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AE CE ERR MER kann jede Dame, welche farbig gekleidet eintrat, in vollständiger Trauerkleidung verlasser 
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Eege Besuchs-, gesellschafts-, Promenaden- Kleider, Kostüme, Mantel, Ht 


i Blusen yon a 200 an bis zu den elegantesten ۸1 


Luch Schwarze wollene Röcke von Mk. 6,00, Kunden Auswahlsendungen Jederzeit bereitwillig, 


Wer Wert auf solide Stoffe, echte Farbe und gute Verarbeitung bei mäßigen Preisen ie gt, 
wird mit dem Einkauf in meinem Spezialhaus zufriedengestel!t werden. 
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enthält in den bisher erschienenen 150 Bänden zu je 30 Pfem 
wertvolle Werke deutscher und ausländischer Schriftsteller 
‚sehr geschmackvoller Ausstattung. a Prospekte vom, Ver 
ہہ دہ ہہ‎ Philipp Reclam jun. in Leipzig. ء0٤‎ 


Sie bitten um Abnahme von Tischtüchern und Servietten, Tee- und Kaffeege- | 
decken, Hand-, Küchen-, Scheuer- und Staubtüchern, Bettzeugen in weiß und bunt, 
Leinwdnd in allen Breiten, Taschentüchern, Hemden- u. Schürzenstoffen usw. Auf 
| Wunsch alles fertig genäht u. gesti: kt. Vollständige Aussteuern! Ein Versuch führt zu 
dauernder Kundschaft! Muster u. Preise franko gegen franko! Vereinigung Lausitzer 

Hendweber, G. m. b. H. Geschäftsführer P. Dachs zu Linderode N.-L. 96 
Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 2% Rabatt com 
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Ausgabe in Leinen Ausgabe in Leder 
M. a ^u 

Börne, Schriften. 3 Bde. 85. | Chamisso, Werke 67 
Byron, Werke .. 3Bde. 5.— # Eichendorff, ER 
Chamisso, Werke 2 Bde. 2.50 Gesamm.Werke 2 Bde. 

— Poet. u. erzähl. ' Goethe, Werke. . 10 Bde. 

Werke 18d. 31.25 | he = E g O S —Ausgew.Werke 4 Bde. 

Eichendorff, Werke 2 Bde. 3.— Grillparzer,Werke 3 Bde. 

Gaudy,Ausgew.Werke 2 Bde. 3.50 Hauff, Werke... 2 Bde. 

EE Goethe, Werke . 10Bde. 15.— Hebbel, Werke. . 4 Bde. 


Ausgew. Werke 4 Bde. 5.— و‎ ۶۳۲ 
| Heine, Werke .. 4 Bde. ¥ 
i Kleist, Werke .. 1 Bd. gf 

Körner, Werke... 1 Bd: 


Grabbe, Werke . 2 Bde. 3.50 
— Tagebücher 2.50 B aus dem Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzlg Lessing, Werke . 3 Bde. 


to 


Grillparzer, Werke 3 Bde. -5.— 


Hauff, Werke... 2 Bde. 3.— 
Hebbel, Werke. . 4 Bde. 5.— Lenau, Werke .. 1Bd. 
Heine, Werke .. 4 Bde. 5.— § vereinigen innere und äußere Gediegenheit | Ludwig, Ausgew. 
SERE AL CUETO UT ا لال‎ mit größter Wohlfeilheit. Das Chemnitzer Werke 1 Bd. 
Kleist, Werke .. 1Bd. 1.50 Tageblatt urteilt über.diese Ausgaben: ,,Sie MS RO urn : Segel 
Körner, Werke . 18d. 0 sind die billigsten und entschieden auch mit | ELE نا‎ 2 Bde 
Lenau, Werke 1Bd. 1.50 die schönsten Klassiker, die gegenwärtig auf Ee Ausgew. ? 
Lessing, Werke . 3 Bde. 5.— dem Markt sind. Man sagt nicht zuviel, wenn Werke ure 3 Bde. و‎ 
ens Ba. 178 man die Hervorbringung dieser Ausgaben Schiller, Werke 4 Bde. 1 
Longfellow,Werke 2 Sde. 3.50 mit dem in den Kritiken abgehetzten, aber —m.Erginz.-Bdn. 6 Bde. 3 
‘Ludwig, Ausge- hier wie nur noch in wenigen Fallen ange- y Shakespeare, 
AS 1 Vea PS brachten Wort Kulturtat bezeichnet''. — Und روم نے‎ 3Bde. 9 
vu elis کیل‎ — die Rhein- und Ruhrzeitung schreibt: „Ole , . 
Manere, Werke. 2 Bde. 250 | Heilos-Kiassiker entsprechen den weisst. E 
Reuter, Werke . 4Bde. 6.— gehenden Anforderungen, die man sowohl . 60000000008 095 9 
Ausgew. Werke 2 Bde. 3.50 vom literarischen wie vom Standpunkt eines 
Rückert, Ausgew. | in bezug auf die Ausstattung anspruchsvollen . Sonder-Ausgaben 
Werke 3 Bde. 5.— Geschmacks stellen kann.“ Goethe, Gedichte. | 
Schiller, Werke . 4 Bde. 5.— in Halbleinen ....... +3 
neun. De 759 M Die Werke sind in biegsamen Leinenbänden in Leder m. Goldschnitt 2 
DramatWerke. 3 Bde. 5— (grün und gelb) und biegsamen Lederbänden M 55hlen Gedichte, | 
0% e و‎ ed mit Goldschnitt (bordeauxrot und dunkelblau) InLeder m. Goldschnitt 2 
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mechanisch spielbare Harmonika mit 
einlegbaren langen Notenrollen. 


Sofort ohne Notenkenntnis spielbar! 


Präzisions-Cameras modern. Konstruktion 
Plast-Anastigmate jeder Lichtstärke 
Projektions-Apparate und Fernrohre 


Hauptkatalog mit wertvollen — — 
Tabellen bei Berufung auf diese , 3 sont 
Zeitschrift gratis und franko. 
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Beilage der Belichtungstafel n.Dr.Staeble — گت‎ 

gegen Einsendung von 30 Pfg. = 40 Hell Zn} 
"d —ů e e H Höchst unterhaltend für Jedermann. 
E دو‎ Optisches Werk ; f Mit 32, 80 u. 112 Tónen. Preise 32, 36, 
: ا‎ WR: A 54 u. 70 Mk. Notenrollen dazu 1.40, 
kamera mit Polyplast-Satz, Dr Staehle & 60 — : 1.60 u. 2 Mk. Kataloge gratis u. franko. 
fachste und gediegenste . sl Gear "9 um d - deer 
Jrersal- Ausrüstung. MUNCHEN X. Prismenbinokel Hellaplast. s A. Zuleger, Leipzig. 1879. 


ut che Kraft Mod. Speisezimmer Mod. Herrenzimmer Mod. Schlafzimmer 
$ in Eiche in Eiche in Eiche 
۱ Ut corunae 1 Biter EE 1 Bibliothek. 1 dreitiiriger Ankleideschrank, 
= tenschränken, engl. Züge. 1Umbau mit 2 Schränken 180 cm, ?/, Gard., !/, Wäsche, 
= TT N ütterli 1Umbau mit 2 Seiten- ; lr E ۱ it Kristall-Facette-Spiegel. 
: schiitterlich clon eiten Mark 4 Sofa aus prima Moquette.| Mark mit Kristall-Facette-Spiegel 


^ 2 Bettstellen, kpl. mit Matratzen 
als die 1Sofa aus pr. Moquette. 1 Tisch. : und Keilkissen. Mark 
Tatsache, 1 Vier-Zugtisch m. Platten- 1 Diplematen - Schreibtisch 2 Nachttische m. Marmorplatten. MI 


dass mun f. bares Geld seine heber. i à mit Zügen. 1 Waschtoilette, 110 cm breit, m. 
ss 6 Stiihle mit pr) Rindleder, 1 Schreibsessel mit prima Kiisten und Tiir. 
MOBEL 1 1 Kredenz mit Spiegel. Rind-Leder. 1 Spiegel mit Kristall-Facette. 
ene meet beim 1 Standuhr mit pr. Werk. 2 Stühle. 1 Bettumbau mit 2 Schrankchen. 
ischlermeister 2 Stiihle. 
kauft Moderner Salon Moderne Küche 1 Handtuchstünder, 


dass man f. bares Geld seine in echt Mahagoni Farbe nach Wahl 


Polstersachen 1 Salonschrank. Mark 1Büfett. Mark 7370 
ene bin {Unban Leien sien. ap Cusammenstellung M. 
T i ist 1 Garnitur, iSofau. 2Sessel. 1 Tisch. 

apezierermeister I Tisch. 2 Stühle. | 


kauft. 2 Stühle mit Flachpolster. 1 Halter u. 1 Kasten. 


Besichtigung ohne Kaufzwang. 


1 Musterbuch gratis und franko. 
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(M 0 2 " "E: 
Der galante König und ſein Hof. Ein Sittenbild aus dent die aufehaufichen Een ا‎ 905 Boite à 1 ET Kolonien, $ 
| | 18. Jahrhundert. Herausgegeben vom Grafen San Salvatore. — [Verfaſſer 0 in feine Erzählung gu verweben weiß. 
I.,. Die Memoiren des Grafen v. Gramont, Aufgezeichnet von L. Hamilton. Bubi. Eine Ki Kin ergeſchichte große Leute von Luiſe fof 
(Verlag Neues Leben, Wilh. Borngräber, Berlin W. Preis 4 Mark.) (Verlag von 289 & Sohn in Berlin. Preis 2,20 Mk.) f 
Nach Aufzeichnungen von Zeitgenoſſen Auguſts des Starken hat Graf | Koppen gibt uns da wieder ein Buch zum Aufla en und zum Vorl 
San Salvatore ein Charakterbild der Majeſtät von Sachſen-Polen und eins von den ſeltenen, die eine ganze Familie beiſammen halten kön 
ſeiner Umgebung zuſammengeſtellt, das das ganze buntbewegte Treiben ſeines So war's mit ihren „Heiteren Bildern“, und fo t wird’ s mit dieſer 
prachtliebenden Hofes wie im Kaleidoſkop am Auge des Leſers vorüberziehen | ſchichte vom Bubi ſein. Wie Sonnenſchein lacht aus dem Buche 
läßt. Namen und Geſchehniſſe, um die die Zeit ſchon ihre Sagenſchleier ge- | Piyche eines an Geiſt und Körper gefunden | R ngen: eines ficat Mm 
| I woben hat, werden lebendig, luſtige und ernſte Anekdoten wechſeln mit- | Burfden, der einen ganzen Mann verſpricht. ens k 
Is einander ab, das Dresden jener Tage ftebt wieder auf, ſchimmernd im Am Weimariſchen Hofe unter Amalien und Karl Auguft : 
| Abglanz des gleißenden Prunkes, mit dem dieſer bedeutendſte und zugleich | rungen von Karl Frhr. von Lyncker. (Verlag von Mittler & S 
ausſchweifendſte Herrſcher auf dem ſächſiſchen Throne jid) und feine Günſt⸗ Berlin. Preis 3 Mark.) Von Mittlers Goetbe- Bücherei iſt ſoebel 
linge umgab. — Hamilton entrollt in feinen „Memoiren des Chevalier weiterer Band erſchienen, der die eigenhäfdigen Aufzeichnungen 
Gramont“ einen Ausſchnitt aus dem Leben des 17. Jahrhunderts; das Zeitgenoſſen Goethes und Karl Auguſts enthält. Freiherr von L 
I ͤLiebesleben am Hofe Karls des Zweiten von England läßt er wie ein hatte im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts das Landratsam 
graziöſes Gaukelſpiel noch einmal feine bunten Reigen ſchlingen, fine | Jena inne und wurde 1817 zum fürſtlichen Kommiſſar des weimar 
Frauen, leichtſinnige Kavaliere, Glanz der Feſte, Skandalgeſchichten und Landtages berufen. So kannte er die Verhältniſſe und Fersen 
Abenteuer. Wie hinter einem Schleier aus funkelndem Goldgewebe gleiten die er ſchildert, aus eigner Anſchauung, und er entwirft ein fe 
finſtre Schatten vorüber: geheimnisvolle Verbrechen, Gewalttat, die nie und anziehendes Bild jener Glanzperiode der kleinen thüringiſchen Ref 
Jans Licht kommt, Laſter und Brutalität — das ganze ſeltſame Doppel- das als ein willkommener Beitrag zur Goethe-Literatur begrüßt werden 
n leben jener Zeit. Einen entzückenden Buchſchmuck bilden die Zeichnungen des} Moderne Fauſtfeuerwaffen und ihr Gebrauch. Von Ger 
berühmten Marquis von Bavros, zierliche Kleinodien der Illuſtrationskunſt. Bock. Mit 242 Abb. (Verlag von J. Neumann in Neudamm. Prei 
Der Leutnantshimmel. Roman von Walter Burk. (Verlag | 5 Mk.) Bods intereſſantes Werk behandelt einen ähnlichen Stof rei 
von J. Singer, Straßburg i. E. Preis 2,50 Mark.) Ein flott geſchrie- das in Heft 2 beſprochene von Maretſch, es ift aber noch ſpezieller, b 
benes Buch, künſtleriſch anſpruchslos, aber um des Reinmenſchlichen willen | den Fauſtwaffen gewidmet ift. Nach einer allgemeinen und pifto 1 
feſſelnd und leſenswert. Burk ſchildert mit überzeugender Milieukenntnis Einleitung werden Scheibenpiſtolen, Revolver und Selbſtlader vorge 
die Erfahrungen und Kämpfe eines jungen verabſchiedeten preußifchen | dann der Viſierung, den Schuß⸗ und Schießleiſtungen und der Wah 
Offiziers, eines „um die Ecke Gegangenen“, der ſich in ſchwerer Arbeit Waffen für Scheibe und Verteidigung je ein Kapitel gewidmet; by 
in den Plantagen von Deutſch-Oſtafrika Selbſtachtung und Lebensglück folgt Spezielles über Behandlung und Handhabung der Waffe 
zurückerobert. Über das Erlebnis des einzelnen Mannes hinaus intereſſieren (Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 
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nisl Versicherungsstand 57 Tausend Policen. CIL 


i Allgemeine Rentenanstalt 
: i oh zu Stuttgart 


= Für Männer und Frauen gesonderte 
` $ Rententarife auf neuen Grundlagen. 


S Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum 
1 - Tode des Versicherten oder bis zum Tode des Längst- 
B lebenden von zwei gemeinschaftlich Versicherten, sowie 
| m aufgeschobene, für späteren Bezug bestimmte Renten. 
1 | ! 8 - Hohe Rentensätze, dazu Dividende: derz. 3 Prozent der Rente. 
B Fintritt zu jeder Zeit und in jedem Lebensalter. Rentenberechnung vom Tage 
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h een Vorwir- und ihre Verwendung. 
ende Badewäsche» 8 2 Schönhehspfleg 


n 
m Lebens-u.Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit. ا‎ 
1 Unter Aufsicht der Königl. Württ. Staatsregierung. ۹+8 zum Bettwärmenin 
Aller Gewinn kommt nusschließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gute. zur Behandlungv. der Kranken fega 
۱ - Außer den Prümienreserven noch bedeutende besondere Sicherheitsfonds. Rheumatismus. E 
, nent ich as 
۱ ~ entenversicnerung. 
| 2 — Versicherte Jahresrente: über 3 Millionen Mk. 99 = 
| elektrische mS NEA 
n 


j B der Einlage ab. Mit Ausnahme der Leibrenten auf das längste Leben zweier 
| Personen können die Versicherungen auch in Form mit Rückvergütung einge- 
| gangen werden; — Personen, welche das Ertrügnis ihrer Kapitalien steigern 


a wollen, haben Gelegenheit, sich sichere, bis zu ihrem Ableben fortdauernde und 


| den gewöhnlichen Zinsen gegenüber wesentlich höhere Einkünfte zu verschaffen, mandi zum Krauseln Tierpflege. b 
b Nühere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei durch die Ver- wäsche. von Federboas. zur Tierpfleg 
۱ treter und durch das Bureau der Anstalt, Tübinger Straße Nr, 26 i : 
| ہا‎ a EE Verkaufsstellen sind durch Plakate kenn 
' Gegriindet 1833. — Reorganisiert 1855. ALLIT) Fabrik: Sanitas, Berlin D., Fnedrichstr. 131 d. 


Wt sein Heim nach künstlerischen Grundsätzen 
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zi. (Fortſetzung.) < 
id die Luftpiſtole als Übungswaffe nicht vergeſſen wird. Den Schluß 
Buches bildet die eigentliche Anleitung zum Schießen und auch zur 
lage von Piſtolenſchießſtänden. Der Verfaſſer, der beſonders Piſtolen— 
pulse it, kaun wohl als erfahrener Fachmann angeſprochen werden. Merk 
dig iſt aber, daß er im Gegenſatz zu den meiſten modernen: Fah- 
ten, die die Selbſtladepiſtolen als den größten Fortſchritt in der Ver- 
ommmnung der Fauſtfeuerwaffen anſehen, beſondere Vorliebe für den 
Goloer hat, wohl beſonders wegen des meiſt größeren Kalibers und ber 
mur bedingten ſtärkeren Wirkung auf kurze Entfernungen. So be- 
Melt er die Revolver in einem eigenen Kapitel ausführlich und läßt 
dem Kavitel der Selbſtlader moderne Waffen, wie z. B. die neue 
01110111100 Mauſer⸗Piſtole, unberückſichtigt, die fý in Konſtruktion und 
on vor anderen auszeichnet, ihm aber wohl zu kleines Kaliber be- 
Das Werk ift berufen, dem ſchönen Sport des Piſtolenſchießens 
Amer mehr Freunde zu gewinnen, und kann auch aus dieſem Grunde 
it beſtens empfohlen werden. 
` 


Deutſches Bürgerbuch. Gemeinverſtändlicher Ratgeber für jeder- 
An, Von Rechnungsrat Richard Radtke. (J. W. Müllers Verlag, 
uh . Th. Preis geb. 4 Mark.) Das Werk enthält die Reichsverſiche— 
Agsordnung nebſt Einführungsgeſetz, das neue Verſicherungsgeſetz für 
11001111118 (Privatbeamte), die Rechte und Pflichten der Arbeitgeber und 
kheitnehmer aus den Arbeitsverhältniſſen nach dem Bürgerlichen Geſetz— 
lch der Gewerbeordnung, dem neuen Hausarbeitsgeſetz, dem Handels— 
۱۲۷۷0۷۷۷۰ dem Kinderſchutzgeſetz, den Geſindeordnungen und dem Land- 
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wirtſchaftsrecht, das Geſetz über die Beſchlagnahme des Arbeits- und 
Dienſtlohns, ſowie eine kurze Darſtellung der Reichs- und Landesver— 
faſſungen und der Organiſation der Verwaltungs- und Gerichtsbehörden. 
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Es bringt die geſetzlichen Vorſchriften in gemeinverſtändlicher Weiſe auf 
Grund der Geſetzesmaterialien, der Ausführungsbeſtimmungen und der 
bisherigen Rechtſprechung dargeſtellt. Zahlreiche aus allen Erwerbsſtänden 


gewählte Beiſpiele erläutern die Ausführungen. 


Muſter zu ſchriftlichen 


Eingaben und zu Rechtsmittelſchriften ſetzen jedermann in den Stand, 
feine Anſprüche an der Reichsverſicherung uſw. ſelbſt zu verfolgen. Außer- 
dem enthält das Bürgerbuch Muſter zu Lehrverträgen, Arbeitsverträgen uſw. 
Durch viele Beiſpiele wird z. B. dem Handwerker gezeigt, wie er mit 
Hilfe der die Invalidenverſicherung ergänzenden Zuſatzverſicherung für 
ſich und ſeine Frau für den Fall der Invalidität Renten von 600 bis 
1000 und mehr Mark ſicherſtellen kann. Bei der Angeſtelltenverſicherung 
wird auch das Verhältnis der Arbeitgeber und Angeſtellten bei dem Be— 
ſtehen von Erſatz- und Zuſchußkaſſen ſowie von Lebensverſicherungsver— 
trägen der Angeſtellten eingehend behandelt und durch treffende Beiſpiele 


erläutert. 


Das Opernbuch, ein Führer durch den Spielplan der deutſchen 
Opernbühnen von Dr. Karl Storck. 10. Auflage. (Stuttgart, Muthſche 
Verlagshandlung. Preis 3 Mark.) Das Storckſche Opernbuch enthält 
zunächſt eine gedrängte Geſchichte der Over, dann folgt in alphabetiſcher 
Anordnung eine kurze Biographie der 56 Komponiſten, deren Bildniſſe 
beigegeben ſind. Daran ſchließt ſich eine mit wenigen Worten treffende 


Charakteriſtik von mehr als 130 Opern. 


Die vorliegende Neuauflage 


iſt wieder um 12 neue Opern vermehrt. 


Teilzahlung 


Dtoapparate und Reisegläser 

12 bis 550 Mk. nur erste Fabrikate 

vorgeschriebenen Fabrikpreisen. 

;ressanter Spezialkatalog portofrei. 
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‘ur die Winter- Photographie 
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al- Negativmaterial (,,Chromo“, „Isolar“, ,,lsorapid‘‘) 

Sat Belichtungstabelle für Tages- und Blitzlicht 

ga- Entwickler 

gfa‘“- Hilfsmittel 

uta*tt- Blitzlichtartikel (Blitzlicht, Blitzlampe groß und klein, 

| apselblitze) 

WW 2 „Agfa“-Literatur: 

er lichthoffreie und farbenempfindliche Platten“ 

r-Magnesium-Blitzlicht* 

örvorragend illustrierte, sehr.instruktiye Arbeiten des bek, Dr. M. Andresen; 

ia Prospekt 1912 mit schlangenhautartigem Umschlag (16seitig, hervor- 

Age nd ustriert) : A : 

Atungs-Broschüre zur ,,Agfa“-Blitzlampe, ausgezeichnet illustriert; 

WEE = == Gratis 

=Photohandbuch, Leinenband, 101.—115. Tausend, 144 Textseiten. 
E. Wertvolle Autotypien. 

2 TED À s à 30 Pf. 

eee DURCH PHOTOHANDLER. 


mp et, jag » 


e 
* 


1 
i 
٦ 


MAX ERLER 


KGL. SACHSISCHER 
=HOFLIEFERANT= 


LEIPZIG 


BRUHL 34—40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Kiinstl. ausgestatteter 
Prachtkatalog U frei! 


Nie läßt die Verwechslung mit „Alltagsdeu- 


einen Inhalt ah 

einen n e t ei nen, 
wie ihn tiefe Menschen lebhaft wiinschen, 
Aber der Prospekt bietet ihre eig. Erklär, der 
Unterschiede bestimmt. seelisch-intim, Cha- 
rakt,-Analys. Briefl. handschr. seit 20 Jahr. 
„Flüchtiges“, sowie Nachn. u. Marken unzu- 
lässig. P. Paul Liebe, Augsburg I, U-Fach, 


Reklame-Angebot 


in billigen 


Klub- 
Sesseln 


m. echt. Leder 
Nr. 803/22, wie 
nebenstehend 


88. Mk. 


Nr. 707/22, hohe, bequeme Form M. 88.— 
Armlehnsessel Nr. 873/2, Eiche gebeizt, mit 
echt, Leder auf Sitz u. Lehne, 106 “in h. M. 28 
Tafelstuhl Nr. 867/2, dazu passend, mit echt. 
Leder anf Sitz u, Lehne, 100 em hoch M. 10, — 
Schreibsessel Nr.915/2, Eiche mit echtem 
Leder . ..". M:18.— 


Tischler-Amt, Hannover, 15755. 


Werkstütten für Wohnungs-Einrichtungen. 


Jeder Hosentrager 
tragt den 
ges. gesch.Namen 


"ENDWELL" 


JederSockenhalter 
den ges. desch Namen 


"CHESTRO" 


Alleinige 
Fabrikankens 


Gebr.Kluge 


CREFELD. 


Heft 3 ' Reclams Univerjum 


WIA 


yN NG 


LH‏ — — ا 
seer‏ 
- 225 
see‏ 
oes‏ 
nes‏ 
eos i‏ 
N "es B‏ — 
un WS Wé o, N | 11 [LIS‏ 
naa, d ANUA so CL f isar M‏ 
son AA ALIIMNLLLLLLLA LE 0 i‏ 
E "VILMAMIILPILILNSE] M { 4‏ 
...s a‏ 
i‏ — 
' بنیز سد N isse‏ .2228 
L4 um» PEL nm g 4 j‏ 2ك 52 2ت >> ۶> دص ہ دے . نر رر رن 
DIE TI Ae 3 8 5 4‏ ت5 :ت5 ت 88 08:88 TTTTTITITL‏ 
a Aë [|‏ ۲ 
— * 
"TT "ETTTIIIIILLLILLITSE LD — mo‏ 
seca an‏ 
aana =‏ 
asse‏ 
[ILI =‏ 
KEE‏ 
sean‏ 
asoa‏ 
LLL sma)‏ 
asoa smal 4‏ 
oone ame!‏ 
LLL ame!‏ 
aus‏ 
WI‏ 
eeueGGese.. sseenueecencec, ™ maa:‏ 
ananas Geass 0:97:5 :8 8:2:08 8 2:5: EE ER =‏ 
= 1 5 3 5 5 9 9 3 3 تہ ہ دہ د ‏ دہ دص ہ دے ٭ ہہ دے 26 
ILL =‏ 
—— سا ھا تد جج اک PPTTTTITIITIILILLLII TI TI III IDEE‏ 
e‏ 
= 3 
a‏ 
u‏ 
LJ‏ 
].[ 
a‏ 
a j‏ 
t =‏ 
D‏ 
= 
,= 
HELLEGE =‏ 
DNH GEB‏ 


2) KH TH l | 3 x j Kerg 9 6 


vd 5M p.p ^ 


rr ` KETTEL, 
O. ST OTCTTTUCCLECIILLILIILILL LLL 
5 3 ۵ ۵9 ۵88888888080008 ۰ 
1880888888888888 888888 1+ 
TTT 


HEET T 
Leif? 


EE 
TTTEILIILILILLELLELLELLLLHLLELLIERUIYTTERTDES  ٭‎ 
(mee gege ege ee eg "At Zen epe 


— um دہ‎ em c دص‎ o o m m T m I 9 
D 
0 


N 3 "EC à 


itt eine unerreichte Energiequelle für jeden, der geiftige Arbeit zu 
leiſten hat. Denn das phyfiologifch reine Lecithin, der wertvollite 
g|  Beftandteil des Biocitins, ift zugleich auch der lebenswichtigite 
Ei Beftandteil von Gehirn, Nerven und Rückenmark. Biocitin 


ſteigert die Kraft und 0+" des Gefunden und 
bildet fiir den Kranken und Geichyachten ein unfchätzbares 
Hilfsmittel zur Wiedererlangung verlorener Kräfte. Der Wohl- 
geſchmack des Biocitins ermöglicht, wo erforderlich, auch einen 
längeren Gebrauch. — Ein Geſchmacksmuſter fendet gratis 


und franko die Biocitin-Fabrik G. m. b. H., Berlin S 61, U 10. 
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Karl Chun. 


Eee ett und | au er, 


8 | É Wo chenkalender. | (3) ftarb in Berlin. — Der Präfident des deutſchen Reichstags Dr. Naempf. 


e 7-13. Ottober. 


„ eltrundſ chau 


eee 


legte fein Abgeordnetenmandat nieder, da feine mit 9 Stimmen Mehr⸗ 


3 Sunntag, 6. Dhfvber. ^ heit erfolgte Wahl angefochten worden war. — Die türkiſche Regierung. 
Die Sfterreichifch: ungariſche Regierung beantragte angesichts der Lage beſchloß angeſichts der Lage auf dem Balkan die Ueberführung des 
auf dem Balkan 250 Millionen Ergänzungskredite für Rüſtungs⸗ Exſultans Abdul Hamid von Saloniki nach Bruſſa in e 
zwecke. — Auguſt Beernaert, belgiſcher Staatsminiſter und Präſident Sonnabend, 12. Pkkober. 


der Intepparlamentariſchen Union, ſtarb in Luzern im 85. Lebens: Der türkiſche Sultan erließ einen Aufruf an das Beer, in dem er zu 


jahr. — In Rom wurde der 8. Kongreß des Internationalen In- 
ſtituts für Soziologie eröffnet. — Auf dem Flugplatz Johannistal 


energiſchem Kampf gegen den friedenſtörenden Balkanbund auffordert. 


ſtürzte der Flieger Alig mit feinem Monteur Liebau aus 250 m^ "LT یں ای‎ ech e 3 
Hehe ab; beide kamen ums Leben. . D : Ein Tiefſeeforſcher. fh 
Montag, 7. Dhtobrr. | Zum ſechzigſten Geburtstage Karl Chuns. 


Der ruſſiſche Miniſter des Außern Sſaſonow traf auf. feiner diplo⸗ oologie ` ۱ 
„ wetten A dle Berlin ein. — Montenegra: brach die Biplor Geheimer Rat Karl: Chun, ordentlicher Profeflor. der Zoologie. | 


matiſchen Beziehungen zur Türkei ab und erklärte bem Krieg. — Die an ber Univerſität Leipzig, der am 1. Oktober ſeinen 60. Ge⸗ 
Türkei verkündete den Belagerungszuftand i in Mazedonien. — In ESA feierte, 3 2d den bekannteſten und angeſehenſten 


Wien ſtarb der Sermaniſt Hofrat 
Prof. Dr. Jakob Minor im Alter von 


52 Jahren, in München der fortſchritt⸗ 


liche parlamentarier Juſtizrat Robert 
Syßling. auf Schloß Zehiſta bei Pirna 
das Mitglied der Erſten Sächſiſchen 


Ständekammer Sraf Rex⸗Jehiſta. — ^ 


Der parteitag der Fortſchrittlichen 
ای نت‎ in Mannheim ſprach ftd) 
für volle politiſche Gleichberechtigung 
der Frau aus. — In Gallarate, Pro: 

vinz Mailand, erlitt der Mechaniker 


Piccoli durch einen Aeroplanabſturz ۱ 


den Tod. > 


. Dienstag, 8. Phtober. 
Die Türkei beſchloß die Durchführung 
der von dem Balkanvierbund 006 
ten Reformen in Mazedonien. 
Montenegro eröffnete die Seinbfetig: 
keiten gegen die Türkei durch. einen 


Angriff auf die türkiſche Stadt Berane. 
In Tampico, Mexiko, kamen infolge 
einer Pulverexploſion über hundert ۱ 


Menſchen ums Leben. ` 


Miklwoch, 9. DRfpber. 
Serbien und Bulgarien verhalten ſich 
gegenüber den Vorſchlägen der Mächte 


ablehnend. — An der ſpaniſchen Hütte ` 


ging im Sturm ein Schwimmdock, 
das für das engliſche Seſchwader 
in Weſtafrika beſtimmt war, unter; 


der Schaden wird auf 60 Millionen 


Mark beziffert. 


d Donnerstag, 10. Drtober. 
Das deutſche Militärluftſchiff M 3 

wurde in der Reinickendorfer Luft⸗ 
At chiffhalle durch eine Sasexploſton zer: 


ſtört. — In Berlin ſtarb der frühere 


machten abgeordnete Dr. Hermann 
Müller⸗Sagan im 55. Lebensjahr. — 
Die Montenegriner griffen eine tür⸗ 


kiſche Stellung auf der Straße nach 


Skutari an. — Die Italiener beſetzten 
nach längerem Kampf neue Stellungen 
beim Dernafluß. 

| - Xrrifag, 11. 6181052, 
Der frühere Staatsſekretär des deut⸗ 
Shen Reichs juſtizamts Dr. Nieberding 


» Untoerfum-Jahroud) 1912, Nr. 40. 


und. dann langſam in vertikaler Richtung wieder gehievt zu werden. 
Sie fiſchen neben größeren Organismen auch eine Fülle kleiner 


Vertretern der Naturwiſſenſchaften 
an Deutſchlands Univerſitäten. Gee 
boren am 1. Oktober 1852 zu 
Höchſt a. M., ſtudierte er 1872 
bis 1875 an den Univerfttiten 
Göttingen und Leipzig. Dem Leip⸗ 
ziger Inſtitut und ſeinem Lehrer, 
dem Altmeiſter Leuckart, blieb er. 
aud). weiterhin treu, er habilitierte 
fid) in Leipzig 1878 und war 
längere Jahre als Aſſiſtent tätig. 
In der Zwiſchenzeit hatte er ſich 
lange an der damals erſt kurz be⸗ 
gründeten Zoologiſchen Station in 
Neapel aufgehalten, und die dort ein⸗ 
geſchlagene Arbeitsrichtung wurde 
für ſeine ganze weitere Laufbahn 
entſcheidend. Er vertiefte ſich in: 
[Studien über die niedere Tierwelt: 
des Meeres, und zwar in jene 
Fülle zarter und durchſichtiger. viel- 
und ſchöngeſtaltiger. Organismen, 
die, ohne Fähigkeit zu ausgiebiger. 
aktiver Ortsbewegung, aber mit 
mannigfaltigen und originellen 
Schwebevorrichtungen ausgeſtattet, 
von den Meeresſtrömungen hin 
und her getragen und boah: 
als Plankton bezeichnet werden. 
s X 1 Das Studium dieſer äußerſt reiz⸗ 
a b. La eee) ` vollen Formen lag damals noch 
expedition, auf der zum erſten Male in größerem Umfange die. 


Vertikalnetze verwendet wurden. Dieſe Netze ‚befigen einen weiten waren es nur einzelne Gelehrte, 
Durchmeſſer und find beftimmt, in große Tiefen hinabgelaſſen die in ihren Ferien an den Meeres⸗ 


ſtrand zogen und mit oft primi⸗ 
und kleinſter Planktonformen. Der aus Seidengaze gefertigte tiven Mitteln die erſten Streifzüge 


Netzbeutel hat eine Länge von durchſchnittlich 4m. Profeſſor Chun n 4 7 ; 
ließ an dem Ende dieſer Vertifalnege einen Eimer aus Glas an= in jenes unerforſchte Reich unter⸗ 


bringen, der oft vollſtändig wie mit S gefüllt war. nahmen. e Verdienſte. 
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— ganz in den Anfängen; vor ber. | ^ 
Sum 60. Geburtstag Karl Chuns: Gieffeenege der Valdivia: Begründung der Neapeler Station 
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fnüpfen ſich hierbei an den Namen des großen Physiologen 


Johannes Müller und die ſeiner Schüler Kölliker, Leuckart, 


Haeckel, Vogt, Keferſtein und Ehlers u. a. m. Durch ſie, 
ſowie eine Zahl bedeutender Forſcher anderer Nationen, waren 
die Provinzen dieſes großen Reiches einigermaßen abgegrenzt 


und ihre Organiſation in den Grundzügen feſtgelegt. Hier 


ſetzen Chuns erſte Arbeiten ein. Ihr Gegenſtand war die 
Ordnung der Rippenquallen (Ktenophoren). Dieſe Tiere, 


wunderbar zarte und formvollendete Organismen, ausgezeichnet 


durch ein glänzendes Farbenſpiel, ſind ganz außerordentlich 
empfindlich, fo daß. fie ſich weder längere Zeit im Aquarium 


halten, noch brauchbar konſervieren laſſen. In jahrelangen 
eingehenden Studien durchforſchte Chun den Bauplan, die Ent⸗ 


wicklung und die Lebensweiſe dieſer intereſſanten Geſchöpfe. 
Das Ergebnis dieſer Arbeiten bildete zunächſt ſeine Habilitations⸗ 
arbeit „Die Muskulatur und das Nervenſyſtem der Rippen⸗ 
quallen“. Im Jahre 1880 erſchien dann das große Werk 
„Die Ktenophoren des Golfs von Neapel und der angrenzen⸗ 
den Meeresabſchnitte“. Die Arbeit, mit der die von der 
Neapeler Station herausgegebene Sammlung von Monographien 
der⸗ Fauna und Flora des Golfes von Neapel würdig ein: 
geleitet wurde, legt ein ebenſo glänzendes Zeugnis ab für die 
wiſſenſchaftliche Befähigung ihres Autors wie für ſein künſt⸗ 
leriſches Talent. In wundervollen Tafeln iſt auf ſchwarzem 
Grunde die durchſichtige Zartheit und der Farbenglanz dieſer 
herrlichen Geſchöpfe mit vollendeter Meiſterſchaft wiedergegeben. 


Dieſe Monographie, die Chun unter anderem die lebhafte 


Anerkennung eines der bedeutendſten Erforſcher des. Tierlebens 
im Ozean, Alexauder Agaſſiz, eintrug, ging aber weit über 
eine ſyſtematiſche und anatomiſche Durcharbeitung beier Tier- 


gruppe hinaus. Schon hier zeigt ſich Chun als der große 


Biologe, der das einzelne Tier als Glied des Naturganzen an⸗ 
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ficit, dem nicht bit Befchreibung einzelner Organe Aufgabe if, 
ſondern die Erkenntnis der Wechſelbeziehungen zwiſchen Or⸗ 
ganiſation und Lebensweiſe, die Ausbildung beſtimmter Formen 
und Organe zur Befriedigung beſtimmter, ſehr eigenartiger 
Lebensbedürfniſſe. Dieſe zuerſt auf die Rippenquallen an⸗ 
gewandte Betrachtungsweiſe dehnte nun Chun bald auf alle 
Planktonorganismen aus und wurde ſo einer der Begründer 
der modernen Planktonforſchung. Immer wieder kehrte er ans | 


Mittelmeer zurück, im Winter 1887;88- unternahm er eine 


Reiſe nach den K Kanariſchen Inſeln zum weiteren Ausbau dieſer 
Forſchungen und beteiligte fid) 1889 an der Planktonexpedition, 


die unter Leitung des anderen Begründers der Plankton: 


forſchung, Victor Henſen, unternommen wurde. In erſter Linie 
rückte jetzt die Gruppe der Röhrenquallen (Siphonophoren) in 
den Brennpunkt feines Intereſſes, die in Lebensweiſe, Schön⸗ 


heit und Empfindlichkeit den Rippenquallen ſehr ähnlich ſind. 


liber fie handelt ein ſehr großer Teil feiner Veröffent⸗ 
lichungen bis zum Jahre 1897, und die eingehende Be⸗ 


ſchäftigung mit dieſen Tiergruppen wurde Veranlaſſung, daß 


Chun die Bearbeitung dieſes Kreiſes für das urſprünglich 


von Bronn herausgegebene Werk „Klaffen. und . des 


Tierreichs“ übernahm. 

Inzwiſchen hatte ſich aber für Chuns Forſchungen noch 
eine weitere wichtige Richtlinie ergeben. Bereits im Jahre 
1877 hatte er die Beobachtung gemacht, daß die Rippenquallen 
ſich nicht das ganze Jahr an der Meeresoberfläche aufhalten, 
ſondern zu beſtimmten Zeiten in tiefere Schichten hinabſteigen. 


Dieſe Beobachtung gab Veranlaſſung, das Plankton tieferer 
Waſſerſchichten näher zu unterſuchen. Chuns Eingreifen in 


dieſer Frage erwies ſich auch dadurch als ſehr fruchtbar, daß 
es ihm gelang, ein brauchbares ſog. „Schließnetz“ zu kon⸗ 
ſtruieren, das heißt ein ſehr feinmaſchiges Gazenetz, das ge⸗ 
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Eu bis zu beſtimmten Tiefen herabgelaſſen wird, dann 
beim Beginn des Aufziehens ſich öffnet und nach Durchfiſchung 
einer gewünſchten Waſſerſchicht wieder geſchloſſen werden kann. 
Mit feiner Hilfe gelingt es, eine genaue Vorſtellung über die 
.- Side zu gewinnen, in ber die gefangenen Organismen ſich auf⸗ 


^ ~ halten. Die Erfolge biejer Studien bet Tiefenfauna find in 


zahlreichen Arbeiten niedergelegt, von denen hier nur genannt 
ſeien: „Die pelagiſche Tierwelt in größeren Meerestiefen und 
: ihre Beziehungen zur Oberflächenfauna“, die erſte Abhandlung 
in der 1888 von Leuckart und Chun gemeinſam begründeten 
— Bibliotheca zoologica“, in deren Bänden ſeither viele wert- 
volle und umfangreiche zoologiſche Arbeiten enthalten find. 
1895/6 erſchien dann die „Atlantis. Biologiſche Studien 
über ⸗pelagiſche Organismen“. Sie zeigt Chuns Forſcherart 
in ⸗ glänzendſter Weiſe. Planktonorganismen aus den verſchie⸗ 
denſten Gruppen, ſcheinbar ganz zuſammenhangslos, werden 
unterſucht, und doch zieht fid) als roter Faden durch das Ganze 


. bie Betrachtung der Lebensweiſe in ihrem Einfluß auf Bau 


und Entwicklung. Ein beſonders wichtiger Abſchnitt des Werkes 
iſt die Unterſuchung 3 über Leuchtorgane und Facettenaugen, bie 
in grundlegender W 
Lichtverhältniſſe der Tiefſee behandelt. 


Die Anerkennung Beier hervorragenden Leiſtungen Chung ` 


fand ihren Ausdruck in einer glänzenden akademiſchen Laufbahn. 


Bereits 1883 erhielt er einen Ruf nach Königsberg, kam von dort 


^^ 


1891 nach Breslau, und nach bem Tode ſeines Lehrers Leuckart 
wurde er 1898 als ſein Nachfolger nach Leipzig berufen. Schon 
im Winter 1898,99 jedoch mußte er ſeine Tätigkeit dort unter⸗ 
brechen, um die Leitung der Deutſchen Tiefſee⸗Expedition auf 
dem „Dampfer „Valdivia“ zu übernehmen. Dieſe großartige 


Forſchungsreiſe, ‚eine der wichtigſten, rein ideellen Zwecken 


dienenden. naturwiſſenſchaftlichen-Unternehmungen des Deutſchen 
Reiches, baſierte zum großen Teil auf Chuns Ergebniſſen und 
Ween, und es war daher ſelbſtverſtändlich, daß ihm die Leitung 
übertragen wurde. Über den Verlauf der Reife hat Chun ſelbſt 
in dem köſtlichen Buche „Aus den Zielen des Weltmeeres“ 
Bericht erſtattet, dem unſere Abbildungen entnommen ſind; 
es d ein an Tarer, eleganter und dabei ee 


a Prof. Dr. Karl Shun auf den Kerguelenifeln: — 1 am ES 


Weiſe das Problem der mpag an die 


Darſtelung naturwiſſenſchaftlicher Probleme und Ergebniſſe 


Die Bearbeitung und Herausgabe des ungeheuren Materials 
dieſer Reiſe bildete im weiteren die Hauptaufgabe Chuns. 
Er ſelbſt hat die Bearbeitung einer ihm bisher fernerliegenden 
Gruppe, der Tintenfiſche, übernommen, Tiere, die in der 


Tiefe zahlreich vertreten und an biologiſchen Anpaſſungen 


überreich find. Über die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen über 
die Tintenfiſche wurde in einer großen Reihe von vorläufigen ; 
Mitteilungen berichtet, von der Geſamtdarſtellung ift ein 
Band, ber die primitivſten Gruppen, die Ogopſiden, behandelt, 
1910 erſchienen, ein zweiter über die Ottopoden im es 
ſcheinen begriffen. : | 
Neben biejen Hauptrichtlinien ſeines Schaffens gehen natür⸗ 


lich noch eine große Menge anderer, mehr von Zufälligkeiten 


ausgelöſter Studien. Sie alle zeigen Guns ſcharfe Beob⸗ 
achtungsgabe und echten Forſchergeiſt, der, ohne den Tatſachen 
Gewalt anzutun, ſie in große Zuſammenhänge einordnet. Für 


. alle modernen Beſtrebungen hat er ſtets ein offenes Auge ge⸗ 


zeigt, ſo war er ſeinerzeit einer der erſten Anhänger und gör- 
derer der Entwicklungsmechanik. 

Nicht minder bedeutend als ſeine Forſchertätigkeit find Chuns 
Leiſtungen als Dozent. Es dürfte wenig akademiſche Lehrer 
geben, deren Kollegien ſich bei den Studenten einer ſolchen Be⸗ 


liebtheit erfreuen, wie die ſeinen. Mit einfachen Worten, unter⸗ 
. ftiigt von feinem hervorragenden Zeichentalente, vermag er die 
ſchwierigſten anatomiſchen Verhältniſſe ſelbſt dem Anfänger. 


völlig klarzumachen. Ebenſo belehrend, dabei von friſchem 
Humor gewürzt, iſt der Unterricht im Laboratorium. Bei der 
Wahl der Promotionsarbeiten läßt er ſich viel mehr von der 
Individualität und den Intereſſen der Schüler, als von der 
Verfolgung beſtimmter Theorien leiten. So hat er zwar keine 
„Schule“ gebildet, aber eine Menge tüchtiger Leute und wert⸗ 


voller Arbeiten auf den verſchiedenſten Gebieten der Zoologie ] 


find aus feinent Inſtitut hervorgegangen, das eine der ۷ 
Beſucherzahlen in Deutſchland auſweiſt. Möge es dem großen 
Gelehrten und liebenswürdigen Menſchen vergönnt ſein, noch lange 
in voller Friſche ſeines Amtes zu walten, zum Nutzen der Wiſſen⸗ 
ſchaft und zur Freude ſeiner Schüler. Dr. Otto Steche. 


Im Hintergrund der Mount Crozier. 2 
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= ہج‎ Zapata, der mexitaniſche „Bluthund“ (in der Mitte ſitzend) E 


‚feinem, „Stab“ .. (Zu pan) untenſtehenden Artikel.). 


B Die Greuel in Mexiko. 


e". Von Dr. Alfred Funke. 


a 


Noch immer ſiegt die neue Regierung der Republik Merilo, 


wie fie: in die Welt fabeln läßt. Noch immer ſiegen aber auch 
die Herren Räuberhauptleute von der Gegenpartei, wie die 
Hankees gleichfalls gefliffentlich kund und zu wiſſen tun, und 
der Tag ſcheint nicht mehr fern zu ſein, da Onkel Sam ſeine 
Bataillone und Schwadronen von Arizona und Neu⸗Mexiko 
aus in das Land einrücken läßt, das ihm auf dem Wege nach 
Panama das ärgerlichſte Hindernis war, ſolange Porfirio Diaz 


auf dem Präſidentenſtuhle ſaß. Aber der alte Löwe iſt glück⸗ 


lich weggebiſſen, und daß die Herren Madero, Gonzalez und 
Genoſſen, die das Erbe teilen, nicht zur Ruhe kommen, dafür 
bürgt die bewährte „Intereſſenpolitik“ der Staaten und ihre 
Ehrenpflicht, für Ordnung in den Nachbarhäuſern der langen 
Monroe⸗ ⸗Straße zu ſorgen. Die Zentralregierung weiß das 


۱ natürlich ganz gut; ſie weiß genau ſo gut, daß die Leute von 


Wall Street ſchon jeit. einem Jahrzehnt und mehr auf die gute 
Gelegenheit drängen, die reichen Minendiſtrikte an der Nord⸗ 


grenze. Mexikos unter das Sternenbanner zu bringen. Mexiko 


iſt am: Anfang. des Weges, den Kuba hinter ſich hat. Nur 
drängen ſich zwiſchen die großen Finanzparteien, die das Spiel 
machen und die der Laie die Regierungen zu Mexiko⸗Stadt und 


Waſhington zu nennen harmlos genug iſt, eine ganze Reihe 
wilder Spieler, die auf eigene Fauſt ihre Partie machen. Die 
Zeit der Lerdo und Igleſias, Marquez und Garita, Cadena 


und anderer Großbanditen iſt wiedergekehrt, das Räuberhand⸗ 
werk blüht üppiger im Lande denn je zuvor, ein Menſchen⸗ 
leben iſt nicht mehr wert als eine Hühnergurgel, und die 
Zentralregierung hat nur die eine Sorge, daß über Nacht bie 
Vankees einmarſchieren und mit den „Oppoſitionellen“, das 
heißt den Banditenchefs, die gerade nicht im Solde der vom 


ہے 


dieſem Falle ift m ſchöne Geſchäf, das ee der Ber 
treibung Diag’ begann und Millionen verhieß, un⸗ 
wiederbringlich verloren. Mit einer mageren Penſion 
müßten fid) die großen Promoters begnügen, wenn 
m nicht. über Nacht zu mn Verrtern 008 
werben. wollten. 


Don Emiliano 227 Lët 06ا9‎ del Suc der: 


noch nicht in der Hand haben; dann werden fie wäite 
mauſern ſich allmählich zum Vater des Vaterlandes. 


daß auch Porfirio Diaz in der Zeit der Pronunzia⸗ 


ſeine Getreuen genau ſo brannten und plünderten, 


nes ihm endlich durch einen verwegenen Streich gelang, 
die Regierung zu ſtürzen. Bis heute ift Don⸗Emiliano 
Zapata noch nicht „in den Stiefeln geſtorben“, wie 
man in Mexiko ſagt, wenn ein unbequemer Politiker 

auf Beſtellung abgeſchoſſen wird, weil er der Vernunft 
und dem Gelde nicht zugänglich war. Das beweiſt 
einmal eine große Sicherheit des Meiſterbanditen ſelbſt, 


ſamem Gegenſatz zu ihren Meldungen von glorreichen 


heit iſt die Lage der Zentralregierung gegenwärtig une 
gefähr bie des Kaiſers Max, als er fid) nur auf Mexiko⸗ 
Stadt und wenige Provinzen ſtützen konnte, in denen ſeine 
nn die Überhand hatten. Der Tag von Queretaro kann für 
Madero und Genoſſen genau ſo unerwartet kommen, wenn: es 


»Man darf bei aller Anerkennung nicht ganz vergeſſen, 


dann aber eine Verlegenheit der Regierung, die in ſelt⸗ 


Siegen und wiederkehrender Ordnung ſteht. In Wahr⸗ 


F M ہش‎ ROV NE EAE We CIR ee TE EE اا‎ 


Attila des Südens) macht Madero . gegenwärtig am. 
' meiſten zu ſchaffen. Er ift vorläufig Bandit, Räuber⸗ 
hauptmann, Verräter, Bluthund und noch einiges 
mehr, wie alle Inſurgentenführer, ſolange fie das Heft - 


lich als Hüter von Ordnung und. Recht anerkannt und 


mientos eine Horde „Irregulärer“ befehligte, bie be 
mals eine andere Bezeichnung führten, daß auch 


wie. Heute die „Totenlegion“ des Caballero Zapata, bis 


ihnen nicht gelingt, die Guerilla wenigſtens derart zu dämpfen, daß 


die notdürftigſten Garantien für Leben und Eigentum geſchaffen 
werden. Das liegt nicht nur im Intereſſe des. diplomatischen 
Anſehens der neuen Regierung, ſondern berührt auch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zum Auslande in der empfindlichſten 
Weiſe. Das Deutſche Reich, das zur Regierung unter Porfirio 


Diaz beſonders freundliche Beziehungen unterhielt und im Hande 


des Landes eine ſehr anſehnliche Stellung einnimmt, hat bis⸗ 


"fer keinen Grund, die neuen Männer am Ruder der Republik 


für Heroen zu halten. Wir wollen die brutalen Morde: und 
Gewalttaten gegen deutſche Reichsängehörige nicht in. ihren 
Einzelheiten aufrühren — die Tagespreſſe hat genug erzählt —, 
auch nicht auf das Konto eines beſonderen Deutſchenhaſſes 
ſetzen — andere Nationen haben gleiche Klagen gegen die bru 


tale Beſtialität der „Bürger“ beier Republik zu führen ge- 
habt —, aber wir wollen darauf hinweiſen, daß es einer 


politiſchen Clique gegenüber, wie ſie ſich jetzt in Mexiko präſen⸗ 


tiert, nicht angebracht iſt, den Nachſichtigen zu ſpielen. Leider 
iſt den an den Deutſchen begangenen Verbrechen die Genug⸗ 
tuung nicht immer auf dem Fuße und in ſcharfer Form ge 
folgt, der beſte Beweis, daß die Zentralregierung nicht Herr 
im Lande iſt; Diaz war in dieſen Dingen ſtreng und. prompt. 
Natürlich iſt es der Kaufmann, der eine Verſchlechterung der 
offiziellen Beziehungen am erſten zu ſpüren haben würde, und 
die Ziffern des deutſchen Handels mit Mexiko ſind nicht un⸗ 
bedeutend. Die Ausfuhr in die Republik belief fid) 1911. auf 
45,1 Millionen Mark. Deutſchland muß alſo viel daran liegen, 
daß eine anerkannte und verantwortliche Regierung in Merilo 


vorhanden iſt, die die peinliche Beobachtung der internationalen 


Rechte gewährleiſtet. Das ift bisher aber nicht geſchehen, wie 


die brutalen Fremdeumorde in jüngſter Zeit beweifen, die in die 


Auslande anerkannten Behörde ſtehen, gemeinſame Sache machen, _ Preſſe gelangten, während die entſetzlichen Schlächtereien unter 
den Mexikanern ſelbſt meiſt nicht über die Grenzen des Landes 


wie ſie es mit den Inſurgenten auf Kuba taten. Denn. in 
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-ansfieferten, jetzt einzeln auf bie unmenſchlichſte Art zu 


Ep bekannt werden. Es herrſcht aber in den entlegenen 


Bezirken eine Anarchie, die der in den ſechziger Jahren durd- 


aus gleichwertig iſt. Nur auf ihrem Boden konnte ein Bandit 
vom Schlage Zapatas ein Schreckensregiment gründen, wie er 
B tatfächlich führt, unb zwar unter den Augen der Zentral: 
regierung, bie ihn ungehindert in der Stadt Mexiko ſelber auf- 
. tauchen und verſchwinden laſſen mußte. Natürlich läßt fid) 
die Pankee⸗Regierung die gute Gelegenheit nicht entgehen, um 
an dem Beiſpiel dieſes Briganten und Mordbrenners zu be- 


weiſen, daß es allmählich zur Notwendigkeit wird, die Bundes- 


truppen in Mexiko einmarſchieren zu laffen. Man braucht bie 
phantasievollen Schilderungen mexikaniſcher Flüchtlinge, wie fie 


in den Spalten der nordamerikaniſchen Blätter auftauchen, nicht 


aufs Wort zu glauben. Wenn kürzlich auch in deutſche Blätter 
eine Darſtellung den Weg nahm, die genau angab, daß die Brüder 
Zapata, Eufemio und Emiliano mit ihren Banditen innerhalb 
zweieinhalb Monaten 19 Städte, 27 Dörfer und 32 Haziendas 


dem Erdboden gleichmachten, daß die Einwohner des Ortes 


Pantepeéc, die vor Jahren den Don Emiliano den Behörden 
Tode 
gemartert ſeien, daß der Attila des Südens einen Harem von 
72 Frauen mit ſich geſchleppt habe, bis er alle Weiber entließ 
und jede mit 1000 Peſos beſchenkte, als er Juana Mendez, die 


Tochter eines Indianerhäuptlings, heiratete, ſo iſt das ein 


»Gemengſel von Wahrheit und Dichtung. Wer mexikaniſche 
‚Sitten kennt, zweifelt nicht daran, daß die blutigſten Greuel 


und. die raffinierteſten Erpreſſungen, die dort „Preſtamos“ 
Anleihen) heißen, an der Tagesordnung ſind. Wahr iſt jeden— 
Ffalls, daß aus dem Räuber Zapata eine politiſche Perſon ge- 
Es. ift, mit ber Madero zu rechnen hat, و‎ als damals, 


wo Zapata klug zwiſchen Madero und Diaz lavierte. Emiliano ` 
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lateiniſchen Ländern Amerikas üblich war und ijt. . 
in Braſilien, wo die Zwangsrekrutierung noch unter dem Muer: ` 
reich offizielle Strafe war. Fünfzehn Jahre lang diente Zapata. 


Zapata nicht ernſtlich verfolgt wurde. 


ا 


Zoë: von Reuß, bebeutende Scriftftellerin, begeht am 28. Ottober, in 


am Kyffhäuſer ihren 80, Geburtstag. Ihr literariſches Schaffen iſt‏ ا 
durch zahlreiche Novellen unb 6‏ انناج یں eu Leſern von Neclamd‏ | 
gelangten. Auch‏ ار bie im Lauf der Jahre zur SE‏ ا ا 
Reclams Univerſal⸗ Bibliothek enthält unter Nr. 4700 ein Bändchen „Doktors‏ 
und andere. Novellen“ aus ihrer Feder.‏ 0 

1832 i in Nauderode „geboren. 
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Die Jubilarin wurde 
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Zapata ift auch kein Strauchdieb gewöhnlicher Sorte, kein ehe⸗ 
maliger Picador, der aus der Arena auf die Landſtraße ritt, 


kein Schnapphahn, der mit einigen Kumpanen den. Konduktas 
auflauert und fid) von den Mayordomos, bie bie Karawanen 


aus den Minendiſtrikten zu den Häfen und den Stationen der 
Bahn bringen, beſtechen läßt; er hat große Schule. Die Ba- 
patas gehören zu den „puros Mejicanos“, ben altangeſeſſenen. 
Hazendados, und die Not zwang den Sohn der reichen Familie 
ſicher nicht zum Räuberhandwerk, wohl aber das gierige, un⸗ 
bändige Mexikanerblut, in dem die brutalen Inſtinkte des Indio 
ſich mit der Habgier und Grauſamkeit des Spaniers kreuzen. 
Als der Verwegene in Yautepec ertappt wurde, ſchenkte ihm. 
Diaz zwar das Leben, ſteckte ihn aber zwangsweiſe unter die 
Soldaten, wie das nicht nur in Mexiko, ſondern auch in anderen 
Beſonders 


Wenn nun in der amerikaniſchen Preſſe dieſe Strafjahre als 
„Schule der Kriegskunſt“ hingeſtellt werden, ſo iſt das wieder 
eine elende Flunkerei. Kriegskunſt gibt es überhaupt in der 
Guerilla nicht; wer die meiſten Halsabſchneider führt und die 
Gelegenheit am beſten erwiſcht, bleibt Sieger. Eine einzige 
„Schlacht“, und zwar eine ſehr blutige, hat Zapata geliefert, 
gegen den General Huerta am Cerro de Herradura, die. die. 
Yankees die am „Horſeſhoe Hill“ nennen. Der Brigant. erlitt 


| zwar gegen die Truppen, die noch aus Diaz' Schule ſtammten, 


eine Niederlage, aber auch die Soldaten Huertas litten ſo, daß 


Anhang auch nach der Schlacht zu. 
Zapata, der offizielle Feind, fid) von Zeit zu Zeit in Mexikos 
Stadt ſelbſt ſehen laffen kann, ohne daß die Gendarmen ihn. 


Adam Müller⸗Suttenbrunn, weitbekannter Wiener Schriftſteller, feiert 
am 22. Oktober ſeinen 60. Geburtstag. Er wurde als Sohn deutſcher 
Eltern im Banat geboren und war lange Jahre Theaterleiter in Wien. 
Auf literariſchem Gebiet blickt er auf ein reiches Wirken zurück; er ſchrieb 
eine Anzahl Romane, Novellen und Dramen, deren eines „Im Banne 
a یی نا‎ unter Nr. "1417 in Reclams Univerfal-Bibliothet Ian tft. ` 

| eife, W. Ke BB ` 
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Jedenfalls nahm feino 
Unbegreiflich ift es, daß 
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haſchen. Das tönnte T deuten, daß : fo wird er in den Stiefefn ſterben. Darımı“ 


er trotz der Schlacht gegen Huerta nod) 
gute Beziehungen zu Palaſtmaklern hat, die 
„für alle Fälle“ es mit ihm halten. Schlau 
genug iſt Zapata. Mit der Werbetechnik 
Wallenſteins hat er die verwegenſten Ge⸗ 
ſellen an ſich gefeſſelt. 


ſert, da er nicht aus der eigenen Taſche 


kommt; den anderen eine braune Maid, die 
bei den brutalen Überfällen auf wehrloſe 
Orte in Mengen gefangen werden, den 
dritten die Abenteuerluſt, den vierten Be⸗ 
wunderung des großen Chefs. Verſchlagen 


wie er iſt, hat Zapata ſchon einmal in 
kritiſcher Zeit, als Diaz und Madero um 
ihn warben, ſich für den Sieger aufgeſpart. 
Madero ließ daher nach dem Sturze Diaz' 


das Lob Zapatas laut verkünden, der „tapfer 
auf ſeiten des Rechtes gefochten und allzeit 
ein Kämpfer und Sieger für die Freiheit 

Natürlich er⸗ 


des Volles geweſen ſei“. 
wartete Madero, daß Zapata nun die „Toten⸗ 


legion“ entlaffen- würde, aber der dachte 


nicht daran, wagte es auch wohl nicht, denn 
er kannte ſeine Wallenſteiner. Vielmehr be⸗ 
gann er Streifzüge und brandſchatzte nach 
Herzensluſt, als Madero ſeine ungemeſſenen 
Geldforderungen nicht erfüllen konnte; denn 
die Kaffen . der Zentralregierung find leerer 
denn je. 


Den einen lockt der — 
blanke Peſo, mit dem Zapata nicht knau⸗ 


“jahr. 


Bisher ift Zapata allen Au⸗ 


— 


Hermann — pun bekannter 


Parlamentarier, ſtarb in Berlin im 55. Lebens⸗ 
Er vertrat von 1892 bis 1906 den 
Neichstagswahlkreis Sagan⸗Sprottau, war 
nach Eugen Richters Tod mehrere Jahre Leiter 
der Freiſinnigen Zeitung und Vorſitzender des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Freiſinni⸗ 
gen Volkspartei. 1910 zog er ſich ganz aus 
dem 00 Leben zurück. 


Und wer Mexiko kennt, d 
noch immer die alte Gewalt hat. 


o 


aber wird e8 im Lande nicht beffer werden. 
Fällt Zapata, ſo ſteht ein anderer auf. 
Nur einen Feind von gewaltiger Macht 
haben die Amerikaner iin Lande: den Klerus. 
weiß, daß dieſer 
Er wird 
auch Zapata und Madero überdauern. An 
eine Periode der Ruhe iſt jedenfalls. für 
die nüchſten Jahre nicht zu denken. um 


Theater. T 


„Das Mirakel“ in der Rotunde. 


„Totentanz.“ 
— „Narrenkanz.“ 


— „Hinter Mauern.“ 
— „Die Zarin.“ 


In der Wiener Rotunde hat Max Rein: 


hardt ſeine Mirakel⸗Pantomime auf- 


führen laſſen, die der Clou der letzten Lon⸗ 


doner Saiſon war. Die Wiener Rotunde 
iſt ein Rieſenbau, gegen den ein land⸗ 
läufiger Zirkus eine Art intimen Kammer: | 
ſpielhauſes bedeutet. Die Kuppel der Wiener 
Rotunde mißt 108 m im: Durchmeſſer, ihr 
Dach ruht auf 82 Eiſenſäulen von- 24 m 
Höhe. Die geſamte Höhe des Baues mit 
der Laterne erhebt ſich zu 84 m. Hier 
ſchwindet der einzelne; raſſelnde Blechmuſit 
und Maſſengeſchrei dämpft der Rieſenraum 
zu geringen Geräuſchen herab. Juſt hier 
mußte mit tollen Lichtkunſtſtücken, gro⸗ 
tesken Tänzen, exerzierenden Bataillonen 


ſchlägen Maderos entgangen; er hat ſeine Spione überall, und 
wer nicht aus Gier nach Geld und Luft mit ihm reitet, der 
tut es aus Angſt vor ſeiner Rache. Und dieſe iſt echt mexika⸗ 
niſch. Er kennt keine Menſchlichkeit, wie er keine Ehrlichkeit 
hat. Ein Wort iſt ihm eine Ware. Er iſt gegenwärtig mäch⸗ 
tiger im Lande als Madero. Wenn er ſeinen Pakt mit den 
Yankees gemacht hat, was bisher nicht zu erkennen iſt, jo ijt 
er der kommende Mann. SR er dieſen aber auch unbequem, 


Auguſt Beernaert, 


belgiſcher Staatsminiſter 
und Präſident der Interparlamentariſ chen Union, 


Dr. Sra idler, Dompropft 
9 158 sang, Bihler, femen 60. "o 


bie Pantomime zur Aufführung kommen, die Vollmoeller aus 


der Kellerſchen Legende von der heiligen Jungfrau und der 
Nonne gemacht fat. . Humperdinck hat die Muſik geliefert. Alle 
jene örtlichen Umſtände zeigen, wie gewaltig der Maſſenwahn 
von Reinhardt Beſitz ergrifſen hat. Ihm ift nur wohl, wenn 
er den Marſchallſtab über Tauſende ſchwingen kann. Die 


BD 


Wiener Berichte beftätigen, daß das Ganze ein hohles Spektakel 


geweſen, daß es trotz der n Künſte und 000 


4 


von Paſſau, 


eburtstag. In / riu Ko 


Janer, langi jähriger شاف‎ des 


ſtarb in Luzern im 85. Lebensjahr. Er war ein 
eifriger Vorkämpfer der Weltfriedensidee, war 


Mitglied des Haager Schiedsgerichts unb Bevoll⸗ 
mächtigter Belgiens auf den Friedens kongreſſen. 


2 ausgezeichnet. 
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1909 wurde er mit dem . 


ſenham geboren, wurde er im Juni 1876 zum 
Prieſter geweiht und 1910 zum Dompropſt von 
Paſſau ernannt, wo er feit 1883 wirkt. Er gehört 
dem bayriſchen Landtag und dem deutſchen Reichs⸗ 
tag an und hat durch ſein energiſches parlamen⸗ 
tariſches Auftreten öfter von ſich reden مود‎ 


“iirttembergijden Abgeordn کر‎ und. gih- 


rer der Fortſchrittlichen Volkspartei, wurde bei 
feinem Ausſcheiden aus dem Pra Adium vom 


ER von Württemberg zum Geheimen ae 
mit dem Titel Exzellenz ernannt. Gr tft feit. $ 
871 Rechtsanwalt in Stuttgart und verſah fe Gë 
S 1895 das Amt des کا ا ین‎ a$ 
e. 
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Das geeil⸗Rhodes⸗Denkmal, das dem Begründer von Rhodeſia auf dem Tafelberg bei Kapſtadt errichtet wurde. 
gewaltigen Monuments, ba8 England dem energiſchen und rückſichtsloſen Vorkämpfer der britiſchen Intereſſen in Südafrika errichtete. 
l ‘Diamantentonig und langjährige Miniſterpräſident der Kapkolonie ſtarb in Kapſtadt am 26. März 1902. 


kalt ließ und die kirchlichen Symbole in den Dienft brutaler 
Effekte zwang. Iſt die Pantomime, da ſie des feinſten Aus⸗ 
drucksmittels, des Wortes, entbehrt, an und für ſich ſchon eine 
niedere Kunſtart, in ſolchen Rieſenräumen muß ſie noch um 
ein Gewaltiges mehr vergröbert werden, in ſolchen Räumen, 
in denen des Schauspielers feinſte Kunſt hilflos erwürgt, in 
denen der beſte Regiſſeur zum Exerziermeiſter werden muß. 
Es liegt. eine Gefahr darin, daß Deutſchlands genialſter Regie⸗ 
Weller. fid) in dieſe Maſſenraſerei verrannt hat. 

Wie elementar trotz alledem Max Reinhardt als In⸗ 
Gooler zu wirken weiß, das zeigte die Totenfeier, bie er den 
Manen Strindbergs geweiht, das zeigte die Aufführung 
des erſten Teils vom „Totentanz“ im Deutſchen Theater 
zu Berlin. Ein alter Artilleriehauptmann lebt nun 25 Jahre 
als Gouverneur auf einer Inſel in einem grauen Turm, der 
ehemals Gefängnis geweſen. Als der Vorhang zum erſtenmal 
ſich hebt, ſitzen in dieſem öden Ranme, durch viele Meter von⸗ 
einander getrennt, der Hauptmann und ſein Weib und tauſchen 
müde Alltagsgeſpräche, aus denen die beiderſeitige Gereiztheit 
ſofort in grellen Blitzen des Haſſes aufzuckt. Die beiden Alten 
peinigen einander mit echt Strindbergſchen Eheniederträchtig⸗ 
keiten bis aufs Blut. Das in der Frau aufgeſpeicherte Gift 
jagt die Dienſtboten davon; gehäſſige Verbiſſenheit, Schande 
der Armut, Druck eines verſehlten Lebens haben die beiden 
Alten in grauſame Einſamkeit gehetzt, in die einzig der auf 
einem Tiſch im Zimmer arbeitende Telegraph Kunde von draußen 
bringt, fatale Kunde von den Kindern, die ewig Geld nur 
und wieder Geld verlangen. Da kommt ein Jugendfreund 
auf Beſuch, und ſofort ſuchen die beiden Eheſklaven ſeiner hab⸗ 
haft zu werden, um an ihm einen Bundesgenoſſen im Kampf 
gegeneinander zu gewinnen. Der alte Hauptmann leidet am 


- 


der Atem dieſes einzigen Seelengeſtalters, 


SSS 475 


Lord Grey vollzog die Weihe des 
Der afrikaniſche 
BB 


Herzen und in brünſtigen Haßausbrüchen erſehnt ins erfleht 
die Frau ſeinen Tod. Der Mann hat ſie einſt ins Meer zu 
ſtoßen verſucht, und da er eben von einem Schlaganfall ge⸗ 
troffen umſinkt, erhebt fie ein grauenvolles Triumphgeſchrei 
über ſeinen Tod. Zu früh. Der Alte lebt, kommt wieder zu 
ſich, erhebt ſich ſporenklirrend und geht aufrecht und ſtramm 
zum Dienſt. Die Frau betört den Jugendfreund in jäh auf⸗ 
flammendem Liebestaumel und erſtattet gegen ihren Ehemann 
die Anzeige wegen Unterſchlagung. Sie will frei- von ihm 
werden und mit dem Jugendfreunde davongehen. Aber der 
Alte hetzt ſie mit teufliſchen Quälereien ſo in ekſtatiſche Wut, 
daß ſie es ihm ins Geſicht ſchleudert — die Wahrheit, ſie ſei 
die Geliebte des Freundes geworden. Sie hatte gehofft, mit 
dieſer brutalen Eröffnung den Mann zu töten, aber er reißt 
den Degen aus der Scheide und — während er auf ſeine Frau 
einſtürmt, ſtürzt er ohnmächtig zu Boden. Der Freund flüchtet 
ſich vor dieſen beiden Dämonen, in deren giftiger Atmoſphäre 
kein Geſunder leben kann. Die zwei aneinander Gefeſſelten, 
im „Liebeshaß“ Vereinten bleiben zurück und klammern ſich 
aneinander. „Ausſtreichen — und weitergehen —“ ſagt der 


Mann und vergibt, was geſchehen, und ſchon ſitzen die Zwei, 


wie ſie bei Beginn des Spieles geſeſſen haben, wieder meter⸗ 
weit voneinander getrennt und erwarten in dumpfein Hinbrüten 
den Tod ... Das Werk ift voll von Strindbergſcher Dämonie 
und zeigt den Kampf der Geſchlechter in erbarmungsloſer Deut⸗ 
lichkeit. Obſchon die Melodie monoton iſt, ſo genügt doch 
ein Hinhorchen in 
fiebriger Geſpanntheit zu erzwingen und ſeinen Worten mit 
Herzpochen zu lauſchen, da ſie die Sphinx der tiefſten Lebens⸗ 
erkenntnis ſelber murmelt. In einem meiſterhaften Zuſammen⸗ 
ſpiel wurden dieſe Dinge vorgetragen. Das Schickſal ſelbſt 
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d Der berühmte Dom zu Meißen vor und nach ſeiner Reſtaurierung. Der Dom, ein Meiſterwerk gotiſcher Baukunſt, wird nach ſeiner Wiederher⸗ 
dem Ausbau der Faſſade am 24. Oktober in Gegenwart des Königs von Sachſen feierlich eingeweiht. Der urſprüngliche Bau ſtammt aus 


aly 13, 001 Die beiden alten Haupttürme wurden ſchon 1547 durch Blitſchlag vollſtändig zerſtört und nicht wieder aufgebaut, 07 Pläne zum 
Neubau der Türme rühren von Baurat Schäfer her. BB. 


Tai und der Abend war wie eine Hochfeier der edelſten 
Kunfddarbtetung. 


Im Düſſeldorfer Schauspielhaus wurde, zum erſtenmal in 
deutſcher Sprache, des Dänen Henry Nathanſen jidifches 


familienſtück „Hinter Mauern“ gegeben. Seitdem die 
D geg 


„Fünf Frankfurter“ cin jo märchenhaftes Glück gehabt, ift 
bie jüdiſche Marke wieder einmal Trumpf auf deutſchen Bühnen. 


Nach ſeinem „Daniel Hertz“ bringt Nathanſen hier das zweite 
Stück in jüdiſchem Milieu. Die „Mauern“ bedeuten die Be⸗ 
engtheit, aber a auch die zuſammenhaltende Kraft des jitdifchen 
Familienlebens. In einem jüdiſchen Haufe ift die jilngfte 
Tochter mit einem Chriſten verlobt. Der Vater des Bräuti⸗ 
gams, hat den der Braut vor Jahren einmal in feinem Res 
ligionsempfinden verletzt, wofür ihn dieſer mit Rachegelüſten 
verfolgt. Der Konflikt drängt ſich auch zwiſchen das Braut⸗ 
paar; es zeigt ſich, daß die Anhänglichkeit an die Welt „Hinter 
den Mauern“ auch in Eſther, der Braut, ſo ſtark iſt, daß ſie 
es faſt nicht vollbringt, ſich von ihr loszureißen. Eine Ver⸗ 
ſöhnung der Jungen und Alten weiſt dieſen Konflikten die 
Löſung auf dem Wege verſtändigen Entgegenkommens. Die 
Milieuzeichnung iſt ſicher und treffend. 


Was hat Otto Brahm, was das Berliner Leſſing⸗T Theater 


veranlaßt, die minderwertige Komödie des Ruſſen Leo 
Birinski, den „Narrentanz“, zu ſpielen? Es. war ſchon 
befremdlich, daß dieſer vielgewandte Schreiber die Tragik der 


ruſſiſchen Revolution zuerſt in einem Drama, im „Moloch“, 
als Vorwurf verwendete, und daß er feinem Geſchäftsgeiſt es 


nicht verſagte, dieſem ernſten Thema den Stoff zu einem Luſt⸗ 
ſpiel abzuliſten. Das komiſche Mittel des Kontraſtes wird zu 
Tode gehetzt in dieſem Stück, deſſen letzter Akt vollends hilflos 


. evmattet und in Berlin ſtarke' Oppoſition hervorrief. Man be⸗ 


greift nicht, was ſo zahlreiche Direktionen veranlaßt haben kann, 


das wenig ſympathiſche Werk am gleichen Abend in Berlin, 
Wien und vielen anderen Städten zur Aufführung zu bringen. 

Im Komödienhauſe zu Berlin wurde der Ungarn Lengyel 
und Biro Senſationsſchauſpiel „Die Zarin“ mit mäßigem 
Erfolge gegeben. Katharina von Rußland muß wieder einmal 
dazu herhalten, bei zahlloſen Liebesabenteuern ihre Launen ſpielen 
zu laſſen. Verſchwörungen, Todesurteile, Verabſchiedungen von 
Liebhabern und Kommandierungen von neuen Herzensfreunden 
bilden den Inhalt dieſer hohlen Staatsaktion, deren leeres Weſen 
jeden ernſthaften Kunſt⸗ und Literaturfreund abſtoßen muß. 
Rudolf Lothar ſcheint ſich dem 0ٰ ber Maſſen dienſtwillig 
unterwerfen zu wollen. | | Hang Land. 


B- Heeresweſen. rr RH 
: ۱ Die franzöſiſchen Armeemanöbver. 

Die diesjährigen Manöver der franzöſiſchen Armee beanfpruchten . 
eine erhöhte Aufmerkſamkeit, weil zum erſtenmal Reſervefor⸗ 
mationen in größeren Verbänden auftraten, die zur Verſtärkung 


der Truppen der erſten Linie beſtimmt ſind. Da für dieſe For⸗ 


mationen bereits im Frieden ein Ergänzungskader von aktiven 
Offizieren vorhanden iſt, ſo wird dadurch eine feſte Vereinigung 
der im Mobilmachungsfalle einzuberufenden Reſervemannſchaften 


gewährleiſtet und gleichzeitig der aktive Kader möglichſt wenig 


geſchwächt. Dieſer Verſuch ſoll ſich auf das beſte bewährt haben, 
ſo daß vorausſichtlich auch in Zukunft derartige Manöverfor⸗ 
mationen zur Auſſtellung gelangen werden. Ein anderer Ver⸗ 
ſuch betraf die Artillerie, bei der man ſich nicht mit der Mit⸗ 
führung von Rimailho⸗Haubitzbatterien begnügte, die der ſchweren 
Artillerie des deutſchen Feldheeres entſprechen, ſondern es waren. 


auch ſchwere Kanonen⸗ und Mörſerbatterien der Belagerungs⸗ 


Pd 
e 


* 


H 
z SC 


| artillerie den Feldformationen beigegeben worden. So. befanden 


fid) bei der Verfügungstruppe der Leitung eine 120 mm- 


Kanonenbatterie und eine 220 mm-Mörſerbatterie. Dieſe ſchweren 


Bakterien beſitzen aber eine derartig geringe Beweglichkeit, 
daß auf ihre erfolgreiche Verwendung in der Feldſchlacht kaum 
zu rechnen ſein wird. Schon die Rimailho⸗Haubitzbatterien 
mit ihren 155 mm-Geſchützen ſind ſchwerfälliger als die deut⸗ 


" ſchen ſchweren Haubitzbatterien, ba ſie auf dem Marſche Rohr 
und Lafette beſonders befördern, ſo daß ſie erſt vor dem Ein⸗ 


fahren in die Feuerſtellung zum Geſchütz vereinigt werden 


i müſſen. Wenn dieſe Vereinigung auch in kürzeſter Zeit erfolgt, 


ſo veranlaßt ſie immerhin einen Zeitaufwand, der für die 


Feuereröffnung nachteilig iſt. Die von der franzöſiſchen Artillerie 


ſeit längerer Zeit geforderte Einführung einer leichten Feld⸗ 


haubitze, die eine gleiche Beweglichkeit wie die Feldkanone beſitzt, 
hat bisher noch nicht ſtattgefunden. Als eine hervorragende 


„Leiſtung ift der Brückenſchlag der Pioniere der blauen Partei 


des Generals Galieni über die Vienne zu bezeichnen, der mit 


vorbereitetem Kriegsbrückengerät, das fid) durch beſonders große 
Pontons auszeichnet, ausgeführt wurde. Auf dieſe Weiſe ge⸗ 
lang es, den roten Gegner unter General Marion zu über⸗ 


rien, dem noch das Mißgeſchick paſſierte, gleich am erſten 


Manövertage von einenr blauen Reiterregiment gefangen ge 


- nommen zu werden, fo daß an dieſem Tage das Manöver ab- 


gebrochen wurde. Dieſe Gefangennahme bei einer Friedens⸗ 
übung erſcheint als eine ebenſo nutzloſe wie wertloſe Spielerei, 
die jedenfalls nicht des Abbrechens des Manövers wert war. 
Dem ernſthaften Beurteiler wird es kaum zweifelhaft ſein, daß 
ſich das blaue Reiterregiment mehr der Lächerlichkeit ausgeſetzt 
hat als der General Marion, denn eine derartige Tapferkeit 
im Manöver iſt völlig wertlos und ebenſowenig kriegsmäßig, 
wie das Verweilen des Oberbefehlshabers in der vorderſten 
Linie. Der Abbruch des Manövers iſt gänzlich unverſtändlich, 
da der nächſtälteſte General die Stellvertretung des Führers 
ohne weiteres hätte übernehmen müſſen. 
Gefangennahmen bei Friedensübungen ſind in anderen Heeren 
unterſagt, und die franzöſiſche Manöverleitung hätte beſſer getan, 
die Gefangennahme des Generals Marion für nichtig zu er⸗ 


Derartige müßige 


\ 


klären, als dadurch unnützerweiſe das Anſehen eines verdienten 


Generals herabzuſetzen. Zu erwähnen bleibt noch die Luftflotte, 
die aus acht Flugzeug⸗Geſchwadern einſchließlich der Reſerve⸗ 


flugzeuge beſtand; jedes Geſchwader verfügte über ſechs Flug- 


zeuge, und es war diesmal von der Verwendung feſter oder 


tragbarer Schuppen zu ihrer Unterbringung ganz abgeſehen 
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Staatsſekretär a. D. Dr. Rudolf Nieberding, langjähriger Leiter des 


Reichsjuſtizamts, ſtarb in Berlin im Alter von 74 Jahren. Er hat fid). 
große Verdienſte um die Vollendung und Einführung des Bürgerlichen 


Geſetzbuchs erworben; auch die Einleitung der Strafrechts⸗ und Straf⸗ 
prozeßreform iſt ſein Verdienſt. Unſere Abbildung zeigt den Verſtorbenen 
nach einem Gemälde von Prof. Hugo Vogel; es wurde zu ſeinem Gedenken 
von feinen Freunden und Verehrern im Reichsjuſtizamt angebracht. ® 


heben hervor, daß fie im Ernſtfall kaum einen erheblichen Cin- 


fluß auf die Strategie und die Taktik auszuüben imſtande 
ſein werden. Generalmajor E. Hartmann. 


VPaolitik und Völkerleben. B 


Kriegsſorgen. — Das deutſche Reichstagspräſidium. 
Es iſt etwas von der Starrheit der Verzweiflung über die 


Türkei gekommen. Eine Art Trotz, ein nicht zu erſchütternder 


worden, unt fid) ſoviel als möglich dem Ernſtfalle anzupaſſen. 


Soweit die Flugzeuge benutzt werden konnten, beſriedigten ſie 
durchaus, aber die Berichte der franzöſiſchen Militärblätter 


Dobengollernpringeu als 0 In dev „Galerie der Moden“, wie fid) die im Oktober eröffnete Ausſtellung im Berliner Hohenzollern⸗ 


Fatalismus, der mit zuſammengebiſſenen Zähnen zu ſagen 
ſcheint: Nur zu, wir wollen doch mal ſehen, was nun noch 
kommen kann. Iſt es zu begreifen, daß die Pforte nicht Hals 
über Kopf in Ouchy den Frieden ſchließt? Man ſollte denken, die 


Türkei müßte zu jedem erdenklichen Preiſe nach dem lockenden Ziele 


s 


unſtgewerbehaus nennt, find auch zwei künſtleriſch veranlagte Hohenzollernprinzen mit Modebildern vertreten: Prinz Auguſt Wilhelm hat Abbildungen 


B 
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von Herren und Damen des Berliner Hofs in Maskenkoſtümen ausgeſtellt, unb der junge Prinz Friedrich Leopold ijt mit aquarelliſtiſchen Blättern 
vertreten, die ſchicke Damentoiletten eigener Erfindung zeigen. Unſere Abbildungen zeigen vier Aquarelle des Prinzen Friedrich Leopold. 
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2 Türkiſche Sarde⸗Infanterie beim Ausmarſch. . 2 Serbiſche Refervijten kochen in den Straßen ihre Mahlzeit. 2 
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Die Weihe ber ſerbiſchen Fahnen durch bie Geijtlid)feit vor dem Ausmarſch. In ber Mitte König Peter und der ſerbiſche Kronprinz. 
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Die Bere Dein] e Grenzſtadt Podgoritza, der Schauplatz des erſten Zuſammenſtoßes zwiſchen Montenegrinern und Türken. Kurz nad) 
der Kriegserklärung ſchoß hier ber jüngjte Sohn des Königs Nikolaus, Prinz Peter, mit eigener Hand die erſte Kanone gegen bie türkiſchen 
Stellungen ab, während die Muſikkapelle die montenegriniſche Nationalhymne ſpielte und die Montenegriner dem Prinzen zujubelten. Von 
BB - c Podgoritza aus begann ber Vorſtoß gegen die türkiſchen Stellungen bei Tuzi. ga 
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König Nikolaus, der Urheber bes Balkankriegs, wird in Cetinje von Der ruſſi 
ſeinem Volk jubelnd begrüßt. 2 vor der 


che, öſterreichiſch-ungariſche und deutſche Botfchafter 
erbiſchen Skupſchting nach der Eröffnungsſitzung. 
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Der Kriegstaumel auf dem Balkan: Serbiſche Studenten als Kriegsfreiwillige. Den etwas operettenhaften Veigefhmad, ben der Balkan— 
krieg bis jetzt hat, weiſt auch die Gruppe freiwilliger Vaterlandsverteidiger auf, die, lediglich mit Gewehren und aufgepflanzten Seitengewehren 
a verjeben, für einen Feldzug gegen bie Türken doch nicht genügend gerilftet erſcheinen. Phot. Max Rochlitz. 2 
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greifen, wenigſtens die eine Sorge der italieniſchen Feindſchaft 
los zu werden. Aber nein, ſie tut es nicht. Zähe und verſtockt 
feilſcht ſie um jeden Poſitionspoſten der Friedenspräliminarien, 
feilſcht ſo gelaſſen, ſo halsſtarrig, daß Italien mit neuen Re⸗ 
preſſalien droht und im Agäiſchen Meere wiederum Küſten⸗ 
angriffe auf türkiſches Gebiet in Ausſicht ſtellt. Schon iſt auch 
hier, in Ouchy, wieder ein Ultimatum geſtellt. Wenn ihr 
binnen dreier Tage euch nicht entſchließt, geht der Krieg weiter, 
drohen die Italiener. Es iſt nun aber doch anzunehmen, daß 
man endlich am Goldenen Horn Vernunft annimmt und wenig⸗ 
ſtens mit Italien die Dinge ins reine bringt. Es bleiben 
ja dann auch noch hinreichend große Sorgen übrig. Das muß 
man ſagen, daß die Türken den maßloſen Bedrängungen der 
Stunde überhaupt die höchſte Gefaßtheit und Gelaſſenheit ent⸗ 
gegenſtellen. Der in ihrer Religion begründete Fatalismus 
ſchützt ſie vor Übereilung und Verzweiflung und ſetzt ſie in⸗ 
ſtand, alle ſich überſtürzenden Heimſuchungen mit gehaltener 
ruhiger Würde hinzunehmen. Es wirkt wie Außerung eines 
Kraftgefühls, wenn die bedrängte Pforte ſogar den Großmächten 
gegenüber ihre Haltung bis zum äußerſten wahrt und deren 
Forderungen unter Umſtänden ein glattes Nein entgegenſetzt. 
Die Botſchafter ſämtlicher Großmächte beſtürmen die Pforte, 
die griechiſchen Handelsſchiffe herauszugeben, die ſie als Vor⸗ 
ſchußkriegsbente einbehält. Der ruſſiſche Getreidehandel leidet 
ſchwer unter dieſer Störung. Die Türkei behält die Schiffe 
und wagt den Zorn der Großmächte, deren Freundſchaft ihr 
bisher freilich blutwenig hat helfen oder nützen können. Dieſe 
Gemütsverfaſſung der Osmanen ſieht nicht danach aus, als 
ſeien ſie geneigt, ſich die Reformkontrolle der Großmächte oder 
gar noch weitergehende Forderungen oder Anſprüche gefallen 
zu laſſen. Dort bei den Türken lebt heut das Gefühl, daß 
Feinde ringsum ſind, und daß auf des türkiſchen Schwertes 
Spitze Sein oder Nichtſein des Halbmondreiches geſtellt iſt. 
Tripolitanien iſt hin, ſo oder ſo, es iſt verloren. Samos iſt 
hin. Der Fürſt hat das Eiland unter dem Druck der Ver⸗ 
hältniſſe verlaſſen. Die türkiſche Beſatzung folgte ihm, ſie 
ging, wie es heißt, von Samos fort — nach Chios. Der 
große Abbröckelungs⸗ und Auflöſungsprozeß der europäiſchen 
Türkei iſt in vollſtem Gange, nun ſollen die Geſchütze erweiſen, 
ob es in dieſem Prozeß der Auflöſung noch ein Halten 
gibt. Inzwiſchen hat der Waffentanz begonnen. Der König 
von Montenegro hat ſeinen Tatendrang nicht meiſtern können, 
er eröffnete den Krieg, während Serben, Bulgaren und Griechen 
noch auffallend lange zögerten. Die Montenegriner haben 
an der türkiſchen Grenze einige Scharmützel ſiegreich aus 
gefochten und dieſe unbedeutenden Vorpoſtengefechte mit einem 
Reklamelärm umgeben, der recht operettenhaft ſich ausnahm. 
Der Königsſohn, der das erſte Geſchütz gegen die Türken ab- 
feuerte, erinnerte recht ominös an den ſeligen Lulu von 1870, 
und die reichlich pathetiſche Königsfamilie von Cetinje arbeitete 
für beſſeren Geſchmack etwas zu heftig in lebenden Bildern. 
Der König küßte die Verwundeten, der Königsſohn trug etliche 
von ihnen aus der Schlacht auf den Verbandplatz — es ſind 
prachtvolle Kinobilder, die da geſtellt wurden. Das montene⸗ 
griniſche Schlachtidyll dürfte in wenigen Tagen bitterem Ernſte 
weichen, wenn erſt die türkiſchen Armeekorps herangerückt und 
an die Stelle der ſchwachen Grenzgarniſonen getreten ſein 
werden. Obgleich bis zur Stunde Bulgarien noch immer nicht 
den letzten entſcheidenden Schritt getan hat, ſcheint es doch be- 
reits außer Zweifel, daß der Balkankrieg in Gang kommt. 
Die Türkei ſelbſt will ihn, um endlich einmal die nachbarlichen 
Feinde ihre Stärke fühlen zu laſſen, und ſo iſt ſie der Vollendung 
der ſerbiſchen Mobilmachung durch den Einmarſch türkiſcher 
Truppen in Serbien zuvorgekommen. Freilich Europa ſteht 
blamiert daneben. Es verbot die Balkanfehde, und der kleinſte der 
Balkanfürſten wagte es dennoch, den Krieg zu beginnen. Bul⸗ 
garien nimmt ſich heraus, den Einſpruch der Großmächte zurück— 
zuweiſen, und das mit dem Bemerken, er käme zu ſpät. Das 


ift das Ergebnis der inneren Uneinigkeit der Großmächte. Daz 
europäiſche Konzert hat fih in quälende Disharmonien mi- 
gelöſt. Dieſe Erkenntnis ijt es geweſen, bie wie ein lähmende 
Blitzſchlag dem internationalen Kapital in die Glieder fuhr un 
die erſten Schüffe um Podgoritza die Börſen fo erfchüttern (itj, 
als wäre der Weltkrieg bereits gekommen. Dabei darf nich 
außer acht gelaſſen werden, daß diefe erſten Erfolge der Mor: 
tenegriner, fo unbedeutend fie an ſich fein mögen, nur zu ge 
eignet ſind, den übrigen Türkenfeinden Mut zu machen, un 
auch ihrerſeits die anſcheinend fo billigen Lorbeeren an bn 
türkiſchen Grenzen zu pflücken. Für das Schickſal der ۷ 
kommt nun alles darauf an, ob es gelingen wird, ben Krit 
auf dem Balkan zu lokaliſieren und eine Verwicklung unter de 
Großmächten hintanzuhalten. Freilich wenn man las, daß 
Rußland an der öſterreichiſch⸗deutſchen Grenze eine Probemobil 
machung vornahm, und daß die öſterreichiſch-ungariſche Me 
gierung fid) bedeutende Kredite für Heer und Flotte bewilligen 
ließ, fo konnte man den Schrecken wohl begreifen, der jeder 
Zeitungsleſer angeſichts dieſer Tatſachen befiel. Die Gefahr de 
Lage beſteht darin, daß, falls die Türkei im Kampfe mit ihrer 
Nachbarn unterliegt, ſehr leicht bei der Verteilung der Beute ei 
Streit zwiſchen Oſterreich⸗Ungarn und Rußland ausbrechen far 
Das Wort des Grafen Berchtold klang ernſt genug, jenes Wort 
„Oſterreich muß in der Lage fein, wenn einmal die Ballan 
fragen zur definitiven Entſcheidung gelangen, ſeine Stimm 
vollwertig in die Wagſchale werfen zu können.“ Hierauf komm 
alles an: Wird es möglich fein, einen Konflikt der Großmächt 
untereinander bei Verteilung der türkiſchen Erbſchaft zu va 
hindern oder nicht. Wir bleiben beim Optimismus, ſolang 
es irgend geht. Wir vertrauen auf den geſunden Sinn de 
Kulturvölker. Es muß möglich ſein, die Balkanwirren ohn 
einen Weltkrieg zu ordnen, es muß und wird möglich fein 
der Menſchheit dieſe entſetzliche Heimſuchung zu erſparen. Fre 
lich wird hierzu ein anſehnliches Maß völkiſcher 0 
und Selbſtverleugnung vonnöten fein. Die Kulturvöller abe 
haben die Pflicht, kleine Augenblicksvorteile zurückzuſtellen, wen 
es gilt, die großen Intereſſen der Menſchheit zu wahren. 

Durch dieſen Wirrwarr auf dem Balkan wurde das deutid 
Volk nach zwei Richtungen getroffen. Es erlitt durch die Kur 
ſtürze Millionenverluſte, und ferner find die Maßnahmen N 
Reichsregierung gegen die Fleiſchteuerung teilweiſe hinfäll 
geworden. Denn eine vermehrte Einfuhr von Fleiſch aus de 
Balkanſtaaten iſt durch den Krieg unmöglich gemacht worde 
Deutſchland ift alfo vorläufig auf Dänemark, Holland u 
Belgien angewieſen, und diefe Länder find kaum imſtande, N 
deutſchen Fleiſchmarkt zu verſorgen. 

Der Präſident des deutſchen Reichstages hat fein Mand 
niedergelegt, da Zweifel an deffen Gültigkeit erhoben word 
find. Es wird nun um die Beſetzung des Präſidiums i 
Reichstage ein neuer heftiger Kampf unter den Partei 
entbrennen, nachdem ſchon der Kampf um den Sozialdemokrat 
Scheidemann und um Spahn die Gemüter aufs höchſte ett 
hatte. Dr. Kaempf war Vertreter des erſten Berliner Wat 
kreiſes, des einzigen der deutſchen Reichshauptſtadt, deſſen & 
oberung der Sozialdemokratie nicht gelungen war. Dr. Kaon 
hatte in der Stichwahl mit einer Mehrheit von neun Stimm 
geſiegt, und der Deutſche Kaifer äußerte damals, daß ? 
Stimmen feiner Miniſter den fortſchrittlichen Kandidaten herau 
gehauen hätten. Die Anfechtung der Wahl war von fozi 
demokratiſcher Seite erfolgt mit der Begründung, daß 77: 
die der öffentlichen Armenpflege verfallen waren, an der X 
ſtimmung teilgenommen hätten. Ob diefe Stimmen dau 
Kaempf zufielen und nicht vielmehr dem Sozialdemokraten, 
ſchwer zu entſcheiden. Der Reichstag ift der Löſung dieſer Fre 
durch die Mandatsniederlegung Kaempfs itberhoben, der als ¥: 
ſident mit Geſchicklichkeit und Objektivität gewaltet und das $: 
lament, zu deffen Arbeitsfähigkeit man anfangs wenig Zeta" 
hatte, zu fleißiger und raſcher Arbeit geführt hatte. Specta: 
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22 l ۱ Am Mühlbach. Nach einer Aufnahme von J. Mühler. : 2g 


6 Seelen. 


: - Roman von Paul Groben, 


(Fortſetzung.) 


arum in aller Welt ſollen wir uns denn nicht 
die ‚Liebesheirat‘ anſehen?“ 


Aſtrid warf es kampfluſtig zu der älteſten Schweſter l 


Ne aber Edith erwiderte: 


„Weil es ein ganz modernes, unmoraliſches Stück 


iſt, in das eine Dame unſerer Kreiſe nicht geht.“ 

„So? Und woher kennſt du denn ſeine Unmoral?“ 

„Nun, man hat davon doch grade genug i in den 
Zeitungen gelefen.“ : 

„Zeitungen! Die ſchreiben viel en " 

„Aber auch Frau Brencken ſagt es. Sie hat das 
Stück ja im Winter in Berlin geſehen — in völliger 
Unkenntnis ſeines Inhaltes natürlich.“ 

„Natürlich! Aber was das ſchon ſagen will. So 
eine alte Spinatwachtel, die in Sittlichkeit und Tem⸗ 
perenzlertum macht. Bleib mir mit der vom Leibe!“ 

„Aſtrid, du haſt mitunter Ausdrücke — gradezu 
unmöglich! Mäßige dich doch gefälligſt.“ 

„Na ja, wenn du mir mit ſolchem Mumpitz 
kommſt! Aber vor allem — wenn das Stück wirk⸗ 
lich ſo ſchlimm wäre, würde es dann überhaupt hier 
bei uns aufgeführt werden? Am Hoftheater? AE 

„Nun, du weißt body Prinzeß Juliane hat eben 
in dieſer Beziehung etwas extravagante Neigungen. 
Sozuſagen einen وت‎ —“ ۱ ۱ 

„Fimmel!“ 

„Sie ſchreibt ſelber 7 a daher ungewöhnlich 


XXIX. 3. 


weitherzig und nachſichtig gegen alles, was Literatur 
und Bühne heißt.“ m | 

„Gott fet Dank, ja. Denn ſonſt würden wir hier 
im lieben Ellerſtedt wohl überhaupt nichts von 
modernen Stücken zu ſehen kriegen.“ 

„Da kann ich Aſtrid nur recht geben,“ ließ id 
nun auch Gerda hören. „Und darum werde ich mir 
auch ruhig bie ‚Liebesheirat“ anſehen. Du brauchſt 
dich im übrigen auch gar nicht deswegen aufzuregen, 
Edith. Es gehen noch eine ganze Reihe anderer 
Damen hin, auch vom Regiment. Und wir haben 
uns grade genug geödet in dieſen letzten Wochen. 
Ich will endlich mal wieder wiſſen, daß ich ein 
Menſch bin.“ | 

„Bravo!“ pflichtete bie Jüngſte lebhaft bei. „Und 
überhaupt, der Heinz Keßler ſoll ja in dem Stück 
ſo großartig ſein, als Baron Friemar — ſeine 
Glanzrolle.“ 

„Ob gerade das Mitwirken dieſes Herrn den 
Beſuch des Theaters paſſender für euch macht, das 


weiß ich wirklich nicht.“ 


„Wieſo denn nun das ſchon wieder?“ | 

„Nun, Frau Brenden erzählte doch, daß ex in 
Berlin ſtadtbekannt, um nicht zu ſagen verrufen iſt 
durch ſeine Extravaganzen. Er ſoll ja zwar ein 
glänzender Schauſpieler ſein, aber eben völlig un⸗ 
möglich in ſeinem Privatleben. Und namentlich ſeine 
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Abenteuer mit Frauen. Es fol ſchon verſchiedene 
Skandalgeſchichten gegeben haben t in den beiten Kreiſen, 
ſeinetwegen.“ 

„Klatſch!“ 

Wegwerfend ſagte es Aſtrid, und Gerda meinte 
im gleichen Ton: 

„Was geht uns das Privatleben des Mannes 
. aen? Uns intereſſiert er doch nur als Schauſpieler. 
Und wenn er da Hervorragendes leiſtet, iſt mir alles 
übrige höchſt gleichgültig.“ 

„Da ſeid ihr mir unverſtändlich,“ beharrte Edith. 
„Wenn ich ſo einen Schauſpieler als Vertreter einer 
Idealfigur auf der Bühne ſehe, mit großen edlen 
Worten, und weiß, er iſt in Wahrheit eine ganz 
niedrige Natur — dann wird mir doch von vorn- 
herein jede Illuſion zerſtört. Nein, ich verlange 
vom Künſtler, daß er auch als Menſch nicht klein iſt.“ 

„Na, wenn die Leute alle ſo dächten wie du, 
könnten die Theater man getroſt die Bude سن‎ 
erklärte Aſtrid, und Gerda entſchied: 

„Jeder nach ſeiner Faſſon. Wir zwingen dich 
ja nicht, dir das Stück anzuſehen, aber laß uns auch 
unſer Vergnügen. Ich gehe!“ 

cz 

Der Abend der Aufführung war gefommen. Das 
Gaſtſpiel des berühmten Darſtellers, der nur einer per⸗ 
ſönlichen, huldvollen Einladung Prinzeß Julianens 
gefolgt war, hatte ſich zu einer Senſation für Ellerſtedt 
ausgewachſen, wo die bekannten Gerüchte über Stück 
und Hauptdarſteller bereits von Haus zu Haus ge⸗ 
drungen waren. Nun war der große Moment da, 
wo man den Vielberufenen von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht ſehen ſollte. Das Theater war daher ausver⸗ 
kauft, jeder Platz beſetzt. 

Nur in der erſten Parterreloge, unmittelbar neben 
dem Proſzenium, waren bei Beginn des Stückes die 
beiden Seſſel in der vorderſten Reihe noch leer. Es 
waren die Abonnementsplätze der Familie Henning. 
Erſt als das Spiel begonnen und ein Teil des erſten 
Aktes bereits vorüber war, erſchienen die Inhaber 
dieſer Plätze. Gerda und Aſtrid waren es, die, wie 
vorgenommen, heute die Billette benutzten. Ein 
kleiner Aufenthalt zu Hauſe hatte ihre Verſpätung 
bewirkt. 

Ihr Eintritt während des Spiels, der die hinter 
ihnen ſitzenden Beſucher zum Aufſtehen zwang, blieb 
im Zuſchauerraum vielfach nicht unbemerkt, und auch 
die Darſteller auf der Bühne nahmen davon Notiz. 

Keßler hatte grade eine Stelle mit ſtummem 
Spiel, wo er verloren vor ſich hinzublicken hatte. 
Er benutzte als routinierter Schauſpieler, der zudem 
hier vor dem Publikum des kleinen Provinztheaters 
nur mit geringer Hingabe ſeine Rolle ſpielte, dieſe 
Minute dazu, um mit flüchtigem Rundblick das Haus 
zu muſtern. So gewahrte auch er den Vorgang 


drüben in der Loge, wie ſich plötzlich die Tür der 
Rückwand auftat, zwei junge Damen eintraten, ihre 
Abendmäntel von den Schultern in die Hände eines 
Dieners oder Burſchen hinter ihnen gleiten ließen 
und dann, ſehr reſpektvoll begrüßt von den übrigen 
Logeninſaſſen, nach vorn traten, um ihre Plätze ein⸗ 
zunehmen. Unwillkürlich ſah er daher nach ein paar 
Minuten noch einmal hinüber und gewahrte nun 
erſt, daß es zwei auffallend ſchöne und diſtinguierte 
Erſcheinungen waren, ja die eine von ihnen ſogar 
eine Schönheit erſten Ranges, ſo raſſig und apart, 
wie er ſie bisher vielleicht überhaupt noch nicht ge⸗ 
ſehen hatte. 

Da kam es plötzlich über ihn. Sein Spiel, ſeine 
ganze Haltung, die bisher faſt etwas Gelangweiltes 
und Läſſiges gehabt hatte, wurden mit einem Male 
belebt. Es war, als ob es ſich nun erſt für ihn 
lohnte, zu zeigen, was er vermochte, ja daß es ihn 
jetzt ſogar lockte, ſeine reiche Kunſt zu entfalten. 
Immer mehr kam ſein Temperament, ſeine hin⸗ 
reißende Verve zum Durchbruch. Die Zuſchauer 
gerieten allmählich in einen wahren Bann. Atemlos 
lauſchten ſie, hingen ihre begeiſterten Blicke an dem 
glänzenden Phänomen dort oben auf den Brettern. 

„Iſt er nicht grandios? Gradezu fabelhaft?“ 

Ganz entzückt flüſterte es, Aſtrid der Schweſter 
zu. Aber dieſe antwortete nur mit einem reſervierten 
Neigen des ſchönen Hauptes. Sie wollte ſich von 
dieſem Bann, der da alle ringsum förmlich faſzi⸗ 
nierte, nicht mitreißen laſſen. Komödiantentricks, 
dieſe Theaterleidenſchaft, unecht wie die bemalten 
Pappkuliſſen da — ſie würde ſich doch davon nicht 
blenden laſſen! Und mit gewaltſam angeſpannter 
Kritik, mit einem geheimen, kühlen Spötteln um die 
Lippen ſchaute ſie zur Bühne hin, zu dem Manne, 
an dem da die tauſend Augen wie gebannt hingen. 

Abwägend, muſternd ſchätzte ſie ſeine äußere Er⸗ 
ſcheinung ab. Ohne Frage ein recht vorteilhaftes 
Außeres. Hoch, ſehnig, ſchlank, eine richtige Sports⸗ 
mannfigur. Nichts von der weichlichen Schönheit 
des typiſchen Heldendarſtellers. Der Mann ſah eher 
aus wie ein Kavalleriſt, ein Herrenreiter. Dazu 
paßte auch das Geſicht. Ein trockener, faſt hagerer 
Kopf — aber ſehr ſchnittig — und die Hände: ein 
paar ſehnige, ſchlanke Hände, ohne jeden Schmuck. 
Nur am kleinen Finger der Linken ein engliſcher 
Herrenring, anſcheinend mit ſehr wertvollen Steinen. 

Und dieſe Hände waren von einer ſeltenen Aus⸗ 
drucksfähigkeit. Für gewöhnlich zwar von einer 
beherrſchten Ruhe, aber im Affekt zuckte es durch 
ſie hin, durch die leidenſchaftlich aufſchwellenden 
blauen Adern, wie ein Glutſtrom aus verborgenen 
Tiefen. 

Und es war, als ob allmählich eine ſeltſame ſug⸗ 
geſtive Macht von dieſen Händen auf Gerda aus⸗ 
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ſtrömte. Eine Macht, bie ben Widerſtand in ihr 

langſam befiegte und in das Gegenteil wandelte. 
Heinz Keßler begann auch ſie in ſeinen Bann zu 
ziehen. Ohne daß es ihr zum Bewußtſein kam, 
folgte ſie ſeinen Geſten, ſeinem ganzen Spiel, mit 
einer ſteigenden Spannung hing ihr Ohr ſchließlich 
an ſeinem Munde, gewärtig jedes neuen Wortes. 
Und nun empfand ſie auch den eigenartigen Reiz 
ſeiner Stimme. Ein Inſtrument von edler Schön⸗ 
heit, das er meiſterhaft beherrſchte. Sie ſchloß end⸗ 
lich ſogar die Augen, trotz des Dämmerlichts in dem 
verdunkelten Zuſchauerraum, um ſich ganz dem 
Zauber dieſer Mannesſtimme hinzugeben, ihren dunk⸗ 
len, weichen Werbelauten, bei denen es ſie ſeltſam 

überrieſelte, und dann wieder dem leidenſchaftlichen 
Aufflammen von einer ungeahnten elementaren Ge⸗ 
walt. Gleich einem Sturm, der ihr den Atem benahm, 
das Herz klopfen machte und doch wohlige Schauer 
in ihr wach rief. 

Und nun, nach einem letzten wilden Aufbranden, 
das die Hörer bis in die Tiefen erſchütterte, plötz⸗ 
lich ein jäher Abbruch — der Aktſchluß. Der Vor⸗ 
hang fiel nieder, das Licht im Zuſchauerraum flammte 
wieder hell auf. 

Da löſte ſich der Bann über den Hunderten. 
Ein raſend er Beifallstaumel brach aus. Immer 
wieder und wieder rief der toſende Lärm wilden 
Händeklatſchens und jubelnder Bravos den Gaſt an 
die Rampe. 

Aber auch in Gerda war jetzt der Bann gebrochen, 
und als Aſtrid, hingeriſſen, weit über die Logen⸗ 
brüſtung vorgeneigt, ihrer Bewunderung mit den 
anderen Ausdruck gab, da lehnte ſie ſich gefliſſentlich 
in ihren Seſſel zurück, die Hände regungslos im 
Schoß. In einer Anwandlung von Selbſtverach⸗ 
tung, daß auch ſie ſich hatte einfangen laſſen. Von 
einem ſo wohlfeilen Lockmittel. Maſſenköder! Je 
mehr ſich die andern ereiferten, deſto kühler blickte 
ſie auf ſie herab. Sie liebte es nicht, mit aller Welt 
zu teilen. 

Endlich aber hatte ſich der Lärm gelegt, die 
Hauptmaſſe der Zuſchauer war in die Wandelgänge 
hinausgeſtrömt, nur die Inhaber der Logen blieben 
auf ihren Plätzen. So auch die beiden Schweſtern. 

„Nun, was ſagſt du jetzt?“ 

Aſtrid wandte ſich der Schweſter zu, ihre Augen 
glänzten noch immer. 

Gerdas Geſicht bewahrte ſeine gelaſſene Ruhe. 

„Ein routinierter Schauspieler, ohne Frage. Aber 
man macht doch wohl etwas zu viel Weſens von 
ihm. Und er übertreibt auch manchmal — wenigſtens 
nach meinem Geſchmack.“ 

„Na, ich finde ihn einfach phänomenal. Dieſe 
Leidenſchaft! Ordentlich dämoniſch — es läuft einem 
ja kalt über dabei!“ 


Gerda zuckte nur ſchweigend die feinen Schultern, 
und doch klang im geheimſten Grunde ihrer Seele 
auch bei ihr noch das gleiche Empfinden nach. Dabei 
erwiderte ſie mit leichtem Kopfnicken die Grüße 
der Bekannten in den anderen Logen, die ſie jetzt 
bemerkten. 

Heinz Keßler trat inzwiſchen in ſeine Garderobe. 


Man hatte dem berühmten Gaſte das kleine Zimmer 


des Direktors neben der Bühne zu dieſem Zwecke 
eingerichtet, ſo anheimelnd wie möglich. Sein Diener 
empfing ihn und präſentierte ihm den eisgekühlten 
Trank, Sekt und Mineralwaſſer, den er, zur Er⸗ 
friſchung in den größeren Pauſen, zu nehmen ge- 
wohnt war. 

Mit einem langen Zuge leerte Keßler das Glas. 
Der Diener reichte ihm jetzt auf einer Schale eine 


Anzahl Briefe. Kleines Format, vielfach roſenfarben. 


Ein Lächeln ſpielte dem Künſtler da flüchtig um die 
Lippen. Die alte Geſchichte, überall — ſelbſt hier 
in dem Neſte. Und er winkte ab. 

„Zigaretten!“ befahl er und ging zur Chaiſe⸗ 
longue. 

Ein Klopfen ſcholl von der Tür. 

„Ich bin für niemand zu ſprechen.“ 

„Auch wenn der Herr Direktor —?“ 

„Für niemand!“ 

„Sehr wohl, gnädiger Herr.“ 

Und Jean gehorchte. Dann kam er zu ſeinem 
Herrn zurück. | 

Behaglich ausgeſtreckt ließ fid) dieſer Feuer geben. 
Die Arme unterm Kopf verſchränkt, die Zigarette 
im. Munde, lag er dann eine Weile geſchloſſenen 
Auges. Die Nerven, die ihm beim Eintreten noch 
fiebernd gezuckt hatten wie einem Renner, der vom 
Lauf zurückkehrte, wurden ruhiger. Die durcheinander⸗ 
ſchießenden Eindrücke und Empfindungen während 
der halben Stunde konzentrierteſter Geiſtestätigkeit 
da draußen auf der Szene ſetzten ſich allmählich. 
Und da tauchte auch das wieder auf: die Loge im 


Parterre — die beiden diſtinguierten Mädchen⸗ 


erſcheinungen — namentlich die eine, die blendend⸗ 
ſchöne, aber faſt hochmütig kühle Brünette. 

Ein tiefer Zug aus der Zigarette, ein langes 
Inhalieren und Wiederausſtoßen des aromatiſchen 
Rauchs durch die Naſe. Dann ein kurzer Anruf: 

„Jean!“ 

„Gnädiger Herr?“ 

„Gehen Sie doch mal zum Sekretär. Wer die 
beiden Damen ſind, möcht' ich wiſſen — in der 
erſten Parterreloge links — Vorderſitze.“ 

„Sehr wohl.“ 

Mit einem diskreten Lächeln wollte ſich Jean 
des Auftrags erledigen. Ja nichts Neues, ſo hatte 
es ſchon manchmal angefangen, aber ſein Herr rief 
ihn noch einmal zurück. 
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„Vorher noch bie Briefe — will bod) mal rein⸗ 
fehen — und nod) ein Glas Sekt.“ 

Jean gehorchte den Befehlen und ging dann. 
Heinz Keßler zündete ſich eine neue Zigarette an — 
er rauchte ſchnell, leidenſchaftlich — und brach die 
Briefe auf. Einen nach dem anderen, in jeden einen 
kurzen Blick werfend, kaum ein Lächeln voll leiſer 


Ironie, dann flatterte er zur Erde nieder — nicht 


mehr beachtet. Immer dieſelbe Litanei. Schwär⸗ 
meriſche Anhimmlung, Bitten um ein Autogramm, 
eine Haarlocke — offenbar von noch ſehr jugend⸗ 
lichen Verehrerinnen. Nur ein Schreiben behielt er 
ſchließlich in der Hand, las es noch einmal, und 
über ſeine Züge flog es einen Moment lang hin. 
Ein veränderter Ausdruck: das hier war ernſter 
gemeint — verlohnte ſich's vielleicht, darauf einzu⸗ 
gehen? 

Da kam der Diener wieder zurück. 

„Nun?“ 

„Zwei Fräulein von Henning, Töchter des Oberſt⸗ 
leutnants von der hieſigen Feldartillerie⸗Abteilung.“ 

„Ah ſo — na gut. Merci, Jean.“ 

Einen Moment ſpielten Keßlers Finger noch wie 
überlegend mit dem Briefe in ſeiner Hand. Dann 
plötzlich ein Ruck — die Fetzen flogen zur Erde. 

Ein Glockenzeichen ſchrillte durch das Haus. 
Das erſte Signal für die Akteure zum Weiterſpielen. 
Langſam erhob ſich Keßler von dem Ruhebett. Er 
ließ ſich von dem Diener zurecht machen für den 
nächſten Akt, mit der Ruhe des gefeierten Gaſtes 
und verwöhnten Künſtlers. Auch das zweite Glocken⸗ 
zeichen berührte ihn nicht. Da klopfte es aber an 
die Tür, der Inſpizient ſah durch den Spalt, ſchon 
hochgradig nervös: 

„Pardon, Herr Keßler, Sie müſſen ja gleich 
hinaus — wir warten nur noch auf Sie.“ 

„So warten Sie eben noch ein bißchen, mein 
Lieber.“ 

„Sehr wohl, aber Sie wiſſen doch — Hoheit 
find im Theater, Prinzeß Juliane —“ 

„Darum nur kein Echauffement. Auch Hoheiten 
können mal warten.“ 

„Herr Keßler —!“ 

„Belieben?“ 

Und Heinz Keßler bürſtete ſich mit ausgeſuchter 
Gelaſſenheit das Haar. 

Das dritte Glockenzeichen, ſchrill und dring⸗ 
lich. Der Inſpizient wand ſich förmlich, da endlich 
das erlöſende Wort: 

„Na, dann meinetwegen los! Ich bin ſo weit.“ 

Der andere ſchoß hinaus. Langſam folgte Keßler. 
Aber ſchon auf der Schwelle drehte er ſich noch ein⸗ 
mal um, zu Jean hin. | 

„Wie war bod) ber Name — Henning?“ 

„Ganz recht, von Henning.“ 


Ein Kopfnicken, und der Gaſt trat hinaus, in 
die Kuliſſen. Das Spiel ging weiter. 

Im Zuſchauerraum hafteten wieder aller Augen 
auf der Bühne an dem einen, der das Spiel dort 
beherrſchte wie die Hörer draußen im Hauſe. Heinz 
Keßler war wieder ganz aufgegangen in ſeiner Rolle. 
Er ſpielte mit leidenſchaftlicher Verve, anſcheinend 
völlig unbekümmert um die Hunderte da draußen. 
Aber — war es Zufall oder kam es Aſtrid nur fo 
vor? — ſpielte er nicht merkwürdig viel hier nach 
ihrer Seite zu? 

Einmal aufmerkſam geworden, begann ſie darauf 
zu achten, und wirklich — nein, es war keine Täu⸗ 
[dung mehr! Jetzt eben zeigte es fid) ja ganz efla: 
tant. Er hatte da am Tiſch Platz zu nehmen, auf 
einem ſchon bereitſtehenden Stuhl. Aber indem er 
ſich niederließ, gab er dieſem unauffällig eine Wen⸗ 
dung, ſo daß er das Geſicht auch jetzt wieder ihnen 
zukehren konnte, und nun, wo er längere Zeit zu 
ſprechen hatte, ſuchte ſein Auge ganz deutlich ihre 
Loge — ſie beide hier. 

Aſtrid pochte vor Wonne das Herz. 

„Du — der ſpielt ja zu uns her! Sieh doch nur!“ 

Sie raunte es hinter dem Fächer der Schweſter zu. 

Gerda war natürlich dieſe Wahrnehmung gleich⸗ 
falls nicht entgangen. Dennoch erwiderte ſie ge⸗ 
laſſen: „Wohl nur ein Zufall.“ 

Aber insgeheim dachte ſie: Gar kein Zweifel, 
es galt ihnen. Und ſie wußte noch mehr, ſie fühlte 
es förmlich körperlich: die Blicke des Mannes dort 
unten ſuchten nur eine von ihnen — ſie ſelber war 
gemeint! 

Raſcher ging da ihr Atem. Was ſollte das? 
Was hatte das zu bedeuten? 

So ging der Akt zu Ende. In der Pauſe hätte 
Aſtrid brennend gern ihre Gedanken weiter mit der 
Schweſter ausgetauſcht. Sie war in einer heimlichen 
Erregung, voll prickelnder Spannung. Das war ja 
geradezu wundervoll! Doch endlich einmal etwas 
wie ein Erlebnis, eine kleine Senſation! Und ein 
leiſer Rauſch von Stolz und befriedigter Eitelkeit 
überkam ſie. Daß ſie beide ſolchen Eindruck auf 
den berühmten Künſtler gemacht hatten! 

Aber der Austauſch dieſer Gedanken verbot ſich 
leider; denn es traten Bekannte zu ihnen in die Loge 
und blieben während der ganzen Pauſe. 

Als Keßler im Zwiſchenakt in ſeine Garderobe 
trat, fand er einen wahren Blumenflor von faſt be⸗ 
täubendem Duft in dem engen Raum. Da gebot 
er diktatoriſch: 

„Hinaus mit dem Zeugs! Ich habe keine Luft, 
Kopfſchmerzen zu kriegen.“ 

Nur eine mattgelbe Maréchal Niel zog er aus 
einem Strauß, wie in einem plötzlichen Einfall, und 
befeſtigte ſie im Aufſchlag ſeines Rockes. 
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| Dann kam der. Schlußakt Mit Neugier harrte 
Aid der kommenden Dinge, und auch in Gerda 
war jene dunkle, geheime Spannung. 
Während der erſten Auftritte hatte Keßler nicht 
du erſcheinen; aber dann kam ſeine große Szene, 
wo er von ſeiner allgewaltigen, kein Hindernis 
kennenden Liebe zu ſprechen hatte, und da geſchah 
es plötzlich wieder — ja geſchah etwas, das Gerda 
in geheimem Erſchrecken zuſammenfahren ließ. Keßler 
fpielte- — fie fühlte es ganz en wie in einem 
geheimen Kontakte 
— nur zu ihr hin, 
und jetzt, wo er von 
ſeiner Verehrung für 
die geliebte Frau 
ſprach, mit leiden⸗ 
ſchaftzitternden Wor — 
ten, da ſuchten ſeine 
Blicke mit grüßen⸗ 
dem Aufleuchten ſie, 
und er drückte da- lf 
bei die Roſe, die 
er ſpielend zwiſchen 
den Fingern gehal⸗ 
ten, für einen Mo⸗ 
ment an ſeine Lippen. 
Einen Atemzug 
lang fühlte Gerda 
ihr Herz ſtocken, dann 
aber ſchoß es ihr 
heiß in die Schläfe. 
Was für ein Glück, 
daß aller Blicke wie 
gebannt an Keßler 
hingen! Keiner der 
anderen ahnte ſo, 
wem diefer geheime 
Gruß galt. Sie wähn⸗ 
ten auch dieſe Bewegung in ſeiner Rolle begründet. 


Nur Aſtrid allein verſtand außerzihr noch die Geſte 


richtig. Ihre Hand ſtieß erregt unter der Logen⸗ 
brüſtung gegen Gerdas Knie: 
„Du — das galt dir!“ 

Beifallsſtürme brachen los, als nun das Stück 
zu Ende war; offenbar ſtanden Keßler zahlloſe Her⸗ 
vorrufe und Kranzſpenden bevor, und das Publikum 
war ſchon begierig auf dieſes letzte Schauſpiel. 
Aber ſofort erhob ſich Gerda; jetzt, wo wieder das 
helle Lampenlicht auf ſie fiel, ganz unnahbarer Stolz. 
Und dem gefeierten Gaſt, der ſich grade nach ihrer 
Seite dankbar verneigte, den Rücken kehrend, mahnte 
ſie die Schweſter, die gern noch geblieben wäre: 

„Komm — daß wir dem Gedränge entgehen.“ 

Der Burſche wartete ſchon draußen vor der 

Loge mit ihren Abendmänteln, und in angemeſſenem 


Die Magd und die Elſter. Gemälde von E. Landſeer. Phot.⸗Verlag Franz Hanfſtaengl. 


Abſtand folgte er nun den jungen Damen al ihrem 


Nachhauſewege. 
Nein, das war doch aber toll!“ 
der Schweſter zu. 
du nur dazu?“ 
„Eine Unverſchämtheit — nichts weiter.“ | 
Und in der Tat brannte in Gerda helle Empörung. 


raunte Astrid 


Wie konnte er es wagen, ihr, die er heute zum erſten⸗ 


mal geſehen, das zu bieten? Für wen hielt er ſie denn? 
„Aber es war doch dim Grunde eine Huldigung 


für dich — freilich 
etwas temperament: 


voll. Doch dafür ift 


ſchwichtigte Aſtrid. 
„Und ich bin die 
Tochter des Oberſt⸗ 
leutnants von Hen⸗ 
ning, die für ſolche 


gungen nicht das 
geringſte Verſtänd⸗ 
inis hat!“ 
۱ Gerda ſprach 
nichts weiter mehr 
auf dieſem Heim⸗ 
wege. Aſtrid dagegen 
war äußerſt mitteil⸗ 
ſam. Das kleine 
Abenteuer wob dem 
glänzenden Darſtel⸗ 
ler in ihren Augen 
nur noch eine neue 
Gloriole. Begei⸗ 
ſtert ſchwärmte ſie 
von ſeinem Spiele 
und ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit. 
Schweigſam war Gerda auch dann zu Haus beim 
Entkleiden. Sie teilte ja mit Aſtrid das Schlaf⸗ 
zimmer. Nun lag ſie im Dunkeln auf ihrem Lager, 
aber der Schlaf wollte nicht kommen. 

So kühl ſie vorhin alles abgewehrt hatte, ſie 
fühlte doch die Erregung, die in ihr nachzitterte. 

Aber war das wirklich nur, wie ſie ſich ſelber 
glauben machen wollte, 
Keckheit oder nicht noch etwas anderes?“ 

Plötzlich kam ihr wieder jener Eindruck zum Be⸗ 
EE ben fie während Keßlers Spiel gehabt 
hatte. Jener ſeltſam lähmende und fie doch wieder 
tief aufſtörende Bann. Und wie ſie jetzt darüber 


grübelte, ſich ſelbſt ſezierend, da wußte ſie plötzlich: 
Es war im Grunde nicht der Künſtler geweſen, der 


fie fo fasziniert hatte, ſondern der Menſch — der 
Mann, der ſich in ſeinem Spiel offenbarte. 


„Das mit der Roſe! Was ſagſt 


Komödiantenhuldi⸗ 


die Entrüſtung über jene 


er eben Künſtler,“ bez 
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SS Gin Mann, in feiner Art ihr ganz neu, wie ihr : 
noch keiner bisher begegnet war: der Typ des 
| Herrenmenſchen, des Siegers. Und doch war zu⸗ 


gleich noch etwas anderes an ihm. Etwas Ver⸗ 


borgenes, das fie leis erzittern ließ: die dämoniſche 


Kraft ſeiner Leidenſchaft, wie ſie ſich in ſeinem Spiel 


offenbart hatte. Denn dieſe Töne konnte nur finden, 
wem fie felber nicht fremd waren. | 


Das war es, was Gerda von d nicht zur 


: Ruhe kommen ließ in dieſer Nacht. Sie hatte ein 


Gefühl, als ob da heute in ihr, ganz in der Tiefe 


ihrer Natur, etwas geweckt worden ſei. Und es kam 


„Na, biſt du ſo weit?“ 

Aſtrid ſah ſich nach der Schweſter um. 

Gerda nickte, und ſo verließen ſie zuſammen ihr 
Zimmer. Es war die Nachmittagsſtunde, wo man 


über ſte wie eine dunkle Furcht vor ſich ſelber. 


nach altem Brauch in Ellerſtedt ausging, um ſeine 
kleinen Beſorgungen zu machen, ſich auf der Prome⸗ 


nade zu zeigen - oder wohl auch bei Rasmuſſen, der 
Konditorei, die von den Damen der guten Geſell⸗ 
ſchaft bevorzugt war, ein Weilchen zu ſitzen. 
übrigens wollte Kyllburg fic) uns anſchließen. 
Er wird wohl ſchon unten vorm Haus ſein.“ 

Aſtrid ſagte es, während ſie bereits die Treppe 
hinabgingen. 

„Haſt du ihn aufgefordert?“ fragte Gerda. 

„Ja, gewiß — iſt es dir etwa nicht recht?“ 

„Doch, natürlich.“ 

Und die Schweſter ſchloß den letzten Knopf am 


Handſchuh. 


Kyllburg ſtand in der Tat ſchon unten und be⸗ 
grüßte nun die Damen. Gerda wußte es ſo ein⸗ 
zurichten, daß Aſtrid zwiſchen ihnen beiden ging. 
Seit jener Stunde damals im Walde ſtand etwas 
trennend zwiſchen ihnen. Mit leiſer Trauer fühlte 


es ein jeder, trotzdem er ſich Mühe gab, den alten 


ungezwungenen Ton der Kameradſchaft wieder zu 
treffen wie ehedem. 

Das Geſpräch mit dem Begleiter wurde denn 
auch eigentlich von Aſtrid geführt. Sie hatte es 
alsbald auf den geſtrigen Abend gebracht, auf Heinz 
Keßler. Aſtrid äußerte ſich in ihrer lebhaften Weiſe 
rückhaltlos, ſchwärmte von der beſtechenden Per⸗ 
ſönlichkeit des gefeierten Schauſpielers und year 


dann Hin: 


„Übrigens habe ich heute vormittag etwas ſehr 
Intereſſantes von ihm gehört: er ſoll ja früher 
Offizier geweſen ſein — ſogar Kavalleriſt, bei einem 
ganz feudalen Regiment.“ 

„Was Sie ſagen!“ 

Und auch Gerda horchte auf. 

, Wo ſoll er denn geſtanden haben?“ fragte Rot, 
burg weiter. 


„Das wußte Tilly Pr) ال‎ ſprach von rite 
Freundin — „jelber- nicht genau. Es ſoll aber, fo 
meinte fie, drunten in Süd- oder Weſtdeutſchland 
geweſen fein: Bei einem Dragoner⸗Regiment.“ 
„Das ift ja in der Tat ganz intereſſant.“ 
„Nicht wahr? Doch rieſig! Sagen Sie, Tebe 
Herr Kyllburg, könnten Sie denn nicht mal tuis 
kriegen, ob an der Sache wirklich etwas dran ift?" 

Kyllburg fann einen Moment nach, dann nickte er 

„Vielleicht doch, Fräulein Aſtrid. Ich werde 
mal mit Hauptmann Riemeifter fprechen. Der ißt 
ja mittags immer in der Traube“, und ſoviel id 
weiß, ſpeiſt Keßler auch dort an der Tafel.“ 

Der berühmte Gaſt war nämlich noch zu einem 
zweiten Auftreten verpflichtet worden, am morgigen 


Mittwoch, und we daher 0 abe Bier i im 


Städtchen. 
Die drei waren inzwiſchen in die Wala 


gekommen, mit ihren alten ſchattigen Linden in der 


Mitte die beliebteſte Promenade der Stadt. Sie 
trafen daher um dieſe Stunde im langſamen pu 


ſchlendern ſehr viele Bekannte. Kyllburg ftellte e 
feſt und fügte mit einem Lächeln zu Aſtrid hinzu: 


„Es ſcheint ja heute alles mobil gemacht worden 
zu fein. Offenbar die Wirkung des intereſſanten 


Beſuchs. Die Damenwelt hofft dem großen Mimen 


auch mal auf der Straße zu begegnen.“ 

„Ach, glauben Sie wirklich?“ 

Und Aſtrid ſpähte von jetzt ab gefpannt die 
Promenade hinunter, ob Keplers Geftalt nicht irgend: 
wo auftauchte. 

Auch Gerda kam der Gedanke: wenn er jezt 
plötzlich dor ihr ſtehen, ihr im hellen Schein de 


Tages, aus nächſter Nähe ins Auge ſehen würde 


Und jene ſeltſame, dunkle Unruhe kam alsbald wieder 
über fie. Aber fie ließ das nicht erft Gewalt über 
ſich gewinnen. Wie töricht auch! War ſie denn ein 
kindiſcher Backfiſch? Und das nüchterne Licht de 
Tages ſchien ihr die Ruhe, die Klarheit ihres Emp 


' finden3 bald wiederzugeben. 


„Wir wollen doch hier links abbiegen,“ enti 
fie, fer zum Bedauern Aſtrids, „ich habe bei Tenge 
mann noch ein paar Beſorgungen. Wenn Sif? 
langweilt, Herr 2091 — bitte genieren Sie fif 
nicht.“ 

„Aber nicht im mindeſten. Wenn meine Gegen: 
wart nicht umgekehrt ae Damen geniert, beim Ein 
kaufen — 

Gerda ſchüttelte nur KA Kopf, da ging f 
weiter mit ihnen. 

Die Beſorgungen waren erledigt, die drei 0 
wieder aus dem Geſchäft. Aber kaum gingen fe 
ein paar Schritte, da ſtieß Aſtrid in aufgeregten 
A plötzlich hervor: „Du — ba kommt er ja! 

Gorſebung folgt.) 8 
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Brügge, die tote سب‎ 


Brügge: Altes Gartenhäuschen am Kanal. 


Von Viktor Ottmann. 


Mit acht Illuſtrationen nach photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers. 


er letzte Stundenſchlag ift verhallt, da zieht ein und flattern, langſam erſterbend, 
ſeltſames Klingen und Singen vom Turm über 


ie eine Spieluhr aus 
roßvätertagen, bald laut 
0 frill, als gälte es das 


olf zum Sturm zu rufen, 
nn wieder wie halb 


tickt von verhaltenem 
einen, und dann in 
wellenden Akkorden flu⸗ 


id wie ein inbrünſtiges 


inkgebet nach ſiegrei⸗ 
r Schlacht. Die eher⸗ 
t Stimmen erfüllen die 
adt, ſie fliegen durch 


| verödeten Straßen, 


ſelten nur ein Fuß be⸗ 


tt, in die verlorenen 


inkel hinein, wo eine 
witterte Muttergottes 


t Ewigkeitsaugen auf 


ſen und Efeu blickt, 
ſchweben an den Ka⸗ 


len entlang, umtanzen 
> ernften Kathedralen a 


er Soderix Konvent und St. 88ا7‎ +. 


dr t Ca SOAS RER Zei 
X 8 N 3* eh 
P eia opi ar T — CERT APA — "o wg 
ke wt mw یہ‎ tra 
vs x 


FERN ars 
e 
ne 


N ~ 
Epe ES... 
Meum. QV WAS 


über Polder und 


Dünenſand zur Nordſee hin. Der Turm mit dem 
e Stadt dahin, bald zart, der ſü üßen Wehmut voll wunderbaren Glockenſpiel heißt Belfried, und die 
Stadt, der er ſtündlich 
ein Ständchen bringt, iſt 
Brügge, die Hauptſtadt 
Weſtflanderns, das tote 
Brügge. | 
Nicht immer hat das 
kunſtvolle Spiel nur den 
verhutzelten Weiblein des 
„Beginenhofes“, verſchla⸗ 
fenen Krämern und in den 
Tavernen den Karten⸗ 
ſpielern ins Ohr getönt; 
es gab eine Zeit, da es 
dd Herzen unter ſamtenen 


Wämſern und Silber⸗ 


| pangern, unter Geiden- 
miedern und köſtlichem 
Zierat froh oder traurig 
ſtimmte, 
ter Fahrt heimkehrenden 
Schiffen den Gruß entbot, 
den reiſigen Troß zum 


den von wei⸗ 


2 Tor hinaus begleitete und 
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deutſchen Meile. Dante 
rühmt in feiner Gitt 
lichen Komödie die 
kunſtvollen Deiche un 
Brügge als 0ء‎ 
wunder. In der Nur 
ſee, der Oſtſee, den 
Allantiſchen Ozeanb 
tief zum Süden Wu 
und an den ud 
des Mittelmeeres fi 
zur Levante — übel 
wehten Brügge $e 
ben, und bie Odit 
brachten mit ihren Re 
ren blühenden Wohl 
ſtand heim. Der brig 
gihe Handel war vo: 
ſo großer Bedeutung, 
- baf aud) auswärtige 
Geſchäftshäuſer, wi 


2 „Aus toten Augen in vergangene Seiten blickend.“ Steinerner Löwe auf alter Kanalbrücke. 2 z B. die Augsburger 


dem Volk bei derben Kirmesfreuden das Blut ſchneller 
kreiſen ließ. Das war damals, als Brügge noch 
nicht eine zurückgebliebene Provinzſtadt, ſondern eine 
Herrſcherin über Länder und Meere war, die nor⸗ 
diſche Nebenbuhlerin Venedigs und wie dieſes ein 


Mittelpunkt des damaligen Welthandels. Zu jener 


Zeit, im 18. bis zum 15. Jahrhundert, ſtand Brügge 
noch in enger Verbindung mit dem Meer, die Ein⸗ 
wohnerſchaft belief ſich auf 200 000 Seelen, und die 


Stadtmauer, von der heute nur noch vier mächtige 


Tore erhalten ſind, hatte einen Umfang von einer 


ےہ 
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Fugger, hier Agenturen unterhielten. In alten Chron: 
ken werden Wunderdinge vom Reichtum der Handels 
herren und ihrer Prunkſucht erzählt. So fol Johann 
von Navarra, als fie mit ihrem Gemahl, König Philip 
dem Schönen von Frankreich, 1302 Brügge beſucht, 
durch die Kleiderpracht der Patrizierinnen fo über: 
raſcht geweſen ſein, daß ſie rief: „Ich hielt mich allen 
für eine Königin, hier aber fehe ich Hunderte gleich 
mir!“ Es gereicht den Brüggern von damals zu 
hohen Ehre, daß ihre Prunkliebe ſich mit feinen 
Kunſtgeſchmack paarte und daß ſie keine ۵0 

ſcheuten, um ihreStodt 
mit großartigen fir: 

chen, schönen Sein 
bauten und erde 
nen Kunſtwerken ji 
ſchmücken. Eine ganz 
Kolonie berühmte 
Maler, der Süddeut 
fhe Hans Merlin 
obenan, machte fid) i 
Brügge heimiſch, aui 
wärtige große ۴۸۱ 
ler wurden mit Au 
trägen bedacht, un 
|. fo fammelte fid) in de 
Stadt eine Fülle vo 
Meiſterwerken an, di 
wie Michelangelos ri 
rend ſchöne Madom 
mit dem Kind u 
۳ Memlings Reliquie 
ea ſchrein der heilig 
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“tule nod heute bie E 
0+ von weit 
und breit in das tote 
Mia locken. ) 
Das tote Brügge, 
E Denn diefe Stadt 
iſt nur noch ein ge⸗ 
fpenſterhafter Schat⸗ 
ten von dem, was fie E 
früher war. Und ſelt⸗ 
fanerweiſe ſind daran 
nicht, wie man anneh⸗ 
wen ſollte, die kriege⸗ 
riſchen Nöte Flan⸗ 
derns ſchuld, die von 
unerhörten Greueln, 
von Blutgeruch und 
Brand erfüllten Zei⸗ 
ten, als Herzog Alba 
in den Niederlanden 
5 ein Na- 
` “tuveceigni8 und ſeine 
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politiſchen Hader hatte Brügge verhältnismäßig 
wenig zu leiden, und es hätte dieſe Wirren ſicherlich 
ebenſo gut überſtanden wie die anderen, weit härter 
, betroffenen niederländiſch⸗flämiſchen Städte. 
gegen die Verſandung des Zwyn, des Meerarmes, 
Bee ben bie Stadt Samal3 mit ber Nordſee ver- 
bunden war, konnte ſie fid) nicht wehren. Eine jener 
. häufigen Launen der Natur, die gerade an dieſer 
` ffi [o tief einſchneidende Veränderungen geſchaffen 
- faber, legte bie blithende Schiffahrt lahm und mit 
ihr den Handel. Die 
d Reeder und Kaufleute 
verlegten ihre Tätig- 
keit nach Antwerpen, 
dem lachenden Erben 
des ſterbenden Brügge, 
und ſeit Ende des 15. 
Jahrhunderts verfiel 
die einſt ſo mächtige 
Stadt immer ſchneller 
dem Schickſal des 
Verarmens unb Ver⸗ 
geſſenwerdens. Erſt 
in neueſter Zeit hat 
der belgiſche Staat 
große Anſtrengungen 
gemacht, um Brügges 
Handel durch An- 
by legung des neuen See⸗ 
Hafens Zee⸗Brugge 
wieder zu beleben; mit 
SL welchem Erfolge aber, ma 
7 XXIX, 3, mE 


. 0ؤ‎ Folgen. Unter Se Kriegen und dem 
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Das Oftender Tor. ۱ EI 


das muß abgewartet werden, jedenfalls if die Neben | 


buhlerſchaft von Antwerpen, Brüſſel und Gent über⸗ 


mächtig. | 
Der Fremde, ber nach Brügge geht, darf feine 
überſchwenglichen Erwartungen hegen. Zwar ſind 


die alten Prachtbauten, wie das zierliche Stadthaus, 


die düſteren Hallen mit dem Belfried, die Stadt⸗ 
kanzlei und die Liebfrauenkirche, noch alle in beſtem 
Zuſtand vorhanden, aber der bürgerliche Wohnhaus⸗ 


ſtil der älteſten Quartiere ſteht mit geringen Aus⸗ 


nahmen ganz im Zeichen der ſchlichten, faſt puritaniſch 
; "E i 


 Deróbeter Kanal. : 20 


TA 


se ———— 2 


ſchmuckloſen Frühgotil und verträgt keinen Ver⸗ 
gleich mit der phantaſtiſch heiteren Uppigkeit, wie 
ſie in den Renaiffancebauten unferer alten deutſchen 


Städte, 3. B. Nürnberg und Hildesheim, zum Aus⸗ 
druck kommt. Die Schönheiten Brügges drängen 
ſich nicht mit der Geſchwätzigkeit eines Fremden⸗ 


führers auf, ſondern wollen in verſteckten Winkeln 
vom liebevoll forſchenden Blick gefunden werden; 


dann aber üben ſie einen Zauber aus, dem ſich kein 
empfängliches Gemüt, kein äſthetiſch geſchultes Auge 
entziehen kann. Es iſt eine Stadt für Poeten, für 
Stimmungsſchwärmer, für Weltflüchtlinge, die hier 


in den verödeten Gaſſen, an den ſtillen Kanälen, 
an ben von Seeroſen überwucherten Umwallungs⸗ 
gräben ihren Träumen nachhängen und Geſpenſter 
im Sonnenſchein ſehen. Unbefangene Kinder der Welt 


werden ſich in Brügge auf die Dauer nicht recht 
wohl fühlen. Eine unſagbare Melancholie ſpinnt 
ihre Fäden zwiſchen den Mauern, die auf Schritt 
und Tritt von der raſchen Vergänglichkeit, dem 


bißchen Daſeinsfreude und dem ewigen Todesſchlaf 


erzählen. Aber ſind dieſe Häuſer wirklich tot? Haben 
ſie nicht Geſichter, gleichen nicht ihre Fenſter Augen, 
ihre Dächer ſpitzen Hüten? Iſt es nicht, als ob ein 
menſchlicher Ausdruck fie befeelte, als ob fie uns hier 
teilnahmsvoll, dort gleichgültig, dort wieder wie mit 
ſchlecht verhehltem Hohn anſähen? Und das träge 
rinnende Waſſer in den längſt zwecklos gewordenen 
Kanälen, die verträumten Gartenpavillons, in denen 
am hellen Tage freche Ratten ihr Weſen treiben, die 
von Efeu überſponnenen Hauswände, die Marmor⸗ 
löwen auf den Brücken, die aus toten Augen in ver⸗ 


Be Ottmann, Brügge, bie tote Studt. e ——— 


gangene Zeiten blicken, die verwitterten Geiliger 


bilder und die murmelnden Brunnenbecken — taunm 


fie nicht dem Hellhörigen ſeltſame Geſchichten ins Dir, 
Legenden voll zarter Wehmut und heißem Smeg? 


Nicht nur das ſteinerne Gewand der Stadt, auf 


ihr lebendiger Inhalt kommt dem Fremden mitunter 
nicht geheuer vor, er wittert Spuk. Dann will e 


ihm ſcheinen, als wäre Brügge nur von alten, ver 
kümmerten Frauen bewohnt, deren Ausſehen und 
Gebaren an verklungene Märchen der Kinderzeit ev 


innern. Bis zur Naſenſpitze in glockenförmige Mäntel 


gehüllt, auf dem Kopf ihr einziger Schmuck, ein ge 


liches Häubchen, huſchen fie ſcheu über das Pflaſte, 


wie voller Angſt vor der neuen Zeit, und’ ver 
ſchwinden hinter geheimnisvollen Toren. Obwohl 
auch in Brügge, wie in ganz Belgien, zwiſchen 
Klerikalen und Radikalen erbitterte Fehde Benji 
halt die Stadt im allgemeinen doch treu zur Dën 
liſchen Kirche, von deren Stiftungen ein großer Tel 
der febr bedürftigen Bevölkerung lebt. Das heiß er 
ſehnte Ziel der ledigen Weiblichkeit geringeren Standes 
iſt der „Beginenhof“, ein in den meiſten belgifchen 
Städten vorhandenes Inſtitut, das eine Art om 
weltlichen Kloſter darſtellt. Gegen Zahlung einé 
Eintrittsgeldes und eines ſehr mäßigen Jahres: 
beitrages finden unbeſcholtene Jungfrauen jeden 
Alters Aufnahme im Beginenhof, wo fie unter Auf 
ſicht einer vom Biſchof ernannten „Grbotjuffrouw 
oder „Grande Dame“ zunächſt im. gemeinfchaftlichen 
Konvent leben; nach ſechs Jahren dürfen ſie dam 
in kleinen Gruppen reizende Einzelhäuschen bewohnen, 
die rings um das Konvent 0 find. Vor alla 
Stürmen des & 
bens ficher, betre: 
ben die 08 
hier Handarbeit, 
hauptſüchlich Spit 
zenklöppelei — ge 
hören doch bit 
flandriſchen utd 
Brabanter Spiker 
zu den köſtlichſte 
ihrer Art —, um 
nehmen an da 
zahlreichen, {dot 
m fünf Uhr mor 
gens beginnender 
veligiöfen ا۵۷۳۷‎ 
gen teil. 
Bedauerlicher 
weiſe ift die Stadt 
| mauer, die um di 
Mitte des von 
gen Jahrhundert 


2 partie an einem verödeten Kanal. 2 20 mwohlerhaltn 
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war, damals aie zs 
getragen worden, 
um, wie es hieß, 
Raum für die Aus⸗ 
dehnung der Stadt 
zu ſchaffen. Es 
war eine pietätloſe 

und höchftüberfüif- - 
fige Tat, denn auch. 
heute noch hat 
Brügge innerhalb . 
bet chemaligen Um: | 
wallung reichlich 
Platz, und es frägt 
ſich ſehr, ob die 
Stadt jemals dar⸗ 
über hinaus wach⸗ 
ſen wird, Zum 
Glück ließ man 
wenigſtens die ſchö⸗ 
nen, mächtigen 
Tore ſtehen. Rätſel 
aft erſcheint es dem Fremden, wo die Bevölkerung, 


22 3 


ie doch immerhin 55000 Köpfe zählt, fid) eigentlich 


ufhält. Auf der Straße ift fie jedenfalls nur ſehr 
pärlich vertreten, und der Verkehr iſt ſo gering, daß 
08 gelegentliche Rollen eines Wagens förmlich er- 


chreckend wirkt. Brügge wäre noch einſamer, wenn 


3 nicht von dem großen Fremdenſtrom profitierte, 
er fich in jedem Sommer in die Seebäder der nahen 
küſte wälzt, nach Oſtende, Blankenberghe, Heyſt, 
iode uſw., und natürlich auch die „tote Stadt“ 
icht unberührt läßt. Dazu kommt noch, daß die 
Engländer Brügge mit befonderer Liebe ins Herz ge⸗ 
chloſſen haben und hier eine Fremdenkolonie unter⸗ 
alten, die ſich ſtändig auf etwa 3000 Seck 
elaufen ſoll. 

Die reizvollſten Punkte Brügges liegen an den 
tanälen, denen die Stadt den oft gehörten Bei- 


amen „das nordiſche Venedig“ verdankt. Wie alle 
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Herbitgruß. 


Fliege, kleines, weißes Blatt, 
Flieg' im Herbſtwind durch die Welt; 
Künde, wie ein Menſchenglück 


Still vom Baum des Lebens fällt. 
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Mit den Blättern, gelb und rot, 
Wirbelt ES der Sturm durchs Land; 


Karl Berner. 
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derartigen Vergleiche, hinkt auch diefer auf beiden 
Füßen, denn trotz der Kanäle iſt Brügge noch lange 
kein Venedig und Venedig kein Brügge. Aber das 
eine hat die tote flandriſche Stadt mit der noch 
immer ſo lebensfriſchen Königin der Adria gemein, 
daß ſie ein Lieblingsaufenthalt der Maler iſt. Die 
Ritter von der Palette haben natürlich längſt ent⸗ 
deckt, welche Perlen in den oft unſcheinbaren Gaſſen 
und Winkeln ſchlummern, und man ſieht ſie allent⸗ 
halben eifrig mit Ol⸗ und Waſſerfarben hantieren. 


Daß auch der nach „Motiven“ begierige Amateur⸗ 


photograph auf ſeine Rechnung kommt, mögen die 
im Schlendern aufgenommenen Bilder zu dieſem Auf⸗ 
ſatz bezeugen. Es ſteckt, wie ſchon vorher geſagt, nichts 
überragend Impoſantes, nichts Blendendes in Brügges 
alten Mauern, deſto mehr aber jene leiſe, heimliche 
Schönheit, die dem Kennerauge oft mehr Freude be⸗ 
reitet an manche hochbelobte „Sehenswürdigkeit“ 


Künde, wie ein Menſchenherz 
Still, den Weg zum Frieden fand. 


Grüße mir die Brüder all, 

Die die dunklen Wege gehn, 

And mit Augen, ſtill und klar, 
Welke Blätter . KA 
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Die neueſte N Segen Cin ie Geer deff en N Sen rare Sprigpumpe von dem Pei angetrieben wird. 


Löſchmaſchinen. 


Die neueſten Einrichtungen der Berliner Feuerwehr. 


das Arbeitszimmer des Arztes 
voll techniſcher Apparate iſt, 
ſo wird jetzt auch das Feuer, 
immer noch der erbittertſte 
Feind des Menſchen, mit 
großen Maſchinen bekämpft. 
In gut organiſierten Groß⸗ 
ſtädten gibt es keinen Feuer⸗ 
wehroffigier mehr, der nicht 
eine gründliche technifche Bil- 
dung hätte, in Berlin müffen 
felbjt die Brandmeiſter, bie 


Leiter der einzelnen Feuer⸗ 


wachen, eine abgeſchloſſene 
akademiſche Bildung beſitzen 
und das Examen als Diplom⸗ 
ingenieur abgelegt haben. 

Dieſe Vorſchrift wird 
leicht verſtändlich, wenn man 
einen der modernen Berliner 
Löſchzüge betrachtet. Infolge 
des energiſchen Vorgehens des 
Kommandanten der Feuer⸗ 
wehr, Branddirektors Reichel, 
hat ſich hier an den Fahr⸗ 


Der Raudhelm mit Atemſack auf der Bru 


und dem Lufterneuerungsapparat im 


des n 


orniſter. 


^ 


Von Artur F Fürſt. 
Mit ſieben Illuſtrationen nach Driginal-Aufnahmen, 


M. unüberwindlicher Stoßkraft dringt die Technik 
allmählich in ſämtliche Disziplinen ein. Wie 
der Landmann heute ſeinen Acker 1 beitellt, 


zeugen und dem, was fie bergen, während der letzten 
Jahre eine vollkommene Umwandlung vollzogen. Wohl. 
ER noch bei einigen Wachen die prächtigen, ſtarken 


Feuerwehrpferde an ihren 
Krippen, den Kopf nach der 
Stalltür zugewendet, um bein 


Alarm ſofort herauslaufen 


zu können, aber für jede der 
neuen Wachen und bei allen 
Ergänzungen in den älteren 
werden nur noch Automobil 
fahrzeuge eingeſtellt. ہ0‎ 
Pferd wird hier in kurzer 
Zeit gänzlich verdrängt fein, 
und mit ihm werden die 
mancherlei Unfälle und Auf 
enthalte verſchwinden, die 
beim Ausrücken durch Stürzen 


und Ausgleiten der Zugtier 


nicht felten eintraten. Diegi 
verläſſige, exakt arbeitende 
Maſchine tritt an die Stelle 
der Tiere. 

Um die bei den Fahrzeuge 


| ber Feuerwehr zehnfach nob 


wendige abfolute Zuverläffg: 
keit zu erzielen, werden in 
Berlin für die ſtets fahrtberei 


ausschließlich Elektromotoren‏ کرات .ت7 
zum Antrieb verwendet. Ihre Apparatur ift bedeutend‏ 
einfacher als die der Benzinmaſchinen. Sie brauchen‏ 
nicht angeworfen zu werden und unterliegen nicht den‏ 


mancherlei Launen, die der Exploſionsmotor infolge 


ſeines ſehr komplizierten Aufbaus immerhin auch 
heute noch hat. Beim Alarm braucht nur aus jedem 
Fahrzeug ein Stöpſel herausgezogen. zu werden, der 


während der Ruhezeit den zum Laden der Akkumu⸗ 


latoren notwendigen Strom heranführt⸗ dann kann 
ſofort ausgefahren wer⸗ | 
den. Schon nach zwanzig. 
Sekunden befindet fih E 
der Löſchzug auf der 
Straße. Die Akkumula⸗ IF 
toren haben immer ſo 
viel Ladung, daß fie den 17 
Wagen über die längſte CZ 
Strecke, die er ſchlimm⸗ 
ſtenfalls fahren muß, % 
fünfmal ziehen age E) ——— 
Das reicht für alle z 
Eventualitäten Bei 

Der normale Ber: 
liner Löſchzug, wie er 
jetzt ſtets auf den erſten 
Alarm hin ausrückt, be⸗ 
ſteht aus vier Fahr⸗ 
zeugen: der Gasſpritze, 
dem Mannſchaftswagen, 
der mechaniſchen Leiter 
und der Dampfſpritze. 
Die Gasſpritze dient für 
den allererſten Angriff. 
Sie kann mit Hilfe des 
Drucks aus einer Kohlen⸗ 
ſäͤureflaſche unmittelbar 
ſofort nach Ankunft auß 
der Brandſtelle, freit ` ͥ 
nur für kürzere Zeit, einen „Die reiter hoch !. 
ſehr kräftigen Waſſer⸗ 
ſtrahl ausſenden. Die 
Dampfſpritze, dieſe mächtige Waſſerſpenderin, braucht 
von dem Moment des Ausfahrens bis zu ihrer vollen 
Löſchbereitſchaft acht Minuten. Auf ſie iſt alſo nicht 
ſofort zu rechnen, zumal auch noch das Aufſuchen des. 
meiſt flach im Straßenpflaſter liegenden Hydranten 
zum Einſetzen des Saugrohrs Zeit in Anſpruch 
nimmt. Aus dieſem Grunde führt die Dampfſpritze 
in einem großen Gif enkaſten, der unter den Sitzen für 
die Mannſchaft liegt, ſtets eine beträchtliche Waſſer⸗ 
menge mit ſich. Bei der Ankunft auf der Brand⸗ 
ſtelle braucht nur die Schlauchhaſpel heruntergekippt, 
zugleich der Verſchluß der Kohlenſäureflaſche geöffnet 
zu werden, und nach wenigen Sekunden ſchon kann 


Der Mann links hat die mechaniſche Leiter von ihrer 
wagerechten Ruhelage mit Hilfe eines elektriſchen Schalthebels in die Schräglage 
gehoben; der andere Feuerwehrmann öffnet das Ventil der Kohlenſäureflaſche, 
worauf die Leiter in zwanzig Sekunden ſechs Stock hoch emporſchießt. 2 
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das Ablöſchen mit einem 1 ehr intenſiven Fa treff 


beginnen, 
Bon allen Fahrzeugen der Feuerwehr it bei den 


Berlinern die Dampfſpritze am meiften bekannt und 


beliebt. Wenn der Wagen mit dem kleinen Keſſel 
und dem geduckten, gelben Schlot durch die Straßen 
raſſelt und eine dicke Qualmfahne hinter ſich her⸗ 
zieht, folgen ihm Blicke voll Bewunderung und voll 
Vertrauen auf ſeine waſſerſchleudernde Kraft. Leider 
aber wird die Dampfſpritze nicht mehr lange exiſtieren. 
. Es hat fich herausgeſtellt, 

daß das Berliner Lei⸗ 
tungswaſſer in feinem 
— ietzigen Zuſtand zum 
=| Gpeifen von Dampf- 
keſſeln recht ungeeignet 
iſt. Das Waſſer enthält 
infolge eines bei den 
Waſſerwerken neu ein⸗ 
geführten Filtrierverfah⸗ 
rens zuviel Sauerſtoff, 
der die Wände des Keſſels 
ſcharf angreift. Fort⸗ 
während müſſen koſt⸗ 
ſpielige Reparaturen ge⸗ 
macht, die Siederohre 
erneuert werden. Aus 
dieſem Grunde hat die 
“Leitung der Feuerwehr 
“Al befchloffen, vom Dampf- 


Antrieb durch einen Ben⸗ 
zinmotor überzugehen. 
Schon jetzt iſt ein febr ftar: | 

kes Spritzenaggregat in 

Betrieb, das durch einen 

Benzinmotor angetrie 

ben wird. Es iſt dies die 

berühmte Ragpumpe, die 
bei dem Waſſereinbruch 
in den Tunnel der Unter⸗ 
grundbahn ſo vortreff⸗ 

liche Dienſte geleiſtet hat. Ihr Name iſt aus den An⸗ 
fangsbuchſtaben der Worte zuſammengeſetzt, die den 

Namen der herſtellenden Fabrik bilden. Sie iſt auf 
einem Automobil montiert, das im Gegenſatz zu den elef- 
triſch angetriebenen Fahrzeugen des ſtets alarmbereiten 
Zuges mit einem Benzinmotor ausgerüſtet iſt. Durch 
das Umlegen von ein paar Hebeln kann die Zug⸗ 
maſchine des Wagens ohne weiteres als Pumpenantrieb 
gebraucht werden. Es handelt ſich in dieſem Fall um 
eine rotierende Pumpe, eine Kreiſelpumpe, die nicht 

durch das Auf⸗ und Niederziehen von Kolben, ſondern 
durch das raſche Umwälzen einer Anzahl waſſergefüllter 


Kammern das Waſſer im Schlauch emporjagt. 


betrieb der Pumpen zum 


* 
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Die Kraft, die ſo bequem in eine 00 | 
Kohlenſäureflaſche gebannt ijt, wird neben der Gas: 
ſpritze auch noch bei der mechaniſchen Leiter verwendet. 
Dieſer früher recht ſchwerfällige Apparat iſt jetzt ein 
ſehr raſch bewegliches und für Rettungsaktionen un⸗ 
gemein wichtiges Inſtrument geworden. Wenn bei 
einem Brand die Treppen verqualmt ſind und das 
Anlegen von Steckleitergängen zu lange dauern 
würde, dann ertönt das Kommando „Leiter hoch! 
Ein kleiner Elektromotor wird eingeſchaltet. In 
Nu hebt er die wagerecht daliegende zuſammenge⸗ 
ſchobene Leiter in die ſenkrechte Lage. Ein zweiter 

Mann öffnet das Ventil der Kohlenſäureflaſche, und 
in zwanzig Sekunden hat die oberſte Sproſſe der 
ausgereckten Leiter die Höhe des ſechſten Stockwerks 
erreicht. Sofort klettert jemand mit einem Schlauch 
hinauf und kann nun von dort oben eine Rettungs: 
aftion vornehmen oder Waffer geben. 
Ees kommt vor, daß die mechaniſche Leiter auf 
ganz engen Höfen und an der Rückwand von um ` 
bauten Grundſtücken, die keine EE von det 
Straße her haben, nicht zu gebrauchen iſt. In ſolchen 
Fällen könnte es fich ereignen, daß die Berliner Feuer: 
wehr trotz aller ihrer vortrefflichen Einrichtungen nicht 
imſtande wäre, mit ihren Schläuchen an die Brand⸗ 
ſtelle heranzukommen. Für alle ſolche Fälle höchſter 
Verzweiflung ſteht nun der Fontanamaſt bereit, eine 
ganz genial ausgedachte Maſchine, um einen Spritzen⸗ 
ſchlauch bis zu einer Höhe von ſechzehn Metern hinauf: 


Sinbrecherwerkzeug, pas bie Berliner Feuerwehr ſich p Vorbildern aus zuſchaffen und den von ihm ausgeſendeten Waſſer⸗ 

dem Keim nalmufeum hal machen laſſen, um bei Gefahr geſchloſſene Türen 

ep raſch öffnen zu können. ea ſtrahl dort oben vollkommen lenken zu können, ohne 

- daß ein Mann den 
Erdboden zu verlaffen 


- braucht. Diefe Vor 
richtung ift im gw 
ftand der Rube fo klein 
und niedrig, baf fie 
durch jeden Hausflur 
hindurchtransportiert 
werden kann. Wenn 
ſie an der Stelle an⸗ 
gelangt ift, wo fie ge 
braucht werden. foll, 
werden raſch vier 
Stützen ausgeſtreckt, 
die dem Grundkörper 
ʒeine unverrückbare Po 
ſition geben. Dann | 
drehen zwei Mann an 
Kurbeln, und aus den 
niedrigen Geſtell her 
aus reckt ſich höher, 
immer höher ein Tor, ` 


D § tauch direkt in die Fl | Binet fa Er wird ftindt t sg vierkantiger Daft, | 
er Seuertaucher, der direkt in die Flamme hineingehen kann. wir ndig von einem feinen Regen berieſelt, e ° 
2 bekommt Luft von außen zugepumpt unb kann 2 burd etn Sprachrohr mit dem AE, SE 2 der imftande iit, ben 


dole Rücſtoß des 7 ausſpritzenden Waſſers 
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vier Trommeln breite ſtählerne Bänder abrollen, über 
die ſich von ſelbſt in Abſtänden von etwa zwanzig 
Zentimetern feſte eiſerne Ringe ſtreifen, die die zu 
einem vierkantigen Rohr von quadratiſchem Quer⸗ 
ſchnitt fid) aneinanderlegenden Bänder verſteifen. Man 
„ Bet mit Verwunderung das Herauswachſen dieſes 
; mächtigen Maſtes aus feiner Urgeſtalt, man be- 
e obachtet voll Staunen, mie fid) aus ben biegfamen 
Bändern ein unerſchütterlicher feſter Turm in kaum 
p mehr als einer Minute bildet. Die metallene Spitze 
; des Schlauchs, den der Maſt mit in die Höhe nimmt, 
kann von unten her durch zwei Handräder nach 
„ allen Seiten gewendet werden. 
| : Der vierte Wagen des modernen Berliner Löſch⸗ 
" "Zuges, der Mannſchaftswagen, birgt einen wahren 
auberkaſten. Wenn bie Mannſchaft abgeſtiegen ift 
und die Seitenwände des Wagens geöffnet ſind, 
dann kann man aus dem unerſchöpflichen Innen⸗ 
raum des Gefährtes Apparate zu allen erdenklichen 
Silfeleiſtungen hervorholen. 
ib(djen Käſtchen aus poliertem Holz das Gerät, 
s gebraucht wird, wenn bei der Straßenbahn oder 
-B einem anderen elektriſchen Betrieb ein Draht ge- 
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Es 


= jen ift, der Hochſpannung führt und abgeſchnitten * 


erden muß. Der zu dieſer Verrichtung komman⸗ 


Werte Mann nimmt aus dem Kaften zuerft n eine 


W. peuße dicke Gummiplatte. Dieſe legt er auf den 
l Boden und ſtellt fid darauf. Nachdem er ſich ſo 
Wiſoliert hat, greift er Di der 080 Draht⸗ 
08 deren Griffe 
E ebenfalls aus Hart⸗ 
gummi beſtehen. 

4 Wenn er jetzt die 
i Schneiden an das 
Habel anjebt, be 
a Debt keine Gefahr 
1 mehr, daß er einen 
Schlag bekommt. 
a die Schere ijt fo 
Eräftig gebaut und 
cat eine jo gute 
oDebeliberfebung, 
Haß fie den Dber- | 
tungsdraht der | 
Sstraßenbahn wie 
nen Bindfaden 
, urch ſchneidet. 
Daneben fteht 
im Raten, der ein 
0118568 Einbre⸗ 
jerwerheug von 
ter beften Art ent⸗ 
alt. 


aufzunehmen. Der Maſt entſteht dadurch, daß fich von 


Da liegt in einem 


Der Sontanamaft, der ein aera t ſechs Stock hoch hebt. 
von 16 m hinaufgebracht, und 


Nach Vor⸗ 99 


Sg e 
او‎ : E 
^ 
; : 
i ; 


: Artur Furſt, Löſchmaſchinen. we i e 


d 9 - 4 ار اہ‎ Rod 
a * Lu 
+ مت‎ + 4 
—— مو ہہ‎ LN - 
whom پروی‎ fe „ ^J 
"äer. یتر‎ e freien + ae oS ' 
8981 یہ ۔‎ ; 
"^f 
ay 


EET aw. 


Der ifolterte Seuerwehrmann. Abſchneiden eines Leitungsdrahts bei 
al u El durch eine Zange mit Gummigriffen. Der Mann fest 
auf einer dicken Gummiplatte. 


Der Spritzenſchlauch wird mit ſeiner Hilfe bis zu einer Höhe 


er von ihm ausgeſandte Waſſerſtrahl iſt vom Erdboden aus dee ohne daß ein Mann 
dieſen zu verlaſſen braucht. 28 
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lagen, die das Kriminalmuſeum lieferte, alſo nach 
Originalſtücken, die man Einbrechern abgenommen, 
hat die Berliner Feuerwehr ſich richtige Geldſchrank⸗ 
knacker bauen laſſen. Sie braucht ſie überall da, wo 
es gilt, eiſerne Türen raſch zu öffnen, zu denen der 
Schlüſſel im Augenblick nicht zu erlangen iſt. Das 
ſehr intereſſante ſtählerne Gerät vermag mit einer 
ſcharfen Schneide in die feinſte Fuge einzudringen 
und kann dann mit Hilfe eines langen Hebelarms 
auch eine ſehr kräftig verſchloſſene Tür aufwuchten. 

Der Kaſten des Mannſchaftswagens enthält dann 
noch den Apparat zur Anſtellung von Wiederbelebungs⸗ 
verſuchen an Perſonen, die dem Erſtickungstode nahe 
ſind. Ferner liegen darin der Rauchhelm und die 
Ausrüſtung für den Feuertaucher. Wenn ein Feuer⸗ 
wehrmann in Räume eindringen muß, die ſo ver⸗ 
qualmt ſind, daß Atemluft darin nicht mehr vor⸗ 
handen iſt, ſo ſetzt er vorher den Rauchhelm auf. 
Deſſen Apparatur legt ſich mit Hilfe eines kleinen 
Pneumatiks, den man aufpumpen kann, luftdicht 
um das Geſicht des Mannes. Auf der Bruſt hat er 
einen großen Sack, in den die von ihm ausgeatmete 
Luft hineingeht. Friſche Zufuhr erhalten ſeine Lungen 
aus dem Torniſter auf dem Rücken, wo mit Hilfe von 
Chemikalien ſtändig neuer Sauerſtoff gebildet wird. 

Die Anwendung des Rauchhelms kann immer 
nur wenige Minuten dauern. Dann iſt der Inhalt 
des Torniſters erſchöpft, und es findet keine Zufuhr 
von friſcher Luft mehr ſtatt. Für größere Angriffe 
inmitten eines Brandherdes iſt daher noch eine 


andere Vorrichtung da, die ein längeres Vermeiln 
in ſchlechten Gaſen und ein noch intenſiveres Bor 
dringen geſtattet. Der damit ausgerüſtete Mom 
heißt der Feuertaucher, weil er ſich direkt in di 
Flammen Hineinzubegeben vermag. Er zieht eine 
vollſtändigen Anzug aus unverbrennbarem E 
über feine Uniform und ſetzt wiederum einen [uf 
dicht anſchließenden Helm auf. Den Luftergänzung 
apparat führt er aber nicht mehr mit ſich, ſonden 
er bleibt durch einen Luftſchlauch ſtändig mit de 
Außenwelt verbunden. Ein Kollege ſteht drauje 
im Freien und pumpt ihm mit einem Blaſebal 
ſtändig friſche Luft zu. Der Luftſchlauch dient ju 
gleich als Sprachrohr zur Verſtändigung mit da 
Mann im Feuer. Damit dieſer aber wirklich i 
die Flammen hineintauchen kann, tft noch die folgen 
Einrichtung getroffen. Von dem Spritzſchlauch, de 
der Mann mit fih führt, ift ein etwas engeres Roh 
abgezweigt, das zu der Spitze des Helms hinauf 
führt. Dort befindet fih eine ringförmige Dij 
aus der nun ſtändig ein kräftiges Waſſerbad übe 
den ganzen Aſbeſtanzug des Feuertauchers rieſel 
Auf dieſe Weiſe kann er es ſchon ganz gut en 
Weile in arger Glut aushalten und gefährde 
Menſchen ſelbſt aus lichterloh brennenden Räume 
herausholen. 

Mit Hilfe all dieſer modernen Apparate w 
Maſchinen iſt die Berliner Feuerwehr wohl in 
ſtande, die ihr anvertraute Stadt vor der grimme 
Gefahr des Feuers zu bewahren. : 


Die beiden Anderl. 


Eine Erzählung aus dem bayriſchen Hochland von Anton Freiherrn v. Perfall. 
| (Fortſetzung.) E 


Cs)" Anderl von der Straße hatte alles mit an- 
geſehen und kein Wort verloren, jetzt wußte er, 
wie er mit dem Anderl daran war, Todfeindſchaft fürs 
ganze Leben — faſt daß es ihm leid war, ſo wirkte 
die alte Gewohnheit nach. Dieſes Gefühl gewann 
ſo ſehr die Oberhand, daß er aufſprang und dem 
Anderl, der gerade den Hof betreten wollte, ſchwei⸗ 
gend entgegenging, um ſich wenigſtens von dem 
ſchweren Vorwurf zu reinigen, den dieſer eben auf 
ihn gewälzt. 

Der Anderl vom Hof ſah ihn nur haßerfüllt an 
und ſpuckte ihm vor die Füße. Er hatte wohl be⸗ 
obachtet, wie der Anderl ſchnurgerade vom Berg in 
das Forſthaus gerannt und dort ſeine Anzeige ge⸗ 
macht. 

Weiter brauchte er nichts zu wiſſen. Wie das 
alles gekommen war, das wird er ſchon auf dem 
Gericht demnächſt erfahren, vor das er doch gerufen 


werden wird; fo ſchnitt er ihm kurz das Wort d 
„Merk' dir den Tag, Anderl, an ſchlimmren f0 
noch net erlebt.“ | 

In dieſer finfteren Drohung faßte er all de 
Haß, der aus feinen dunklen Augen leuchtete, m 
eine ſolche Kraft des Böſen lag darin, das bn 
Anderl von der Straß’ jede Erwiderung ab[dni: 
Er ſah noch den ehemaligen Freund und Genf 
im Haus verſchwinden, dann eilte er ins Dorf de 
Graßl entgegen, den ſie bald bringen mußten. 

Ein Vorſatz ſtand in ihm felſenfeſt: der Wilden 
auf immer zu entſagen und wenn ihm Der agli 
noch jo arg zuſetzt. Er hatte feine abſtoßende er 
wohl erkannt, die hinter all dem verführeriſch 
Kram hervorblickte, von dem er ſich blenden fr 
aus all den luſtigen G'ftang’In und kühnen En 
reien auf den Bierbänken und Hütl mit der der 
rücken. — Ja, das Jagern auf dem Berg umanon 


Anton v. Perfall, Die beiden Anderl. 8621-1122272 65‏ ۵22:2222212:25222عودعووں‫ٔہٌٗ 


das wär freilich eine Luft ſondersgleichen, wenn's 

rechtens g'ſcheh n könnt'. Da tät er auch keine Kugel 

drum ſcheuen, wie ſie der Graßl in die Schulter be⸗ 
kommen hat, den Tod ſelber net — 

Der Graßl wohnte beim Peterbauern, ſeine Mutter 

ſtammte von dem Hof, und er galt dort als Familien- 
angehöriger. Die Ceng und die Loni, die beiden 
_ Töchter des Bauern, waren feine Lieblinge, die mehr 
- an ihm als an dem eigenen Vater hingen. 
Der pPeterbauer konnte es nicht verwinden, daß 
- Ihm kein Erbe des Hofes geboren war, und ließ ſeinen 
Anmut darüber zur rechten Zeit an den unnützen 
Dirndln aus, fo wenig ihm dieſe auch Veranlaſſung 
D au gaben. = | 

Die Benz war geradezu ein Prachtexemplar des 
H ieſigen Schlages, und mit ihren kräftigen Armen, 
ihrem reſoluten Weſen, in früher Jugend ſchon zu 
allem taugſam, während die Loni etwas zarter aus⸗ 

gefallen und mit ihrem verträumten Weſen gar nicht 
recht hereinpaßte in einen Bauernhof. 

Die blonde Loni hütete, mit einer Strickarbeit 
bf, bie Kühe auf der Heimweid vor bem 
Hof, während die Cens im Gemüsgärtl mit kräf⸗ 
tigem Schwung die Hacke führte. 

Der Anderl näherte ſich nach ſeiner Gewohnheit 
Vorſichtig der Loni. Sie war noch Feiertags⸗ 
ſchülerin und von Jugend auf feine Liebe und zwar 

ſo, daß er ſelbſt den allmählichen Übergang zu einer 

enten Neigung gar nicht merkte; ſelbſt die aus- 

gieſprochene Eiferſucht, bie er auf feinen Namens: 
Vetter, den Hofanderl, nicht ohne Grund hatte, brachte 
ihn nicht darauf. | 

Es war ihm nur ftet3 ein Rätſel, wie das farm 
Loſe Dirndl den wilden Anderl ſo bevorzugen konnte, 


der ihr auf Weg und Steg nachſchlich! Ein bißl 


Verdacht hätte doch aufſteigen follen in ihr, wie 
es um den Anderl ſtand, aber nix, gar nix, als wenn 
er ihrs antan hätt' — und für ihn keinen Blick, 

kein Wort, als ob er der Schlechtere wär — 

Vn dieſem Augenblick ſtieg ihm ein häßlicher 
Gedanke auf: — Wenn ſie's jetzt erfahret, von ihm 

erfahret, daß der alte Anderl den Graßl naufg'ſchoſſ'n 
hat, daß er ſicher zum Mörder geworden wär', wenn 
er nicht geweſen wär', der Anderl von der Straß'! 

Was da wohl ſagen tät, ob's ihm dann noch den 

Vorzug git’, dem Sohn des Zuchthäuslers? 

Er war nicht dazu erzogen, der Niedrigkeit ſeines 
Beginnens bewußt zu werden. 

„Alleweil fleißig, Loni?“ trat er vor das Mäd⸗ 
Hin, die ihm nicht die geringſte Aufmerkſamkeit 
ſchmkte. „Haſt's vom Graßl ſchon g'hört?“ 
J hör überhaupt nix,“ erwiderte Loni ab- 
wei end. 


YOM g meint, ihr bett ihn jo gern, den Graft, 
i r keet A 
XXI پا‎ 


— 


„Eben drum hör'n ma a nix, was d' Leut ſag'n.“ 

„Ja, ja, nix Böſ's, nur was rechts Arg's. Mir 
tut er ſelber leid — ſchau — gleich werd' ns ihn 
bringa.“ ö 

„Den Graßl —“ rief jetzt die Cens, von ihrer 
Arbeit aufſehend. „Was is mit dem Graßl?“ Sie 
trat mit der Hacke näher, „jetzt red'.“ 

„No naufg'ſchoſſ'n hat ihn halt ein'r — in der 
Karalm liegt er, heißt's —“ 

Die Cens ſtieß einen lauten Schrei aus. „Das hat 
der Gams anderl tan, der Lump — kein anderer —“ 

„Wie kann ma ſo was Hart's ſag'n,“ wandte 
jetzt die Loni ein, die ganz blaß geworden war vor 
Schreck, „weil er arm is, gel?“ 

„Weil er a Lump is, a elendig'r — der arme 
gute Graßl —“ Die Cens weinte helle Tränen, 
während die Augen Lonis völlig trocken blieben. 
„Aber jetzt heißt's naus mit dem G'ſindl, mit dem 
Vater und dem Sohn, der is um kein Haar net 
beſſ'r. Jawohl, das ſag i dir ins G'ſicht, Loni — 
a Schand' und a Spott is —“ 

Jetzt erſt brach Loni in helle Tränen aus. 

„Weißt du denn nacher was von ihm — vom 
Sohn — Red', Anderl,“ wandte ſie ſich an den 
jungen Mann, „biſt ja ſein Freund. Kann er was 
für ſein Vater, hat er was Unrechts tan, red', An⸗ 
derl,“ wenn ich dich net veracht'n ſoll.“ 

Anderl ſchämte ſich innerlich zu Tod. Sie hatte 
ja recht, war er denn um ein Haar ſchlechter als er? 

„Und wenn's ſein Vater tan hat,“ wandte ſich 
Loni jetzt plötzlich, wie von einer ihr gar nicht zu 
Geſicht ſtehenden Entrüſtung gepackt, „was is denn 
ſchuld dran, als die armſelige Jagerei, derentwill's 
ſie ſich umbringa, um a lauſig's Böckl oder was, 
und der Graßl macht's um kein Haar anders, wenn's 
drauf ankommt —“ 

„Soo,“ höhnte jetzt bie Cens, in einen Paroxis⸗ 
mus des Zornes verſetzt. „Das is alſo all's gleich, 
ob er ſeine Pflicht als richtiger Jager tut, oder ob 
er an Dieb, oder gar an richtig'n Mörd'r macht —“ 

„Das is mir all's gleich,“ erwiderte in einer 
ſeltſamen Gelaſſenheit Loni. „Mir tut er ſo leid 
als dir, der Graßl. Von mir aus ſoll's keine Jager 
und keine Wildſchütz'n geb'n, und die Gams und 
die Hirſch ſoll'n ihr Ruh' hab'n, is eh g'nug Leid 
in der Welt, braucht's net no extra eins einiz'trag'n.“ 

Die Worte gefielen wieder dem Anderl, und wenn 
er in das friedliche Geſichterl blickte, aus dem ſchon 
wieder jede Spur des ſchweſterlichen Streites ge⸗ 
wichen, begriff er ſie auch. 

„Dir tut er alſo leid, der junge Anderl?“ fragte 
er Loni. 

„Beſſer wird er net werd'n, wenn's den Vater 
ins Zuchthaus führ'n, drum tut er mir leid,“ war 
ihre klare Antwort, gegen die nichts einzuwenden war. 


von ben Worten des Verwundeten. 


i 


A 
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See wurde faut. 

„Den Graßl bringen's!“ rief die Gens. 

Vom Dorf her näherte ſich etwas. 
ſchien der Förſter, weit ausſchreitend, puſtend vor 
ſichtlicher Eile, 


Bahre aus Fichtenbojchen, der verwundete Graßl 


lag darauf, in reſpektvoller Entfernung, über deren 
Verletzung der Förſter ſorgfältig wachte, folgte, ſcheu 
ſich drückend, das halbe Dorf, Männer, Weiber und 


Kinder. 

Die Cens eilte dem alten Freunde entgegen, ſie 
litt es nicht, daß man ihn an ihr vorbeitrug. 

Der Jäger ſaß aufrecht, die linke Schulter in 
der Binde, todblaß, vom Transport erſchöpft. Die 
Cens kniete ſich zu ihm nieder und frug alles Er— 
denkliche, augenblicklich Zweckloſe. 

Der Jäger aber rückte plötzlich ein wenig auf und 
ſah über ſie hinweg. „Dort ſteht er ja, dem i no' 


allei' mein Leb'n verdank',“ ſagte er ächzend und 


wies mit der Rechten mühſam auf Anderl. 


Der wußte erſt nicht recht, was er von ihm : | 


erwarten hatte, Anklage ober Lob, unb war jetzt beglückt 


Ja, er ſchwor 
in dieſem Augenblick ewige Freundichaft. 


Zuerſt ete, 


hinterher trugen Holzknechte eine 


Aus der 5 Lin Kriegeſchif, von der Kommandobrücke geſehen. ® 


„Wenn der Anderl net komm’ wär”, " fuhr de 
Graßl mühſam fort. „Da geh her, Anderl,“ 
ſtreckte ihm eine blutige Hand entgegen. „Das m 
brav von dir, du mußt a Jaga werd'n.“ 

Dieſe letzten Worte durchzuckten Anderl wie à 
Wetterſtrahl. Er hätte die blutige ‚Hand file 
mögen. | ann 
„Weit'r, € d mahnte der 85 zrſter. „Er nu 
zur Ruh' komm'n. Und du kommſt zu mir in di 
Kanzlei,“ donnerte er den Anderl an, „nachher wh 


ma weit'r, ſaub'r bift net.“ 


Anderl wußte wieder nicht recht, follte er ht 
oder hoffen. 

„Zu mir kommſt nacher, gel?“ mahnte ihn 0 
ber Graßl mit matter Stimme. 

Die Worte klangen jetzt wie Himmelslaute Sek 
konnte der Förſter ihn herunterkanzeln wie er wollt 
zu verheimlichen war ja ohnehin nichts mehr, de 
Be hatte jedenfalls ſchon geſprochen. 

„Du mußt a Jaga werd'n! — diefe Worte brach 
er nicht mehr aus dem Ohre. War das ein unon 
dientes Glück! Faft, daß er irre wurde an der giti 
lichen Gerechtigkeit, von der der Pfarrer i immer pr 
digte. Der Gams anderl wär' auch kein Wilden 
g'word'n, und aufs Haar ein 01 
wenn ihm das einer g'ſagt hätt i 
feiner Jugend — und er, er fol 
am End' werd'n, weil er mit ih 
ganga is. — 

Da lag eine Ungerechtigkeit darin 
die ihn heftig beunruhigte. Vom gon 
erwartete er nichts Gutes, aber d 
tüchtige Buße verdiente er ſchon, 
war er ganz gefaßt. A 

Die Sache ließ fich ſchlecht an. 1 
Förſter war wütend. Graßl hatte il 
äi wohl feine Vermutung betreffs feine 
wie er gerade zu der Zeit in das 8 
gekommen, unumwunden mitgeteilt, d 
Anderl war ſtarr, daß fie [jid i 
völlig mit Der Wirklichkeit deckte ۱ 

So dachte er nicht ans Leugn 
und bekannte alles haarklein. 

„Alſo ſo weit haſt's bracht, mit be 
Gamsanderl gehn! Pfui Teufl! a 
das macht die ſaubre Freundſchaft u 
ſein'm Schandbub'n, der's wohl gr 
ſo mach'n wird wie der Alte. W 
ſoll i jetzt mach'n mit dir? Soll id 
anzeig'n, daß d' nacher no’ 010 
wirſt? Jaga werd'n, meint der Gu 
ja freilich, daß wir alls 767 
Evieg’n und kein ehrlicher Menſch jr 
als Jaga dien'n will, mit der fayts 
Freundſchaft noch dazu.“ Í 


* 
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| ‚Der hätt' i ſchon abg'ſchwor'n, Herr Förſter,“ 
D emertte beſcheiden der Anderl. ۱ 
„So? Natürlich! Kein Charakt'r hint’ und vorn, 


wies grad hergeht, unb a paar Markerl tragt's und 


Z' lebt ftehtt’s mitſamm' T“ | 

j „Venn Sie's halt probier'n tat'n, Herr Förſter,“ 
wagte fi jezt Anderl hervor, „kein Schlecht'r wär' 
i net —“ m i 

0. 


„as mein’ i ſchon ſelb'r, wenn man's halt amal 


“fo im Omit hat und fo was Schreckliches derlebt 


“Hat — i mein’, 


| das müßt erft den ganz Richtig'n 
g 7“ 4 NN 


Wilderei — T“ 


Der 
Tuts a, Herr Förſter.“ | 7 


„und kein G'meinſchaft mit dem G'ſindl da ob'n.“ 


„Kein Gmeinſchaft mehr, i ſchwör's, Herr Förſter.“ 
Ma nacher — nacher werd' i dich halt als 
Jagdeleve meld'n, und wenn du dich gut führſt — 
machen wird er's doch nimm'r lang, der Oral — 
Das Weitre hörſt ſchon, jetzt geh.“ 

di Anderl empfand etwas wie Liebe eines Sohnes 
AU dem Alten, und mit Widerwillen ſetzte er den 
Sb irſchmizten Schleicher, den Gams anderl, dagegen. 
m Er wußte kaum mehr, mie er zur Kanzlei hinaus⸗ 
em, jo drehte fid) alles um ihn im Glücksgefühl. 
— Zum Oral! Das mar jetzt ſein einziger Ge— 

mie Er traf ihn hübſch matt geworden, ſtürmiſch 


E > 
\ 
332 
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Aus der Vogelſchau: Flöße auf der Weichſel. 


„Meint der Gams anderl, gel?“ höhnte der 


Der Firſter fah ihn von oben bis unten prü- 
"en an. „Im, i mein’, es müßt’ dir jetzt grauſn vor 
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konnte er ihm noch danken für feine offenbare Für⸗ 


ſprache beim Förſter, dann wies ihm der Arzt das 


Zimmer. 


Er kam ſich ſelber jetzt ſchon ganz verändert vor, 


er reckte ‚fich ordentlich, und fein Antlitz bekam einen 
ſtarken Ausdruck. ! IMP 
So trat er jetzt vor die Loni, bie auf ber Haus⸗ 
bank ihren Strumpf weiter ſtrickte. „Hör', Loni, 
was ſagſt du dazu, a Jaga werd' i,“ fragte er das 
Mädchen triumphierend. | 
„Da wirft was Recht's.“ Wieder ſprach die 
ihm unerklärliche Abneigung gegen dieſen Stand 
aus ihr, die ihren Grund offenbar nur in ihrem 
Verhältnis zu dem Anderl vom Hof hatte. Das 
reizte ihn nur. B | 
„Alleweil noch mehr, wie bein ſaubrer Schatz —"- 
„Alleweil noch ſaubrer wie du, Hinterruckſer, 
heut' a ſo, morg'n a ſo. | 
Anderl fühlte einen nicht ganz 
wurf heraus. Als Jäger gewann er ſie ſicher nicht, 
und wenn er ſie anſah, ſo war es ihm, als müſſe er 
um ſie darauf verzichten, ſo lieb hatte er ſie trotz 


ungerechten Vor⸗ 


ihres abweiſenden Weſens, erſt recht darum. 


Loni ließ ihn ſtehen und ging ins Haus. 
Wenn jetzt der Förſter net wär' — halt, dann 


wär' er erſt ganz verlaffen. Gegen den Anderl vom 


— 


Hof aber regte fid) etwas wie Haß und in feinem. 


Hirn formte ſich ein ähnliches blutiges Bild, wie er 
heute im Kar ſelbſt vor Augen gehabt, nur lag der 
Anderl in den Latſchen, anſtatt der Graßl. 


—U— —— — — DÉI -— -= 
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Aus der Vogelſchau: Der Strand von UNS einer Seeſtadt in Lancaſhire England), die jährlich von über einer 
ego . Million Badegäſten beſucht wird. 


Zwei Jahre waren darüber ins Land gezogen. beſſer erwarten konnte. 
Ein volles Jahr hatte Graßl nach ſeiner Geneſung Mann herangereift, die Autorität des feſt دوہ‎ 
den Jagdeleven Anderl in der Lehr’. Und er war Jagers übertrug fid) auf fein Außeres. Der nde 
zufrieden damit, die Grundlage war gut, wenn er von ber Straß’ barfuß, mit zerriſſenem Janker ud 
fie fich auch beim Gams anderl erworben. Das war ungekämmtem Haar war verſchwunden, die ſchuuck 
nichts Neues bei der Jägerei, und Graßl war in Jägertracht, fo einfach fie war, gab ihm erſt dim 


ſeiner Jugend auch nicht ſauber. 
Anderl bildete ſich zum gewiſſenhaften Jäger 
aus. Die Stelle im Kar, vor dem ſeine Dienſtwege 


MES? 


Bi, D‏ کیہ 


23 Aus der Vogelſchau: Blick auf einen Teil des Broadway in Newyork. 
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und gewiſſen Anſtand. 
Jetzt konnte er ſich ſchon ſehen laſſen, und ^s 
Mädels 03 ibm ganz anders nach als frühn 
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S ihn oft vorbeifühe: 


SH) ten, war ihm ein 


pm ändige Mih 
nung, was au 
ihm hätte werden 
können. 

Aber der Grail 


E, doch feina 
Treff weg — nod 
einem Jahr mujt 


er um- feine Ber: | 
ſion eingeben, die 
سو‎ auch in An 


betracht der Un. 


ſtände gern ge 
währt wurde. 

Der Anderl 
kam auf جا‎ 
fehlung des Fir 
ſters an feine 
Stelle, eine Kar 
riere, wie ſie du 
Anderl von der 
Straß' gar un 


Er war jetzt zum junge: 


| 


Nur eine K 
und zwar die en 
zige, an der in 


was gelegen wa, 
die Lonivompele 


bauern. Der Bau 
ſelbſt, der, ۹ fe 
ner Würde bewuß 


den Anderl von de 


Straß' ſtets mi 
einen Betteljunga 


behandelte, un 
jetzt ganz ×۲ 


voll gegen bu 
Sagbgebilfen, ۷ 
feinen alten, # 


den Lehnſtuhl f 
foſſelten Fro 


Graßl nicht. w 


gaß. Auch diet 


mütige Gens گا‎ 


- ſch jetzt eub? 


H "dic 
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3 ihm und buhlte 
— um ſeinen Blick, 

nur die Loni tat 
= nicht dergleichen, 
= und der Grund 


- war ein ſehr ein⸗ 


facher, der Anderl 

t vom Hof, der vom 
t Vater nicht nur 
=t Aug Wilbererblut, 
? fondem fogar den 


Namen geerbt 
- Hatte, den Gams- ` 


anderl, jetzt der 


Sohn des Zucht⸗ 


Häuslers, ließ ihr 
Keinen 8rieden, und 
die Loni machte 


auch gar kein Hehl j ! 


ihrer ſeltſa⸗ | | e m: 
aus I | 1 22 e Aus der Vogelſchau: Blick auf die Stadt Mannheim. 208 


men Leidenſchaft, 


H ihrem Vater Leid und Kummer genug bereitete. Revier gemeldet und angeſchoſſenes Wild as 
Redete man ihr darüber ins Gewiſſen, fp ein Das Schlimmſte aber war der Förſter, der den 

. Lerkommener Menſch, der Sohn eines Zuchthäuslers, Anderl jeden Tag aufs neue zuſammenputzte, ja 
. MI dazu reif, fet doch kein Verhältnis für eine noch mehr, er ließ den Verdacht durchblicken, Anderl 


— 


richtige Imuerntochter, ſo meinte ſie nur: „Ihr kennt ſcheue ſeinen Jugendfreund und drohte, wenn nicht 


. den Menſchen ja alle net und was in ihm ſteckt, bald Ordnung geſchafft würde, direkt mit Entlaſſung. 
. der Sohn vom Gams anderl is er halt, fo was Das war denn doch zuviel, der Anderl muß her, 
. lm man net gleich wegwaſch 'n, wie an Fleck im er opferte Tag und Nacht. — Alles umjonit.. 
. ĝm. 03 doch ab, er richt't ſich ſchon noch, Da auf einmal winkte der ſichere Erfolg. Der 
gab a bißl a Geld wenn er hätt', der Hof war’ junge Gams anderl arbeitete feit einer Woche auf 


ہم 


Drrpeterbauer 
lachte nur dazu. 


: Ehr )( gleich ` 


f in See werf'n, als 
dem Lump an Gro⸗ 
۔‎ Then gebn.“ Daß 


net ſchlecht und بد‎ wieder in die Höh' z'bringen.“ dem Holzſchlag des Peterbauern, der dicht unter dem 


— سک 
anderl, wie er‏ . 


jetzt hieß, getreu- 
lich in die Spuren 


des Alten trat, war 


längft: kein Ge⸗ 
heimnis mehr im 


SE Dorf. Nur 


daß er noch ver⸗ 


ichmizter war als 
„der alte. Da half 


keine Hausunter⸗ 


, Tüchung, fein Paf- 
len bei Tag und 


„Nacht, und doch 
wurden immer 
Schüsse aus dem 


Aus der vogelſchau: Der Slugplatz von Freiburg i. B. mit vier Flugzeugen. Über ben Schuppen der Schatten eines 
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beiten Gemsrevier lag. Für den Anderl war es kein 


Zweifel, daß die Arbeit für den Menſchen nur der 
Deckmantel zu neuen Wildereien bildete. 


So umſchlich er das Gebiet Tag und Nacht, 
aber der Gamsanderl war zu ſeinem Verdruß un⸗ 


ermüblich in der Arbeit und entfernte fih, den Gr 
kundigungen nach, die er bei den Holzern vorſichtig 


einzog, auch keine der Nächte von dem Rindenkobel. 
So ging es alſo nicht, der Gams anderl ſchöpfte 


unbedingt Verdacht und ſah ſich ſcharf beobachtet, 
er mußte ihm Luft laſſen. 


Er mied jetzt abſichtlich das gefährdete Gebiet 
und ließ von ſeinem vermeintlichen Helfer, einem 


Tiroler Holzknecht, der mit dem Anderl arbeitete 
und als fein Freund galt, das Gerücht ausſprengen, 
er habe vom Förſter einen andern Revierteil zur 


Aufſicht überkommen, und verlegte ſich unterdes mehr 


auf die Beobachtungen des Hofes, all der geheimen, 


ihm von früher her wohlbekannten Wege. 

Der Gamsanderl ging allem Anſchein nach wirt- 
lich auf den Leim Der Tiroler berichtete dem Jäger 
eines Tages mit allen Nebenumſtänden, der Gams⸗ 
anderl habe heute morgen einen Gamsbock in der 
ſogenannten „Gumpen“ geſchoſſen und käme ſicher 
bei anbrechender Nacht mit ſeiner Beute auf den 


Hof. Er wüßte es aus dem Ke Mund des 


Unvorſichtigen. 


So ſeltſam ihm der Bericht auch vorkam, bei 


der ihm bekannten Durchtriebenheit ſeines früheren 


Freundes, der Eifer, die Wut raubte ihm jede weitere 


Überlegung. 
Er paßte den Abend wohlverborgen, niemand 


konnte ſich dem Hofe nähern, ohne daß er es ſehen 


mußte. 


Niemand kam, nichts rührte ſich, und ſchon ſchlug 
.es auf der Kirchenuhr die Mitternacht. Wieder nichts 


— und unterdes iſt der Gams bock längſt anderswo 


‚untergebracht. Da war das „Gaſthaus zur Poſt“ 


۰ 


Es eilen die Wellen, wir fahren geſchwind, 

Es treiben die Segel vorm ſtürmenden Wind. 
Er riß ſie vom Afer mit Kette und Kahn, 

Er zog ſie wie Kinder auf lockende Bahn, 


Er ſchoß ſie wie Pfeile, vom Bogen geſchnellt, 
In ſeligem Spiele hinaus in die Welt. 


| Mag finfen die Küſte mit Deichen und udi 
== SE Die Flügel weit aus für den Sturm: - 


Lüning. 


im höchſten Grad verdächtig, welches e die 


Stammkneipe des Alten war. Einfach hinunter, 
war der Anderl da, dann hatte es feine Richtigkeit, 
i und morgen. früh Hausunterſuchung beim Wirt. 


Es hielt ihn nicht länger in feinem. 4 
Alle Fenſter der „Poſt“ waren noch erleuchtet, offer 
bar hatte ſich eine luſtige Geſellſchaft feltgefest, Ge: 
lächter, Geſang, die Töne eines Fotzhobels Dranga 


heraus. Eher mie nicht war er da! 


Er ſchlich fid) vorſichtig näher, um. daun اتھ‎ 


einem jähen Ruck die Türe zum Gaſtlokal aufn 


reißen. Die Fülle von Licht, die ihm entgegen; 
drang, blendete ihn erſt. Eine ſichtliche berra 
zeigte fich auf dem volfbejebten Ofentiſch. Im nid 


ften Augenblick fab er aber ۷ klar — und was 


er ſah, ließ ihn förmlich erſtarren. | 
Inmitten einer Schar junger Burſchen ſaß breit 
und ficher, aus einer Pfeife qualmend, der Anderl, 


und aus dem bis zum Sprengen voll gefüllten Ruckſack 
ſah ein Gamsgrind, mit einer martialiſchen Krude, 


während vier ſtarke Läufe über feinen Kopf ragten. 

Das war was Ungeheuerliches, Schrechafte, 
Verwirrendes, der durchtriebene Anderl, mit einen 
gewilderten Bock im Ruckſack, inmitten der Dorf 
genoſſen! 

Das ging über ſeine Begriffe, er ahnte zwar 
irgendeinen Betrug, aber die Tatſache ſtand doch 
klar por ihm. Als aber der Gams anderl auß 
noch lachend den Krug erhob und den Butrint 
reichte, da wich ſeine Erſtarrung, und ungeahnte 
Wut erfaßte ihn. 

Mit einem Sprung fuhr er ihm an die Gul 
und zerrte ihn auf, als ob er Du 00 ent: 
rinnen könne. s 
„Nur net jo hitzig, Anderl, rief der Angegrifent 
bie Fauſt abſchüttelnd, „mit deinem wild'n Gin 
tapp'n fangſt du kein'n, das mußt dir ſchon merk n. 
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Seefahrt. 


Tief 5 die Möwen mit jauchzendem Schrei: 


Kein Glück ift auf a fo ftart und fo frei. 


Wie Wellen, fo eben unzählig geſchart, 
Sich Stunden des Lebens in flüchtiger Fahrt. 


And ob uns die ſchäumende Zeit verrinnt, 
And fern unſere Küſten geſunken ſind, 


Wir eilen, wir gleiten, wir fahren geſchwind: 
Ich bin das Segel, und du biſt der Wind. 


- 
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Der Einzug Friedrichs I. in Brandenburg. 
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Von Ernſt Herter. 


i Marduck und Murdock. 


— 


Guan an Publikum von heute braucht man 
lam zu jagen, wer Marduck war: ein baby: 
loniſcher Lichtgott, berühmt durch feinen Kampf mit 
dem Drachen der Finſternis, Tiamat. | 
Wäre bie Geſchichte der Technik nicht erft febr 
jungen Datums, jo dürfte man auch leicht voraus⸗ 
feben, es fei allgemein bekannt, wer Murdock war: 
ein berühmter engliſcher Erfinder, die rechte Hand 
des großen James Watt, ein Vorläufer Stephenſons, 
Verbeſſerer der Dampfſteuerung an der Dampf- 
maſchine und vor allem der erſte, der das Gaslicht 
zur Erleuchtung von Fabriken verwandte; kurzweg 
gejagt, der Erfinder der Gasbeleuchtung, alſo ebenſo 
ein Lichtbringer wie jener Lichtgott Marduck. 
۱ Murdock iſt ein englifches Wort, und feine Aus⸗ 
ſprache kommt faſt genau auf Marduck hinaus; in 
engliſcher Aussprache dürfte zwiſchen dem Gotte 
Marduck und dem Menſchen Murdock kein Unter⸗ 
[died wahrzunehmen fein. Und beide Geſtalten, bie 
geschichtliche und die mythologiſche, waren vor allem 
zichtbringer. Jeder muß zugeben, daß wir es hier 
nit einem ſeltenen Spiel des Zufalls zu tun haben. 
Denken wir uns einmal, es wären noch einige 
Jahrtauſende über Europas übertünchte Höflichkeit 
aahingerauſcht, und Bergſtämme aus dem Innern 
Hochaſiens hätten, den Wanderratten gleich, unſern 
Erdteil überſchwemmt, ſeine Kultur vernichtet, und 
nur die allerſpärlichſten Reſte wären dem Vernichtungs⸗ 
rieb wilder Barbaren entgangen. Statt der aſia⸗ 
Uden Stämme können wir, ſogar noch mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit, mit afrikaniſchen, marokkaniſchen 
und dergleichen Völkerſchaften rechnen. Nach einigen 
Jahrtauſenden ſind dann vielleicht wieder Gelehrte 


4 


Bon Dr. Georg Biedenkapp. 


von brauner oder ſchwarzer Hautfarbe damit be: 
ſchäftigt, aus elenden Reſten vermoderter Bücher, 
aus Fundſtücken von aufgegrabenen Müllhaufen, die 
Kultur unſrer heutigen Zeit zu rekonſtruieren. An⸗ 
genommen, ſie fänden noch eine halbe Nachricht von 
Murdock, dem Ingenieur, der eine neue Beleuchtungs⸗ 
art gebracht, und anderswo einen Blattfetzen, worauf 
in denſelben Schriftzeichen etwas zu leſen wäre von 
Marduck, dem Gotte und Lichtbringer im alten Baby⸗ 


lonien: wäre nicht tauſend gegen eins zu wetten, 


daß jene Gelehrten nach ſoundſo viel Jahrtauſenden 
zur Überzeugung kommen müßten, Murdock und 
Marduck wären ein und dieſelbe Perſon? Vielleicht 
würde demgemäß der babyloniſche Gott zu einem 
europäiſchen Gotte befördert, und ebenſo möglich 
wäre, daß Murdock zu einem altbabyloniſchen Tech⸗ 
niker zuſammenſchrumpfte. Oder gar, wenn noch 
einige Reſte von Buchfetzen begeiſterte Worte über 
den herrlichen Geiſt Goethes enthielten, des „gött⸗ 


lichen“ Dichters, würden dann nicht jene Gelehrten 


einer viel, viel ſpäteren Zeit in die Verſuchung ge⸗ 
raten, den Gott Marduck, der die Gasbeleuchtung 
erfunden habe, mit dem göttlichen Erleuchter Goethe 
gleichzuſetzen, ſo daß ſchließlich Murdock, Marduck und 
Goethe zu einer einzigen Perſon zuſammenwüchſen? 

Das zufällige Zuſammentreffen dieſer drei Namen 


verliert nichts an Reiz durch die Tatſache, daß der 
Name des engliſchen Erfinders Murdock möglicher⸗ 


weiſe in engſtem ſprachgeſchichtlichem Zuſammenhange 
ſteht mit dem Namen des babyloniſchen Gottes. In 
der Bibel haben wir Mardochai und Merodach⸗ 
Baladan, und Tatſache iſt, daß in früheren Jahr⸗ 
hunderten viele Engländer ſich altbibliſche Namen 


— 
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beilegten, wobei es freilich mit Mardochai als Gegner 


des Bibelvolkes ſeine Schwierigkeit hätte. Selbſt 
aber wenn ein ſprachlicher Zuſammenhang nachweis⸗ 
bar wäre zwiſchen Murdock und Marduck, ſelbſt 
dann bliebe noch der Zufall überaus merkwürdig, 
| daß der babylonifche Gott und der ſchottiſche Erfinder 
beide Lichtbringer waren, daß beide gerade wegen 
dieſes Lichtſchaffens ihren höchſten Ruhm genoſſen. 
Der Fall Marducks und Murdocks iſt nur einer 
von vielen, wo der Zufall wunderſame Blüten treibt 
und ſpätere Geſchlechter, nach Verluſt unſerer Kultur⸗ 
dokumente, nach Untergang der jetzigen Wiſſenſchaft 
und Literatur, in Verſuchung führen könnte, in glän⸗ 


zender geiſtiger Kombination einen urſächlichen Zu⸗ 


ſammenhang zu konſtruieren, wo für uns gar keiner 
beſteht. Das erleben wir in der Wiſſenſchaft be: 


ſtändig, daß auf Grund eines verführerifchen Be- 


weismaterials glänzende Gebäude von geiſtreichen 


Hypotheſen errichtet werden und nach Jahren oder 


Jahrzehnten wieder zuſammenpurzeln, weil inzwiſchen 
die Unmöglichkeit deſſen nachgewieſen wurde, was 
vordem für eine Selbſtverſtändlichkeit galt. 

So z. B. gibt man ſich in unſern Tagen auch 
wieder Mühe, die Prophetengabe, das zeitliche Fern⸗ 
ſehen, als eine unerſchütterliche Tatſache zu erweiſen. 
In der Tat, es iſt verblüffend, wenn man zum 
Beiſpiel bei dem Aſtrologen Noſtradamus, der im 
16. Jahrhundert in vielen Hunderten von Vierzeilern 
zukünftige Dinge prophezeit zu haben ſich rühmte, 
wirklich Stellen findet, die man auf geſchichtliche 
Ereigniſſe deuten könnte, die mehrere Jahrhunderte 
ſpäter liegen. So geht ein Vers zum Beiſpiel auf 
die franzöſiſche Revolution; es läßt ſich darin der 
Sturm auf die Tuilerien und der Verrat am König 
prophezeit finden, es ſtimmen ſogar zur Not zwei 
Namen, die wirklich in der Geſchichte des unglück⸗ 
lichen Ludwigs XVI. eine Rolle ſpielten. Aber ſo 
ſehr ſich auch neuere Verteidiger der Zukunftsvoraus⸗ 
ſchau bemühen und ſogar die mathematiſche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnung gegen die Anzweifler der Pro⸗ 

phetengabe ins Feld führen, ſo vermag ich doch auch 
hier nur einen Zufall zu ſehen, zumal die Prophetie⸗ 
gläubigen nur kraft der Vieldeutigkeit der Worte, 
gewiſſermaßen mit der Weittaſchigkeit der ſprach⸗ 
lichen Ausdrücke, die mehrere Begriffe decken, operie⸗ 
ren. Weltberühmte Profeſſoren, nämlich Fechner, 
Weber und Zöllner, haben ſich einſt von einem ſpäter 
entlarvten Spiritiſten ſo betrügen laſſen, daß ſie 


felſenfeſt an die ſpiritiſtiſchen Phänomene glaubten. 


Wie ſollte es da nicht möglich ſein, durch Wort⸗ 
deutelei in eingeſtändlich dunklen Verſen eines Aſtro⸗ 
logen Zukunftsvorausſagungen für Jahrhunderte hin⸗ 
aus nachzuweiſen? Da neuerdings ſich einer, der 
ſelber früher der Prophetie gegenüber ein a 


war, fid) zum Paulus umgewandelt hat und ſeine 
Anführungen gerade aus dem Noſtradamus wirklich 
einen verblüffenden Eindruck machen, ſo nahm ich 
mir eine Noſtradamus⸗Ausgabe aus dem 17. Jahr 
hundert, um die Sache näher zu prüfen. Nun, es 
gelang mir bald, auch einen Vierzeiler herauszufinden, 
den man nach der Methode der Prophetiegläubigen 
im Handumdrehen auf die Eheirrungen einer viel 
genannten fürſtlichen Perſon deuten konnte. Aber 6 


würde mir nicht im Traume einfallen, hier etwas 


anders als einen tollen Zufall zu ſehen, deren €3, 
zumal auf dem Gebiete der ſprachgeſchichtlihe 
Forſchung, überaus verführeriſche gibt. : | 

Ich dächte, Marduck und Murdock find ein gute 
Gegenbeiſpiel gegen die Methode der Prophetic: 
gläubigen. Es ließen ſich noch manche andere ähn⸗ 
liche zuſammenſtellen, eins aber mag genügen. Es 
iſt nämlich gewiß auch ein toller Zufall, daß die 
moderne Schnellpreſſe, die wichtigſte Erfindung auf 
dem Gebiete des Druckes ſeit Gutenbergs Tagen, 
gerade durch die Verbindung eines Königs mit 
einem Bauer geſchaffen wurde. Friedrich König 
aus Eiſenach war der eigentliche Erfinder, Bauer 
fein Gehilfe und verſtändnisvoller Mitarbeiter, fo 
daß es vielfach heißt, König und Bauer hätten die 
Schnellpreſſe erfunden. Angenommen, nur eine ganz 
lückenhafte und verblaßte Kunde gelangte bis in 
dritte Jahrtauſend nach unſerer eigenen Zeit, würden 
da nicht Gelehrte in Verſuchung kommen, hinter den 
König und Bauer, die die Schnellpreſſe erfunden 


haben ſollen, nicht zwei Privatperſonen zu ſuchen, 


ſondern ſich die Überlieferung ſo zurechtzulegen, 
als hätten damals, im 18. Jahrhundert n. Chr, 
Mitarbeiter aus den höchſten wie aus den niedrigſten 
Ständen dazu beigetragen, die Rotationsſchnellpreſt 
zu Schaffen, König und Bauer hätten ihr Scherflein 
beigeſteuert zu dieſer weltbewegenden Erfindung, fit 
ſei das Werk vieler Erfinder aus allen Schichten, wie 
die homeriſchen Geſänge das Werk vieler Dichter! 
Denn es fci bod) ein ganz unglaubhafter Bujal, 
daß zu einem Erfinder Namens König juft fid) en 
anderer Erfinder geſellt habe, der ausgeſprochen da 
gegenſätzlichſten Namen trug, nämlich den Nana 
des Bauern! Solchen Zufall wird ſich der erleuchtet 
Gelehrte des 5. Jahrtauſends m. Chr. nicht oi 
ſchwatzen laffen — vorausgeſetzt, daß unſere Bible 
theken ebenſo unter Schutt und Staub verſchwinde 
wie einſtmals in Meſopotamien die Palaſtbibliothela 
der aſſyriſchen und babyloniſchen Herrſcher, und bef 
nur ein Millionftel unjere3 heutigen Wiſſens 
ſpätere Zeiten ſich erhält. 
Dieſe Beiſpiele, dünkt mich, laſſen ſich aud: 

anderen Meinungskämpfen verwerten, als gerade bea 
Streit um das Vorhandenſein der Propheteng | 


Verantwortlich für die Redaktion: Carl W. Neumann in Leipzig; für ble Weltrundſchau: Gottlob Mayer | in Leipzig. 
Für Oeſterreich⸗Ungarn Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Vräunerftraße 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien I, Brdunerfirupe S 


H نے‎ gi” 


PPT vt 


Ein Operateur aus der guten, alten Zeit. 
Von Ernſt Arnold. | 


Sin Baba. 1 1 mir: Chirurg und Operateur, zugleich 
eines der größten Originale, die jemals auf einem aka⸗ 
iſchen Lehrſtuhle in deutſchen Landen geſeſſen haben, gehörte 
er Zeit vom Frühherbſte 1812 bis zum 11. Mai 1862, 
beinahe vollendete fünfzig Jahre, dem Lehrkörper der vor 
Jahren neu organiſierten Univerſität Breslau an. Profeſſor 
igott Wilhelm Guftav Benedict war am 9. Juli 1785 zu 
zau geboren, ging nach in Leipzig beendigten mediziniſchen 
dien 1809 als praktiſcher Arzt und Chirurg nach Chemnitz 
ſolgte reichlich ein Triennium ſpäter dem Rufe als Profeſſ or 
Chirurgie nach Breslau, wo er am 11. Mai 1862 im Alter 
77 Jahren verſtarb. 
das Schickſal hatte es gleich i in den erſten Jahren ſeines 
gen Aufenthalts merkwürdig gut mit ihm gemeint. Benedict 
rgte nämlich während der Befreiungskriege von 1812 bis 
in Breslau auch den Lazarettdienſt, namentlich in der 
ilung für Schwerverwundete, und war der einzige von 
i dabei an Typhus erkrankten Ärzten, ber am Leben 
Von zuletztgenanntem Jahre ab verwaltete er neben 
m akademiſchen Lehramt noch das Direktorium des angen- 
ichen Klinikums der Univerſität. 
luch ſchriftſtelleriſch war er ziemlich fruchtbar; ſeinem ſchon 
Batfalaurens 1806 in Leipzig herausgegebenen „Verſuch 


Geſchichte der Schiffahrt und des Handels der Alten“ 
der originelle Mann bald „Ideen zur Begründung einer 


nellen Heilmethode der Hundswut“ und das Buch „über 


rankheiten des Glaskörpers“ folgen; außer dieſem augen⸗ 


ichen Werke ſchrieb er ein fünfbändiges „Handbuch der 
iſchen Augenheilkunde“, das in der Zeit von 1822 bis 1825 


ipzig erſchien. 


Rit zunehmendem Alter war der geſchätzte, weil ſehr ge⸗ 


te Operateur auch in ſeiner bis zum Haſſe geſteigerten 
igung gegen alles Neue ſehr gealtert. Er widerſetzte ſich 
' ber Betäubung von zu operierenden Leuten durch Ather 
Chloroform und operierte nach wie vor „ſeine Schlacht⸗ 
", wie Kollegen und Studenten fic) ausdrückten, unter 
n körperlichen Schmerzensqualen. „Zu einer Benedict- 
Operation“, ſchreibt W. Ahrens in ſeinen „Gelehrten⸗ 
oten” von 1911, „bereitete man fid) vor, als ginge es 
ier Hinrichtung.“ Der alte Herr Geheimrat wollte über⸗ 
von konſervativer oder richtiger gejagt: konſervierender 
rgie nichts wiſſen, ſondern frönte geradezu einer förm⸗ 
Operationswut. Beſonders „verurteilte“ Benedict große 
ſchenkelgeſchwüre, die doch bei Anwendung von Geduld 
r Zeit beinahe ausnahmslos gu heilen pflegen, „faſt regel⸗ 
zur Amputation“. 
uf den Sekundärärzten der erhobene Widerſpruch gegen 
Schlachten“ nichts, ſo verſteckten ſie wohl hin und wieder 
ranken in irgendeinem abgelegenen Teile des Spitals, 
3 ibn Benedict vergaß. Brachten ſie ihm dann den in 
ilung begriffenen Patienten nach einiger Zeit wieder vor 
, fo konnte der alte „Blutfreund“ wohl gar voll Ingrimm 
en: „Da hat uns der Kerl um die Amputation betrogen!“ 


lauer, in nur zwei Kategorien ein: 
Freunde, wobei er je länger je mehr die Zahl der Feinde 


So kam es denn, daß ſeine Kollegen oder. Schüler die Redens⸗ 
art aufbrachten: „Herr Geheimrat Benedict hat eine neue An- 
zeige (ſoll ſoviel heißen wie: neuen Anlaß) zur Amputation 
beider Unterſchenkel gefunden: nämlich, wenn dem Kranken die 
Bettſtelle zu kurz ift” 

Recht eigenartig gebärdete ſich der originelle Kauz vor jeder 
Operation: daß er vorher in ſeinem Klinikzimmer betete, wird 
man gern gelten laſſen; war ihm aber auf dem Wege einer 
feiner Freunde begegnet, fo waren feine Aſſiſtenten fo gut wie 
ſicher, daß Benedict auch die dringlichſte Operation aufſchob. 
Er teilte nämlich die ganze Menſchheit, insbeſondere die Bres⸗ 
ſeine Feinde und ſeine 


ſteigen ließ. War ihm ſolch ein vermeintlicher Gegner in den 
Weg gekommen, ſo konnte Benediet ganz zwanglos erklären: 
„Heute wird nicht operiert, Löwenmaul — oder Hinkebein — 
iſt mir begegnet.“ Für die „Hauptfeinde“ hatte er nämlich 
ſeiner Umgebung längſt vertraute Spitznamen eingeführt. 
Auch unter ſeinen Hörern rechnete er ſo manchen, zumal 
faſt jeden Neuerungsluſtigen, unter die Gegner und behandelte 
ihn dann ausnahmslos mit biſſigem Sarkasmus. Als ſich ein 
derart ausgezeichneter Klinikbeſucher aus Verdruß über den 
„Alten“ einmal lange Zeit nicht mehr hatte ſehen laſſen, be⸗ 
grüßte ihn Benedict mit den Worten: „Sie ſind ja, ſeit Sie 
zuletzt da waren, recht gewachſen.“ $ 
Über Beuedicts Eigenheiten, die fid) ja, wie ſchon erwähnt, 
erſt mit zunehmendem Alter einſtellten, darf man indeſſen ſeine 
Verdienſte nicht überſehen; dieſe beſtanden, namentlich in den 
erſten drei bis vier Jahrzehnten ſeiner Breslauer Wirkſamkeit, 
ſowohl in die Wiſſenſchaft fördernden Schriften, als auch in 
einer überaus erſprießlichen Betätigung als mediziniſcher Hoch⸗ 
ſchullehrer und als ſelbſtloſer Helfer der leidenden Menſchheit. 
Beſonders in der „ſchweren Zeit“ vor hundert Jahren, während 
der Befreiungskriege, hat fid) Benedict als Arzt unter Auf⸗ 


opferungen höchſte Verdienſte erworben, bie ihm ein gutes 


Andenken zur Zeit der Säkularerinnerungen an 1812 bis 1815 
und ein halbes Jahrhundert nach ſeinem Tode 0 m 


operit rückenluxus. 


Im Jahre 1714 kamen zwei engliſche Damen nach Paris 


und brachten den Franzöſinnen nicht allein die Kenntnis des 


Reifrocks, ſondern vermittelten ihnen auch die Bekanntſchaft 
mit einer neuen Haartracht oder wie es dort hieß: Coiffüre. 


Dem greiſen Könige Louis XIV. hatte dieſe Anordnung des | 
Kopfhaares beffer gefallen als die damals übliche franzöſiſche 


Friſur, und ſo konnte es nicht ausbleiben: die engliſche Haar⸗ 


mode ward alsbald zum Gebot für alle vornehmen und eleganten 


Frauen Frankreichs und darauf anderer Länder. Dieſe Haar⸗ 
tracht war über dem Scheitel ziemlich niedrig, umgab den Kopf 
mit dicken Locken, glich hierin alſo dem Arrangement der 
Männerperücken und ließ ſich den das Herrenpublikum bedienen⸗ 
den Haarkräuslern zur Ausführung übertragen. Auf dieſem 
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Lockenbau brachte ber Haarkünſtler eine Fed 
und ein kleines Häubchen mit herabhängenden Bandſtreifen an, 


und die Friſur war fertig. Sie blieb jedoch nicht lange fo. 


einfach, ſondern führte zu einer totalen Umwälzung des weib⸗ 
lichen Haarſchmucks, und dieſe Revolution kam aus der — Küche! 
Ein ehemaliger Koch des Grafen Bellamare nämlich, Legros 


mit Namen, rief eine Friſierakademie ins Leben und lehrte in 


dieſer ſtufenweiſe durch drei Klaſſen Kammerdienern, Zofen und 
Friſeuſen die Kunſt des Coiffierens „von Grund aus“. Dann 
veröffentlichte Legros ſogar ein Buch: „L'art de la coiffure des 
dames frangaises“, worin er ſich der Erfindung von bereits 
zweiundvierzig „von Hof und Stadt mit Beifall aufgenomme⸗ 


nen“ Friſuren rühmt und auf achtundzwanzig Kupfertafeln die 


„glücklichen Kontraſte“ darſtellt, die man mit verſchiedenſten 
Arten von Locken, Winkellocken, Patronenlocken, Krückenlocken, 
Muſchel⸗ und Schnecken⸗, auch Roſettenlocken, mit gebrochenen, 


geſtreckten, verkehrten uſw. Locken hervorzubringen vermag. 


Nun dauerte es gar nicht lange mehr, und durch Paris 
ſchwirrte ein Heer von berühmt werdenden und daher viel⸗ 
begehrten Friſeuren in roten Röcken, ſchwarzen Kniehoſen und 
grauſeidenen Strümpfen. Sie befehdeten einander heftigſt, denn 
jeder wollte mehr verſtehen und „Höheres“ leiſten als der andere; 
machten aber ſtets gemeinſame Sache, ſobald es galt, gegen 
die Zunft der Barbiere vorzugehen, die ſich ja zu ihrem Leid⸗ 
weſen auch herausnahmen, als Haarkräusler für Damenfriſur 
tätig zu ſein. Dem „großen“ Legros, den das harte Geſchick 
betraf, bei den Feſtlichkeiten anläßlich Marie Antoinettes Ver⸗ 
mählung auf der Place de Louis XV. mit vielen anderen 
Zuſchauern den Tod im Gedränge zu finden, folgten die „noch 
größeren“ Lagarde, Lefevre und Leonard, von denen der letzt— 
genannte eine vielbeachtete Rolle während der Revolution 
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Im Geifte diefes Wahlfpruchs werden die „Neuen Verfand- 
artikel” ausgewáhltund fchon die Aufzählung der Fabrikate: 
Berndorfer Metallwaren, Fraureuther und Rudolftädter 
Porzellan, Offenbacher Lederwaren und Dresdner Metall- 
arbeiten bieten die Gewißheit abfolut reeller Bedienung. 
Unter Bezugnahme auf diefe Zeitung erhält man den 


reichen Katalog Nr. 2 poltfrei 


AUGUST POLICH * HOFL. « LEIPZI 


er, einen Diamanten 


Immer abfurder ward dieſe Friſurmode: Di 
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KULTIVIERTER GESCHMACK 
QUALITÄT UND SCHÖNHEIT 
IN DER WOHNUNG UND AUF DER REISE | | 


jpielte. Faſt tagtäglich wechſelten nun Geſtalt und 717 
der Damenfriſuren, tagtäglich türmten dieſe Künſtler ihre Lod 
gebäude höher auf, tagtäglich geſtalteten fie den „Chara 
der Damenfriſur verwickelter und theatraliſcher. Num 
ſprießten auf den Frauenköpfen ganze Blumengärten, Wit 
flächen und Parks empor; ſpäter arteten die Friſuren s 
mehr aus und zeigten gar Gemüſegärten. Zunächſt wit 


ſich auf den Haaren oder Hauben kleine Kirſchbäume, Sia 


beerbüſche, Pomeranzenbäumchen, Granatäpſelſtämmchen! 


andere Fruchtbaume mehr. Dann kamen Landfchaften 


Wäldern und Wieſen, mit Bächen und Schäfern und Sch 
rinnen, die Lämmlein weideten. Von den ſchier gg 
Namen können wir hier nur einige wenige anführen. 4 
Blumenbeet (parterre) und englifchen Park (pare anglais) fol 
ber Tigerhut und die Badehaube, das Füllhorn und die K 
wane, der liegende Hund und eine Schlange, der man 


Namen aux Insurgents gab. Da verſetzte die Coiffüre! 


Mappemonde alle fünf Erdteile auf das Frauenhaar, 7٦ 
bie Fontange à la Belle⸗Poule nicht etwa eine ſchöne $i 
auf, wie der Name vermuten läßt, ſondern ließ eine verit 
Fregatte mit ausgeſpannten Segeln auf dem 8 
ſchaukeln, da zeigte die Zodiakale auf einem Stück him 


blauen Atlas den Mond und die Sterne, da konnte! 


l'Aigrette auseinanderfalten und als — Sonnenſchirm ben 
Gattin 
nachmaligen Orleans Egalité, Herzogin von Chartres, ließ 
einmal mit einer Coiffüre ſchmücken, die eine auf einem % 
ſeſſel ſitzende Frau mit einem Säugling im Arme, m 
Bildhauerarbeit, ſehen ließ: den Herzog von Valdis und 
Amme. Die Einführung der Kuhpockenimpfunzz feierte 
Haarſchmuck, der eine Schlange, eine F Matuloy 
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Diele fchónen Dinge — in Form und! Materd 
ſächlich einwandfreie, erftklaffige Erzeu e- 
zu den niedrigften Preifen verkauft, die|*von 
briken vorgefchrieben find. — Um nun ihre 
auch den weiteften Kreifen möglih zu machen 
fie nicht nur gegen bar abgegeben, fondern aud 


fehr bequeme Teilzahl 
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aufgehende Sonne und einen mit Früchten behangenen 
aum vereinigte. Schließlich wuchſen die Coiffüren, die 
wegen hohen Gewichts ihre Trägerinnen ſchier zu Boden 
kten, zu ſolcher Höhe heran, daß die Damen bei Ausfahrten 
er Kutſche knien mußten. Da ſand der gefeierte Friſeur 
ulard den „genialen“ Ausweg, mittels eines „ſinnreichen“ 
hanismus die Haartour zum Paſſieren niedriger Türen und 
Wagenfahrten um einen Fuß zuſammenzuziehen. Doch 
| foídje Unnatur bald darauf keine Gnade mehr vor einem, 
viele ſchön und kunſtvoll friſierte Frauenköpfe um mehr 
Nopfeslänge zu hoch dünkten, den Hauptgeſchäftsfreund der 
olution, Meiſter Sanſon. Nach deſſen Wirkungsepoche 
iedrigte“ die Damenwelt ſich wieder zu ganz niedrigen 
einfachen Friſuren, die man a la Grecque und a la Romaine 
ite. R. R. 


Kalauer und Meidinger. 


Jedermann weiß, daß ein ſchlechter Witz, ein ſolcher, deſſen 
ıte dem Hörer ſozuſagen die Stiefel von den Füßen zieht, 
langen Zeiten den Namen Kalauer führt. Die Franzoſen 
en einen ſolchen calembourg, gebrauchen dies Wort aber 
für gewiſſe Wortſpiele. Man iſt ſich indeſſen noch nicht 
darüber geworden, woher beide Bezeichnungen ſtammen. 
ge meinen, aus Lalembourg, dem zweiten Namen für die 
Mittelalter wegen der ſchlauen Torheiten ihrer Bewohner 
und breit verulkte Stadt Schilda, ſei Kalenburg geworden 
ſo der franzöſiſche Ausdruck entſtanden, aus dem die 
hen dann durch Abkürzung ihr Wort Kalauer gebildet 
m. Andere wieder vertreten bie Anſicht, jene Witzgattung 
Hue ihren Namen von einem Manne namens Kalau oder 
mer, deſſen Bonmots bei ſeinen Zeitgenoſſen berüchtigt 
m, und die Franzoſen hätten in der Meinung, es mit 


einer Ortsbezeichnung zu tun zu haben, um einen ihnen mund— 
gerechten Ausdruck zu erhalten, daraus folgerichtig ihr calem- 
bourg gebildet. Nur weiß man leider nicht, auf welchen von 
den wenigen bekannten Trägern eines Namens wie Kalau oder 
dergleichen man den Urſprung der Bezeichnung zurückführen 
ſoll. Vielleicht könnte man auf Abraham Calovius oder Kalau, 
den ſtreitbaren Wittenberger Vertreter der orthodoxen Luther— 
tums und erbitterten Gegner von Georg Balixt, denken, dem 
andere ſeiner Widerſacher ab und zu Mangel an Witz trotz 
des Beſtrebens, durch ſolchen zu glänzen, nachſagen. Ob ſich 
aber in ſeinen vielen Schriften Kalauer vorfinden, könnte man 
erit durch eine genaue Durchſicht der dickleibigen, für uns une 
genießbaren theologiſchen Streitſchriften aus dem 17. Jahr— 
hundert feſtzuſtellen ſuchen. — Sicher iſt dagegen der Urſprung 
eines anderen Namens für Witze, deren ſich die Zuhörer auch 
erwehren möchten: Meidinger oder Vormeidinger. Beide kenn— 
zeichnen alte, längſt bekannte und vielerſeits nacherzählte, alſo 
abgebrauchte Anekdoten. Johann Valentin Meidinger nämlich 
gab 1785, und zwar auf eigene Koſten, weil kein Verleger das 
Unternehmen wagen wollte, in Frankfurt am Main ſeine 
franzöſiſche Grammatik heraus, die ſolchen Beifall fand, daß 
bis 1857 in 37 Auflagen etwa eine Viertelmillion Exemplare 
erſchienen, diejenigen von Reutlinger, Schaffhäuſer und Wiener 
Nachdrucken nicht eingerechnet. Von der ſehr ausgedehnten 
Verbreitung dieſes Buches rührt die ſprichwörtliche Redensart 
„Meidinger“ her, denn alles, was in den Übungsbeiſpielen 
von Meidingers Grammatik ſtand, ſetzte man als allgemein 
bekannt voraus. Anekdoten und Witze aber, die man für noch 
älter und abgedroſchener anſah, als die mit „Meidinger“ be— 
zeichneten, nannte man ſpäter bald ſogar „Vermeidinger“ oder 
ſagte wohl gar, ſie ſeien ſchon Meidingern zu dumm und trivial 
erſchienen. E. A. 
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S Ratgeber und Wegweiser durch 
E SEE betitelt. ſich der in neuer Auflage 

8 AEN > erſchienene Katalog 1912/13 der in 
Liebhaberkreiſen bekannten Firma 


A الا‎ Sobbe in Cassel N. 


Infolge feiner reichen und gediegenen 
400 Seiten mit 
ca. 4000 Abbildungen und Farben⸗ 
tafeln — bildet er ein Prachtwerk 
für jeden Liebhaberkünstler, ohne 
das kaum noch ein Dilletant, der ſich 
mehr mit den Liebhaberkünſten beſchäf⸗ 
tigt und rechte Freude an dieſen haben 
will, auskommen kann. Die mitgroßer 
Sachkenntnis bearbeiteten Anleitun⸗ 
gen für die im Folgenden aufgeführten 
Liebhaberkünste ermöglichen an 
Hand von ca. 100 darauf bezüglichen 
Illuſtrationen ſelbſt dem Ungeübteſten, 
es durch Selbstunterricht. zu einer ge: 
wiſſen Vollendung zu bringen. Welche 
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Fülle von Neuheiten, der Katalog in dieſem Jahre bietet, 


1. Eiebbaberkünste in Bolz, metall 


Die Metallplaſtik, eine neuere Liebhaberkunſt von 


| eigenartiger vornehmer Wirkung, eine Treibarbeit in Zinn, 
Meſſing und Kupfer, hat einen großen Kreis von Lieb⸗ 


habern gefunden, weshalb dieſer Abteilung ein größerer 


Platz im Katalog eingeräumt wurde. — Die Tiefbrand⸗ 
und Flachſchnitt⸗Abteilung hat neben einer großen Zahl 
neuer Artikel und Zeichnungen eine beſondere Erweiterung 


durch Aufnahme vieler Gegenſtände in Satinholz erfahren, 


womit die Firma einem vielſeitigen Wunſche entſprochen 


hat. Die Kerbſchnitt⸗Kollektion iſt einer großen Umarbei⸗ 


tung unterzogen worden und hat beſonders in großen 
Gegenſtänden eine Erweiterung erfahren. — Die vergrößerte 
Auswahl in Satin⸗Tarſo wird den vielen Freunden dieſer 
überaus in Aufnahme gekommenen Technik hochwill⸗ 


wird jedem Liebhaber der Olmalerei willkommen fein. Unter den zu Gebote ſtehenden Vorlagen herrſcht ein großer 
Mangel an ſolchen, welche techniſch gut durchgeführt ſind, ſo daß es um ſo angenehmer empfunden wird, daß die Firma 
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Die Firma W. Sobbe in Cassel N. 


verfendet den „Ratgeber und Wegweifer durch die 
a Liebhaberkünfte“ innerbalb.Deut[cbland und Oe[tere 
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W. Sobbe in Cassel N. 


eine Auswahl von wirklich guten Vorlagen bietet, wie fie bisher nicht angetroffen wurde. Da die käufliche Anſchaffung 
Vorlagen den meiſten zu teuer kommen dürfte, hat die Firma die 

Einrichtung getroffen, daß jede Vorlage — leihweiſe — gegen 
eine entſprechende Leihgebühr abgegeben wird, wenn. die Gut. 
leiher auch Abnehmer von Utenfilien find. Von der Veröffent⸗ 
lichung kleiner und hinſichtlich der Technik minderwertiger 
Vorlagen iſt in dem Katalog abgeſehen worden, und werden 
neben Original⸗Olgemälden nur die gediegenſten Farben⸗ 
drucke geboten, welche wir überhaupt beſitzen. Die im zweiten 


der darin in verkleinertem Maßſtabe abgebildeten 
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Hubert, Reineclauden. 


Teile befindlichen 


-Maltechnischen mitteilungen 

find für jeden Malenden von nicht hoch genug zu ſchätzendem 
Werte, fie behandeln das Farbenmaterial, bie Haltbarkeit der 
Farben, die Malniittel, das Konſervieren und Reinigen der 
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Der Vorlagen-Ratalog 


wird innerhalb Deutſchland und Ocfterreich-Ungarn gegen Einſen⸗ 
1 Kr. 20 B. portofrei von der Firma W. Sobbe 
in Cassel N. verfandt. — Nach dem Auslande 1 Mk, 30 Pig. 
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Hierzu gehört in erſter Linie T 
die Glanzbrand⸗ oder Samt- G  —— 
bügeltechnik, in welcher auf 
32: Seiten das Vollkommenſte 
gebracht wird. Auf zwei Far⸗ 
bentafeln wird die prächtige Wirkung dieſer Technik veranſc 
Die Fuſtauello⸗Arbeit iſt neueren Datums und beſteht in einer? 


66+ in Kerbfäuit 


auf einem in jeder Beziehung praktiſchen Stoff, welcher in de 
„Farbentönen ſich für Portieren; Wandbehänge, Decken, $ 


eignet. Hieran ſchließt fid) als letzte Neuheit dieſer A 


Likimono- Malerei, eine waſchechte Malerei auf ode 


ſelbſt Kinder dieſe Malerei 
mit Erfolg verſuchen können. 


III. Kinder- 
Beschäftigungen. 


Neben der äußerſt beifällig 

aufgenommenen Ziernagel- 

Arbeit, in welcher viele 

Ergänzungen vorgenommen | 
wurden, findet fid) eine beſonders umfangreich 
in Laubſäge⸗Arbeit, die früheren veralteten‘ 
verſchwunden, und moderne, zum Teil and 
Zeichnungen haben diefer Arbeit ein neues ( 
geben. — Auch für die Freunde der Malen 
Kleinen ijt geſorgt durch die 610: 
So findet man noch mancherlei anregende 
gungen, die zu beſprechen leider der Raum a 


leinen. Ein großer Teil der Muſter ijt jo einfach, daß auch 5 
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29. Jahrgang, Heft 3. 


Geiſesbildung und Herzensbildung. Von Hildegard Franke. f e 


Motto: .,. Und hätte der Siebe nicht, ſo wre ich ein tönend Gr; 
und. eine klingende Schelle — 


nſerer Zeit, die man füglich eine „bildungshungrige“ 


t könnte, in der das Wiſſen, das die Schule lehrt, Ge⸗ 


it der ganzen Nation wurde, in dem Bildung, die mit 


veisheit identiſch ijt, mehr und mehr in alle Kreiſe dringt, 


lleicht gerade dadurch der Unterſchied in der Bildung 


1 fo auffälligerer. Nicht ſelten findet ſich da, wo Wiſſen 
. wb eine Sonderſtellung heiſcht, ein erſchreckender 


d an jener wahren Bildung, die wir ganz richtig „Herzens: - 
Diefe Bildung, die häufig mit wahrer. 
t des Gemüts Hand in Hand geht, verbirgt ſich oft 


g“. nennen. 


im ſchlichten Kittel, im ſchmuckloſeſten Gewand; wir 
ren ihrer hier, wo wir ſie kaum vermutet, ſtaunend und 


ſen ſie ſchmerzlich in hohlem Wortgeklingel und im Ge⸗ 


ebeutenber Geiſtesgaben. Schmerzlicher noch nehmen wir 


Stoheit aus ſchönem Frauenmunde wahr, und Frauen, 


r Herzensbildung ermangeln, die Anſichten äußern, die 


eſer ganz und gar in Widerſpruch ftehen, büßen all j jenen 
in, der holde Weiblichkeit, weiblichen Liebreiz wie ein 
Ein Wort, ein armſeliges Wort, das 


rmantel einhüllt. 
armut dartut, weht den Zauber hinweg und läßt an 
Stelle ödes Brachland erſtehen. 
rlernt, ſondern nur e werden. Sie läßt fie) nicht 
rte faſſen, aber fie iſt fo . .. 
ab Be den Glanz, der von 
blendenden Wiſſen aus⸗ 
gänzlich in den Schatten 
daß man fih ſchaudernd 
er Armut des ſcheinbar 
n abwendet, um die Herz 
dung in ihrem höheren, SE 
i. wahren Wert dankbar EE, 
kennen. ; 
en ijt es die Schule, aber 
er die Mutter und das 
deren Beiſpiel Herzens⸗ 
verbreitet, die als ein 
öpflicher Born aus dem 
auſe mit hinweggenom⸗ | 
ird, um draußen im 
Reben, in der Profa des 
„ in Kampf und Not 
nd Segen zu verbreiten.. 
zildung ſchafft die Mens 7 
it warmen, gütigen Her- 
offen ſind für das Leid 
itmenſchen, die wohltun, 
o ſie nicht nur geben 
deren Geſchenke nur in 
lichen Anteilnahme be⸗ 
die den andern, der an 
d Seele darbt, bis ins 
ark wärmt. Und | ollte 
che Bildung nicht j jener 
voranſtehen, jener, die 


Herzensbildung kann 


Abb. 12. Schwarzer Plüſchhut mit Reiherſchmuck. Phot. E. Schneider, Berlin. 


nur der eignen, egoiſtiſchen Nöte achtet, nur Sorge trägt, = 
ſelbſt die eignen Fähigkeiten im beften Licht zu zeigen, bie ſich 
Bildung, Reichtum nennt und doch ſo arm iſt, daß aller Glanz 
nicht ausreicht, dieſe Blößen zu verhüllen? Darüber vermag 
auch nicht das krampfhafte, gelangweilte Lächeln hinwegzu⸗ 
täuſchen, das der ſich ſo reich fühlende für den ihm ſo viel ärmer 
ſcheinenden Nächſten zur Schau trägt. Er lächelt herablaſſend, 


ſcheinbar wohlwollend, ohne wahrzunehmen, daß diefe Herab⸗ 


laſſung, die er fich im Gefühl feiner Überlegenheit ſchuldig zu 
ſein glaubt, eben ſeinen Mangel an wahrer, an Herzensbil⸗ 
dung dartut. So iſt Geiſtesbildung, reiches Wiſſen oft macht⸗ 
und hilflos, wo es ſich um die einfachſten Fragen handelt — 
wo aber das Wiſſen vom Herzen unterſtützt wird, geht es un⸗ 
beirrt ſeinen Weg, ohne zu fallen oder zu ſtraucheln. Wie 
arm, wie bemitleidenswert bleibt der raſche Verſtand, die er⸗ 
folggekrönte Arbeit, wo das Herz darbt, wo es weder Liebe gibt 
noch zu wecken vermag. Und die Armut, die nichts einzufegen. 
hat an irdiſchen Gütern, deren Hände leer, deren Herz aber 
voll und reich iſt — ſie iſt in Wahrheit reicher, glücklicher, 
als jene, deren Egoismus, deren Eigenliebe einen Mangel an 
Herzensbildung kennzeichnen. 

Den Geiſt zu bilden, ihn ſyſtematiſch in Bahnen zu lenken, 
bedarf er äußerer Mittel — die Schule des Herzens vermag 
ihrer zu entraten; fle wird durch das Beiſpiel, durch die Macht 

der Tat erſetzt. Dieſe Belehrung 
fegt bereits in der früheſten 
Jugend ein; durch kleine, un⸗ 
j cheinbare Züge kommt fie ſchon 
im Kindesalter zum Ausdruck, 
und in dieſem bildungsfähigſten 
Stadium ſollte die Erziehung 
Gaben, die in dem werdenden 
Menſchen fchlummern, zum 
Wachstum bringen, um andere, 
ſchädliche Keime zu töten. Das 
Herz des heranwachſenden Kin⸗ 
des bilden, es empfänglich ma⸗ 
chen für die Freuden und mehr 
noch die Leiden feiner Umwelt — 
welch dankbare, aber leider zu 
wenig gepflegte Aufgabe! Und 
doch iſt hier Eltern und Er⸗ 
ziehern ein Weg gewieſen, Glück 
und Segen zu verbreiten, warm⸗ 
fühlende Menſchen ins Leben 
hinauszuſenden. So hoch Gei⸗ 
ſtesgaben zu würdigen ſind und 
ſo ſehr ſie im Lebenskampfe zu 
wichtigen Werkzeugen werden —— 
Herzensbildung wertet höher: 
ſie hilft das Leben zu mei⸗ 
ſtern und — zu überwinden. 
„Und hätte der Liebe nicht, 
ſo wäre ich ein tönend Erz und 
eine klingende Schelle“ lautet 
ein ſchönes Wort in der Bibel. 


~ 
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Pariſer Originaltoiletten. Aus den folgenden Abbildungen 


erſehen unſere freundlichen Leſerinnen die neue Moderichtung, die an 


ſich äußerſt widerſpruchsvoll, aber vielleicht gerade dadurch den größten 
Reiz entfaltet. Neben dem kurzen, beſonders engen Trotteurrock er⸗ 
ſcheint der lange Rock für die Straße und der noch längere geraffte 


Schlepprock, der vorläufig noch in den Salon gebannt ift, in 7۰ 
Dieſe Röcke, meiſt mit kleinen Schleppen 
ſeitwärts verſehen, werden für den Nachmittag und natürlich mehr 


aber unumſchränkt herrſcht. 


noch den Abend unbedingt gerafft, wobei man indes Sorge trägt, 
die ſchlanke Silhouette zu wahren. Darum ſind die Raffungen in 
Kniehöhe angebracht, eine Anorduung, die es auch weniger ſchlanken 
Figuren ermöglicht, biefe gerafften Tunikas zu wählen. Eine andere 
Art der Raffung, die einen Teil des dein leide eutſprechend bez 


ſtrumpften Beines ſehen läßt, dürfte bei uns nicht viel Nachahmung ~ 


finden. Die Jacken des Koſtüms werden ſämtlich mit Weſtchen ver- 
ſehen, das aus Tuch oder duftigen Geweben beſteht und ſich an das 
Robespierre⸗Fichu anlehnt, das in einzelnen Exemplaren immer noch 
getragen wird. Die Nrmel find ſämtlich lang und eng und werden, 
um ſtilgerecht zu wirken, mit Spitzen ausgeputzt und zum Abſchluß 
mit zahlreichen kleinen Knöpfchen verſehen, die durch Knopfloch— 
ſchlingen geſchloſſen werden. Zu den glatten Glanztuchen, die die 
rauhen Stoffe im Winter abzulöſen beſtimmt ſind, zeigt ſich viel 
Beſatz von bunter Chinefeide und mehr noch Samt in dieſer Art. 
Der uni Samt und faſt mehr noch der gerippte wird nach wie vor 
mit Vorliebe für Koſtüme gewählt. Für das ganze Kleid trägt man 
viel gerippte Seiden, und der alte, faſt vergeſſene Wollrips, mit dem 
ehemals die unförmigen Sofas bezogen waren, bietet eine ſehr be⸗ 
gehrte Stoffneuheit. 

Die Bluſen werden, wenn ſie elegant wirken ſollen, mit Vorliebe 
in der Nuance des Koſtüms gewählt und können in dieſer Form, 


namentlich vornehm beſtickt, ſehr wohl am Nachmittag getragen 


abb. 13. Grün⸗ſchwarz geſtreiftes Koſtüm. SE: Ernft Schneider, Berlin, 
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Phot, Ernſt Enea, ve ! 


werden. In gleicher Weiſe wird die Ruſſenbluſe an 
entweder ganz zum Rock paſſen muß oder aber auch, wie bei u 
Modell (Abb. 17) erſichtlich, abſtechend eine Überbluſe er 
Die Tüllrüſche wird für die kalte Jahreszeit von der aus 
federn abgelöſt, die ſelbſt zu koſtbaren Pelzmuffen und e 
tragen wird, wie es auf unſerem Bilde (Abb. 12) erfi 
Auf demſelben Bilde ſehen wir einen ſehr ſchicken Hut mit : 


Abb. 14. 24 and Seide. 


Plüſch bezogen und mit ſchwarzem Reiher garniert. So 
ſich auch bei den Hüten die außerordentliche Vielgeſtaltigkeit der 
man darf füglich behaupten, daß noch felten eine fo überaus 
Auswahl in Formen geboten war, als in diefer ri 
nur der Filz ift faft ganz vom Schauplatz verdrängt, wil 

eigentlich jedes Material modern und begehrt iſt, vornehm 
und Plüſch, Seide und Moiré. Wenn auch einſtweilen 
oder doch der nur mittelgroße Hut allein maßgebend zu jf 
fo wird aber mit der fortſchreitenden. Saiſon, wie deb 
it, die Kopfbedeckung an Umfang zunehmen und Hüte, 
großen Toilette getragen werden ſollen, müſſen, um hier a 
zu ſein, einen entſprechenden Umfang aufweiſen. Die 
Garnitur bleibt auch während des Winters der Reiher j 
und Pelzhüte, die ſehr modern ſind, erhalten gleichfall 
Reiherſchmuck. 

Geſtreiftes elegantes Koſtüm, Abb. 13. Das ¥ 
Koſtüm wurde aus grün⸗ſchwarz geſtreiftem Diagonal ۴ 
beſteht aus einem ungefütterten, bis auf die Schuhe herab 
1,50 m weiten, zweiteiligen Miederrock und einer ſchlichten, gd 
Jacke. Die weiten angeſchnittenen Armel ſind unter den 
vom ſelben Stoff mit hellem Chinéſamt beſetzt. Dem XT 

| 


ift ein kleines weißes Chiffonweſtchen eingefügt, und die 
Aufſchläge, ſowie das Krägelchen beſtehen aus demſelben 
während der das Weſtchen uach unten abgrenzende Veja m 


E93 808 30 £93 AC 830 EI E963 923 E93 E963 Fir unfere 


néjamt ift. Den Armeln iſt eine breite 
Be Tüllſpitze eingeheftet. Der aparte 
ne € Seidenhut erhielt ſchwarzes Samt- 
er 2 ſchwarzen Paradiesreiherſchmuck. 
Stoff: : 07 m geföperter Diagonal 
em em breit, 1 m Chinéſamt 20 cm 
y 60 em Crêpe- Chiffon, 9 m ſeidenes 
kenfut er. ] 

2 achmittagskleid aus Seide, 
14. Zu dieſem eleganten Kleide kam 
2 ucheſſeſeide zur Verwendung in der 
fem Nuance der Saiſon. Die Form 
fac gehalten und zeigt ſich in 
i E ngefütterten Schlepprock, der links⸗ 
ein wenig hinaufgenommen iſt und 
einem niederen Mieder nach oben ab- 
und einer blufig gehaltenen Taille, 
en geſchloſſen iſt. Die langen Armel 
angeſchnitten, nach der Hand zu ſehr 
imb E bis zum Ellenbogen ge⸗ 


Fa 


oer, verfehen, was durch 
breite weiße Malineſpitze, die fih rei- 
von der lila Seide abhebt, noch be- 
ers hervorgehoben wird. 


BE und mit Knöpfchen, von Seiden— 


Abb. 15. 


Das Robespierre-Fichu aus der— 
1. Malineſpitze bildet die Ergänzung des 


kleinen weißen 


Weißer Seidenhut mit Reihergarnitur. 
Phot. Ernſt Schneider, 


H rägelchens. Erf. Stoff: 5,50 m Ducheſſeſeide 100 em breit, 


m 


^ 


— n 


Abb. 16. Koſtüm aus zweierlei Stoff. Phot. Reutlinger, Paris. 


n ig weiße Seide, 2,50 m Malineſpitze 8 em breit. 


Berlin. 


130 em breit, 
futter 50 em breit. 

Samtkleid mit Motreüberblufe, Abb. 17. 
Modell gibt eine ſehr beliebte Zuſammenſtellung wieder und wirkt 


1,80 m rotes 
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Weißer Seidenhut mit Reiher- 
garnitur, Abb. 15. Der vornehme Hut, 
mit weißer Seide bezogen, zeigt um den 
runden Kopf einen ſchwarzen Samtſtreifen, 
einen breiten Samtrand und als koſtbare 
Garnitur Büſchel von ſchwarzen und weißen 
Reihern. 

Koſtüm aus zweierlei Stoff, 
Abb. 16. Die Verbindung zweier Stoffe, 
uni und gemuſtert, die eine der beliebteſten 
Modeformen darſtellt, bringt dieſes Koſtüm 
zum Ausdruck, das auch ſonſt durch ſein 
apartes Ausſehen feſſelt. Der nur 1,30 m 
weite Rock aus ſchwarz-weiß kariertem 
Cheviot, der ungefüttert blieb, zeigt ſich in 
der Mitte unten ein wenig heraufgenommen 
und erinnert damit an den noch nicht lange 
überwundenen Jupe Culotte. Die Jacke 
in Sackform beſteht aus rotem Tuch und 
iſt ſehr hübſch mit dem karierten Stoff des 
Rockes beſetzt. Die Knöpfe, ſchwarz-weiß 
bezogen, ſind rot umrahmt. Die im Rücken 
ganz glatte und weite Jacke iſt mit roter 
Seide gefüttert. Erf. Stoff: 2,75 m Cheviot 
Tuch 130 em breit, 3,50 m Jaden- 


Auch dieſes 


Abb. 17. Samtkleid mit Molréüberbluſe. Phot. Reutlinger, Paris. 
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in dieſer außerordentlich reizvoll. Auf dm 
ſchwarzen Samtkleid von einfachem 
Schnitt, deſſen Rock ungefüttert und 
1,40 m weit iſt, findet ſich eine 
an beiden Seiten offene, weiße 
Moircüberbluſe. Dieſelbe ift 
halsfrei, auf der Schulter 
und dann unter dem lin⸗ 
ken Arm geſchloſſen, von 
einem weißen Ledergürtel 
umgeben und mit einem 
6 em breiten Skunks⸗ 
ſtreifen nach unten beſetzt. 
Die langen Armel des Samt⸗ 
kleides find mit weißem Moiré 
als Abſchluß verziert. Erforder⸗ 
licher Stoff: 7,50 m Samt 60 em 
breit, 1,50 m Poiré 110 em breit, 
1,20 m Skunks 6 em breit. 


Abb. Als den ſchönſten Schmuck einer 
teh a Tafel betrachtet man mit Recht 
eine der prächtigen Stickereien, die dem Motiv des Porzellans ent- 
ſprechen und in den gleichen Farben, die dieſes aufweiſt, ausgeführt 


ſind. Das Beiſpiel einer ſolch prächtigen Tafelgarnitur, das wir im. 


Bilde vorführen, beſteht zunächſt aus einem größeren Oval für die 
Mitte der Tafel und zwei kleineren runden Decken, die an dieſes 
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Abb. 19. Fenſtermautel aus Fries. Modell: Herold & Wilhelm, Leipzig. 

gelegt werden, wie es der jetzt herrſchenden ſchönen Mode entſpricht. 
Als Grundſtoff dient feines, weißes Stickereileinen, die Stickerei iſt 
Jin beſter Filofloßſeide ausgeführt. Zwei Farben Purpurrot, von- 
einander ſcharf im Ton abweichend, kamen für die Blumen und das 
Schleifenornament und gelbe Seide für die dazwiſchenliegenden 
Pünktchen zur Verwendung. Das Bogen- und Muſchelmotiv ijt 
weiß und leicht gelb angeſtickt, die Abſchlußlangette ganz in Gelb. 
Um die Garnitur zu vervollſtändigen, kamen noch Teller- und Eis⸗ 
deckchen im gleichen Deſſin hinzu. Die Größe des Ovals beträgt 
90:60 em, die runden Decken ſind in der Größe von 50:50 ge⸗ 
dacht, 
Bei kleineren Geſellſchaften genügt das Oval der Garnitur, wäh- 
rend es ſehr praktiſch iſt, bei größerer Tafelrunde an dies Oval 
auf jeder Seite eine runde Decke anfügen zu können. Dies Muſter 


wird hauptſächlich für das ſogenannte „Meißener Purpurmuſter“ 


verwendet; es paßt aber auch zu einem einfachen Service mit Gord- 
rand. 
vornehmen Wirkung wegen vorzüglich als Geſchenk für eine Braut, 
wobei ſich mehrere junge Damen zuſammentun, das Geſchenk auch 
nach und nach vervollſtändigen können. 
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Abb. 18. ENG „Meißner Porzellan“. 
Modell: Joh. Kupke, Dresden. 


und die kleinen meſſen 25 und 15 em im Durchmeſſer. 


Eine ſolche Garnitur eignet ſich ihrer Eigenart und ihrer 


Man ſollte beim Arbeiten 
beſonders darauf ſehen, das beſte, waſchechte Material zu bekommen. 
Auch in dem bekannten „Zwiebelmuſter“ nimmt ſich eine derartige 
Garnitur wunderhübſch aus und erweiſt ſich, in echten Farben aus⸗ 


geführt, für den tä äglichen Gebrauch 7 
EE Man kanu auch auf died 
den Kaffee⸗ oder Teetiſch imo 
. 5ار‎ ]۵( ſchmücken. Das 2 
für das Oval ۹٤ 
^ (1,90 Krone), für die m 
Decke 1,20 Mark (1 ab 
und 60 Pfennig (7554 
E bie Telferdede 303 
(45 Heller für dus ( 
¬ bedden ` durch bit. 
daktion ھھگااکہ‎ 
Fenſtermantel 
Fries, Abb. 19. - 
fertigen eines Fenstern 
richtet man: fih mit Sed 
nach der Farbe, die die Gung 
aufweiſt. Wo dies nicht angeht, 
man neutrale Farben, wie Rot oder G 
Der Mantel auf 71 Bilde ift uus fh 
blauem Fries Hergeftellt in einer 00 
100:150 cm und erhielt als Haupt 
Roſen in Samtapplikation. Dieſe Rofen, - aus braunem Gant 
geſchnitten und appliziert, find mit zwei helleren Tönen von Å 
ſeide überſtickt. Die Blätter entſtanden aus grüner Zephirwoll, 


die Arabesken find aus Helle und dunkelgrünem Perlgam! 


geſtickt. Das Muſter ift für 1,20 Mark (1,50 Krone) bur 
Redaktion zu beziehen. 

Serviertiſchdecke mit Bauernmuſter, Abb. 20. Den 
Stickereien im Bauerngenre wirken eben ihrer Buntheit und fed 
den Farben wegen ganz allerliebſt und nehmen ſich in diefer I 
ſonders zu ſchlichten, dunklen Möbeln wunderhübſch aus. Aus! 
Grunde ſind ſie für Speiſezimmer ſehr am Platze ente 
Serviertiſchen oder dem Büfett. Die Decke auf unferem Y 
einer Größe von 100:75 wurde. aus écru Leinen gefertigt m 
den bunteſten Farben mit Perlgarn Nr. 3 beſtickt. Die 3 


IR 3 . find in zwei Farben Grün, einem dunklen Olive und einen | 


Giftgrün ausgeführt, die Glockenblumen in Violett, die & 
blumen abwechſelnd in Blau mit gelben. Knötchen und in} 
mit Lila ſchattiert und mit ſchwarzen Knötchen als Kelch. 
beerenartigen Figuren wurden in drei Farben Kupfer fh 
aber aus Stielſtich, die Punkte in einem cerifefarbigen. 0 
die Ketten ſchließlich aus Stielſtich in Olive von grünen und 
Knoten unterbrochen, zuſammengeſetzt. Dasſelbe Muſter nim 
auch reizend als Kiffen aus und läßt fid), wenig gint 
gut auf einer Büfettdecke verwenden. Die. Arbeit geht idi 
vonſtatten, da das Perlgarn in dieſer Stärke ſehr gut füll. 


Muſter iſt für 1,50 Mark (1,90 Kronen) durch die Redaktion erh 


Abb. 20. 6001٢۲۲۱۱48: mit 897+ Modell: Herold 8 Spee 


„Verantwortlich für den Inhalt der Beilage „Für unfere Frauen“: Mary May, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Reclam jun. in f 


MES 


Buchſtaben zu erſetzen, 
daß Wörter von folgen- 
der Bedeutung entſtehen: 
a) Die wagerechten Reihen: 
10-1 Stadt in Nord- 
afrika, 19-21 deutſche 
Weltfirnia, 19-1 Inter- 
punktion, 2-2 geontetri- 
Ihe Figur, 20-2 weib ` 
licher Vorname, 8-2 
Reihenfolge, 2-8 mänu— 
licher Bibelname, 6-2 
Gefäß. b) Die ſenkrechten 
Reihen: 19-8 ۰ 
einſtellung, 10-2 Klei⸗ 
dungsſtück, 20-6 König 
von Napoleons Gnaden, 
| 7 21-2 Malutenſil, 19-2 | 
Gotteshaus, 1-9 militärische Macht, 9-9 weiblicher Vorname, 1-8 mën- 

licher Vorname. . IT 
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Rätſel und Aufgaben. ſind die Zahler ch 


Bilderrätſel. 


d 


TE 


Dreiwörterrätſel (ohne Rückſicht auf Silbentrennung). 
Zur H'ſchen Klinik bin ich hingewandert, ۱. 
Beſucht' mit Blumen dort das Erſte heut, 

Denn ſeine ſanfte Hand iſt es geweſen, 
Die mich in ſchwerer Krankheit ſanft betreut. 


Das Zweite iſt Profeſſor H. ganz ſicher, 

Mein Leben dank ich ſeiner feſten Hand. 

Von ſchwerer Krankheit bin ich jetzt geneſen, 
Und alle Not und alle Plage ſchwand. , 


Nun bin ich wieder friſch und wohl und munter, 


Togogriph. 
Mit h lebt's in Amerika, | 
Mit r manch deutſche Maid jo heift, 
Steht noch ein k inmitten da, 


Wird es zu Mittag gern verſpeiſt. Th. K. Wenn man mein Drittes vor mein Alter ſetzt, 
۱ j So hoff' ich, was daraus entſteht, zu werden, 
Anagramm. Wie neugeboren fühle ich mich jetzt. 


Gar mancher führt es, der wohl kaum ſich fragt, 
Ob es ihm wobl Beachtenswertes ſagt, 
Doch auf Erfolg man Ausſicht nur gewinnt, 
Wenn man mit ihm ein wichtig Werk beginnt. 


Du ſiehſt erſtaunt mich an, mein lieber Leſer, 
Denkſt, was erzählt mir da der fremde Mann? 
Verzeih, vergaß ich doch mich vorzuſtellen, 

۱ So hör', ich bin das Ganze Oskar Tann. 
Wird vor den Kopf nunmehr der Schweif geſtellt, pod | 
Erſcheint etwas, das niemand wohl mißfällt, 

Gar viele ſehn hoch oben es mit Luſt, 

Von andern wird's getragen ſelbſtbewußt. 

Und welchen Klang es hat, man dran erkennt, 

Daß mancher Bürger ſich nach ihm benennt. P. S. 


Dominbpaufgabe. | 
Aus einem Dominoſpiel von 28 Steinen nehmen A und B je 8 Steine 


auf, und zwar hat A:“ | 


Geographiſches Silbenräffel. | 
„ feld, ſtein, er, furt, gen. II. er, ga, id — er, ill, weg — 
rang — dab, reb, tri — lin, en, thien — eib, lind, ger. Vor 
unter I. ſind die einzelnen Silben einer Gruppe unter II. zu 
aß man- 18 zweiſilbige geographiſche Eigennamen erhält, deren 
chſtaben ein Sprichwort ergeben. Die Reihenfolge der Silben 
arf nicht geändert werden; dagegen iſt die Anordnung der Silben 
tod) zu ſuchen, dabei darf keine Silbe ihre Gruppe verlaſſen. C. 


B hat auf feinen 8 Steinen insgeſamt 77 Augen. Es wird nicht hinzu- ^. 
jeu A fegt + aus und wird im Verlauf des Spieles alle Steine los. 

kann nur 2 Steine anſetzen, insgeſamt mit 17 Augen, und zwar im 
5. und 7. Zuge. Welche Steine hat B und wie wird geſpielt? C. 
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n.Dergnügen zu beobachten, wie der dauernde Genuß von Cacao und Chocolade unfere Jugend kräftigt und beleht und ihr 
über die Jahre des Wachstums und der Entwicklung hinweghilft. Man fordere aber ftets: „Tell-Chocolade und Cacao“. 
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Auflösungen der Rä Se und d Aufgaben in Heft 1. = Sehemibfedig- Aufgabe: e0, Do TU, ril) st 


Bilderrätſel: Mit Guten im Verein iit beffer als allein. 1. eZ, 7 n 12 "eZ, E 12 meldet Fa 
9. eK, eO +7 a eK, eO +7 1. rO; rZ - 

Dreiſilbige Scharade: Putzpomade. | 3. gD, gU +13. 3. gD, gU A 13 SCH eK + 
Arithmogrivph: 5 $ 4. rD, rU + 18 meldet > und ſpielt 3. Z, eb + 
| ۱ d i : meldet '90 in Rot und 4. rO, rZ — 13 4. TD, rU 1 
erhält 45 + 90 = 6⁵ 5. sU, 1K — 6 5. gD, gU: 

i Augen. x 6. rU rD +13. 6. FK e0- 

7 and erhält 82 + 204 und erhält N: 


-13 DÉI Augen. 64 Aigen. 
Scherzrätſel; Der Buchſtabe F. m" ٦ 
Bifitenfartenrätfel: سس ہش‎ 
Palindrom: Ton, Not. | E NE 
Gitterrätſel: Kegel, Kutte, uk Laute, vicbe, Taube, ee 
Logogriph: Schweiz, Schwetz. € 


m eilprung: Es bildet nur das Leben den Mann, und wenig Buchſtabenrätſel:. Bein, ie Bein, Rein, Nein, Pir, 
bedeuten die Worte. Goethe. Sein, Wein. : 
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20 ٰ bil es Náhr-u a 
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\nahrung i in geſunden 
Wollen Sie gut und billig einkaufen ?? |$****** 
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Ein 
fideler 


3 $Reiseromt 


: Wilh. ۲۷ 


Nordkap 


Geh. ". 3.—, — di 


a Zu Aufführungen -: eeng 


bel Famllien- und Vereins - Festlioh- 
keiten bletet der Theaterkatalog der 
Universal-Bibliothek die reichste Aus- 
wahl von Theaterstücken zu je 20 Pf. 
Das Verzeiohnis versendet unberech- 
net Philipp Reolam jun. In Leipzig. 
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So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 

aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 

modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. 

Betrieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierappurate, In- 

fluenzmaschinen, Experimentlerkästen, Elektromotoren, g 

21۳ Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- 7 

| elektr. Säulen, Volt- u. Ampéremeter. Sämtl. Artikel $ 

zum Selbstunlegen von elektr. Klingel-, Telephon- u. 

Lichtanlagen. wie elektrische Läutewerke, Telephone, fi 

Elemente, Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen. 

j Lichtelemente, Tischlampen, Geissler-Röhren, elektr. 

Taschenlampen, Goerz-, Zeiss- etc. Prismenfeld- V 

stecher, Feldstecher, Uperngliser, Fernrohre, Lupen, 

Mikroskope, Thermometer, Barometer, Höheumesser, fi 

Reisszeuge. Der. Versand meiner Liste erfolgt nur 

gegen Voreinsendung von 60 Pf., Ausland 90 Pf. per - 

Postanweisung oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5.— wird obiger. 


SC Wilh. Kröner, mn as 


déi 10 | 2 [a Romania 
umorvolle Hamburger 

Guter Nat 2 steller zeichnet à an 
18 bunt zusammengev 
Wohlfeil und ganz vorzüglich dampfen, ا‎ Vefi 
en 
kaufen Sie Stoffe zu Herren⸗ und L4 sellschaftsschichten, die 
Knaben⸗Anzügen, Paletots, ſowie das stete Zusammen! 


Damen⸗Koſtümen in bem altbe- | & Od miteinander in Be 


fannten Tuchverſandgeſchäft von Gemeinsamkeitsg hle 
Chriftian Günther in ` Leipzig: | @ ist die Episode, wie sich 
Plagwitz, Poſtfach 40. ® Menschenherzen unter 

Fordern Sie bei Bedarf koſten⸗ g waltisen Eindruck der 


nachtssonne auf den 
loſe Zuſendung von Muſtern. I .  Nordkaps finden | 


IH Verlag Ph. Reclam jun. 


HEE Seieftafin. A 


Reclams gesch 


KE Anfragen können feine Berückſichtigung finden. 


ter. Die Witwe Albert, Lindners, 


Bluthochzeit“ im September d. J. 
. Schauspielhaus in Pigs auf ° 
Heft 52, Dez 


und.im Univerfum, £ 
1 wurde, ift nicht mehr am Leben; 
6 am 7. April 1910 in Rudolſtadt, 


b zwei Töchter des heimgeſuchten ` 


3 wohnen. Die Verehrer Lindners 


jm in dieſen Tagen in Jiuboljtabt,. 


lange Jahre als Gymnaſiallehrer 


und feine bedeutendſten Stücke 


ben hat, ein Denkmal. 


» Gegen ‚Ihre Koliken bedienen. 


ant beſten elner fog. Karlsbader 
rmflafche aus Weißblech, eines ovas. 


achen Waſſerbehälters, der eut: . Toddsträumen. 

b der Wölbung des Unterleibs jo Nur wenn die Sonn nicht wär, die ſchwach 

gen iſt. Dieſe dar chen ſind hinſpäht auf Erden 
für etwa m Mark zu haben und Dann müßt das e Hoffen gar zu 

n “den ul lichſten und vielſeitigſt Schanden werden. 

baren Krankenpflegerequiſiten. Sie 


nur das eine beobachten. daß Sie 


i nicht mit gewöhnlichem Lei⸗ 
affer, ſondern mit einer ganz 
nt Soda⸗ oder Seifenlöſung füllen, 


das Blech nach Monaten oder " 


, gerade dann, wenn Sie die 


wieder einmal 0/۶ nicht 


rojtet ift. 


Gegen Ihren Silas ben zum 
nüffen Sie verſuchen, ableitend zu 
Dieſem Zwecke dienen recht gut 


ußbäder, auch mit Zuſatz von etwas 
bl, oder ſchottiſche Fuß bäder, ab- 


w. heiß und kalt. Auch können Sie 
in Paar lange, naffe, baumwollene 


fe anziehen und ein Paar trockene 


darüber. Namentlich die ſchotti⸗ 


eilbäder find auch gleichzeitig das 


inel gegen Talte Sn und مت‎ 


Markensammler ? 


Ganz gewiss, dann soll- 
$tenSieheute nochmeine 
Preisliste bestellen oon” 


ger StraBe 122/123 B ER LI N WwW Leipiiger Straße 122/123 
NOS ۲ AIRES ` S . MONTEVIDEO © RIO DE JANEIRO" 


Größtes und vornehmes Spezialhaus für Glas, 
Porzellan, Haus- und Küchengeräte, Beleuchtungs- 
artikel, Bade- und Toilette-Zimmer-Einrichtungen. 


mit Nickelfüßen 
"` tür Kalt u. Warm 
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: Waschtoiletten 


von Mk. 90و‎ | 


E K. in Wien. Ihren Buni, Ihre 
Gedichte im „Univerſum“ abgedruckt zu 
ſehen, wollen wir Ihnen an dieſer Stelle 


f Se erfüllen. Sie dichten recht zeitgemäß: 
Wie ſiehis doch alles kahl au Wieſe und 


lur, 
Erſtorben all auf der ſo 6770 Natur, 


In Kot gezerrte welke Blätter können ſagen 
Wie man ſo raſch beendet mit den 19801 


Tagen 


Die Blätter würden ſich ſicher i in befi erent | 


Deutſch ausdrücken! 


Und kalter Regen ricfelt auf den kahlen 


Bäumen 


; Ret ſchaurig ſchwebt der Nebel wie cin 


Sie irren ga. die Sonne ift auf ihrer 


„Jahrtauſende langen Reife immer noch 


nicht „auf Erden“ angelangt; wenn ſie 


- unſern Dichtern zulieb vom Himmel 
„Ipäht”, hat fie genug getan, ſollten wir 


meinen. 
ſchlleßen Sie — 
. died iſt nur ein ſcheinbar Sterben, 
neues Leben 


Kommt bald, kein Tod, gé Du wirft einft 


den Lenz erleben. 
Gott fet Dant! 


dir nichts. um die Ecke gebracht hätte. 
Wir wollen auch unſre Leſer nicht in 


. Gefahr bringen und — ihnen den Neft 
Ihrer Verſe ö ſchonend vörent⸗ 
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Es wäre auch „recht“ 

„ ſchrecklich geweſen, wenn der „kalte Regen, 

der auf den Bäumen rieſelt“ — übrigens 
eine neue Spezies — uns ſo mir nichts 
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griedrich Jung &Co. Kal Hof! men 


Tafelservice « Trinkgarnituren 
Waschgarnituren 


"Spezialität: Komplette Aussteuern 


einschließlich ee کے‎ 


Gas- und elektr. Beleuchtungskörper 
| in alfen Stilarten. 
Spezialità at: Elektr.Zimmerkronen 
mlt Seidenschirmen eigener 
Modelle in grofier Auswahl. 


Kataloge und Abbildungen stehen bereitwilligst 
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vernichten die Bakterien 
in Mund und Rachen 
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Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Jilustrierte Broschüren auf Abforderung kostenlos durch 
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Reclams 


a 
29, ‘Sah 


Aniverſum 


Frech. 


Schloß diener: „Früher 
bewohnt, die den 
ſchaften haben's beſſer; 


wollen!“ 


Reiſenden alles wegnahmen. 
die geben balt freiwillig das, 


das Schloß von 


Freudige Nachricht. 
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Ach, da freuſt du dich wohl ſehr?“ 


„O jaaa!“ 


„Und deine Mama freut ſich gewiß auch ſchrecklich?“ 
„Nee, die weiß noch gar nichts davon, die 
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Nr. 318. M. 28.— 


Stolzenberger 
Privatzimmer 


und 


Bureau-Möbel 


Katalog kostenlos 


Fabrik Stolzenberg 


Oos-Baden. 


„Bacchus“- 
| Weinflaschen- 
Schränke 


Preisl. gratis, 


Joh. Nic. Dehler 


Hoflieferant 
Coburg 12. 
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P ideale Büste ® 


jte ich ſolche durch ärztl. empf. Mittel ere 
mate, telle Damen geg. Rückporto diskret 
tt. Freifrau v. Dolffs, Berlin 6 MW. n 20. 


für 


zarle 


weisse 
Haut 
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Raubrittern 
Die heutigen Herr 


was ſie geben 


er fünfjährige Fritz kommt ſtrahlend zur ee 


„Denk mal, ich hab 'n Schweſterchen bekommen — beut nadt . 


ſchläft noch!“ 


. Karmelitergeist wendelg 
an تا‎ +۱: 7 
Zahn- 101107 

und Magenschmerzen 
Karmelitergeist ist CT 
universelles Toilettemi® 
Karmelitergeist stärkt, erquickt, erfrischt, 7 
erkannt und empfohlen von hervorragenden Aeg 
Preis à Flasche M. — 75, 7 
Amol «Versand, Hamburg 39. 


allen Apotheken und Drogen 


grams 


mit elektromotorischem Antriebs 
wurde von der 1 
Deutschen Landwirtschafts- Gesellscha ft 
als ) 
Geeignet für alle großen acaba ey én, 
Villen, Güter usw. Feinste Referenzen 
Auf Wunsch Probelieferung. — Broschüre 
Wa. 399 gern kostenlos. 


J. A. JOHN, Akt.-Ge 
Erfurt 6. 
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Um den Ärger zu verschnaufen, ~ 
MuSt’ er nach der Kneipe laufen, 
Kine Zeitung er erbat 

Und fand drin’ dies Juserat: 
.Nützlich ohne jede Frage 

Ist Heinrich Gressners Sitzauflage 


SitzenSie vi 
Gressners priiparierte Sitzaullage aus Mi 
Stühle usw. verhütet das Durehseheuem 
Glänzendwerden der Beinkleider. 7 
in Benutzung. 50% Ersparnis 71 
Illustrierte Preisliste frei von 


Heinrich Gressner, Steglitz - Berlin 


EW Wir bitten bie geehrteg 
bei Zuſchriften an die injenm 
Firmen fid) ſtets auf das „Une 
zu beziehen. 
PP 


Björnitjerne 


6(6 
ijt als Erzähler noch viel zu 
bekannt, obwohl feine Baß 
novellen zu den 0 
vollſten Erzeugniſſen der no 

Erzählungsliteratur gehören 
Reclams Univ.- Bibl. eridi 


PAP Arne KM 


Überſetzt von H. Den} 
Nr. 1748. — Geh. 20 


Der 17 


Überſetzt von Wilh. 
Nr. 950. — Geh. 20 


Ein fröhlicher Bil 


Überſetzt von H. De Wat 
Nr. 1891. — Geh. 202 


Das ٣۱٢٢٢٢ 


Überſetzt von Wilh. Lange. 
Nr. 858/59. — Geh. 40 ¥ 


Synnóve Solbakk 


Überſetzt von Wilh. Lange 
Nr. 656. — Geh. 7 


Kleine Erzählung 


Überſetzt von 7 
Nr. 1867. — Geh. 20 PE 


Dieſe 6 Bände 7 
bunden in Leinen M. 1.7 
Leder mit W. 28 
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Reclams Univerjum Heft 3 


einfache und Raum eine 
Minute Zeit bean/pruchende He- 


handlung des haares mit dem echten 
Feru Tannin-Wajfer erhält es üppig, 
voll und glänzend und bewährt ſich 
bei Schuppen und haarkrankheiten, 
Schutzmarke; „Die Töchter des 
Erfinders”, Ueberall zu haben. 
Derlangen Sie ۴ر(‎ 
gratis, 


Meyer’s Freiburger Brezeln 


les tür Dilettanten- 7.۰ innerhalb 
arbeiten. Vor- Kiise. 600 St. Deutschland, 
1 Aulaitun für L M. 7.50, 300 Wiederverk Rabat. 
leitungen aub- m vas Stck. M. 4.50 Freiburger 
Schnitzerei, Holzbrand etc., Gd ۸58۸ی‎ BY frankoNachn. Brezelfabrik 


ə Utensilien und Materialien 
Illustrierter Katal. für 50 Pf.) 


Widmayer, München 7. 


D.RW. 


2 Friedr, Meyer-Marthe, Freiburg (Brsg.) F. 33. 
2d COTHRER KRANT S 


geſchätzten Leſer Gothaer Kranz Mandel per Pfl. 1 M. Briefmarken 
e Stück von M. 1.— bis M. 10.—. Baumkuchen Rosinen per Did. 80 Pf. u. 1 M. inSätzenund Einzel- 

| ne ed ا‎ en e Porto extra. das Pfd. 2 M., das Stück von 6 M. an. Porto extra. marken. Listen 8 

en Firmen ſtets auf da Albert Maasberg, Herzogl. Sächsischer Hoflieferant, Gotha 8. Zur Briefmarkenborse 


werſum“ zu beziehen. 


kostet Jede Nummer der Universal- 
Bibliothek. Wer jede Woche diesen 
gg winzigen Betrag dazu verwendet, 


um einen solchen Band anzuschaf- 
fen, hat In wenigen Jahren eine umfangreiche Bibliothek 
gesammelt, — Alle Buchhdlg. nehmen Bestellungen an. 


Leipzig, Universitätsstr. 18. 


unerreichtes trockenes 


Pal | ab 0 IR Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfbaut, 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. Dosen zu 

3 1.50 u. 2.50 bei Damenfriseuren und in Parfümerien 
*J oder direkt von Pallabonafabrik München U. 39. 
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o کٹ‎ 
Aus den Urteilen: = Aus den Urteilen: 
Das Buch iſt durch und durch künſt⸗ 8 e „ . .. Ein Lebensbuch —, das iſt es ge- 
geſtaltet, mit ſicherer Linienführung worden und kann es wieder werden filr | 
inem dichteriſchem Gefühl, das bis G f$ jeden verſtändnisvollen Leſer. Eine köſt⸗ Le 
kleinſten Einzelheiten hinreicht . الع‎ liche Klarheit und milde Güte ſtrahlt aus 
Fülle von Geſtalten lebt in dieſem St Noman von dieſem Buch, leiſe Schwermut dämpft den = 
L Zheaterlujt, mit all ihrem bez 2 Ton der bunten wechſelvollen Erlebniſſe, 
En Me bei e e e der e - ; ^ 5 Ki d eine Da SOR e cee fort 
` . 5 a gefangen über das eigene Schickſal for 
igen Fräuleins die echte Ariſtokratie eg Hermine Villinger g zum Enkelkinde hin, das in ber Neuzeit 
en des e ene = E wurzelt, berichtet TE Cine Fille echter 
die prachtvo e Figur der jemo- KR Verl Kun - iN. f$] fuliurfijtorijder Züge umrankt die Gr: (x^ 
aus bec Taglöhnerhlltte — das find 3 eriag Philipp Reclam jun. Leipzig ge zählung, fein und ſtill lächelt in einzelnen 
ten Villingergeftalten, mit einem = Geh om 3.— eleg gebunden M. 4.— = köſtlichen Geſtalten der Humor hindurch, Le 
d gleich in der innerſten Seele ge⸗ 2 Ak YN, 0 بجاو‎ ernft und wuchtig widerhallt es ſtellen⸗ KS 
1 m derem knorrigen Eigen⸗ Ki weiſe vom Gang vaterländiſcher Geſchicke. 3 
emal eine hs menſchlichen Leides 2 ; 1 8 Diefed reiche und ſchöne Buch wird überall (X^ 
mfdlider Uberwinderkraft jid) auf- = Durch alle Buchhandlungen zu beziehen Freude wecken ...“ 3 
(Badiſche Landeszeitung.) (Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung.) 
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° Beitridte, graue Sportjade. 


Geen EE uo" DEE _ ps pue 8 


TTT Weibliche Handarbeiten. EIE ETE LET [ESI 


Geſtrickte, graue Sportjacke. Die Sport- oder Golfjaden erfreuen 


ſich alg weiterhin he größten Beliebtheit. Dieſe viele Jahre alte Mode 


hat nur inſofern eine Wandlung er⸗ 


fahren, als dieſe Jacken nicht mehr in 
Weiß bergeſtellt werden, vielmehr in 


den verſchiedenſten Farben geſtrickt oder 


gehäkelt werden. Auch die Verbindung 
zweier Farben, wie grau⸗weiß, nimmt 


ſich ſehr hübſch aus. In dieſer Weiſe 


wurde auch die Jacke gefertigt, die unſere 
Abbildungen darſtellen, und zwar iſt 
die ganze Jacke in dem nebenſtehend 
| abgebildeten Muſter in grauer Sport⸗ 


wolle geſtrickt, während der aus ein⸗ 


| | fachen, rechten Maſchen beſtehende Rand 


in weißer Wolle angefügt iſt. Um die 


Jacke zu ſtricken, verfährt man folgen⸗ 


5 em breiten, glat- 
ten Rand aus 
rechts geſtrickten ; 
Maſchen. Dann ا‎ N 
wird das Muſter 
geſtrickt, und zwar 


Tour Luftmaſchen nachbäkeln. Der 


Arbeitsprobe zur 


Tour rechts, die folgenden wieder 3 rechts, 5 links und fo bis zum e 
Kragen und Armelaufſchläge ſind nur rechts geſtrickt. Bur. Verwenden 
graue und weiße vierfache Sportwolle. Die Jacke ift mit einer 0 
weißer Perlmutterknöpfe verſehen. Modell: Herold -& Wilhelm, i 
Gehäkelte, graue Sportmütze. Zu dieſer gehäkelten Di 
jid auch beſonders gut für winterliche Autofahrten eignet, më 
Sportwolle verwendet, deren Faden doppelt genommen. wurde. 
Häkeln verfährt man ſo, daß man zuerſt das Deckelchen mit einem A 
von 15 Luftmaſchen arbeitet, und auf dieſe 15 Reihen Stun 
und zurück. Sternſtich: In die zwei aufeinanderfolgenden Dé 
ſtechen, ohne aufzuſchlagen, dann den 
Faden holen und zuſammenziehen, eine 
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Z 2727 2 n ك‎ 
N T NS dd An 7 
VE TV. 


vordere Abſchluß befteht aus 5 Reihen 2 Rs DU 
Sternſtich, bie dem Kopfteil aufgehäkelt ; 
fin. Die Roſette aus gleicher Wolle VK 
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dermaßen: Man legt einen gutpaffen- | Seite befindet, wurde ſo gehäkelt, . RA DS‏ 
den Schnitt zu. daß 8 Luftmaſchen es 1 E:‏ 
grunde, ber aus | 011 1% zum Ring sefälef- N RE p: Sen 55 z‏ 
Teilen (Hiden, E SH ES) N ۱ jen wurden, in bie:‏ 5 

2 Vorderteile, 2 3 ^ Saul ` jet 25 fete Ma- % 
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ſchen und 7 02 
Schluß nod eine جاسم‎ AU 
N. Reihe Sternſtich. W E i Eu t 5 
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Sportjacke. dnb noch Glöck⸗ , Sehätelte, graue Sportni 
chen aus feſten 
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: tridtt man drei Tonren je 3 Maſchen rechts, 5 Maſchen links, dann eine] Maſchen gefügt, die durch Suftmafien. 1 mit. ber. ala ids 
Tour rechts le die nächſte Tour wird gewechſelt, dann wieder eine Modell: Herold & 00 Leipzig. 


die Möglichkeit, 
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N. P. G. STEREOSKOPBILDE 


sind Original- Photographien und deshalb von vollständiger Naturtreue. 
den passenden N.P.G. Betrachtungsapparaten. erscheinen sie überaus plasi 
und gewähren eine dauernde Quelie des Genusses und der Erinnerung. V 
gereisten wie Kunstliebhabern bietet die Kollektion von etwa 15000 Bii 


mit verhältnismäßig geringen Kosten eine den Wiinst 


entsprechende Sammlung anzulegen, die ihren Wert dauernd e 


Prospekte versenden wir umsonst, austührl. Katalog gegen 40 Pig. 


Neue Photographische Gesellschaft A.-G., Steglitz 


. Car! Gottlob Schuster jun. یی‎ 
Markneukirchen No. 24. Bedeutende Instru- 
menten-Fabrik. Direkt. Bezug sehrlohnend. 


Wir bitten die gë Leſer, bei | 


i ھ٤0‎ an die injerierenden Firmen 
ſich ſtets auf das „Univerſum“ zu 
beziehen. 


An diesem 
Schild 
sind die Läden 
erkennbar, 
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Preisliste und Muster franko. 
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in denen 
SINGER 
Nähmaschinen 
verkauft werden. 
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2 — in Nord-Ame 
Erfahren und kapitalkrifi¢ 
haber für große Kinothese 
cher Gewinn auf absoloiss 
gesichert. Nur Interessen 

dest. 25 000 Mark Bargeld w 
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P Za enehm milder und erfrischender Geschmad 


S Desifizierenge wirk Wirk Leichte und klare Löslichkell, 
Unschödlich keit für die Zähne. 
Praktische Verwendbarkeit für die Reiss. 


m Taten in Apotheken und Drogerien zum Preise em M 
wo alcht erhältlich zu beziehen durch 


Rich. Schubert & Co. chem 048 
Interessenten erhalten gratis die Broschüre „Schöntheitspfl 
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Haushalle einen nicht unbedeutenden Faktor. Man⸗ 
herr und manche Hausfrau ſind verwundert über 
e Kohlen, die im Laufe des Jahres von den 
en verſchluckt werden. Wie wenige wiſſen, daß 
t Prozentſatz der Kohlen infolge unſachgemäßen 
der durch veraltete Oefen unausgenußt verbrennt. 
lhaſteſten und billigften heizt man in ſolchen Oefen, 
Wohnungen den ganzen Winter hindurch behag⸗ 
geſünd erwärmen und der jeweiligen Witterung 
b reguliert werden können. Winters Dauerbrand⸗ 
fent⸗Germanen ſind glänzend bewährt als ſpar⸗ 


hlenverbraucher und vorzüglich heizende Oefen, 


jede gute. Hausbrandkohle, auch Koks gebrannt 
un. Ueber 900000 Stück befinden fid) im Ge- 


Jur weiteren Aufklärung verlange man die Ori⸗ 


aufsliſte, Ausgabe 1912, 0 42, die durch jede 
enhandlung, oder vom Fabrikanten Germania⸗ 
ib- Serb: ue Winker & Co., 
۷ erhalten iſt. 
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"Bleyle’ 8 


۱ Reformbeinkleid „Oj ar 


aus reinwollenem, elastisch-porösem 
Strickstoff 


hat so viele praktische und gesund- 
heitliche Vorteile, dass keine Dame 
: versäumen sollte, sich bei Bedarf 
dasselbe vorlegen zu lassen. 
Vorzüglicher Sitz. Sehr kleidsam, 
Passend für jede Jahreszeit. 
Audi für den Wintersport sehr zu e | 
Zu erhalten in allen Verkaufstellen für ~ 


 Bleyle'sKnaben-Anzüge, die bereitwilligst mitgeteilt 


werden durch die Fabrik WIL.H. BLEYLE, Stuttgart. 


Jetzt ist die ا‎ Zeit, eine herrliche’echte 


| Straussenfeder 


) zu billigem Preis zu kaufen. Ein neuer Riesenposten pracht- 
ARS voller echter Federn gelangt jetzt zu folgenden, extra n 
ER TOMAS. d Preisen zum Verkauf: 10- 15 em breit, 40 cm lang Mk. 1.- 

NE j 42 em lang Mk. 2.-, 45 cm lang Mk. 3.-, 60 cm lang Mk. ae 


f diese 18 cm breit Mk. 6.- bis Mk. 8.-, 20 cm breit Mk. 10.-, 

dl 25 em breit Mk. 90.-, 30 em breit Mk. 30.- bis Mk. 100.- 

i Präohtige Pleureusen, Relher, Flügel, Gestecke, Pompons, 

"DU Stolen und Boas zu billigsten Preisen. 
Hesse, Dresden Straußfederhandiung, 


Extra. 


ur Unterhaltung 
milenkrelle ۔‎ 


€. S. freund. d. 


ibliothek Nr. 2091 — 95. 9 
in Leinen geb. M. 1. 50. 
5 Seiten ſtarke Buch 

300 Rätfel, 150 Rats 

t und 384 Aufgaben 
enfter Art, dazu im 
Jämtliche Löfungen. 


u beziehen | 
سی‎ 


, aesun ; 
be Bite’ benubbar, Bietet 
Hwifapparat eine Reges 
Lë Beim. Untersatz 
thungen. Preis komplett 
J auch über alle Badeeine 


it sofort. Alter und Ge- 
(angeben! Ausk. umsonst: |. 


H & 0, Velburg 2 Qa) 


WIEN PARIS 


aes - Echte Hienfong-Essenz 


= (Destillat) à Dutzend Mk. 2.50, wenn 80 Flaschen Mk. 6.— portofrei. = 
Chemische Werke E. - Walther, Halle a. S., 26 20. 


Preise von ML115,-an 
1 Cameras von örößter Stabilität und Prazision. 
Bezug durch alle Phofohandlunben. 
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Jul. Heinr. Zimmermann SN 
کت‎ Querstr. 26/28. 


seltene Brlefmarken 
von China, Haiti, Kongo, G 
Korea, Kreta, Siam, Sudan 


etc, etc.— alle versch. — 
Garant,echt — Nur 2 Mk. Preisl. 
Zratis. E. Hayn, Naumburg (Saale) 72. 


Echte Straußfedern 

er. cm Mk. 1,50 

47X15 „ 35 

45x16cm Mk.6 50X18 cm Mk. 10,- 
55X18 99 9 i2... 60 X18 n 2 15,- s 
Pieureucen. 

nur handgeknüpfte schöne Ware 
42x30cm Mk. 10. 45X31 cm Mk. 18,- 
52X37 „F zweimal geknüpft , 20,- 
089 mit 72 Abblden. frei. 
e Anefkennungen. 


StrauBfedern-Versand 
Hoffmann, Straßburgi.E. No 43 


Sie Sparen 
fast dieH3lfte bei direktemBezutzlhcer 
Striimpfe, Socken, Ersatzfüße 
Trikotagen und Handschuhe 
Paul E. Droop 


Chemnitz 1.8.13. 
Fabrik und Versand direktan Private. - 
VerlangenSieKatalog gratisu.[ranko. 


NEW YORK 


Preiselbeeren. Nachfolgendes 


Wurzeln), 1 Stückchen Zimt und 


verleſen und zum Abtropfen auf 
ein Sieb geſchüttet. Dje Wurzeln 
werden gewaſchen, geſchabt und in 


man den Zucker, kocht zuerſt einen 


Teil Preiſelbeeren, um Saft zum 


Kochen der Wurzeln und Birnen 
zu gewinnen, die man, nachdem 
man die Beeren mit ber Shaum- 
kelle herausgenommen, in dem Saft 


Preiſelbeeren hinzu und laßt alles 
zuſammen gehörig durchkochen. Hier⸗ 


der Schaumkelle heraus und läßt 


einander, füllt es heiß in Gläſer 
und bindet dieſe nach dem Erkalten 


HH Für Küche 


Rezept hat ſich ſehr gut bewährt. 
und eignet ſich beſonders für den 
Familientiſch. Zutaten ſind: Auf 
10 Pfund Preiſelbeeren 5 Pfund 
Birnen, 5 Pfund Mohrrüben (gelbe 


6 Pfund Zucker. Die Preiſelbeeren 
werden wie gewöhnlich gewaſchen, 


kleine Würfel geſchnitten, ebenſo die 
geſchälten Birnen. Daun läutert 


weichkocht, dann fügt man den Reſt 


auf ſchöpft man das Komvott mit 


den Saft kurz einkochen. Schließlich 
rührt man das Ganze gehörig durch⸗ 


H 


a | Reclams Aniverſum 7 
und Haus. GEE) — 


berben Geſchmack, und letztere wer⸗ 


den, ſo zubereitet, beſonders auch 
von Kindern gern gegeſſen. 
Apfelſchnee. Zehn große ge— 


bratene Apfel werden durch ein 
Sieb gerieben, dann gibt man 


180—200. g Zucker, abgeriebene 
Zitronenſchale, etwas Zitronenſaft 


dazu, ſchlägt 3 Eiweiß hinein und 


rührt alles fo lange (etwa / Stunde), 
bis es ganz ſchaumig und ziemlich 


ſteif iſt. Des guten Ausſehens 
wegen Faun man 3—4 Blatt auf- 


gelöſte rote Gelatine zum Färben 
daran geben. Man ſerviert den 


Apfelſchnee in einer Cremeſchale 


und garniert ihn mit Gelee. : 

Apfelſpeiſe. 1½ Pfund Apfel 
werden geſchält und mit ?/, Liter 
Waſſer weichgekocht, dann durch ein 


Sieb gerührt. Darauf gibt man 


J Pfund Zucker, ¼ Liter Wein, 
etwas Zitronenſaft und abgeriebene 
Zitronenſchale hinzu, läßt es ab— 
kühlen und rührt es dann mit 60 g 
roter, aufgelöſter, durch ein Sieb 
gegoſſener Gelatine zuſammen, bis 
es anfängt ſteif zu werden, und gießt 
es nun in Glasſchalen. Man reicht 


Heranwachsende Kind 
essen mit Vorliebe Quaker 0s 
und bleiben durch täglich 
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Genuss desselben gesund und kral 


Für die Kleinen eignet. es 
sich speziell als Brei gekocht. 
۱ Pi 


uaker 


gut zu. Die Wurzeln und Birnen die Speiſe entweder mit Schlagſahne 
nehmen den Preiſelbeeren den etwas oder einer dicken Vanillenſance. 


i = | 2 = | | — 
piel und Sport im Winter! = 
Sohach u. alle and. Brett- u. Gesellschaftsspiele, Dominos, Roulettes, Splel- 
kassetten, Spleltische, Splelkarten, Pokerkasten, Tivolis, Tischbillards, Zimmer- 


turngeräte, Kegelbahnutensillen, Schlittschuhe, Schlitten, Schneeschuhe eto. 
in gediegenster Ausführung. Bp" Verlangen Sie bitte Preisliste B. 


E. H. Schütze, Berlin SW. 68, KochstraBe 35. 
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Zürcher-Seiden. iste tan. 
Adolf Grieder & Gia., Zürich 26 (Schweiz), 


strinth 
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In Reclams Unit 
Bibliothek ersch 
Fraulein dt 
Naturalist. Trauerspä 


risierte Ubersetz. v. E 
wetter. Nr. 2666. G 


Wir bitten die geehrten Lefer, ` 
bei Zuſchriften an die inferieren- 
den Firmen fih ſtets auf das 
V„Aniverſum“ zu beziehen. 


y V XN 


Frifhe Fiche 


۷۷ \Zweckmassigsten DIS, Pr 
0 : ۱ ; 
j M 0600077 gute Fifdje, befonders wenn zu deren Bereitung 1 Gläubig 
/ g „[Drose ۴ف‎ anſtelle teure ird ragikomodie ing 
805 Ladens fassfom f eurer Butter genommen wird: Autoris. UÈ 
|| ‚Ohne Knönfe = e Holm. Nr. 
| Wohlverschlossen IQ ۷ fi N 
| Beguemes Cen 
Vorratig in 


- HI . * E 
Komödieing Auf, 
risierte Ubersetz. V 


S — ` Margarine, in Qualität feinſter 
Molkereibutter am nächſten ober 


Palmato 


7 Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbare 
Nußbutter oon hervorragendem Wohl- 
geſchmack. Don höchſter Ergiebigkeit, 
deshalb billig im Gebrauch. 


Ueberall erhältlich! 
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| Mil : 
Min 0 u.Seide. 


risierte e sé * 
wetter, Nr. 24893 
Die Leute:au 
Erzahl. a. d. heren 


Übersetz, v. Erich P 
2758/59. Geh.40Pf.. 


Grösstes u. ältestes Versandhaus Württembe 


Durch jede Buchh 
: ZU, beziehe 


Alleinige Fabrikanten: 
A. E. Mohr, 6. m. b fi, 8۱۱۱۸۰۵۲۶۰ 
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Fur Küche‏ کا 


Früchte, trocknet fie gut ab, ſchneidet 


ſchenkompott einzumachen. 
etſchen werden mit einem 
Tuch abgerieben; dann 
nt. Auf 25 Pfund aus⸗ 
Zwetſchen nimmt man 
Zucker. Der Zucker. wird 
„dann kocht man. nabs 


die Zwetſchen darin weich; 


gen nimmt man mit ber: 
elle vorſichtig heraus, läßt 
n Saft ordentlich dick kochen 


t ihn über die Zwetſchen. 


fertige Kompott füllt. mau 


ip in Gläſer oder Stein⸗ 


d bindet fie nach dem Cr- 
t zu. Hat man nicht tadel⸗ 


tatsräume zur Verfügung, 


pfieblt es ftch, der größeren 
it wegen, eine Meſſerſpitze 
tit durchzukochen; ſonſt hält 


Zwetſchenkompott auch ſo 
E P - c. féidttoeije in einen Steintopf ein- 


machte Tomaten. Die To⸗ 
aben ſich bereits ſo einge⸗ 


ab über ihre Zubereitungs⸗ 


wohl kaum viel neues 
f. Sie find: ſowohl zum 
beliebt, wie auf die ver⸗ 
: Art zu Salat, Saucen, 
zum Garnieren von Bra⸗ 
t uf. Wenig bekannt 
aber ſein, daß ſie ſehr 
nzumachen find. Da fie 
er febr teuer find, fo tut. 
, fi jetzt mit Vorrat zu 
Hierzu wäſcht man die 


‚handen ift, um das Anbrennen zu 
vermeiden. Dann läßt man ſie 


zulegen. Die Rüben werden gut 


und Haus. 8 


ſie durch und ſetzt ſie ohne Waſſer 
an. Anfangs dürfen ſie nicht zu 
: heiß. fteben, bis genügend Saft vor- _ 


ganz weich kochen, ſtreicht die Maſſe 
durch ein Haarſieb und füllt ſie in 
die gutgeſchwefelten Gläſer. Zum 
Nachdicken ſtellt man die Gläſer 
noch einige Stunden in einen mäßig 
warmen Bratoſen. Nach dem Er⸗ 
kalten gut zu binden. 
Rote Beete mit Pflaumen ein⸗ 


abgewaſchen, gebürſtet und in Salz- 
waſſer gar gekocht. Nach dem Er⸗ 
kalten werden ſie abgeputzt, in 
Scheiben geſchnitten und hierauf wie 
folgt eingelegt: Getrocknete Pflaumen 
werden gewaſchen, mit den Rüben 


gelegt und in Würfel geſchnittener 
Meerrettich und getrockneter Kümmel 
dazwiſchen geſtreut. Man rechnet 
1j, Pfund Pflaumen und ¼ Pfund 
Rüben. Dann wird Eſſig mit Waſſer 
verdünnt, und etwas Zucker (auf 
eine größere Kruke ungefähr / Pfd. 
aufgekocht und nach dem Erkalten 
darüber gegoſſen, worauf alles zu⸗ 
gebunden wird. In 8 Tagen iſt 
das Kompott gut durchgezogen; die 
Pflaumen find dann weich unb bid 
aufgequollen. Die roten Beete halten 
ſich ſo wochenlang. ١ 
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sollten alle denkenden Frauen sich 
mit unserer Umstandswickel-. 
binde versehen. Sie gibt Stiitze 
und Halt, beseitigt Beschwerden, 
verschafft Arbeitsfähigkeit bis zum 
letzten Tage. Sie ist. zur Rück- 
bildung. der angestrengten Organe 
unentbehrlich, schon für die ersten 
Tage des Wochenbettes. Leicht 
anzulegen, verbürgt sie einen guten 
Sitz, ist waschbar, unverwüstlich 
und billig. Man. verlange. unsere 
Broschüre „Die werdende Mutter“ 

jj (Preis 30 Pf.) oder unser Thalysia- 
٠۴ Jahresalbum (Preis 40 Pf., welche 
Beträge bei Bestellung abgerechnet 
werden). 


Thalysia Paul Garms 
G. m. b. H., Leipzig-Co. 301. 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 
und Blasenleiden, Griess- und 


Stein- Beschwerden, Zucker, 
Broschüren gratis. 


Adr.: „Kronenquelle, Bad Salzbrunn“. 


Die jünge. Mutter iſt oft im Zweifel, welche Nahrung ſie dem Kinde nach der Entwöhnung geben ſoll. Milch | 


mit , ۸ ermöglicht aufs befte ein gutes Gedeihen des kindlichen Körpers, denn der Zuſatz von „Kufeke“ 
zur Milch erhöht deren Nährwert, und die „Kufeke“⸗Suppe wird von Kindern gern genommen und gut vertragen. 


grad vinden, 'Frauei-| — 
KN Ze 
سد‎ : Bidets, 


toren, 
Artikel für moderne Hygiene, 
icher Katalog kostenlos. 2 


s tir Gesundheitspflege} . | 


m J 49. — Postfach 49. en 


Auslandspatente, 


` Leicht? Praktisch! - 
in der Westentasche! 

ines, helles Licht! 
leicht auswechselbar! 
le stets lieferbar! 


/Sches N 


Westentasche J 


geg, M. 2.75 frko. 
gegen. Nachnahme. 


| Arztlich überall empfohlen! 


. “° Woll- 
Unterkleidung 
ist die älteste und bewährteste. 
-Alleinige Fabrikanten: 
` W.BENGER SOHNE, ` 
Stuttgart. 


۱ | " | 7 
Man achte auf die Fabrikmarke 


mit Ueberschrift: 
W. Benger Söhne 


| mit Unterschrift: 
Prof. Dr, Gustav Jaeger 
Illustr. Preisliste gratis u. frko. 


Geschmack ohne 
Einbuße! an ! 


mit Aufgabe der Niederlagen. 


Sortimentskiste M. 10.—. 


[Jeder sofort - B 
Klavierspieler| 
ohne Apparat,ohne Schule. ohne Auswendiglernen 
einzig vallein durchdaspreisgekrönte, f 
seit G Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u. billigste Methode! 


Preis 2,50 M. 


1 Pros, bel. Verlag Rapid, Rostock 17 1. M. 


Wir bitten die geehrten Lefer,’ bei Zu⸗ 
ſchriften an die inſerierenden Firmen ſich 
ſtets auf das „Univerſum“ zu beziehen. 


Photograph 
Apparate 


8 Barometer 


|, Nur erstklassige Fabrikate. 

Bequemste Zahlungsbedinguugen 
ohne jede Preiserhöhung. 

Illustr. Preisliste Nr. 15 Kostenfrei. 


G.Rüdenberg jun. 


Hannover und Wien. 


riefmarken! 


Grosses Lager. Handbuch 1912. 
IX. Hutt, 2 Bände Mk. 10.—. - 
— prospekt gras. 


Paul Kohl, L. B. Chemnitz 698. 


: E mE 
Prospekt frei. 
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Der Sport tritt heute in allen feinen. Schattierungen immer mehr in ſiver und durchdringender in Ausführung zu bringen und Zb 
den Dienft der Körperhygiene. Und das mit Recht, denn eine rationelle] fremde Hilfe. 
Körperpflege verbürgt Geſundbeit und langes Leben, Spannkraft und Energie, Der elcktriſch getriebene Handvibrator „Sanax“ bildet nun 8 
bie Hauptfaktoren für das heutige wirtſchaftliche Fortkommen. wertigen Erſatz des Sports für den Geſunden, dient ſodann abe 
Doch bleibt der Sport im allgemeinen nur geſunden, teilweiſe fogar kräftiger Heilfaktor bei mancherlei Krantheitsformen. ot 
nur jugendlichen Perſonen vorbehalten. | Der „Sanax“ emt 
Es ſtellte ſich daher die Notwendigkeit Hallein, den ganzen Kine 
heraus, alich für ältere oder mit klei⸗ arbeiten und ihn allgemen 
neren oder größeren Gebrechen behaftete den, zu kräftigen und zu EN 
Perſonen und für ſolche, die mangels dern man kann mit ihm a 
Zeit an ſportlicher Betätigung verhin⸗ einzelnen Körverteil (Glied 
dert ſind, einen vollwertigen Erſatz zu in dem fih krankhafte Séi 
ſchaffen. Hier trat die rationelle Körper⸗ ſpielen, oder der zu foldent 


pflege im Hauſe, und zwar in erſter eS m. PA ^u N Rerſcheint, obne jede Mühe! 
— Ai 
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Linie bie Hand⸗Maſſage als ۰ ſtrengung einzeln 71 
barer Erſatz ein. Allerdings hinderte ein Umſtand, der ſeinen Sa 
die große Umſtändlichkeit, die damit Sport gegenüber bert, ` 
verknüpft war, ſtets einen Maſſeur T Da bie سو نت‎ 
kommen zu laſſen, ſowie der Mangel, daß ſolche Maſſage nicht in jeder Morgentoilette, beſſer auch Vo vor dem © lafengehen 1107007051 
Beziehung den Anforderungen der Hygiene entſprach, deren allgemeine Ein- | Zeit in Anſpruch nimmt, fo follte jeder, welcher fid) geſund erhalte 
führung. Es war daher mit Freuden zu begrüßen, daß die Elektrotechnik und wer hätte dies wohl i in unſerm Zeitalter des Haſtens und. 

Apparate erfand, die die Hand des Maſſeurs mit ihren Streich- und Kuet- | nötig — mindeſtens zu dieſer rationellen Körperpflege die nö 

bewegungen, ihren Klopfungen und Hackungen nicht allein vollkommen er⸗ übrigen. Der „Sanar“, Fabrikat der Elektrizitäts⸗Geſellſchaſt. ; 
ſetzten, ſondern es auch en biefe 009 wirkſamer, inten- | Berlin N 24, ijt dort 00 wo 080 Plakat ۸00 ات‎ 


Wer probt der lobt es „ 
Walther's echte, extra milde L il 1e nmil chs 
der | : 
Diz. Mk. 2.50, bei 30St. kostenfrei Mk.6.— E. Walther, Halle a: S. U 
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Denkbar biliigst. Bezug 


Minten m Sm LEIPZIGE R Ce ZWAR : N - N N ۱ UFAKTUR 


Drillinge, Bllohsen, Tesohings, Revoiver, 


billige Munition etc. Preislist. umsonst. 

E. Peting, Gewehrfabrik i. Thorn 60, | M A X EI A R | H = | 
ir bitten die geehrten Lefer, 

Ju Seifen an dee ` HOFLIEFERANT LEIPZIG REICHSSTR.12‏ و 


ſerierenden Sibi fd ftet 
auf das 77ھ‎ zu beziehen. 


Erstes 818 68 Spezialhaus feiner Pelzwaren 
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„PRYMSZU KUNETÍ 
“DRUCKKNOPF | 


einer Deutscher 
rungs-Verein a. G. 
tuttgart 


My, 
ns:-Unfall- 
ftpflicht- 
sicherung 


1912:90 Mill.Mark. = in Lockenblecoler 
e LE Mill. Mark. H GE Nreisrvert ۶ 
ersicherungen. = SS? SE 
Weele Heferengen auss 7 m 
b MU Qaare u. Modebilder korlenlos B 


;chlafdecken,kamelhaarart. 
;harakt. ca. 140/200, St. 4.85 
St. 595, 8 St. 10%, 16 St. 
5%, Rabatt. Vers. Nachn. 
„Schönbohm, Brüel i; M. 11. 
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Gnutzmann & Sebelin 


EEIT OLCI] Hoflieferanten x KIEL 14. 
lpp Reclam Jun. in Leipzig. Spezlalgeschäft für 
icherungsordnung Kieler Matrosen-Anzüge 
für Knaben und Mädchen 
۰0017 genau Such Vorschrift d Kais. Marine. 


ut Einleitung und Sach-. 
isgegeben von Geh. Reg.- 
J]. Univ.-Bibl. Nr. 5331-35. 
Leinen geb. 1 Mk. 50 Pf. 

len - Einband 1 Mk. 25 Pf. 


hhandlungen zu beziehen. 
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Zeichnungen und Preisliste gratis. 
€60000000000000000000000000000000000000 


Elektrische Zimmerspeingbrunnan 
mit Cupron-Element : 


DIE WELTMA RKE 
‚TECHNISCH HÖCHST VOLLENDET - UNBEDINGT ZUVERLASSIG 


re LT TOTES 


TENFABRIK 
INNEÄLTENA 


| x Festgaben 
und versilbert. 


Kompl. Anlagen Mk. 32.—. 
'So[u0]80x (708, 


zer :‏ \ ا 
Umbreit & Matthes, Leipzig-Pl. X.‏ 


ie neuen Leder- und Halbpergament-Bände der Univerfal-Bibliothek 


ſind für Geſchenkzwecke beſonders geeignet und entſprechen dem gewählteſten Geſchmacke. 
Verzeichniſſe verſendet der Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig umſonſt und portofrei. 
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== Kerndorfer 


Friihstiickskrautertee. 

jädlich, von angenehmen 
Metallwaaren-Fabrik Arthur Krupp 
Niederlage Berlin W., Leipziger Strasse 6, Berndorfer Haus 


ond glänzendem Erfolge 
2.— 3 Pakete Mk. 5.—. 


s“ München 56, Baaderstr.8. 


ur 9% kg Abnahme in ca. 
7116118۴ T.: Schon nach dem 
mit Ihr. Tee habe ich 11 Pfd. 
rotzdem viele andere Mittel 
Frau M. In D.: Habe zu 
sude ca.40 Pfd.abgenommen. 


ten die geehrten Leſer, 
it an bie injerierenden 
ets auf das „Aniverſum“ 
u beziehen. 


Schutzmarke f. 
Alpacca-Silber! 


REIN-NICKE 


Schutzmarke 
für Rein-Nickel 


Schufzmarke f. 
Alpacca-Silber | 
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Schufzmarke 
für Rein-Nickel 


Bestecke und Tafelgeräfe 
aus Alpacca-Silber 


Rein-Nickel-Kochgeschirre 


Einzelverkauf in den einschlägigen Geschäften 
PREISLISTEN KOSTENLOS 
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| BEER Süuftrterter Humor. 5888 | 


Reclams Aniverſuummm . 


7 
Cameras und Ernemann Doppel-Anastigmate ` 


genießen Weltruf! Sie sind unübertroffen 
und preiswürdig. — Verlangen Sie vor An 
schaffung einer Camera unsere reich illu- 
strierte Preisliste u. die Bedingungen zun : 
10000 Mark Jubiläums-Preisausschreiben! ` 


Photo-Kino-Werk 


BER, p^ DE 


Ereignis. 


Fremder: „Was ift denn hier los — ijt etwas paſſiert?“ 
Einheimiſcher: „Ja freili, der Gickelbauer hat heut amal kein'n 
Rauſch!“ E Si 


LAUSANNEISCH 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Hdlg. 515 
Köstri 

Versand erstklass. . 
modem. Rasse unde, Spezialität. 

: Renommler-, Luxus-, Salon-, Jagd-, Sporthunde, 
unt, Garant. gesund. Ank, zu jeder Jahreszeit, Prim. 

. mit höchst. Auszeichn. Preisliste gratis u. franko. 
Illustr. Pracht-Album mit Prelsverzelohn. nebst Be- 
schrelbung der Rassen Mk. 2.—. Das illustr, Werk 


»Der Hund, seine Rassen, Dressur, Pflege, Krank- 
holten“ Mk. 6.—. Export nach allen Welttellen! 


“Wagners "ES 


Deutschlands vornehmster 
Schaumwein 


Vertrauenssache ist d. inn, Bein 
Einkauf v. echt afrik. Straussfedarn. Abe. 


sich direkt an d. renomm., weltbek. Strauß 

Oscar Jope. Leipzig 9, Markt 1/10 
Prima Ware kostet, ca. 45-50 cm lg., 20-30 eu 
15.- 20.- 25.- 30.- 36.- Mk. Prachtstiicke 8 
100.- Mk. Secunda Ware, 45-50 em lg. 15-3 
4.50 6.- 8.50 Mk. Kürzere Federn, ea. 40 em. 1. 
Pleureusen von 4-100 Mk. Katalog über a 
Boas, Reiher, Flügel- u. Straußfeder- fam 
Federn. Versand auch dir. an Private geg. A 


Schweizer Stickereie 
für Lelb- und Bettwäsche, 


Roben u. Blusen 


Monogramme und TiichW 
direkt zollfrei an Private. . 


Stickerei- Manufaktur, ۹ 


\ 


i Hergestellt aus feinsten Qualitätsweinen der Saar, S SEN 
N IR 
Frei von Liqueur und Cognac! S SAALBAC 


s LEIPZIG, RITERST + 
رر‎ e "m ےم ہے۔‎ ANN :: BAR ODER ERI "E 


Zentral-Verkaufsstelle Berlin W. 30, Luitpoldstrasse 18. Lus 


Reelams Aniverſum Heft 3 
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TL Bürger! hret Wappen! 
Weihnachts-Beftellungen frühzeitig 


erbeten. + Kanzlei für Wappen- und 
Stammbaumforfchung, Wiesbaden. 
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Union- 
Bücherschränke 


aus einzelnen Abteilen, mit 
Glastüren staubdicht verschlossen, 
sind die besten für jede Bücherei. 


Nie zu groß — nie zu klein! 


Pistole. Neuestes Modell. 

Kaliber 6,35 mit dreifacher 
mechanischer Sicherung. 

Original-Fabrikpreis Mk. 36.—, 


bei Teilzhlg. 
mit 10% 
Aufschlag, 
Monatsrate CH 


Auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht, ohne Kaufzwang. 
Ferner empfehlen Jagdgewehre 
aller Art, Kammerer! Ferngläser, 
Reiseartikel, Rohrplattenkoffer etc. 
Spezialkataloge kostenfrei. 


| WA Höhler&Co, Breslaus 


CCC Postfach 418/22. 
c g ̃˙—˙ TY IRAR 


Preisbuch Nr. 378 kostenlos u. portofrei. 


Heinrich Zeiss, Frankfurt a.M. 


(Unionzeiss) 36 Kaiserstr. 36 
Großherzogl. u. Herzogl. Hoflieferant, 


7 Kombinationsschrank. 


2. 


en die geehrten Leſer, bei Zu⸗ 2 2 für Sammler billigst. — Preisliste ua: 
an die GENEE Sirmen fid) | Briefma rken u. Briefmarkenzeitung sendet gratis 
im سسجت‎ ECH 


das „Univerſum“ zu beziehen. August Marbes in Bremen. 


at 


"praktische Mathematiker 


Lehrbuch nebst Aufgabensammlung zur Veranschau- 
lichung und leichteren Erlernung der „Mathematik“. 


Bearbeitet von Johannes Römert, Halberstadt. 
eloses Studium der Mathematik 


von vielen Prof. des In- u. Auslandes bestens empfohlen, 
beziehen durch sämtliche Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Smert, Halle a. S., Preis 4 M., mit Unterhaltungsteil 4,50 M. fr. 
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Haarausfall 
n Kopfſchuppen 


— | | EN, 
durch jede Buchhandlung zu beziehen 


118 


Erläuterungen zu 
Meiſterwerken der 
T.oonkunſt 


Geſchichtlich, ſzeniſch und muſikaliſch 
analyſiert, mit zahlreichen Noten- 
beiſpielen von Max Chop 


aus Reclams Univerſal⸗ibliothek 


hat ſich Dr. Dralles Birken⸗Haarwaſſer feit Sabre 


zehnten ausgezeichnet bewährt. Man waſche zu— 
nächſt den Kopf mit Dralles Kopfwaſchpulver „Kopf⸗ 
rein“ (20 Pfg.), welches infolge ſeiner eigenartigen 
Zuſammenſetzung Schweiß und Staub ſofort auflöſt 


1: Wagner, Holländer. 4709. i 
2, — Tannhäuſer. 4725. : 
3. — Lohengrin. 4750, : 
4, — Triſtan u. Iſolde. 4768, : 
5, — Rheingold. 4789. M. 
6. — Waltüre. 4790. : 
J. — Siegfried. 4803. : 
d. —Götterdämmerung.4804 ` 
9. — Parſifal. 4805. : 
. — Meifterfinger ۰۰ : 
AS berg, 4846. 2 
1. Bizet, Carmen. 4886, : 
2. Wagner, Rienzi, 4942. 
3, Strauß, Salome. 4955. 


14. Offenbach, Hoffmanns Er⸗ 
zählungen. 5036. 15063. 


: 15. Bach, Matthäus⸗Paſſion. 


16. Beethoven, Fidelio. 5124. 
17. Händel, Meſſias. 5206. 


: 18. 19. 20. Beethovens Sym- 


phonien. 5231. 5232. 5233. 
21. d' Albert, Tiefland. 5287. 
22. Strauß, Noſenkavalier. 
5337. 
23. Haydn, Schöpfung. 5407. 
24. Mozart, Don Juan. 5436. 
25. Mascagni, Cavalleria 
ruſticana. 5454, 


Elegant gebundene Ausgaben: 
Bagners Tondramen. In 2 modernen Leinenbänden M. 3.— 


in 2 blegſamen Lederbänden mit Goldſchnitt . 


„M. 4.50 


heethopens Symphonien. In modernem Leinenband M. 1.— 


— 
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m biegſamem Lederband mit Goldſchnitt ... . M. 1.75 


ede Nummer geheftet für 20 Pf. | 
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und entfernt. Hierauf befeuchte man die Kopfhaut 
gut mit Dr. Dralles Birkenwaſſer (1.85 und 3.70) und 
maſſiere ſie nach jeder Richtung eingehend mit 


den Tingerſpitzen. Bei trockenem, ſprödem Haar 


reibe man nach der Behandlung mit Birkenwaſſer 
die Kopfhaut und das Haar mit Dralles Birken— 
Brillantine ein (0.60 und 1.—), die dem Haar einen 
ſchönen natürlichen Glanz verleiht. 

Die kleine Mühe dieſer Behandlung (wöchentlich 
1—2 mal) wird ſich reichlich lohnen, denn fie vers 
hindert den Haarausfall, regt den Haarwuchs kräftig an 
und verhütet bie Schuppenbildung. Ärzte und Publi- 
kum haben ſich höchſt anerkennend über die Wirkung 
von Dr. Dralles Birken⸗Haarwaſſer ausgeſprochen. 
Verlangen Sie koſten- und portofrei Gutachtenbro— 
ſchüre von der Firma Georg Dralle, Hamburg-Altona. 

Zu haben in allen Parfümerie⸗, Drogerie- und 
Friſeur-Geſchäften, foie in Apotheken. 

Höchſte Auszeichnung: Grand Prix 
auf folgenden Welt- Ausſtellungen: 


St. Louis 1904 — Mailand 1906 — Brüſſel 1910 
Turin 1911 — Int. Hygiene-Ausſt. Dresden 1911 


Heft 3 teclams 1 


[2] [e] [8] [a] [8] [a] [a] [a] [a] [o] [p] Haus- und Zimmergarten. 55588۵0 


Das goldblättrige Pfennigkraut. Das rund- Sand beigemiſcht wird, und ſteckt die Ciel ge 
blättrige Pfennigkraut wächſt wild auf feuchten Wieſen 10—12 Skück in einen Topf, hinein. ٦ 
als am Boden kriechende Staude. Eine goldgelb— müſſen die Töpfe ziemlich ſtark 737 
blättrige Abart (Lysimachia Nummularia fol. aurea) vor Eintritt ber Fröſte kommen fie in e 
hat in den Gärten vielfach als Ampel- oder Hänge— ungeheizten Raum. Im 7 
pflanze Verwendung gefunden. Die Triebe werden Stecklinge auf gut gelockerte und etwas 3 [dat 
bis 50 cm lang, und die Pflanze wächſt bei reichlicher wo ſie bald Wurzeln ſchlagen und austrei 
Bewäſſerung ſehr üppig. Zur guten Färbung der Um Weintrauben möglichſt lange 
Blätter iſt ein heller, ſonniger Standort notwendig. halten, hat ſich das Einbetten derſelben 
Die Kultur iſt ſowohl im temperierten, wie auch im ſehr bewährt. Man bringt zu dem Zwecke tit 
warmen Zimmer möglich. Bei dunklem Standort in Holzkiſten und ſiebt zwiſchen jede 
geht die Farbe der Blätter zurück, und die Pflanze ver— Portion Torfmull. Derartig i 
liert bald an gutem Ausſehen. Jedenfalls ijt aber bleiben über vier Monate 0٦ am 
die Pflanze jebr geeignet, zur Ausſchmückung 7 nicht im geringſten an ſchönem Ausſehen 
Wohnräume beizutragen, denn ſie wächſt ohne beſon— kühl und trocken aufgeſtellt werden. D 
dere Pflege willig und wirkt mit den leuchtend gold— Im Garten 1180ء‎ 6+ 75 
gelben Blättern gut als Hängepflanze am Rand des im Herbſt beizeiten eingetopft werden, da pe 
Blumentiſches oder auf einer Wandkonſole. ſehr empfindlich find. Die Überwinterung ge 
an einem trockenen, hellen Ort. Sehr g it 
hierzu das Vorfenſter eines Zimmers, 7 
warmer Temperatur entwickeln ſich im Laufe des 
noch febr leicht einige Blüten. Die Behandlung LIT 


Allerlei ۴۰ 
Efeuſtecklinge können jest im Herbſt noch von 
einjährigen jungen Ranken gemacht werden. Man 
ſchneidet ſie auf vier Augen unter dem Blatte wie jahr iſt derjenigen der Fuchſie gleich. Notwendig! 
jeden Steckling. Dann nimmt man mittelgroße Töpfe, groß gewordene Stöcke ſtark zurückzuſchneiden 
füllt dieſelben mit reiner Miſtbeeterde, der noch etwas Soldblatteriges Pfennigkraut. mäßiger iſt die Überwinterung von Sci ng 


——————————————— 
das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden sicheren Wirkun 
mit Recht a beliebteste Mittel o zu Regelung des Stuhlgan zur 
und Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und Kinder 
———— IN keinem Haushalt fehlen. SBEESSEREEEBENEREREREE 
Von zahlreichen Ärzten wärmstens empfohlen. 
K O Es HT 3 Original-Blechdosen mit 20 Fruchtkonfitüren Mark 1.— 
N e Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen u. verlange ausdrücklich LA 
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| Der le de 
KEE 
Terrarien, Tiere, Pflanzen, ا‎ Ka | 


siimtliche Geräte in größter Auswahl. 
Käfige, Kanarien usw. Liste kostenlos. 


A. Glaschker, Leipzig 20K. 


Ewigjungbleibt, 
wer regelmässig 


Weber's Tee 


Marke „Doppelkopf“ 
trinkt! Karton 1 Mark. 
Von 3 Mark an franko. 
Küufl, in Apoth. à. Drog. 


Adolph Weber, Tesfab., Dresden-Radebeul 33. 
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Leicht TE Fa. Schlimpert & Co 
Oé LIEBER ^» 1 Leipz 
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CP rte her ۵ء‎ Fays achte Sodener Mineral-Pastille 


gra, wind Hauko 
pA 2 AA A D 
Arııd Vow w vé Y UE. alle Nachahmungen stets zurück. Schachtel 85 Pf., überall ert 


Jede Schachtel muß unbedingt den Namen Fay tragen und weise 
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Flügel - 
Pianinos 


Harmoniums 


Hoher Bar-Rabatt. Teilzahlung. 


Vermietung 
auch nach auswärts. 
- Mietgutschrift bei Kauf. 


SH a E 

Hug & 60., Leipzig. 

. Piano- oder Harmonium- ` , 
Katalog Nr. 72 kostenlos. 


چا — 


Ys. 


x E 5 Rai 2 7 i Gratis erlangen Sie à. Musikatlen 
SEH bs Se? ah” | 
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RN Echte Briefmarken 


100 As. Afrik. Austr.2.- | 500 versch, nur 3.50 
DN 1000 versch. nor 11.- 2000 „ صلم‎ ` 
‘Max Herbst, Ma Hamburg49 ` 
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Schlanke Figur 2ئ‎ 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbesch werden, 
deshalb höchst hygie- 
| nisch wirkt .die 
Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde 
nach Dr. Kniser durch 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube N 
Bandagist u. Orthopäd 
Dresden-N. 60 


ara", letzte Oase vor der Wüste Sahara. Nettel-Aufnahme mit Hauff-Platte. Weitere hochinteressante Abbildungen 
ein der. Hauptpreisliste sowie im Photohandbuch der Firmen Nettel Camerawerk Sontheim No. 36 am Neckar und 
ct ساس‎ Co., Feuerbach b. Stuttgart, die Ihnen beide Werke auf Wunsch kostenfrei übersenden. 


GERMANIA 
: . Lebens-Versicherungs-Aktiengesellschaft zu Stettin 


N nn: mit Ärztlicher 
suchung mit und ohne 


"sse 


Lebensversicherung ohne. ürzt- 
llohe Untersuchung mit durch- 


hlu8 der Invaliditátsgefahr. 396 Millionen Mark. weg garantierten Leistungen. 


ussteuerversicherung :: Leibrentenversicherung :: Unfall- und Haftpflicht-Versicherung. 


. Hervorragend günstige Bedingungen in allen Geschäftszweigen der Gesellschaft. Hauptstrasse 38. | 
e Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei, . Sanitätsgeräte und Artikelzur Körperpflege. 


. — eege 
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Sicherheitsfondsı 


oTO blos 6803 u znerquerqg "ur vemag? 


Katalog v. Adolf Kuss, Berlin NO, 43. 
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^ Aus Reclams Aus Reclams K 
1 
lovellen- Bibliothek: Novellen -Bibliothek: E 
:B 
hleitner, Mitten im Glück und andere Mikszäth, Der taube Schmied. Hin | E 
Geschichten aus den Bergen. Mórike, Mozart auf der Reise nach 3 
llersfeld-Ballestrem, Die blonde Ida Prag. Novelle. : | 
Otto Ernst, Vom Strande des ER تی‎ 


und andere Humoresken. 
dereen, Gläckspeter. Musikerroman. 


örnson, Ein fröhlicher Bursch. Pauli, Theater-Humoresken. gi 
fibtren, Bei Jena u. andere Novellen. P 2 Pajeken, Jagdabenteuer in den ‚Tropen. "KR 
wid, Ein Poet u. and. Erzahlungen. Erzählungen. -A ` 
وکس‎ e سس‎ Novellen-Bibliothek | | rition kerine: teun 8 
tz, Hausfreund a. D. Humoreske. u. ernste Skizzen a. d. Wiener Leben. o 
ee Stangenjáger und andere 97 Ee T eer 7 8 
ungen. i aabe, Zum wilden Mann. Erza ung. : 
rjklj, Der Vagabund u. a. Erzahl. Riehl, Burg Neideck. Novelle. 2 
balke, Loclten- Berta u. a. Novellen. Rosegger. Geschichten und Gestalten 
einz, Die Steingruberischen. Der aus den, Alpen. CM 
Kooperator. Zwei Tiroler Bauern- Schnitzer, Wunderliche Lebensläufe: -A 
reschichten. . Schönthan, Der General. Eine erlebte E 
enz, Lustige Tiroler Geschichten. Geschichte. | 
denstjerna, Schwedische Bilder. Er- Schöne, Theaterluft. Humorcsken. 8 i 


ühlungen und Humoresken. 


igel, Die Veranda am Gardasee. Nov. Spielhagen, Die Dorfkokette. Novelle. (gj 
rzog, Komödien d. Lebens. Erzähl. Stifter, Der Hochwald. Erzählung. (gj 

, Zwei 0 Novell NOM : و‎ Tann-Bergler, An der schönen bl = 
fimann E. TE Nov. nennt jeder sein eigen, der Reclams Novellen-Bibliothek Danda” Erzählungen. MC) = 
leamer, Der Hilda. and. Novellen, besitzt. Die bisher erschienenen drei Folgen von je . Tschechow, Humoresken und Satiren. © 
x Sede Novellen. 50 Banden enthalten Werke der bedeutendsten deutschen کت‎ nid ans rod ES = 

ovelictten es As MED A : e 77 ohannes und andere Novellen. . 

olenko, Der blinde Musiker. Eine und ausländischen Erzähler und bieten eine Fülle des Voß, Maria Botti. Novelle. 3 
fudie ا‎ interessantesten Lesestoffes. Durch ihre geschmackvolle Westkirch, Die Gletschermühle. Nov. RI 
Der Hellscher. Erzählung. Ausstattung — die Bände sind in weißen Pergament- Wildberg, Dunkle Geschichten. Nov. 5 
upassant, Die Schnepfe u. a. Nov. - karton mit farbiger Zeichnung gebunden — eignet sich Wolf, Zwei Marterin u. andere Tiroler 21 
rimée, Die Venus von Ille u. andere Y La N ae | Geschichten. ` — 
'rzählungen. die Nov.- Bibl. auch vorzüglich zu Geschenkzwecken Zeitler, Jagdgeschichten 
eder Band 30 Pf. Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig Jeder Band 30 Pf. 


Reclams 


Eine reichhaltige H ansbibliothek 


Novellen und Skizzen. 


Sienkiewicz, Dorfgeschichten. 
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Schloß da drüben?“ 


4 


Gebt Euren Mádeln und den Buben 
Nur Poetko’s Apfelsaft aus Guben. 
Wer nicht mag Abstinenzler sein, sein, 
Der trinke Poetko’s Apfelwein. 


Naturreine Erzeugnisse höchster 
Vol'kommenheit.— Preisliste portofrei. 


Ferd. Poetko, Guben 34. 


Grösste ApfelsaftkelterelDeutschlands. 


Ab Weppen weist nach 
F amilien- Stammbaum erforscht 
Heraldik. P. Gründel, Dresden, Seidnitzstr. ö. 
Archlv uber 100 000 Wa F: Fast jed. Name vork. 
Malerel, Diplome, Gravierung. Ausk. 60 Pig. JEG 


Tiefbrand, Flachbrand 
` Satin - Intarsia ' 
Sämtliche 
Werkzeuge 


geg. Eins. von. 

M. 1.-, Ausl. M. 1.50 

franko, bei M.15.- zurück. | 
Wilh. Funkenhaus, Cóln. 22a. | 


Guter Rat. 
Malerin: „Sagen Sie, mein Lieber, was iſt denn das für ein ۱ 


i Bauer: „Dös is koa Schloß nöt, dös is a Irrenan ai, drucken 
e hs SES kimmt der Direktor!“ b 


Tempora mutantur. 


„Als wir noch verlobt waren, redete ich, und meine Braut hörte nicht.) Nachts oe ‘Preis 2,70 Mk., bess, u. scharf verstellb. 5 Mk., Porto exin. 
zu. — Später redete meine Frau, und ich mußte zuhören. — Jetzt |. garant. Dr. med 
reden wir 1 und die Nachbarn hören zu!“ 


8 u سو‎ kW = „ 


٥ 0ّ 0 600-0 0 ت٦ ٥ ٥8 ٥ ٥8٥ ٥×‏ ت60 کا 


_ Frankfurt a:Main. 


“Mayonnaise & Remoulade 
` Anchovy-Paste. = 
- Sardellen-Butter. i 
UI praktisch, presi » 
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| Vor Cebra. Nach Gebrauch. 
jj Eine beachtenswerte Erfindung ist der orthopa- 
li dische. Nasenformer „Zello“, welcher jede 
unschöne Nasenform verbessert. - (Knochenfehler 


1 


schreibt: Mit Ihr. „Zello“ war ich sehr zufried.,.sond. Sie 
3 St. l. meine Patient. Für abstehende Ohren Haken-Band. 3,50 Mk. Rote Nasea 
Rückporto. Versender Spezialist L. M. Baginski, ‘Berlin 95/W 57, Wint 
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„Ich möchte nach Erfahrung am eigenen Corpus انف‎ daß ein regelmabige 
langerer Genuß des Fachinger Wassers, selbstredend bei sonst zweckdienlichem Lebens wanid 
„durch Anregung und Regulierung der Nierenfunktion in des Wortes eigenster Bede 
„das Leben verlängern und unser Wohlbefinden: sichern kann Es hilft mit, schädliche S 
„aus dem Blutkreislauf des Menschen auf. natürlichem Wege zu entfernen, so daß diese si 


„hicht im Körper festsetzen und zu 55 werden. Dieser Brunnen hilft 
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wertvollem Buch „Die ۶9 
Otto Reichel, Berlin 25, 
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Instrumen 


Schuster kirchen Mr. A. 


ErstkLF3 
Blas- und 
| instrumenten, 
۱ Guitarred. 
Mandol. P. 


Seit Jahrzehnten bewährtes, unübertrof- 
| fenes Einstreupulver für kleine Kinder. 
1 Von hervorragender, desinfizierender Wirkung gegen starken 
d Schweiß. Unentbehrlich als hygienisches Toilettemittel, zum 
Kl Einpudern der der Reibung am meisten ausgesetzten Körper- 
A stellen und im Gebrauch von Touristen und Sportsleuten 
SR) jeder Art. — Von zahlreichen Aerzten warm empfohlen. 
55 Destandt.: Diachylon-Pflaster 2 7, Borsüure 4 %, Puder 94 9. 
in den Apotheken. 


Fern 


' für Haus u. Garten. 


Kindermöbel * Gartenmöbel 
ooooo Ruhestühle. cooo0 
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AUTOMOBILE - 
ToUREN-WAGEN | 
STADT-WAGEN 


KLEINE WAGEN 


اک 
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raktischste Geschenk zu jeder Zeit it 


n echter Füllfederhalter MOTORDROSCHKEN . 
2 Moro ROM NISUU SSE 
er =, Regina. LAST-WAGEN . 


- ber Srück an von M.10.- per Stück an 
| Ueberall erhältlich, 


usdrücklich ,, Klio ** oder „Regina“ verlangen, — 
e gratis: und franco durch dic alleinigen Fabrikanten 


Werk G. m. b. H., Hennef b. Köln a. Rh. 86. 
und. leistungsfähigste Füllfederhalter ۰ Specialfabrik 
des Continents 


` SPEZIAL-FAHRZEUGE 


bewiesen durch zahllose Rennsiege.- 
KAROSSERIE und AUSSTATTUNG: vornehm und ` 
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sind in Reclams Universal-Bibliothek enthalten.‏ 
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5 Bielefelder Kettgarn- گا‎ 
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falt- und Waschbarkeit. E 
nen für Leibwäsche. Feine Bl 
۰ "Taschentücher. Tafel- 
1 Handfilcher mit einge- 
pon, Namen, Monógram- 
er erster Kiinstler. Her- 
agende Qualitäten. 

e fir Damen und Herren. 
ut- Ausstattungen. 


Sie bitte meine Muster 
ranschliige. — Zusendung 
rt und kostenfrei. E 


gegen! 


1 die geehrten Leſer, 
ften an die injerieren- 
n fid). ſtets auf das 
fum” zu beziehen. 


Jakobs- Balsam 


poth. O. Trautmann, Basel. 
Rg. als Universal-Heil- u. ; 
Krampfadern, Himorrhoi- 
stellen, Flechten. In allen 
Mk. 1,40. General-Depot:. 

s-Apotheke, Basel. 
(Le Koenig Salomo. Leipzig: 


KATALOG 


gratis und franko, 


Versandhaus Aut 
München D, 4. 


Angabe von Name, Stand 
und Wohnung erbeten. 
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übelriechenden Qualm. 
bübſche Broſchüre „Über Magne⸗ 
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Die Photographie im Winter 
beſchränkt, ſich für viele Amateure 


noch iminer auf die Aufnahme 


, einiger Winterlandſchaften, während 


bei den meiſten die Camera über⸗ 


haupt ruht, weil man noch in wei⸗ 


ten Kreiſen der Anſicht iſt, Photo⸗ 


graphie bedinge Tageslicht. Das 
iſt grundfalſch. Wer Anſpruch dar⸗ 


auf macht, photographieren zu können, 


muß ſich Tageslicht und Blitzlicht 
gleichermaßen dienſtbar machen, denn 
andernfalls beraubt er ſich der inter⸗ 
ö eſfanteſtenAnwendungsmöglichkeiten 
ſeines Photoapparates und leiſtet 
immer nur Unvollkommenes. Photo⸗ 


graphie mit Tageslicht allein iſt 
Stückwerk. Mancher läßt ſich durch 
die von früherher bekannten Schatten⸗ 


l feiten ber Blitzlichtphotographie ab- 


halten, mit ihr zu arbeiten, in Unkennt⸗ 


nis der Tatſache, daß die Moto", 


Blitzlichtphotographie all das ſonſt 


ſo Störende vermeidet: geſchloſſene 


Augen, kalkige Geſichter, ſchwarzen, 


ſium⸗ Blitzlicht“ von Dr. Andreſen, 


die mit hervorragenden Blitzlicht⸗ 


aufnahmen geſchmückt und durch die 
Photohandlungen, event. auch direkt 


von der „Agfa“, Aktiengeſellſchaft 


für Anilinfabrikation, Berlin 80 36, 


Wer die 


Nox 


Reclams Sinivecfum 


gratis erhältlich iſt, durchlieſt, wird 


bald eines Beſſeren belehrt ſein. 
Nicht nur, daß das „Agfa“⸗Blitzlicht 
bei enormer Lichtſtärke und rapider 
Verbrennung nur minimalen, weißen 


durchſichtigen Rauch entwickelt, iſt 


ſeine Anwendung auch billig durch 
ökonomiſchen Verbrauch an Hand 


der „Agfa“ ⸗Blitzlichttabelle, und be- 


quem, zuverläſſig, ſowie gefahrlos 


bei Benutzung der „Agfa“⸗Blitz⸗ 
lampe. Wer aber die Bequemlich⸗ 
keit in der höchſten Potenz licht; 
der benutze den. „Agfa“⸗Kapſelblitz, 
der „Agfa“⸗Blitzlicht und „Agfa“⸗ 


Blitzlampe in einem Stück vereinigt. 


Die intimſten Feiern in kleinem 


Raum, wie die größten Feſtveran⸗ 


ſtaltungen, Einzelporträts im Heim 


wie Gruppen, ganze Zimmerein⸗ 


richtungen, einzelne Kunſtwerke uſw. 


laſſen fid) durch die „Agfa“ Blitz⸗ 


lichtphotographie in einwandfreier, 


liger Weiſe durch jeden Amateur 
im Bilde feſthalten. Ein Verſuch 
wird das Geſagte beſtätigen. 

Eine Abwechſlung in der Aus⸗ 


wahl von wohlſchmeckenden Zwi⸗ 
ſchen⸗ und Frühſtücksſpeiſen zu 


bringen, iſt für die Hausfrau oft 
recht ſchwer; ein willkommener, 


praftifcher Ratgeber find deshalb 


Türk & Pabſts Kochrezepte für 
die feine und bürgerliche Küche, 
welche. die Firma Türk & Pabſt 
in Frankfurt a. M. jeder unſerer 
Leſerinnen auf Wunſch koſtenlos 


zuſendet. 


Für Hausfrauen und Bräute 
iſt gutes Leinenzeug ein überaus 
koſtbarer Schatz; es wird daber 
intereſſieren, eine vorteilhafte Be— 
zugsquelle dafür zu erfabren. Ge- 
rade beim Einkauf von Leinenzeugen 
muß man ſich durchaus auf die Be- 
zugsquelle verlaſſen können, ein 


Laie kennt fid) doch nie gam f genau 
aus bei den verſchiedenen Quali— 


täten des Leinens. Bei der Ver- 


| einigung Lauſitzer Hand— 
weber, G. m. b. H. (Geſchäfts⸗ 


führer P. Dachs) zu Linderode Nr. 96 
bekommt man noch gute hand— 


gewebte Waren zu ſehr mäßigen 
Verkaufsvpreiſen. Durch die Selbſt— 
durchaus gefahrloſer und dabei bil⸗ 


erzeugung vieler Gattungen vom 
Faden bis zum fertigen Wäſcheſtück 
und durch unmittelbaren Verſand 
direkt an Private, unter Umgehung 
jeden Zwiſchenhandels, wird in jeder 
Beziehung Zuverläſſigkeit und Güte 
bei vorteilhafteſten Preiſen geſichert. 
Für Wäſche⸗ und Brautausſtattungen 


ſind dieſe dauerhaften Hausmacher⸗ 


Gewebe, die von den einfachſten 


bis zu den feinſten Ouullünt 
rätig gehalten werden, ſeht me 
fehlen, und eine praftilge $ 
frau kauft nur ſolche. Frühe 
das Einkaufen von 8 
für viele Mütter und 
ſolche, die fern von großen E 
wobnten, eine wichtige 

oft bieß es ein Problem Die 
beſchränkten ober 5 
alles gut, praftifd und Mi 
zuſchaffen. Heute iſt vieles 
und es gehört nicht viel Jet} 
Man laſſe fih Muſter tommy 
denen die Preiſe genau be 
find, und kann dann in ala 
mütsruhe zu Haufe'ausfude, 
man für ſchön und praltijó 
Welche Hausfrau oder Bum 
Freude an ihrer Wäſche 
haben möchte und ſtolz 
will, kaufe bei obengenannten 
nehmen, das gegründet mb 
dem herrſchenden éen 
Handweber abzuhelfen und! 
hilfsbedürftige Bevölkerungell 
ibrem Kampf ums Daſein zun 
ſtützen. Ein Verſuch führt zu de 
der Kundſchaft, und ein bome 
ſtändig wachſender Kunden 
die befte Referenz für die Gd 
und Preiswürdigkeit xd 
nehmens. ۱ 
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— Abstinenz-Sanatorium | 
2 Romantische Lage, gemütlich e Zimmer.? : 


] JT... 8 


Leipzig oooooooooooo © 


V Thüringer Waldsanatorium 


— Berlin SW. 48, Wilh 
Prospekte frei. >, 


‘ual. Vorhereitun m 


für alle Militär- und 

einschl. Abiturium (auch fs! 
Dir. Hepke, Dresden, لف‎ 
Allee23 Glänz. Erfolge. سد‎ 


ung zur GI 
Vorbild‘: = Dë 
Dr. Harangs, Halle S. Seit 0 
Sitzengel 


60 Einj., 46 Prim., u. 58S 
nachversetzt wurden. Fenin 


Handels-u. Einjähr.-Inst 


Harburg (Elbe). Halbjahrs- ud 
ےہ‎ kaufm. Ausbildg. bzw. s. Ei 


Moorhad Dachau vor München 


Vorortverkehr 30 Minuten Fahrzeit. aaa Berühmte Maler-Kolonie. 
Modern und vornehm eingeriehtetes Sanatorium 


für Gicht, Rheumatismus, Ischias, Frauenleiden, Herz-, 
Ge fäß-, Nerven- und Stoffwechsel-Krankheiten etca 


‘STARK RADIO-AKTIVES EISENMOOR- 


Roentgen-Kabinet. e Radium-Inhalatorium. 
Hochfrequenz-Ströme, Thermopenetration, Hydro-The- 
rapie, E ektrische ' und medizinische Bäder Jeder Arts, 


Prospekt auf D ANTON BLANK Das ganze Jahr 


mise leitender Arzt. geöffnet. 


: $ Waldesruh in Reinbek (Holstein) $ 
$ für Alkohoikranke männlichen Geschlechts $ 


oe 


ausgezeichnete Verpflegung, sehr gute : 
ê Heilerfolge. — I. Klasse M. 2000.—, 
$ II. KI. M. 1800.—, III. Kl. M. 800.- p. anno. 


— 


Der Kaiserhof. I. Ranges, a. d. Prom. 


Einjähr. Instit. Pro Patria 


Dresden, Marschallstr. 4. Sichere Erfolge | . 
in en u. Jahreskursen, Ref. lt. Prospekt. m 


armster klimatischer Empfohlen: unstschule ‘tes Y 
coo Winterkurort | 
der österreichischen Mo- Grand Hotel de Palmes für Zeichnen ni 
TE Tropische Vege- e Hotel Bellevue Berlin-Charlottenbu 
tation, absolute Windstille. | Hotel Victoria t Pana; 
Ausbildung freies 
Kunstgewerbe oni. 


zeichnis d. die — fir: den Lebrberut- | 


lii Thiürinó or Waldsanaforium 


Friedrichroda Kuranstalt fw 


Bediirftige u. 99 
Kur bei Neuralgie, Kopfschmerz, Schwindel. Schlaflosigkeit etc. Nah. d. Sau 


Geh. San.-Rat Dr. Kothes Sanati 
oss komor $ Friedrichroda > سی‎ 


Höchster Komfort. 


er. | Hotel St l 
91 Meter Meereshöhe Prosp. Hotel- u. VEUS Gi BES Baitan 


Dr. Möllers Diätet.Kuren weg 
nach Schroth | i -chron, Krankh. 


Prosp.u.Brosch.frei: 


t wW ? b b. Ziegenrück in Thüringen. -‏ گ5 
ana orium a 5 urg Herrlich gelegene, bestens‏ 
eingerichtete Kuranstalt für Nervöse, Erholungsbedürftige, Herzkranke, Magen- und‏ 
Darmleidende. — Müßige Preise! Beste Empfehlungen. Prospekte durch die Be-‏ 
sitzer und leitenden Aerzte Dr. A. Müller und Dr. K. Wiegand, oder die Kurverwaltung. .‏ 


Schwarzeck 


Bad Blankenburg-Thüringerwald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 
wechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, 
Abhärtung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitätsrat Dr. med. Wiedeburg 


anatorium = "es = i. a 
S Dresden E 2 my OR تین‎ 
Radebeul. SN a 
Aerztliche Leitung: الات تا‎ 
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11 Elter Trotz des anhaltend 

Wetters in den vergan- 
i Monaten ifi in Bad Elſter 
bereits Anfang September die 
Haier des vorigen Jahres 
138" erreicht worden. Dies ift 
p erfreulicher, als dadurch wohl 
Gerilge erwieſen fein dürfte, 
das gl. Sächſ. Moor⸗ und 
mibab Elſter dank der Güte 
Heilmittel ich in den weiteſten 
" einen fo guten Ruf zu er- 


m gewußt hat, daß die jedes 


chen ungünſtig beeinfluſſende 
zung ibm in ſeiner raſchen 
eigen Weiterentwicklung nichts 
haben können. 


r gerade Weg iit der befte, 
ein alter Spruch, den man 
im Leben nur zu oft verläßt, 
bei der Behandlung rheuma⸗ 
Srhantungen, die uns häufig 
wid in ſpäteren Jahren 
haben wir ihn lange Sabr- 

nicht befolgt und manche 
Hille und Pulver unnütz ge- 
weil ein wirklich heilſames 
dem Leiden auf kürzeſtem 
betzukommen, nicht da war. 
nerlihes Mittel, das Salieyl, 
ul, ober man mußte ihm nur 
häufig entſagen, weil es viel- 


SE 
liber 635mm 5155 
WSSLS peneinigt ber 
ganter: handlicher 
am größte Gufachhail 

Asst u.Präasi 
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LBSTLADE 


für das Einjährigen-, Prima- 
und Abiturienten-Examen zu 


Reclams Aniverſum 


fache, höchſt unangenehme Neben- 
wirkungen nach ſich zog, indem es 
beſonders die Verdauung ſchädigte. 
Und doch ijt Salicyl das Mittel, 
das uns von den Schmerzen mit 
am ſicherſten erlöſt, ohne uns den 
geringſten Schaden anzutun, wenn 
es nur richtig angewandt wird, das 
heißt nicht durch den Mund und 
Magen, ſondern direkt auf den 
ſchmerzenden Körperteilen; das iſt 
auf geradem Wege, ohne daß der 
geſamte menſchliche Organismus 


unnötigerweiſe damit durchſättigt 
wird. Das Mittel dazu iſt vor— 


handen, es iſt das Rheumaſan, von 
Dr. R. Reiß, eine weiche, ange— 
nehme, aromatiſche Salicylieife (D. 
R.⸗Patent) zum Einreiben. Jeder 
Rheumaleidende möge es vertrauens— 
voll anwenden. Es iſt in Tuben 
zu 2 Mark in jeder Apotheke zu 
haben. 

Ein ideales Bohnermittel für 
Linoleum, Parkett, geſtrichene und 
Kunſtfußböden iſt die flüſſige Boh— 
nermaſſe „Cirine“. Dieſes Bohner— 
mittel wird von den praktiſchen 
Hausfrauen beſonders bevorzugt, da 
ſeine Verwendung nicht ſo zeitrau— 


bend und anſtrengend iſt, als die 


Benutzung der feſten Wachſe. Ein 
intereſſantes Büchlein über die ſeit 


DIE NEUE: 


— عق‎ Ah 


Bückeburg 


konzessioniert). Individueller Unterricht in kleinen Klassen. Glänzende @ 


Gut geleitetes Internat mit bester Verpflegung. 


Bud. Hausarzt. 6 


In. Referenzen. — Prospekte und Jahresbericht auf Wunsch. 809000 


stets vorz. Erfolge lt. Prosp. 
sMilit.-Vorb. Anst., Magdeburg 


Dolyte dn. Institut 


ARNSTADT Tir. 
Masch.-, Elektr.-, Bau- 


ing, Gas- u. Wasser- 
tech. Chem. Studiend. 
5-6 S. Damen f. Aufn. 
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Kieler Matrosenanzüge 


für Knaben und Mädchen 


Genau nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine 


Nur eigene Anfertigung 


=TASCHENPISTOLE 


11 Jahren eingeführte flüſſige Bob- 
nermaſſe „Cirine“, das den Titel 
trägt „Wie behandle ich mein Lino— 
leum oder Parkett ſachgemäß?“, 
wird von den „Cirine Werken“ 
Böhme & Lorenz, Chemnitz F 
bei Bezugnahme auf Reclams Uni— 
verſum koſtenlos an Intereſſenten 
zur Verſendung gebracht. 


Die ſitzende Berufstätigkeit hat 
bekanntlich neben geſundheitlichen 
Nachteilen auch ſonſtige Unannehm— 
lichkeiten zur Folge; wer tagsüber 
lange auf einem harten Stuhle, 
Schemel oder einer Bank zubringt, 
hat die Nachteile des Sitzens ſämt— 
lich kennen gelernt. Beſonders wir— 
ken harte, dem Körper oft direkt 
widerſprechende Formen der Bureau⸗ 
ſitzmöbel unvergnüglich auf die 
Knochen, dabei werden aber auch 
die Kleider raſch glänzend und ab— 
genutzt, um ſo mehr, wenn Rohr— 
ſtüble, ſogenannte Kleiderfreſſer, im 
Gebrauch ſind; ſowohl Holz- als 
auch Rohrſtühle haben alſo ihre 
Nachteile und find als unvollfom- 
mene Geräte zu bezeichnen, wenn 
man ſie nicht mit einer geeigneten 
Auflage ausſtattet. Hierzu werden 
oft Polſter, Decken und dergleichen 
verwendet, jedoch dieſe werden viel 
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Waffenfabrik 
MAUSER 
Aktiengesellschaft 
Oberndort all. be) 
Die Fabrik liefert nur 
an Wiedermverkraufer- 
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zu Schnell ſchleißig und riſſig, ver- 
lieren Form und Farbe, hitzen zu 
ſtark, und anſtatt einen Dienſt zu 
erweiſen, werden ſie ſehr bald läſtig. 
Das einzig geeignete Mittel iſt hier 
die nach beſonderem Verfahren prä— 
parierte Sitzauflage aus Filz, die 
von der Firma Heinrich Greßner, 
Steglitz-Berlin W.888a in den 
Handel gebracht wird. Dieſe Sitz— 
auflage ſchmiegt fid) jeder Körver⸗ 
form an, hitzt nicht unangenehm, 
bleibt ſtets ſauber und ſchont fo- 
wohl die Kleider als auch die Stuhl- 
ſitze. Zahlreiche Amtsſtellen, kauf— 
männiſche Bureaus des In- und 
Auslandes und ſehr viele Private be— 
dienen ſich Greßners Sitzunterlagen 
(Schutzmarke: Sitzendes Männchen). 
Bisher wurden nahezu 85000 dieſer 
Sitzauflagen abgeſetzt, ein Beweis 
dafür, wie unentbehrlich und bevor- 
zugt Greßners Sitzauflagen ſind; 
dieje werden in allen den 1 
entſprechenden Formen, auf Wunſch 
auch durchlöchert und zum Befeſtigen 
hergeſtellt. Die einmalige Anſchaf— 
fung macht ſich wegen der vielen 
Vorzüge febr bald reichlich bezahlt: 
es ſei ſchließlich noch bemerkt, daß 
die Firma Greßner für ihre beſten 
Qualitäten bis zu 15 jähriger Ver- 
wendbarkeit garantiert. | 


o 
Sanatorium f. Kosmetik 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengart. Ausf. Prosp. fr. 

Leipzig. ` San.-Rat Dr. M. Ihle. 
e 


Technikum 
Mittweida 


Direktor: Professor Holzt. 
Hóheres technisches Institut 


f.Elektro-u.Maschinentechnik. 
Sonderabteilang. f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Alteste u. besuchteste Anstal 
Programm etc. kostenlos 
v.Sekretariat. 


vm. Dr. Fischer: Vorbereitungsanstalt 


Berlin W 57, Zietenstr. 22/23. Leiter: Dr. Schtinemann. 1910/11 best. 307 Zógl., 62 Abit. 
dar. 19 Dam., 169 Fahnenj., 1 Kad., 13 Prim., 29 Ent, 32 für höhere Kl.; in 23?/, Jahren 
3677 Zöglinge, dar. 2481 Fahnenj., 314 Abitur., 260 Prim., 404 Einj., 190 f. hóh. Kl. 


Verlangen Sie Gratis-Broschüre über unsere vorzüglichen 


8 70 


: oc 


usw. Aeußerst wirksam bei Krankheiten und 
Schwiichezustiinden aller Art. Dauernde Erfolge. 


Kurbad Sommerstein, Saalfeld i.Tn. 


Sommer- und Winterkuren. 


EWN 
— 


Wiener e Einjährigen Institut 
Dresden, 5 


Bachsen- Altenburg. 


Technikum Altenburg 
Ingenieur-, Techniker-,Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


——— Bürgerwiese 18 
Rasch x sicher x gediegen. 


Ueber 40000 Anerkennungen und 70000 Kunden. Nu 
direkt an Private u. frachtfrei liefern wir Wagen jeder 
Art sowiosaámtl. Haushaltungs-Gegenstände. Umtausch 
gestattet. Verlanget Prachtkutalog Nr. f04 kostenlos. 
efl. Bezeichnung des Artikels erwünscht. 
Westfalia Kinderwagen-Industrie 
Bruno Richtzenhain, Osnabrück. 


Marine-Molton, Sergen, Cheviots und Tuche 


` H. Holstein, Kiel U. 
ontraktl. Lieferant der Offizier- u. Seekadetten-Kleiderkasse 
Katalog gratis und franko 


Heft 3 


Neelams Univerfum | 7 r, 


~. 


Bezugsquellen-lachweis 


Stets belfrebt, unferen: frefern auch 
In prakfifhen Fragen nüßlic zu 
fein, fügen wir jedem Univerfum-Heft 
einen Bezugsquellen-Rachwels bel, 
der befonders für die Sausfrau wert- 
volle Winke für ihre Einkäufe ent- 
half. Elle hier aufgeführten Firmen 
garantieren khon durch Ihren guten 
Ruf eritklaffige Lieferung. Es empe 
: Hehit [idi allo dringend, deren Kata. 
loge elnzuforderm, — « 


P9 Heim, 
x Einrichtung. 


' Berkefeld - Filter G. m. b. H., Celle 18. 


Wasserleitungsfilter. Preisl. gr. u. frko. 
Berndorfer Metallwarenfabrik, Arthur 
Krupp, Berlin W. 66, Leipzigerstrasse 6. 


Bestecke und Tufelgeriite aus Alpakka- ) 


Silber, Berndorfer Rei. ‚„Nickel-Koch- 
geschirr. 

Eugen Blasberg & Co., Nachf., Berlin 
۱ SW. 68. Lei.ern für Haus und Garten, 


Kinderpulte. Ruhestühle. _ e 


Fabrik Stolzenberg, G. m. b. H., Oos bei 


Baden. Stolzenberger Priv atzimmer und 
Bureau-Möbel. 
Th. Fork, Kretzschmar & Co., Berlin C 


Polstersachen, Musterbuch grat. u. frko. 
A. Glaschker, Leipzig 20K. Aquarien, 
Terrarien, Tiere, Pflanzen. III. Preisl. fr. 
Heinrich Gressner, Steglitz-Berlin 8582, 
. Schützenstraße 7 . Sitzaüflagón aus Filz 
für Stühle, 
Arnold. Künne, Altena i. Westf. Silberne 
u. versilberte Bestecke usw. Katalog fr. 
Original-Singer-Nähmaschinen. Filialen 
in allen größeren. Städten. ۱ 
August Polich, Leipzig. Berndorfer. Me- 


tallwaren, F Fraureuther und Rudolstädter . 


.Porzellan, Offenbacher Lederwaren und 


Dresdner Messinggerát. Katal. 2 postlrei. ' 


Raumkunst, Vereinigte Werkstüiten für 
Kunstgewerbe; Dresden- A. VIII. Stil- 


möbel, Antiquitäten, alte echte Gobelins. 


L. Römer, Altona (Elbe) 103, Mathildenstr. 
Brillanten, Uhren, Goldwaren, fe ne 
` Lederwaren u. Reiseartikel usw. Gegen 
monatl. Amortisation. Jlluatr, Katal. frei. 
Saalbach & Co., Leipzig. Ritterstraße 4. 
Moderne Korbmöbel. Prachtkatalog auf 


Westfalia-Kinderwagenin ustrie.Bruno 


sein Schmuck und 'seine - 


Heinrich Zeiss, Hofl., 


. Hartwig & Vogel, A.-G., Dresden. 


an der Jannowitzbrücke 3- 4. Möbel und , 
„ . Bouillonwürfel, 


Sinitätsw erke Moosdorf & Hochhäusler. on 
Berlin SO. 33, Moosdorfstr. 50. Universal- 


Schwitzapparate und Badenpparate. 
Tischler-Amt, Hannover, Langelaube 7A. 
Klubsessel, Wohnungs - Einrichtungen. - 

Katalog frei. 


Umbreit & Matthes, Leipzig-Plagwitz X, 


'Osram-Licht. Prospekte tis. 
Richtzenhain, Osnabrück 604. kinder- 
und Sportwagen, Kinderpulte, stühle, 


-bettstellen usw. Prachtkatulog portofrei. 


Herrenzimmer, ` Bibliothek, Rauch. 
zimmer. 


Klio-Werk, Hennef a. d. Sieg 86. 
Füllfederhalter. 

Adolf Kunz's Musikverlag 5 Berlin NO.43. 
Katalog gratis. 5 
Henry A. Marcus, Hamburg, Alterwall 52. 
Brandauer Stahlfedern. Korrespondenz- 3 

Schul- und Zeichenfedern. .- 


Klio- 


C. W. Sohllebs & Co., Breslau 18. Nikotin- 


Prospekt frei. 
Frankfurt a. M., 
Kaiserstr. Union-Bücherschränke. Preis- 
buch 378 kostenlos und portofrei. 


Tisch. Küche und Keller. 


Joh, Nic. Dehler, Hofi., Coburg 12. Baccbus 
Weinflaschen-Schrünke, 

Deinhard & Co., Coblenz. Deinhard Cabinet. 
Gala Peter, feine Milch-Chocolade. In 
einschlügigen Geschiften zu haben, 
Tell- 


freie Zigarren. . 


Schokolade. "Überall zu haben. 

C. H. Knorr, A.-G., Heilbronn a. Neckar. 
Kuorrs Hafermehl, Knorrs Suppen und 

Kätchen Eier- Nudeln, 
Knorrs Hahn- Maccaroni. | 

Kgl .MineralbrunnenFachingen, Siemens 
Erben, Berlin SW., Wilhelmstraße 98. 
„Fachinger“ natürliches Mineralwasser. 

A. Maasberg, Hofl., Gotha S. Baumkuchen., 
Gothaer Kranz. Stollen ete. 

Maggis Suppen. Mehr als 35 Sorten, 
"Veberall erhältlich. E 

Friedr. Meyer-Marthe, Freiburg i. Breisg. . 
F. 38. Mey-r's Freiburger Brezeln Zu’ 
Bier, Wein und Kise. 

A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. 
„Palmato“ Pflanzenbutter- Margarine; 
„Siegerin“ Margarine I. Qualität. Über- 
all erhältlich. 

Ferd. Poetko, Guben 34. Apflelwein. 
Naturreines Erzeugnis - höchster Voll- 
kommenheit. Preisliste portofrei. 

Quaker Oats, schmackhaft, nahrhaft, er- 
giebig, unerreicht an Nährkraft. Über- 
all zu haben. 


P. Raddatz & Co., Berlin w. 66. Leipzigerstr. 


122/23. Haus- u. Küchengeräte. Beleuch- 


tungsartikel. Küchenmöbel, Waschtische, 
Eisschränke eto. Spezialkat. auf Wunsch. 
Türk & Pabst, Frankfurt a. M. Fisch- 
und Fieisch-Pasten- in Taben. 

` Wagner's Saar- Riesling. 
Schaumwein, hergestellt aus feinsten 


-Qualitätsweinen der Saar. Zentral-Ver- 
T kaufsstelle Berlin W. 30, Luitpoldstr. 18. 


Winter & Co., Hannover, Arndtstraße 21. 
Germania - Universal- Gaskochapparate, 
Germania-Brat- u. Backöfen. Original - 
Preisliste 0. Nr. 42 ‚kostenfrei. 


Wäsche, Garderobe usw. 


Max Barthel; Hof, Leipzig, Reichsstr. 12. 
Pelzwaren. Preisl liste. . 


Vornehmer S 


Prym’s zukunfts- Denckkaopf 
mit Einprägung PRYX: 
- Carl Schönbohm, Briel l. M E4 
decken, kamelhsarartiger 4 
, Versand gegen Nuecboahm, 
Stickerei-Manufakümt, Bae: 
bei St. Gallen (Schweiz). : 
Stickereien für Leib- wad 4 
Ausstattungen usw. 
‘Mvalysia, Paul Garms (0, M. V H. 
. Co. 312. Thalysia-Geradeh.. 
und Rocktriger System Fi. 
Prospekt grati. Tbalyen-: 
'40 Pfg. postfrei 


^ Vereinigung Lansitzer Hariss 


>. H., Linderode NfL. $6. Ta 
. -Sery ietten etc, Vol tändige 42 
Preisliste fran ko. r 


W. Benger Söhne, Stuttgart. Tan | 


Woll-Unterkleidung. Jllustr. ‚Preisliste TE 


atis und franko. . 
with. Bleyle, Stuttgart. Spezialmarken: 


Bleyle's Knaben - Anzüge und Bleyle's 5 


Reformbeinkleid Oja“. . 

Paul E, Droop, Chemnitz i. S. 18. Direkt nb 
Fabrik, Strümpfe, Socken, .‘Trikotagen, 
Handschuhe. Katalog gralis u. franko. 

Max Erler, Hoflief., Leipzig, Brühl 34/40. 


Pelzwaren-Konfektion. Künstlerisch uus- 


, gestatte er Prachtkatalog U frei: 


Gnutzmann & Sebelin, Hoflief., Kiel 14. 


Matrogen-Knabenanzüge. Preisl, gratis. 
Adolt Grieder & Cie., Kgl. Hofi; Zürich 26 
(Schweiz). Wundervolle Seidenstoffe.. 
Auf Wunsch Muster. Zollfreier Versand. 


Christian Günther, Leipzig-Plagwitz 40. 
Tuchwaren für Herren u. Damen, sowie 

^ Waschenrlikel, Decken, Strickwaren etc. 
, Portofreie Zusendung von Mustern und 


Preisliste aut Verlangen. 
Gütermann & Co., Gutach i. B. Nühseide. 
Rudolph Hertzog, Hofl., Berlin C.2, Breite- 
straBe 15. Neue. Damen-Kleiderstoffe für 
Herbst und Winter. Probebestellung 
adressiere an Proben-Versand 8. 


‚Hermann Holstein, Kiel U. Kieler Ma- 


trosen- Anzüge genau naeh Vorschrift 
der Kaiserl. Marine. Prachtkat. U gratis. 
debr. Kluge, Krefeld. „End well“, Ideal- . 
Hosentröger, . »Chestro*. Sockenhalter. 
In allen einschlägigen Geschäften. 
Panl Kübler & Co., G. m. b.H., Stuttgart. 
. Kübler's reinwollene Swenter-Anzüge. u. 
Kleidchen. Jllustr. Kataloge gratis. 
Uermann Lohmeyer, Bielefeld 2. Biele- 
felder Leinen. Leibwische für Damen 
und Herren. Brautausstattungen. . 
Conrad Merz (Inh. Ferd. Thoma), Stutt- 


gart B. .Schlanka*, zweckmäßige Unter- , 


kleidung. 
Novellow Wertriebsstelle Wiesbaden 6. 


Dauerhafte u. eleg. Jackenkleiderstoffe. 


deutsche u. englische Ware. Muster grat. 


: Toilettetisch, Schönheit 


Hä Baginski, 1:110 95, M. x 
feldstr. 34. Ort'iopädisebr:. Nu 
„Zello“, der unschöne Nas’ 


bessert. Auskunft gegen Wig 
Bergmann & Co., Kadebenl zt? 

. Lilienmilebsei ifa, In Drogesa 

geschüften etc. zu babec. 


Freifrau von Dolifs, Berlia 6¥ 


Aerztlich empfohlene Sen. 

, Georg Dralle, Altona. Dias 

ea Blüten- und et 
Blekteizititzs <. „Sanitas“. 7 

Friedrichstr. ۳ KAN 


Apparat zur Gesichts-. Nal. 
und Hüften massage. Zu te- 

. alle feineren Sanitäts- und Fx 
geschäfte. ; 

Friedr. Jung & Co.. Hofl, Leis, 
Philodermin, Kopfwashasse 

'. ziehen durch Apotheker, De: 
Friseurgeschäfte. 

. Pallabona-Fabrik, München C. 1 
boha, unerreichtes trucker. | 
fettungsmittel. 

Otto Reichel, ‘Berlin 25, kurz 
 Spezinlhaus füt modern- xa" 

` Schinheitakultar. ` 57 
 Solvolith-Zahnpasta, “Veber! 
Schlimpert & Co., Leiprig. F 
` Kopfwäsche, zur Haar 
„empfohlen: Überall a = 
` den 6. Rino-Mund wasser- P4 
Apotheken und Drogerie. !. 3 
Uhimann & Co., Reichenbse i! 
Tannin-Wasser zur Haar: | 
u haben. f 
. E. Walther, Halle a N., Vid 
Extra milde Lilienmiledsei! | 


(Fortsetzung auf der 3. Urs, ` 


Wunsch. 


i a häufi 
adern. — 


| Elektrisch Lehrmittel für die 5 
sl : Influenzmas:hinen 


_ phys.-elektr.chemisch. l 
Experimentierkzs:ong 
lunkeninduktoren, 


reichstor Auswahl. Te- 
legraphie ohne Draht. 
Röntgen- u. Tesla- Ver- 
suche. Dynamos- und | 
` Elektromotoren, Akku- 
mulatoren, Kleinbeléuchtungen, G!:ih- 
` (ampchen, Volt- und Amperemeter. 
Ferdinand Gross, Kgl. Hoflieferunt, 
Stuttgart, Olgastraße Nr. 50. 
o IUustrierte Liste S gratis. o 


— ———. 
Wir bitten die geehrten Leſer, 
bei Zuſchriften an die inferie- 
renden Firmen ſich ſtets auf das 
& „Aniverſum“ zu beziehen. c 


chwere 


Geisler'sche Möhren in 


L 


Q- 
, nasser Achter Salzlluss, 

Steifigkeit, 
eh, Fisteln, 


kein anderes Filter, ehe 


sich aus der 


gewährt. 


Berkefeld-Filter 


Gesellschaft m.b. H. 


Celle 18. 


eiden | 


die Folgen vernachlässigter Krampf- ` 
ei Beingeschwüren, Aderbeinen, 
schwulst, Entzündun 
trockner Flechte, Ge enkverdickun 
Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, Hü 
Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: Lehren 
und Ratschläge für Beinleidende nützlich sein. 
Gratis zu beziehen durch: T 


Sanitätsrat Dr. R. Weise & Co., Hamburg /b. 


Kaufen Sie 


Beschreibung ; 
und Preisliste iiberzeugt haben, 
welch hervorragenden Nutzen 
bei verseuchtem Trinkwasser ein 


Berkefeld- Filter 


‚schütz‘ Prismen-Feldstecher 


n 
sind in all. Kulturstaaten patent. d 
auf Grund erhöhter optischer È 
Leistung. Zahlreiche. 


glanz.Anerkennungen. 


Neue Modelle. 
M. 85.- bis M. 250.—. iN ie 
d Opt. Werke A.-G. 
Mia eerta 
Cassel. 


Sie 2 


` M Bit "e á vL 
e p TEN 
| 2 2 RÄ ¥ i 

— re " LT 


Verantwortlich filr die Redaktion: Carl W. Neumann in Leipzig; für die Weltrundſchau: Gottlob Mayer CH Selpiig ` „ 
‚Kür Oeſterreich⸗Ungarn Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtraße 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. D. Se un * . a 


Zrud und Verlag von Philipp Reclam jun. in be Juſelſtraße 22; 


; | lich einlaufenden Auurke nber: 


IE ollständige Beseitigung ler He 
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+} ‘Geld: zurück. 
-.|.Préis. M. 8.50 franko gegn N 


Auf rein wissensehs!ii.~ 
Basis beruhen i^ 


Haarlärbe- وو‎ Av 


Jede Nuance von Bl. nd-Braur +4 
vollständig giltfrai and echt, ws 
an totem und lobendem Has? 

Für die Vorzüglipbk is des P> 
‚alles Bisherige übertrifft, re M 


Preis p. Flasche M. 8.50 ge; mM 


Entliaarungs -Práparat , 


Damen, welche Birtchen, : 

gen Körperhaara zu 5 
wenden vorzugsweise mw 
„Depilata“ an, das in 2- PR 


'tührt. Léichteste, rascherte SS 
.| loseste Anwendung. Erfolg grs 
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 éitspflege, Hausapotheke. 


Ischias, Gelenkrheumatismus, 
id Kopfschmerz usw. Amol- 
e, Hamburg 39. 

` ê., Berlin SW. 48. -Formamint- 
. vernichten erien in Luft 
b. Zu haben in Apotheken u. 


brik, G. m. b. H., BerlinS.61.0.10, 
astr. 66. Biocitin stärkt Körper 
én. Broschüre gratis u. franko. 
etheke Wels Nr. 23 (Oberósterr.) 
sakfast-Tea gegen Korpulenz. 
tsges. „Sanitas“, Berlin N. 24, 
str. 131 d. E-Las-To-Massage- 
gur Kórper-Massage. Zu be- 
ich alle Sanitätsgeachäfte. 
dhard, Frankfurt am Main. 
a-Wundpuder. 

Sodener Mineralpastillen, alt- 
bei Husten und Heiserkeit. In 
n und Drogerien zu haben. 
stitut „Hermes“, München 56, 
8. Dr. Richters Frühstückstee 
ittleibigkeit. 


(Fortsetzung.) 


de, Bad Salzbrunn. Zu Haus- 


3roschüren gratis. 

Bergedorf. Nahrmehl f, magen- 
ıkranke Kinder. In Apotheken, 
1 etc. su haben, 

fekt. In allen Apotheken. 


Reiss, Charlottenburg 4, Leib- 
. Rheumasan gegen Rheamatis- 
derreiusen, Gicht etc. Broschüre 


Apoth., Basel Berlin: Apoth. 
Salomo. Leipzig Engel-Apoth. 
¢: Hof-Apoth zu St. Afra. St. Ja- 
sam, bewährtes Hausmittel geg. 
lern, Hämorrhoiden usw. 
itraube, Dresden-N. 60, Haupt- 
8, Elastische Gummi- Crêpe- 
5. 

ardt's N&hrmittel-Ges. m. b. H., 
t. Hygiama-Tabletten. Nerven- 
3 Zwischennahrung für Gesunde 
ke. Vorrätig in Apotheken und 


n. 

r, Halle a. S, Mühlweg 20. 

-Essenz. 

»ber, Teefabrik, Dresden-Rade- 
Webers Tee, Marke „Doppel- 

‚usendung franko von 3 Mk. an. 
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Berühmte Romane der Weltliteratur 
aus Reclams Universal-Bibliothek 


exis,Cabanis.Vaterläind.Roman. 8 Reuter, Ut mine Stromtid. Nr.4631 


Reclams Univerfum 


Mode und Putz. 

Mary Frank, Leipzig, Naschmarkt, Han- 
delshof, Laden 26. Sulon für elegante 
Damenhüte. 8 

Herold & Wilhelm, Leipzig. Petersstr. 21. 
Atelier für Handarbeiten. Material dazu. 

Hermann Hesse, Dresden, Scheffelstr. 21/28. 
Stranssfedern, Pleureusen, Stolen von 
Marabu. Preisliste gratis. | 

Hoffmann, Straussfedern-Versand, Strass- 
burg i. E., Nr. 48. Echte Straussfedern, 
Pleureusen. Prachtkatalog frei. 

Oskar Jope, Leipzig, Markt 10/12. Echt 
afrikanische Straussfedern, Pleureusen, 
Boas, Reiher, Katalog auf Wunsch. 

Versandhaus Aut, München D. 4. Pelze, 
Konfektion, Wäsche etc. Katalog gratis 
und franko. 

Weber's Trauermagazin, Berlin W., 
Mohrenstr. 45. Ecke Gendarmenmarkt. 
Grösstes Spezialhaus für schwarze Kon- 
fektion. Elegante Promenaden- und 
Gesellschafts-Toiletten. 


Beschäftigung, Spiele, Sammelsport. 
Alb. Friedemann, Leipzig 10. Briefmarken, 


Katalog. 

Wilhelm Funkenhaus, Köln 21. Brand- 
malerei. Satin-Tarso, Kerbschnitt. Jllustr. 
Prachtkatalog gegen M. 1,— franko, 
Ausland M, 1.50. 

Ferd. Gross, Hofi., Stuttgart. Elektrische 
Lehrmittel für die Jugend. Jllustrierter 
Katalog C 50 Pig. 

Ernst Hayn, Naumburg (Saale) 72. Echte 
Briefmarken billigst. Jllustr. Preis]. grat. 

Max Herbst, Hamburg J. 49. Echte billige 
Briefmarken, Preisliste. 

F. B. Keller, Leipzig, Elisenstraße 52. 
Echte Briefmarken. Prospekt gratis. 
Paul Kohl, G. m. b. لا‎ Chemnitz 698. 

Briefmarken. Reiche Auswahl 

Wilh. Króner, Bamberg 20. Lehrmittel 

aller Art, Experimentierkästen, Telephon- 


und Lich en. 

August Marbes, Bremen. Echte Brief- 
marken. Preisliste gratis. 

Mey & Widmayer, Münche ı 7, Amalien- 
straße 7. Vorlagen, Anleitung u. Uten- 
silien für Laubsägerei, Schnitzerei, Holz- 
brand sowie alle Dilettantenarbeiten. 
Jllustr. Katalog 50 Pfg. 

W. Sellsohopp, Hamburg, Barkhof 24. 
Briefmarken, Preisliste gratis. 

W. Sobbe, Kassel, Ratgeber und Weg- 
weiser durch die modernen Liebhaber- 
ktinste gegen 90 Pfg. franko. Illustrierte 
Malvorlagen. Katalog mit maltechnischen 
Mitteilungen Mk. 1.35. 

Zur Briefmarkenbürse, Leipzig, Uni- 
versitätsstraße 18, Briefmarken. 


Ferry, Der Waldiäufer. Nr. 3639 


Musik- und Sprech-Instrumente. 


Hug & Co., Leipzig. Pianinos u. Harmo- 
niums, Violinen u. alle anderen Musik- 
instrumente. Bequeme Teilzahlungen. 
Jllustr. Preisverzeichnis Nr. 72, sowie 
Katalog über Musikalien gratis u. frko. 
Carl Gottlob Schuster jun., Markneu- 
kirchen 34. Musikinstrumente. Kat. gr. 
Sohuster A Co., Markneukirchen Nr. 278. 
Erstkl, Fabrikate in Blas- und Streich- 
Instrumenten, Marke Corona, Katal. frei, 
Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig, Musik- 
Instrumente aller Art in groBer Auswahl. 
Jllustrierte Preisliste Nr. 1 gratis. 

A. Zuleger, Leipzig. Tanzbür, mechanisch 
spielbare Harmonika mit einlegburen 
Notenrollen; Musixinstrumente allor Art. 
Kataloge gratis und franko. 


Optik, Photographie. 


A.-G. f. Anflin-Pabrikation, Berlin SO., 
Jordanstr. Agfa-Photoartikel. Preis]. gr. 

Emil Busch, Akt.-Ges. Rathenow. Busch- 
Hand-Kameras. Ausf. Katal. grat. u. fr. 

Heinrich Ernemann, A.-G.,Dresden-A.216. 
Kameras u, Doppel-Anastigmate erstkl. 
u. preiswürdig. Reichill. Preisl. kostenl. 

J. Hauff & Co., G. m. b. H., Feuerbachb. Stuttg. 
Hauff-Trockenplatten, Hauff- Entwickler. 
Hauff - Spezialitäten. Photo- Handbuch 
Hauff gratis. 

Jonass & Co., Berlin P. 315. Belle-Alliance- 
straße 3. Photoapparate u. Reis- gläser 
auf Teilzahlung. Spezialkatal. portofrei. 

Köhler A Co., Breslau 6, Postfach 418 /B. 
Prismen-Binocles, Photoapparate gegen 
bar od. bequeme Amortisation. Preis l. gr, 

Rettel Camerawerk, G. m. b. H., Sontheim 
Nr. 36 a. N. Nettel- Camera für Amateur- u. 
Fach- Photographen. Reich illustrierte 
Hauptpreisliste kostenfrei. 

Neue 1 3 Gesellschaft, A.-G., Steg- 
litz 36. N. P. G. Photo-Papiere sind für 
den Amateur besonders empfehlenswert. 

Optische Anstalt C. P. Goerz, A.-G., Berlin- 
Friedenau 7. Westentaschen - Tenax. 
Preisliste gratis. 

Optische Werke A.-G., vorm. Carl Schütz 
& Co., Cassel. „Schütz--Prismen-Feld- 
stecher. Katalog 4 kostenlos. 

Optisches Werk Dr. Staeble & Co., G. m. 
b. H., München X. Priizisions-Kameras, 
Plast-Anastigmate, Projektions-Apparate 
u. Fernrohre. Hauptkatalog gratis u. frko. 

G. Rildenberg jun., Hannover u. Wien. 
Photograph. Apparate, Binocles, Fern- 
gläser u. Barometer. Bequemste Zah- 
lungsbedingungen. Jllustrierte Preisliste 
Nr. 15 kostenfrei. 


Jean Paul, Flegeljahre. Nr. 77-80. 


Heft 3. 


Reise und Sport. 


Benz & Cie., Rhein. Automobil- u. Motoren- 
fabrik A.-G., Mannheim. Benz-Auto- 
mobile, Tourenwagen, Motordroschken 
Lastwagen etc. 

Dallmann & Co., Fabrik chem. pharm. 
Präparate, Schierstein a. Rhein. Kola- 
Paatillen f. Bergsteiger u. Sporttreibende. 
In Apotheken und Drogerien zu haben. 

Kayserſabrik, A.-G., Kaiserslautern(Pfalz). 
Kayser - Fahrräder und Nähmaschinen. 

E. Peting, Gewehrfabrik, Thorn 60, Doppel- 
flinten, Browningiinten, Drillinge. Büch- 
sen, Teschings, Revolver, Munition. 
Preisliste frei. 

Gebr. Reichstein, Breunaborwerke, Bran- 
denburg (Havel). Brennabor-Motorwagen. 

Arthur Seyfarth, Köstritz 10. Weltbek. 
Rasse- und Jagdhundezucht-Anstalt, 

E. H. Schütze, Berlin, Kochstr. 36. Hoch- 
feine Spielgeräte, Turngeräte u. Sport- 
artikel, Preisliste B. auf Wunsch. 

Waffenfabrik Manser, A.-G., Oberndorf 
am Neckar. Mauser Selbstlade-Taschen- 
Pistole. Prospekt gratis und franko. 


Verschiedenes. . 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs- 

erein a.G., Stuttgart. Lebens-, Un- 

. fall-, B 

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart. 
Lebens- und Rentenversicherungsverein 
auf Gegenseitigkeit. Versicherungen. 

Bleistiftiabrik vorm.Johann Faber, A.-G. 
Nürnberg. Feinste Bleistifte Marke 
„Apollo“, ferner besonders beliebte 
Marken Vulkan“, Dessin“, „Rafael“. 
Kopier- u. Farbstifte in allen Preislagen. 
Oelkreidestifte. In einschlägigen Ge- 

. schäften zu haben. 

Germania.  Lebensversioherungs-A.-G. 
Stettin. 

P. Gründel, Dresden, Seidnitzerstrasse 5. 
Familienwappen, Stammbäume. Aus- 
künfte 60 Pfg. 

J. A. John, A.-G., Erfurt 6. Wäscherei- 
anl 


agen. 

Kanzlei für Wappon- u. Stammbaum- 
forschung, Wiesbaden. Ausführung von 
Wappen und Stammbäumen. 

P. Paul Liebe, Augsburg. U-fach. Cha- 
rakterbeurteilung. Prospekt gratis. 

Musikverlag „Rapid“, Rostock 17 i. M. 
Klavierspiel ohneNotenkenntnis. Prosp.fr. 

„Perfect“, G. m. b. H., Stuttgart 14. Elektr. 
Taschenlampe, bequem in der Westen- 
tasche zu tragen. Muster gegen Nachn, 

Johannes Rémert, Halle a/S., Jakobstr. 1. 
„Der praktische Mathematiker", Lehr- 
buch nebst Aufgabensammlung. 


r. 4677-83. 2 Bde. Leinen 2.20 M. 
Die Hosen des Herrn v. Bredow. 
r. 4261-63. Lein. 1 M., Led. 1.75 M. 
idersen, Nur ein Geiger. Nr. 633 
Is 636. Leinen 1.20 M. 
zac, Die Frau von 30 Jahren. 
r. 1963/64. 

urget, Der Luxus der Andern. 
r. 4995/96. Leinen 80 Pf. 
achvogel, Friedemann Bach. 
Bd. Nr.5138-40. 2. Bd. Nr. 5141-43. 
einen 2 M., Leder 2.50 M. 
Iwer, Eugen Aram. Nr. 1401-5. 
einen 1.50 M., Leder 225 M. 
Die letzten Tage von Pompeji. 
. 741-45. Lein.1.50 M., Led. 225 M. 
rvantes, Don Quijote. Nr. 821 
s 830. Lein. 2.50 M., Leder 4.50 M. 
amisso, Peter Schlemihl. Nr.93. 
inen 60 Pf. 

udet, Fromont jun. & Risler sen. 
^ 1628-30. Leinen 1 M. 
'kens, David Copperfield. 

. 1561-68. Leinen 2 Bde. 225 M., 
der 4 M. 

stojewskij, Memoiren aus ein. 
'tenhaus. Nr. 2647-49. Lein. 1 M. 
Schuld und Sühne. Nr. 2481-85. 
inen 150 M., Leder 225 M. 
mas, d. Ä., Drei Musketiere. 
2021-26. Lein.1.75 M.,Led.2.50M. 


urch jede Buchhandiung zu beziehen. Geheftet jede Nummer 20 Pfennig. 


EL 


Orimmelshausen, 


3640, 3653/54, 3679/80 und 3689/90. 
Leinen 2.25 M. 
Flaubert, Salambo. Nr. 1651-54. 
Leinen 1.20 M., Leder 2 M. 
France, Prof. Bonnards Schuld. 
Nr. 5279/80. Leinen 80 Pf. 
Gallet, Kapitän Satan (Cyrano de 
Bergerac). Nr. 4431-34. Lein.1.20 M. 
Gobineau, Das Siebengestirn. 
Nr. 5052-55. Lein. 1.20 M., Led.2 M. 
Gogol, Die toten Seelen. Nr. 413. 
414 und 1466/67. 
Qontscharow, Der Absturz. 
Nr. 2243-45. 
Goethe, Werthers Leiden. Nr. 67. 
Leinen 60 Pf., Leder 1.25 M. 
Simplizissi- 
mus. Nr. 761-65. Leinen 1.50 M. 
Hauff, Lichtenstein. Nr. 85-87. 
Leinen 1 M., Leder 1.75 M. 
Hoffmann, Die Elixiere d.Teufels. 
Nr. 192-94. Lein. 1 M., Led. 1.75 M. 
— KaterMurr. Nr.153-56.Lein.1.20M. 
Hölderlin, Hyperion. Nr. 559/60. 
Holtei, Der letzte Komödiant. I. 
Nr. 4009/10. II. Nr. 4011/12. III. 
Nr. 4021/22. Leinen 1.75 M. 
Hugo, Vict., Notre-Dame in Paris. 
Nr.1911-16. Lein.1.75 M.,Led.2.50 M. 
Jacobsen, Niels Lyhne. Nr. 2551 
2552 Leinen 80 Pf. 


Leinen 1.20 M. 

— Hesperus. 2 Bde. Nr. 321-23 u. 
324-26. Leinen 2 M. 

Immermann, Der Oberhof. Nr.4806 
bis 4808. Lein. 1 M., Leder 1.75 M. 

Jókai, Schwarze Diamanten. 
Nr.4781-85. Lein.1.50M.,Led.2.25 M. 

Kielland, Garman & Worse. 

Nr. 1528-30. 

Lagerlöf, Gösta Berling. Nr. 3983 
bis 3986. Lein. 1.20 M., Leder 2 M. 

Lermontoff, Ein Held unsrer Zeit. 
Nr. 968/69. Leinen 80 Pf. 

Lie, Der Dreimaster Zukunft. 

Nr. 2704/5. Leinen 80 Pf. 

— Die Familie auf Gilje. Nr. 3554 
3555. Leinen 80 Pf. 

Loti, Die Islandfischer. Nr. 4244/45. 
Leinen 80 Pf., Leder 1.50 M. 

Ludwig, Otto, Zwischen Himmel 
u. Erde. Nr. 3494/95. Leinen 80 Pf., 
Leder 1.50 M. 

Manzoni, Die Verlobten. Nr. 471 
bis 476. Leinen 2 Bände 2 M., 
Leder 2.50 M. 

Mikszáth, D. wundertätige Regen- 
schirm. Nr. 4002/3. Leinen 80 Pf. 

Puschkin, Die Hauptmannstoch- 
ter. Nr. 1559/60. Leinen 80 Pf. 

Reuter, Ut de Franzosentid. 

Nr. 4641/42. Leinen 80 Pf. 


@ bis 4636. Leinen 1.75 M. 

Scott, Ivanhoe. Nr. 831-34. Leinen 
1.20 M., Leder 2 M. 

— Kenilworth. Nr. 921r24. Leinen 
1.20 M., Leder 2 M. 

— Quentin Durward. Nr. 1106-10. 
Leinen 1.50 M., Leder 2.25 M. 

Sienkiewicz, Familie Polaniecki. 
Nr. 5377-84. Leinen 2 Bde. 240 M. 

— Quo vadis? Nr. 4481-86. Leinen 
1.75 M., Leder 250 M. 

Spielhagen, Was die Schwalbe 

u sang. Nr. 4138-40. Leinen 1 M. 

a Sterne, Tristram Shandy. Nr. 1441 
bis 1445. Leinen 1.50 M. 

Tillier, Mein Onkel Benjamin. 
Nr. 1952/53. Leinen 80 Pf. 

Tolstoj, Leo, Anna Karenina. 
Nr.2811-20. Lein.2.50M.,Led.4.50 M. 

— Auferstehung. I. Nr. 4031/32. Il. 
NrA041-43. Lein.1.50M.,Led.2.25 M. 

— Krieg und Frieden. Nr. 2966-75. 
Lein. 2 Bde. 2.50 M., Leder 4.50 M. 

Turgenjeff, Die neue Generation. 
Nr. 1331-34. Leinen 1.20 M. 

—Vüteru.Sóhne.Nr.718-20.Lein.1 M. 

Wallace, Ben Hur. Roman aus der 
Zeit Christi. Nr. 4758-63. Leinen 
2 M, Leder 2.50 M. 

Zola, Germinal. Nr. 4928-32. 
Leinen 1.50 M. 
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Wir bitten die geehrten Leſer, bei Zuſchriften an bie inferieren- | 


۰ lange Broschüre. kostenfrei von der Fabrik. uk 
p mal | rau Hübler & B., $ Stuttgart, : 


[Rudolph Hertzog, Bert? 


T1 Proben-Bestellungen — mare: Rudolph Hertzog, Proben-Versand 8, Berlin C 2, Breitestraßöt 


- Das Neueste in Seidenstoffen und Sammel 


. Die Mode bevorzugt weiche Gewebe . 


Satin: de : Die roBé Mode ein- und starkgerippt, 

Farbige. ‚glatte u. Change eant-Seide atin de — . J deillen-Moire De gree Mates tein. und sturkgorippt, | 

`  Satin-Musseline,Satin-Grenadine Messaline. Taffet- Musseline, . نے کے‎ perlmutterartig schillernden e Breite 110 em. i-i ` 1 
. Foille-Musseline in allen neuen Salson-Farben u, changeant, TE m Metern M. L کہ‎ 


E. pid M. 1.40 bis 3.25, Motor oe MI. 4.25 bis: 9.50 Chiné-Seide. Besondere Neuhelt, aparte Blumenmuster im 


: ‘Pompadour-Geschmack, auf glattem, moirier- T 
Farbige Seiden-Cröpegewebe Git pe i Bras ae ےرا‎ Meter و‎ vis 8.75; Zoe Me ae ia Mi: K 
SE, Farben E 106 110 um ie 4.50 vi 18 30 | Hochelegante Lyoner Gesellschafts-Stoffe 


französischen Farben. Breite 105—110 cm: Meter,. M. 


Kleine und Weiche Seiden-Damaste, Brokatstoffe, Seiden-Voiles mit 
e Karierte U. gestreifte Seidenstoffe größere Gold- und Silber-Brochés ‘sowie mit Samt-Motiven, ele- E . 
. Karos, sowie neue Síreifen in vornehmen Farbenstellungen. gante Bordürenstoffe in klaren und ھا‎ Geweben. 16 55 NI 
Breite 2-2 ' 1 40 4 25, Breite 80-110 em. n 50 7. 15 | Breite 80—110 om. Meter M. 1. Mi 
Heterr dis Meter . . M. bis In allen 
E ide e Kostumstoffe Botane: cote Weiße und schwarze Seidenstoffe Ale `? 
eg. sel ene 0S üms olle Diagonal-, Chevron-, = . glatten Geweben, Bordüren, Streifen- u. Phantasie-Mustern. 


re- u. Tricotine-Bindungen In glatt, changeant u. karlert. 7 SE qu H Breite 55—60 "e. St 50 bie 8. 50, Breite 0", ا‎ 7 um l í 


Armur 
`` Spezlalkollektionen in marine u. schwarz. Br. 80 cm. Mtr. M. Meter Mster 


Farbige,schwarzeSeidenSammetoPlüscn ` | Farbige und schwarze Velvets FS 


aumwollene S 
Sammete 


in allen neuen Unifarben sowie große Sortimente gestreift, 1. 65 15.— glatt, getippt, gestreift und bedruckt. Große Beben: T o. E 
kariert, gaufriert u. bedruckt. Breite 43—110 om. Meter M. bis Sortimente. Breite 50—110 om. Meter نعل‎ 
Velours du Nord (schwarz und changeant) Erica Moter چوژوو‎ 4.75 v D. 25, is = iri ] 


TI Dér reich illustrierte Haupt-Katalog. für Herbst und ‘Winter M Walia, Svante, Baar Ka 
* . Spezial-Katalog emu Schnittmuster. werden B auf See ees 
J.. VT n a e لی ۰ل لیر نر ینید‎ i 


Schnittmuster zur Selbstanfertigung von Kleidern etc. — Franko-Versand aller. Aufträge von 20 ‘Mark. en. ee 


Der Jug ei 


Fest steht: MA Gesundheit u. e 


Kübler's KOBLE 
I, gestrickte ; reg. gestrickte, reinwoll 


Knaben Anzüge Rnaben-Anzubz 
sind `, RT lu 


| LH ۱ 
Be Rheumatismus | die Besten! MAH 


` Gliederreißen Gicht ischias Hexenschuß denn in echten Kübler’s Fabrikaten sind hervo 
hygienische Eigenschaften mit Güte und, ‚Eleganz idealvoll 


Von den ärztlichen Autoritäten bestens d 
empfohlen. In Krankenhäusern und 1 Reiche Auswahl In eleganten, kleidsam 
. Kliniken in ständigem Gebrauch. — In Mein, Don Formen für Knaben u. Mädchen jeden. ‚Alter 


Tuben zu 2 Mark zu haben in allen Apo- P 
‘theken. Man befrage den Arzt und ver- سس‎ d 


ben Firmen ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


DR Reiss" 


` 16 ‚Kataloge werden kostenlos“  verabfolj 
durch alle. Verkau sstellen oder durch die Fab 


^ —— پٹ 
meinen Mut kee SECH‏ 

meine Kräfte machtvoll p 
herausquellen. Allen kör- 

perlichen und geistigen Ai 

Strapazen gehe ich fróh- و‎ `. Pastillen.- 
lich. entgegen, und ich ` Marke Dalim 


Schachtel 1 M. dn AP 
überwinde sie mit Hilfe und Drogentiandluag 


DALLMANN & Co., Schierstein a. Rh. bei Wiesbaden.. 


E Drum und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Sníeljtrae 23. — Für ben Inferatenteil verantworilich: Jul Arthur Fiſcher in Leipzig i 
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V III Reclame | 


Verlag von Philipp Reclam Jun. In Leipzig. 


„ Gesammelte Werke, 


Duftige Genüſſe. 

| Plauderei von Edith. 3 
Dem Leben von ſeiner Schwere zu nehmen, Anmut und Grazie 
hineinzutragen, das ijt eine ſchöne Aufgabe der Lebenskunſt. Diejer. Auf- 
gabe dienen die wunderbaren Erzeugniſſe der Blumenduftinduſtrie, deren 
wohlriechende Parfüms durch den herrlichen Duft unſere Stimmung wohl⸗ 
tätig zu beeinfluſſen vermögen, uns dem Alltäglichen durch lieblichen gager 


. entrücken. 


Es gibt kaum einen Induſtriezweig, der in gleichem Maße wie die 
Fabrikation von Dufteſſenzen die moderne Kultur, die feinſinnige Eleganz 
berückſichtigen muß. 

Eine auf der Höhe ſtehende Blumenduftfabrik ſchenkt allen Charakteren 

ihre Aufmerkſamkeit, jeder Typ des modernen Menſchen findet heutzutage 
das ihm zuſagende und für ihn geeignete Parfüm. 
Und zwar brauchen wir mit unſeren Wünſchen nicht in die Ferne zu 
) chweifen, die feinen Blumendüfte werden ſchon lange in Deutſchland hergeſtellt. 
| Trotzdem bie Parfüminduſtrie der ſüdlichen Lander fid) in günftigerer 
Lage befindet, weil die gebrauchten wohlriechenden Blüten und Kräuter 
. in großen Maßen im Lande gezogen werden, hat ſich Deukſchland eine 

bedeutende Stellung erobert. Deutſche Chemiker erreichten in unermüd— 
lichem wiſſenſchaftlichen Schaffen, die natürlichen Riechſtoffe der Blumen in ihre 
einzelnen Beſtandteile zu zerlegen und entdeckten eigene ſynthetiſche Produkte. 


D. R. P. Auslandspatente. 


Elegant! Leicht! Praktisch! 
Bequem In der Westentasche! 
Schönes, helles Licht! 
Batter.e leicht auswechs -|»ar! 
Ersatzteile stets lieferbar! 


Veklrisches Licht 
aus an 


Muster geg. M. 2.75 frko. 
oder gegen Nachnahme. 


„Perfect“ c. m. b. l. 
Stuttgart 14. | "n o 


Wir dürfen 
Sie wohl bitten, fic) bei ben Gee 
ftellungen, die Ste ben inferierenden 
Firmen auftragen, auf das „Aniverſum“ 
zu beziehen. 


Henrik Ibsen. 


4 Bände, in Ganz- 

leinen geb. Mk. 6.—, in eleg. Ganzleder- 

banden mit Goldschnitt Mk. 9.—, in Halb- 

ergamentbänden Mk. 9.—. Der niedrige 

Preis ermöglicht es jedem. zich die Werke 

des berühmten norwegischen Dramatikers 
anzuschaffen 


Dureh alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Lebensversioherung rait ärztlicher 
Untersuchung mit und ohne 
 Einschluß der Invaliditätsgefahr. 


Reiland 1 E d ZC b E ee ES d Eg 3. 


NACH OF med. LUBINSKI 


ist ein der natürlichen Form des Ohres 
angepasster Apparat 


für Schwerhörige 


Der wissenschaftlich erprobte 
Hörapparat überträgt auf elektrischem 
Wege infolge sınnre cher Konstruktion 
die Schallwellen auf die Gehöinerven. 


Unauffailig im Gebrauch. leicht und bequem Illustr. 
und unterrichtende Broschüre gratis und t:anko. 


Medicin. Waarenhaus Act. Ges. 
Berlin NW, Karlstrasse Sle. 


GERMANIA| 


Lebens-Versicherungs-Aktiengesellschaft zu Stettin 


` Aussteuerversicherung :: 


Hervorragend günstige Bedingungen in allen Geschiftarwsigen der Gesellschaft. 
« Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei. e 


Aus alter Gewohnheit ۰ man aber in Könfuinentenkrife 
vielfach ausländiſchen Parfümerien den Vorzug, und dadurch m 
deutſche Induſtrie gezwungen, ihre guten Fabrikate in ausländiſch 
machung auf den Markt zu bringen. 

Mit dieſem undeutſchen Brauche brach als erſte der -heutige 
fümeriefabriken die- Firma Jünger & Gebhardt in Berlin. Sie 
ihre erſtklaſſigen Erzeugniſſe allgemein in deutſcher Aufmachung 
Handel und zerſtörte fo den ungerechtfertigten, die aus ländiſchen $ 
1111188661801 Nimbus. 

Seit 1873 ſtellt ſie neben feinen Toiletteſeifen Blumenduften 
in höchſter Stärke und Reinheit und in bisher unerreichter Nan 
her. Das Rivieraveilchen⸗Parfüm von Jünger & Gebhardt duft 
ein Skauf edler Veilchen lieblich und zart. Von den herrlichen 
ſchätzen erwähnen wir noch Irisaroſa (Iris und Roſa), Kaiferlinde, 8 
Flieder, Nibiera- Maiglöckchen und das intereſſante moderne $ 


»Sub⸗Roſa. 


Der Firma ſind auf erſten Ausſtellungen, z. B. Brüſſel 1910 (( 
Preis), St. Lonis 1904 (Großer Preis), Wien 1904 (Großer! 
Berliner Gewerbedusſtellung (Preuß. Staatsmedaille), die höchſten 
zeichnungen zuteil geworden, und fie konnten ihren Mitinbaber mid 
nach Weltausſtellungen (Turin 1911, Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 
Mailand 1906) entſenden, um dort als Preisrichter zu funigiete 
Beweis für bie Wertſchätzung der Firma und deren Inhaber in Faft 


Sicherheitsfonds: MEE ns okasi 
396 Millionen Mark. ver garantierte 


Leibrentenversicherung : : Unfall- und Haftpflicht-Ve cher || 


~ 


Reclams 1 


Heft 11 


Uber 54.000 ähnlich lautende fchriftliche Anerkennungen. 


e 
e 

‚enthalt in reichster Auswahl Reclams 2 
Bibliothek. Kataloge gratis in den Buchhandlungen 2 
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Moderne Unterhaltungsliteratur 


Universal- 


und wom Verlag Philipp Reclam jun. in Leipzig. 
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Neuheit! 


hes elegantes Geschenk 
en und Junge Mädchen. 


besteh. aus وٹ‎ 8 
rtemonnaíe und Visiten, 
vt od. dunkelgrün, Ia feiner 
ton mit ‚eleganten _vergold. 
hstaben, in feinem Karton 
nur Mk. 3.—. 


hes elegantes Geschenk 
für Herren. d 


besteh. aus Zigarrenctul, 
he, 500۲۱۰۶۴۳۰۱۸۱۲۶" 06 
renzlos“, von Ia echt Leder 
pitation) nur Mk. 7.50, 
rvon prima schwarz oder 
تمعلئمقع‎ nur Mk. 9.75. 
\ jedes Teil mit elegarten 
‚staben (wie Abbildung) pro 
„Mk. mehr, desgleichen echt 
"ehundleder, prima braun 


—, echt Krokodilleder in 
en nur Mk. 13.75. des- 
E Mk. 16.76. 


. od. echt rot E uchtenleder 


Wintersteins 
elegante E 


Von braun’ longrain massiv Rindleder mit 


guten brauchbaren Gegenständen, fein ver- 


nickelten Beschlägen, weißen Bürsten 
mit 16 Gegenständen. 
Größe I, 40 cm lang, 27 em breit, 13 em hoch 
nur Mk. 35.—. 
Grobe Il. 45 em lang. 29 em breit, 13 em hoch 
nur Mk. 37.50. 


° __ Größe III. 60 em lang, 30 em breit, 13 em boch 


, mur Ak-40.—. 


Wintersteins 
moderne Ideni - Handkoffer 


Moderner Handkpffer aus amerik. Hartüber. 
Konkurrenzlos billig: 55 cm nur M. , 8.50 
60 cm nur M. 9.50 65 cm nur M. 10.25 
70. em nur M. 11.— 75 em our M. 11.75 


Winterstein’s. Idealkoffer. 


Der lelchteste Handkoffer der Gegenwart, 
vom Rindlederkoffer kaum unterscheiden. 


Nr. 4610. 55»«34»c15. Pl SENS M. 12.— 
Nr. 4597. 6054352416 m. M. 15.— 
Nr. 4598. 65»«36»«17. em......M. 16.50 
Nr. 4599. .70><37><18 en . M, 18.— 
Nr. 4600. 75 8 om...... M. 0 


ËM حه‎ 


Neu! ` 


Desglcichenfür Damen mit Brenn- 
apparat und Brennschere 


Nea! 


Konkurrenzlos! 


Reise-Necessaires 
für Herren 


von prima Moutonleder mit Lederfutter, 
enth. Rasicrapparat Exelsior, 

Rasierspiegel und Rasiereinrich- 
tung, komplett, prima Füllung 


nur M. 16.50. 


nur M. 15.—. 


Hand reisetasche 
„Kenkurrensieen 


کے — 


Von braun massiv Rindleder 
mit kr&fügem soliden Aufspennbügel. 
GroBe moderne Tasche. 
35 em Ig. nur 11.50, 45cm Ig. nur 13.75 
40 em lg. nur 12.50, 51 cm Ig. nur 15.50 
56 cm lang nur M. 18.—. 


| eins | 
| int Sport- 


Portemonnaie 
Concurrenzlos! 


Winterstein’s 
Sport- Portemonnaie 
ist und bleibt anerkannt das 
praktischste u. beste für Herren 
u. Damen. Von Ia schwarz oder 
braun echt Saffianleder oder rot 
echt Juchten, durchaus Wildleder - 
futter, bequem 60 Mk. Silbergeld 
fassend. Ganz fluch in der Tasche. 


. Größe10x7 cm nur M. 3.—, 


„ 1187 em nur M. 4.—, 


desgleichen schwarz Moutonleder 


Gr. 10x7 f. Herren nur N. 1.75, 
Gr. 8 / w f. Damen nur M. 1.50, 


. desgL echt Krokodilleder in eleg. 


Farben, Gr. 10x7 nur M. 4.75, 
Größe 11<7'/, nur M. 5.75. 
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Relzende Neuheit! 


Nithbentel 


fir Reise und Haus- 
gebrauch, reichhaltig ge- 
füllt mit guten, brauch- 
baren Nähutensilien 
nur M, 3.—. 


In besserer Ausführung 
N. 4.— und N. 5.75. 


F. A. Winterstein’s i | | 
National - Schrankkoffer. 


Schrankkoffer finden infolge ihrer großen Be- 
quemlichkeit immer grólere Verwendung. Nur 
einmaliges’ Einpacken. vor der Reise, kein reit . 


. raubendes Einpacken vor der “Weiterreise. 


Jedes Waache-. oder Kleidungsstück 
ist sofort zu finden. 


Erstklassige Arbeit. — Leichtes Gewicht 
Von Mk. 55.— an, 


Verlangen Sie kostenlos meine 


große illustrierte Preisliste. 


A. Winterstein, Leipzig 3. Hainstr. 2 


Goldene und silberne Medaillen. :.. 


` Koffer- und Lederwaren- Fabrik. 


066 Gegründet 1828. ہ8‎ 
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Weihnachtsbücher für die reifere Jugend. Als ein ausgezeichnetes, 
warm zu empfehlendes Werk für den Weihnachtstiſch, namentlich der 
Knaben, erweiſt ſich auch in dieſem Jahre „Das große Weltpanorama 
der Reiſen, Abenteuer, Entdeckungen und Kulturtaten in Wort und Bild“ 
(Verlag von W. Spemann in Stuttgart), ſchon deshalb, weil es im 
rechten Prozentſatz das Wahrhafte mit dem Unterhaltenden miſcht. Man 
kann den faft 600 Seiten Attert Band aufſchlagen, wo man will, man 
ſtößt immer auf einen feſſelnden Aufſatz oder auf eine intereffante Illu⸗ 
ſtration, ein Beweis, daß der Inhalt ebenſo reich wie mannigfaltig ift. 
Zum zwölften Male kehrt das „Weltpanorama“ in dieſem Jahr wieder, 
und uns will es ſcheinen, als ob der diesjährige Band wiederum all 
feine Vorgänger noch überböte. — „Deutſchlands Ehr) im Welten- 
meer“ iſt der Titel eines bereits in 7. Auflage vorliegenden Buches von 
Vizeadmiral R. v. Werner, das in Wort und Bild die Entwicklung 
der deutſchen Flotte ſowie ihren heutigen Ausbau ſchildert und daneben 
feſſelnde Skizzen aus dem Leben an Vord bietet. (Verlag von Ferd. 
Hirt & Sohn in Leipzig. Preis 5 Mk.) In erſter Linie iſt das Buch 
zwar für die reifere Jugend beſtimmt, doch iſt es ſeiner ganzen Anlage 
und Ausſtattung nach auch geeignet, erwachſene Lefer zu intereſſieren und 
für die Flotte und ihre Mannſchaften zu begeiſtern. — Im beſten Sinne 
patriotiſche Tendenzen verfolgen auch die reichilluſtrierten Bücher: „Deutſch⸗ 
lands Herzi im Frühling 1813“ von W. Rosteutſcher (Phönix⸗Verlag 
Sivinna in Kattowitz. Preis eleg. geb. 3,50 Mk., Volksausgabe 1,80 Mk.) 
und „Major v. Schill und der Müller von Gieſelheim“ von 
H. Müller⸗Bohn (Verlag von Guſtav Gräbner in Leipzig. Preis 
geb. 2 Mk.). Während das erſtgenannte Buch ein anſchauliches Bild der 
allgemeinen Begeiſterung und Opferwilligkeit in der großen Zeit der 
Befreiungskriege entrollt (im Mittelpunkte der packenden Darſtellung 
ſteht Breslau, „Deutſchlands Herz“, wie Holtei es nannte, als Gen ber 
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Erhebung), ſchildert das andere zwei einzelne Heldengeſtalten a 
Unglückszeit Deutſchlands: den kühnen Reitermajor v. Schill und i 
patriotiſchen Müller von Giejelbetm, der mit echt "iie de 


treue fein Schidfal an das des kühnen Parteigängers knüpfte, aber 


licher als dieſer, ſpäter noch an den großen Kämpfen der Befreiung 
Vaterlandes teilnehmen konnte. — Eine ſowohl für die reifere 


beiderlei Geſchlechts wie für Erwachſene beſtimmte leichtfaßliche 


geſchichte mit 227 Bildern hat der den Univerſumleſern beſtens bel 
Schriftſteller Artur Dobsky unter dem Titel „Die Freude an t 
Kunſt“ in Wewes Verlag in Stuttgart erſcheinen laſſen. Das 
Wahre und Edle der Kunſt, das uns hinaufziehen ſoll zu lichteren 
wird in dieſem Buche durch Wort und Bild in anregendſter ۰: 
Augen geführt. Jeder Leſer wird es mit dem Gefühl aus ays 
legen, daß es etwas Großes und Herrliches um die Kunſt if, 
Erkenntnis ihm fo leicht erſchloſſen wurde. — Als gut und reichillunmn 
Märchenbücher ſeien empfohlen: „Das Märchenſchloß“ von Cus 
Schwab Gerlag der Deutſchen Vereinsdruckerei in Prag. Preis 1 
„Märchenbuch“ von Schulrat Friedrich Polack (R. Herroſẽſche 
buchhandlung in Wittenberg. Preis 3 Mk.) und rer 
und andere Märchen“ von Anna sen (Verlag von Enßlin & gei 

in Reutlingen. Preis 3 Mk.) — alles Bücher, die den 7 
für die Jugend treffen und friſch und lebendig geſchrieben ſud 
Der Verlag von Georg W. Dietrich in München ſchließlich T 
reiferen Jugend zwei ausgezeichnete Werke beſchert in „Arnalul‘, i 
packenden, hübſch illustrierten Erzählung aus Grönland von Grit Huf 
(Preis 3 Mark), und in einer entzüdend. ausgeſtatteten Ausgabe § 
Fouqués „Undine“ (Preis 6,50 Ml.), die dank den meifterhaften f 
bigen Illuſtrationen von Artur Rackham mit zu dem Feinſten r 
Eleganteſten gehört, was der 07 0 an 


Die Schmerz - stillende, ableiten 
Einreibung, 1000fach von Ärzten 
Kliniken begutachtet, unerreicht 


In den Keen سے‎ M. 2—. 


und: Rheumasan-Fabrik Dr. X 
Berlin -Charlottenburg 4 u. Wien! 


Lenicet = 


Echten extrastarken Karmeliterge 


Walthorius- ` 


(vorzüglich wirkendes Massagemittel). Dutzend Mk. 2.50, bei 30 FL. Mk 6-1 
Harmelitergeist-Fabrik E. Walther, Halle m. S., Man 


Reklame- Angebot, 


| tne S BAUMGÁRTNER'S. BUCHHANDLUNG zs : LEIPZI 
A Alle Kunstfreunde machen wir aufmerksam auf 
Se 8 seln das neue, so großes Aufsehen erregende Werk: 
ae MEISTER DER ZEICHNUNG 


nebenstehend 
Nr. r hohe, bequeme Form M. 88.— 
`! Armiehnsessel Nr. 873/2, Eiche peve mit- 
echt.Leder auf Sitz u. Lehne, 106 cm h. M. 28 
Tafelstuhl Nr. 867/2, dazu passend, mit echt. 
Leder auf Sitz u. Lehne, 100 cm hoch M. 10.— 


Schrelbsessel E en Eiche mit nn 
Leder. . ... » M. 8. 


Tischler-Amt, Hannover, ee 
: Werkstätten für Wohnungs-Eiarlchfungen, M 


Beziehen Sie 


H ſich bitte bei Zuſchriften an die infe- 
RUN auf das „Aniverſum“. 


HERAUSGEGEBEN VON PROFESSOR DR. H. W. SINGE 


In zwanglosen Bänden. ed 


Bisher vorliegend: 


BAND I: MAX KLINGER 
BAND Il: 


BAND Ill: FRANZ VON STU 
MAX LIEBERMANN BAND IV: OTTO GREINER 
BAND V: WILLIAM STRANG - 


Preis eines jeden Bandes geb. 15 Mk. x der ee Liga 


In diesem neuen Unternehmen werden die sonst schwer zuginglichen Handzeichnungen unserer 
zeitgenössischen Meister in wirkungsvoller Auswahl vorgeführt. Wir folgen den Künstlern In die We 
statt und genießen mit ihnen den Zauber ihrer künstlerischen Inspiration. 


Vnum nni ined 


— 


B ll v 04 E y Reclams Univerjum 


es] [E e] [ES E 5 E] Weihnachtsbüchertiſch. E1 [E] [E] E [E] [ET E E A E [E] [e‏ کا 


bei Eußlin & Laiblin in Reutlingen erſchienen ift. — Für unſere Kleinen, 


ue Bilderbücher. Der Verlag von Braun & Schneider in 
n hat die febr gute und zeitgemäße Idee gehabt, die köſtlichen 


Bilderbogen nach und nach in Buchform, und zwar im 


von „Max und Moritz“ herauszugeben. Für den diesjährigen 
chtstiſch ſind noch rechtzeitig erſchienen: „Das Rabenneſt und 
* Bildergeſchichten“ und „Der hohle Zahn und 5 andere Bilder- 
en“ (je 64 Seiten Umfang. Preis à Band geb. 1 Mk.). Einer 
en Empfehlung bedürfen die Bücher nicht. — „Der Elefanten- 
jt ein glänzend ausgeſtattetes, dem Großherzog von Heffen gewit- 
zärchen von Charlotte Siedentopf betitelt, zu dem A. v. Volborth 
tleriſch feine farbige Bilder geſchaffen hat. In den hübſchen 
der Dichterin offenbart ſich ebenſoviel Form⸗ wie Fabuliertalent, 
el Geſchmack wie Verſtändnis für kindliches Denken und Emp⸗ 
und der Künſtler hat ſeine Bilder vortrefflich den Verſen ange⸗ 
Verlag von Georg W. Dietrich in München. Preis 5 Mk.) — 
Dehmel hat unter dem Titel „Auf der bunten Wieſe“ rei⸗ 
ndergedichte in Alfred Hahns Verlag in Leipzig herausgegeben, die 
Rehm⸗Vietor hervorragend hübſch illuſtriert worden find. (Preis 
Das Buch hebt ſich vorteilhaft aus der Maffe der diesjährigen 
eigent heraus, und dasſelbe gilt von den beiden im gleichen 
erſchienenen unzerreißbaren Bilderbüchern: „Für die Kleinen“ 
30 Pf.) und „Für unſere Einjährigen“ (Preis 2,60 Mk.), 
[ber von Gertrud Caſpari und deren Berfe von Adolf Holſt 
t, Der Name der Künſtlerin birgt ſchon allein für die Qualität 
lier. — Ein ebenfalls empfehlenswertes Geſchenk für die noch 
d Bilder als auf Texte erpichte Kinderwelt it „Strampelchen“, 
für die Kleinſten von Hedwig und Albert Sergel mit Bildern 
Mickoleit, das zum Preiſe von 1,75 Mk. (unzerreißbar 3 Mk.) 


A Verlangen Sie 
N Spezial-Katalog 
, Uber die. 
zweckmässigsten 
Unterkleider 


j Vorrätig in 
in Baumwolle 


d 


die alles klein kriegen, find im Verlag von Sof. Scholz in Mainz drei 
unzerreißbare Kinderbücher mit farbigen, dem kindlichen Sinn angepaßten 
Bildern erſchienen: „Kikeriki!“ Ein Tierbilderbuch für die Kleinen von 
Eugen Oswald. — „Mein Spielzeug“. — „Ach lieber Herr 
Schmied“. Alle drei Bücher find fo kräftig ausgeſtattet, daß fie den 
mehr oder minder zarten Händchen wochenlang widerſtehen werden. 
Meiſter der Zeichnung. Herausgegeben von Proſeſſor Dr. Hans 


W. Singer. (Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. Preis jedes 


Bandes 15 Mk.) Selten ſind die Künſtler einer Meinung mit den Kunſt⸗ 
ſchriftſtellern, aber in einem Punkte gehen ſie doch zuſammen, nämlich, 
daß die Künſtler ſich am unmittelbarſten und wirkungsvollſten in ihren 
Zeichnungen geben. Hier lernt man die Meiſter bei der Arbeit kennen, 
und ſie geben ſich, wie ſie ſind, in Hemdärmeln ſozuſagen, nicht in dem 
Sonntagsſtaat, der ihnen einen faſt durchgängig fremden Zwang auf⸗ 


erlegt. Von dieſem Gedanken ausgehend, hat der Verlag es unternommen, 


die „Monographien“ ⸗Reihe der Meiſter der Zeichnung herauszugeben, und 
zwar zunächſt die Bände Klinger, Liebermann, Stuck, Greiner und Strang, 
und zwar wendet der Verlag ſich an die weiteſten, vorausſetzungsloſen 
Kreiſe, indem er gerade Meiſter vorführt, die an der Spitze des lebendigen, 
heutigen Kunſttreibens ſtehen. Die Monographien erſcheinen in gefchloffener, 
nicht zu großformatiger Buchform, ſo daß ſelbſt Künſtler, bei denen es 
im Atelier ſprichwörtlich unordentlich zugeht, ihre Freude daran haben 
können, weil ſie etwas erwerben, was nicht droht, unter ihren Händen 
in ein Nichts zu zerfließen. Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen und 
erheiſcht keine großen Mittel zum Ankauf. Die Einführungsterte machen 
mit dem Weſen der modernen Meiſter und ihrer Kunſt in genußreicher 
Weiſe bekannt und verſchaffen uns alles Wiſſenswerte. ۱ 
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Was Sie am Fleisch so teuer bezahlen 


sind nicht seine reinen Nährbestandteile, : 
die Eiweisstoffe, sondern seine anregend 
wirkenden und die Verdauung fórdernden 
Extraktivstoffe. Aus diesen besteht Liebig's: 
Fleisch-Extrakt. Eine Speise mit „Liebig“ 
zubereiten heisst deshalb ihr die besten und 
wertvollsten Stoffe des Fleisches hinzufügen. 
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wird seit dem ersten Tage seiner Fabrikation 
von Autoritäten der Wissenschaft kontrolliert. à 


Wenn Sie „Liebig“ noch nicht 
benutzt haben, so machen Sie 
einen Versuch mit der 
kleinsten Packung. 


erhalten Sie d 
Dr. Richters Frühstücksu 
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Miſſton zum Beſuch bes Deut- 
ſchen Kaiſers in Berlin ein. — 


tägiger Waffenſtillſtand ab⸗ 


einer Votſchaft eröffnet. 


` Kammer erteilte in geheimer 


1912 
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Woch enkalender. © 


Sonntag, 1. Dezember. : 
In Serres öſtlich von Saloniki tam es zu einem blutigen Zuſammen⸗ 


ſtoß zwiſchen den verbündeten griechiſchen und bulgariſchen Truppen. 


Auch in Saloniki herrſcht eine Spannung zwiſchen Griechen und 
Bulgaren, weil die erſteren kurz vor dem Lintreffen der Bulgaren 
der türkiſchen Beſatzung überaus günſtige Uebergabebedingungen be⸗ 
willigt hatten. — Beim Angriff auf Skutari wurde der Kronprinz 
Danilo von Montenegro durch einen Granatſplitter verwundet. 


Montag, 2. Dezember. 


Im deutſchen Reichstag gab der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
eine Erklärung über die europäiſche Lage ab. — Prinz Heinrich von 
Preußen traf in London ein. — Kaiſer Franz Joſeph empfing den 
aus Bukareſt zurückgekehrten öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeeinſpek⸗ 
teur Frhr. v. Högendorf in längerer Audienz. — Zum Metropoliten 
von petersburg und Nachfolger von Antonius wurde der Metro⸗ 
polit Wladimir ernannt. — Die albaniſche Bafenſtadt Dalona, 
der Sitz der proviſoriſchen albaniſchen Regierung, wurde von 
einem griechiſchen Kanonenboot beſchoſſen. — Das japaniſche Mini⸗ 
ſterium trat wegen Meinungsverſchiedenheit über die Vermehrung 
der Beſatzung Koreas zurück. 


dienstag. 8. Dezember. 


Der rumäniſche Thronfolger 
traf in einer diplomatiſchen 


Swifden der Türkei, Bul- . | 
garien, Serbien und Monte: 
negro wurde ein vierzehn: 


geſchloſſen; der Kriegszuſtand 
mit Griechenland dauert fort. 
— Der Kongreß der Ver⸗ 
einigten Staaten wurde durch 
den Präſidenten Taft mit 


Mittwoch, 4. Dezember. 


Im deutſchen Reichstag er⸗ 
teilte der Führer der Zen: 
trumspartei Dr. Spahn dem 
Reichskanzler und dem Bun⸗ 
desrat wegen der Auslegung 
des Jeſuitengeſetzes ein Miß⸗ 
trauensvotum. — In Berlin 
trat die Deutſche Bühnen⸗ 
genoſſenſchaft zu ihrer Haupt: 
verſammlung zuſammen. 


Donnerstag, 5. Dezember. 


Prinz Ferdinand, der rumäni⸗ 
ſche Thronfolger, reiſte von 
Berlin nach Wien, um Kaifer 
Franz Jofeph einen Beſuch 
abguftatten. — Die italieniſche 


Abſtimmung bem Sriedens⸗ 
vertrag von Lauſanne mit 
335 gegen 24 Stimmen ihre 
Genehmigung. 


Univerſum⸗Jahrbuch 1912, Nr. 48. 
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Freifag, 6. Dezember. 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien warnten Griechenland vor der Be: 
ſetzung Valonas und der Inſel Saſeno. — Die Berliner Sezeſſton 
wählte den Kunfthändler Paul Caffirer zu ihrem Präſidenten. — 
Der belgiſchen Kammer ging eine Militärvorlage zu, die die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht und den Einjährig⸗§reiwilligen⸗Dienſt anſtrebt. — 
Sum erften Seelord der engliſchen Admiralität wurde der Admiral 
Pring Louis v. Battenberg ernannt, 
Sonnabend, 7, Dezember. 


Der Dreibund zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und Italien 
wurde ohne Aenderung erneuert. 


Ruggiero Leoncavallo. [3 
(Hierzu eine Porträt⸗Kunſtbeilage und vier Abbildungen.) 
In Mailand hatte der geſchäftskundige Verleger Sonzogno eine 
Opernkonkurrenz ausgeſchrieben, aus der Mascagni mit der ein⸗ 


aktigen Oper „Cavaleria ruſticana“ als Sieger hervorgegangen 


war. Der ungebärdige Realismus dieſes Werkes narkotiſterte 
viele deutſche Gemüter derart, daß der Mascagni⸗Taumel geradezu 
würdeloſe Formen annahm. In demſelben Stile folgte 1892 
Leoncavallos zweiaktige 
Oper „Der Bajazzo“, von 
den überhitzten Verismus⸗ 
Enthuſiaſten mit fanati⸗ 
ſchem Jubel begrüßt. Was 
dieſer Verismus will, 
ſpricht Leoncavallo in ſei⸗ 
nem Prolog zum Bajazzo 
aus. Durch den Mund 
ſeines beredten Komödian⸗ 
ten Taddeo läßt er es ver- 
künden: Nicht mehr vage 
erfundene Vorgänge will 
der Dichter ſchildern, ſon⸗ 
dern kühn aus dem wirk⸗ 
lichen Leben, ſchaurige 
Wahrheit ſchöpfen, um 
der Menſchen Gunſt zu 
erringen. 

Dieſes realiſtiſche Kunſt⸗ 
programm erfüllt der 
Verismus mit einer Kraft, 
die ſogar vor der Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit der Brutali⸗ 
tät nicht zurückſchreckt. 
Schaurige Wahrheit 
will dieſe Kunſt. Der 
Verismus will nicht die 
künſtleriſche Verklärung, 
die auch den grauſigſten 
Stoff adeln kann, die 
immer eine Vertiefung der 
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Dom Sommeraufenthalt Leoncavallos: Eine male- 
riſche Gruppe 300 jähriger Zypreſſen am nage Maggiore. 


Kunft bedeutet. Er will den kraß geführten Wahrheitebeweis an Stelle einer 


kunſtvoll ftilifierten Dramatik. Der Verismus reißt den im Stücke vorgeführten 


Perſonen, die er dem leidenſchaftdurchglühten Leben entnimmt, das Bühnenkleid 


vom Leibe. Er predigt nicht das ethiſch Notwendige, das uns von ber Bühne 
herab ganz im Shaleſpeareſchen Sinne — nämlich, daß man uns zeige, was 
wir fein und nicht fein folen — glaubhaft vorgeführt wird. Mit gieriger 
Hand greift er vielmehr nach Stoffen aus dem Inſtinktleben des Menſchen, 
und mit verblüffender Skrupelloſigkeit ſtellt er die nackten Geſchehniſſe auf die 


weltbedeutenden Bretter. Der Kampf um das Weib ift das große Qaupt 
thema, jener Kampf, der fid) unter ſüdheißer Sonne wilder abſpielt als ſonſt. 


Die Erotik geht über in Wildheit des Begehrens und Feſſelloſigkeit des u 
Was uns der Verismus dramatiſch befdert, find nur bie Abſchlüſſe ber Er 
eigniſſe, nicht ihre Entwicklung und notwendige Kataſtrophe. Es ſind fauter . 


letzte Akte im Drama. Eine Expoſition ſcheint nicht nötig. Wenn ſich der Vor⸗ 
hang hebt, ſo ſoll der Zuſchauer kein Intereſſe daran haben, wie alles das: ge⸗ 
kommen iſt, wovon er im Spiel nur das nervenerregende Ende ſieht, das in 
Dolch und Mord gipfelt. So ſchafft der Verismus ein Drama voll Blut und 
nennt es ein Vollblutdrama. | 

Es ift tein Zufall, fondern liegt in der geiſtigen Strömung, daß zuſammen 
mit dieſem veriſtiſchen Opernſtil das naturaliſtiſche Drama auftauchte, obwohl 
beide fundamentale Weſensunterſchiede zeigen. Und ' wie in Gerhart Hauptmann 


ſich die Wandlung vom Realismus zum Romantizismus und Märchengeiſt voll: - 


zog, ſo trat dem italieniſchen Verismus der deutſche Humperdinck mit der 
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ entgegen. Die „Mascagnitis“ hat längſt 
ausgetobt, und dem anderen Hauptvertreter des Verismus, Leoncavallo, be⸗ 
gegnet man heute in Formen, die leider von hämiſchem Ton nicht immer 
frei ſind. Man muß aber doch die Bajazzo⸗Oper als ein Charakterwerk und 
dieſe Muſik wegen ihrer raffigen Eigenſchaften reſpektieren. Leoncavallo ift fein 
eigener Dichter und ſchafft im Bajazzo eine wirkſame Szenenfolge. Muſilaliſch 
beherrſcht er effektvoll das Formelweſen der veriſtiſchen Tonſprache, die Triole, 
die Tonwiederholungen, die harmoniefremde Note und bizarre Rhythmik. Dem 
Effekt zuliebe begeht er aber auch Verſtöße gegen ſein Wahrheitsprinzip und läßt 
im Bajazzo den Glockenchor und ein Vogellied ſingen, Epiſoden, die lediglich 
zum Muſikmachen eingefügt ſind und die Handlung gegen alle Lebenswahrheit 
aufhalten. Andererſeits hat Leoncavallo an dem poſitiven Verdienſt des Berig- 
mus mitgeholfen, daß der Opernbühne neue Stoffe zugeführt worden find. 
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Zum Beiſpiel ein Werk wie اذ‎ Alberts Muſikdrama „Tiefland“ 


iſt ohne den Verismus nicht denkbar. Der nachwagneriſchen 
Racken⸗Heldenoper mit ihrer ſtelzernen Überſchwenglichkeit ging 
bei der glutvollen Tonſprache des Verismus der Atem aus. 
Man erkannte das Schwächliche des äußerlichen Wagner— 
Epigonentums, erkannte auch, daß die Oper nicht das befte 


Feld zur Darſtellung hiſtoriſcher Vorgänge und bläßlicher 


Mythologie ſei, daß ſie vielmehr eine Ausdrucksform für das 
Rein⸗Menſchliche und das Kraftvoll⸗Lebendige fein müſſe. 
Leoncavallo hat nicht vermocht, dieſem äſthetiſchen Grund⸗ 


ſatz im eigenen Wirken nachzuleben. Nach feinem „Balazzo“ 


ſind ſeine ferneren Werke zumeiſt der Erfolgloſigkeit verfallen 
oder ſie hatten ſich nur eines vorübergehenden Eindrucks zu 
erfreuen. Nun hat eine Welle des Erfolges den Maeſtro wieder 
emporgehoben. Mit ſeiner jüngſten Oper „Zigeuner“, die dieſer 
Tage in London ihre Uraufführung und dort wie im Mailänder 
Teatro Lirico einen ſtarken Erſolg erzielte, ſoll Leoncavallo 
durch die Kraft und Leidenſchaft ſeiner dramatiſchen Sprache 
an die ſtolze Zeit feiner „Bajazzo“ ⸗Inſpiration anknüpfen. 
Wir dürfen ihm wahrlich den Erfolg gönnen. Denn das Glück 
hat Leoncavallo nie verwöhnt. Er wurde am 8. März 1858 
in Neapel, wo die italieniſche Volksmuſik aus ſtärkſter Quelle 
fließt, geboren. Nach dem Befuch des Neapolitaniſchen Kon⸗ 


ſervatoriums begann er feine muſikaliſche Laufbahn als Opern⸗ 


lomponiſt mit der Oper „Chatterton“. Das Werk war für 


Bologno geſchaffen, kam aber erft 1896 zu ruhmloſer Auf; 


führung. Um das Leben zu friſten, war Leoncavallo Jahre 
hindurch als Klavierſpieler in Cafés tätig und erwarb durch 
Muſikunterricht kargbemeſſenen Verdienſt. Er hatte nichts zu 
verlieren und fuchte darum in der Fremde fein erſehntes Glück. 
Als reiſender Muſtkant kam er nach Frankreich, England und 


Agypten. Trotz der Laſt ſeines Geſchicks ſchrieb er an einem 


7 : Opernwerk, einer Trilogie „Crepusculum“, 
eren erſier Teil „Die Medici” einer erfolgloſen Aufführung 


verfiel, ſo daß der Komponiſt entmutigt die Beendigung der 
anderen Teile aufgab. 1892 brachte ihm der „Bajazzo“ end— 
lich einen Erfolg, der ſich als ein Rieſen- und Dauererfolg 
herausſtellte. Wahrlich, er iſt dem ſtrebenden und ſchaffens— 
frohen Manne zu gönnen! Denn was nun folgt, ſind wieder 
Enttäuſchungen ohne Ende. In Venedig kam 1897 „La Boheme“ 
zur Aufführung. Das Werk zeigt viele Schönheiten und errang 
ſich einen erſten Erfolg, der ihm die Pforten vieler Bühnen 
öffnete. Seinen Schöpfer aber traf inſofern die Ungunſt der 
Verhältniſſe, als kurz vorher ſein Konkurrent Puccini den gleichen 
Stoff in Muſik geſetzt hatte und deſſen Werk mit großem Erfolge 
zur Aufführung gekommen war. So blieb denn Leoncavallo auch 
mit dieſer immerhin erfolgreichen Oper der Mann im Schatten. 

Viel Aufſehen erregte es, als Kaiſer Wilhelm II. Leoncavallo 
den Auftrag gab, eine Oper „Der Roland von Berlin“ zu 
ſchreiben. Meri Roman folte zum Vorwurf dienen. Es 
mag dem Fremdling ſchwer genug geworden ſein, den Auftrag 


durchzuführen, und lange ließ der um dieſen kaiſerlichen Auftrag 


Beneidete auf ſein Werk warten. Bunte Gerüchte ſchwirrten her 
und hin. Endlich konnte er ſeine Partitur „in Goldſchnitt“ dem 
Kaiſer überreichen. Das Werk kam im Königlichen Opernhauſe zur 
Aufführung, um ſogleich in der Verſenkung völliger Erfolgloſig⸗ 
keit zu verſchwinden. Die Opern „Zaza“ und „Maja“ gingen 
in Rom und Berlin den gleichen Weg. Einigen Erfolg gewann 
der Komponiſt mit der — Operette „Malbruck“, einer kleinen 
komiſchen Oper, die nach einer Novelle des Boccaccio verfaßt iſt. 

Am Lago Maggiore hat Leoncavallo ein herrliches Sommer⸗ 
heim, auch in Paris und Berlin hat er wechſelnd ſein Domizil 
aufgeſchlagen. Übers große Waſſer ins Dollarland iſt er 
gereiſt. Sein Erfolg iſt überall nur der „Bajazzo“, ein Werk, 
das trotz äſthetiſcher Bedenken „unterhaltend bis zum Hin⸗ 
reißen und heiß bis zum Brennen iſt“, ein Werk, mit dem 
die Götter dem Schöpfer in Leoncavallo Segen und Fluch 
zugleich beſcherten. | Hans Sonderburg. 
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€ bc iene gei Prof. Dr. Wilhelm Soerfter, hervorragender 
Aſtronom, begeht am 16. Dezember in Berlin feinen 80. Geburtstag. 
Über fein re ches Lebenswerk berichtet der Artikel auf dieſer Seite. 


Zum achtzigſten Geburtstag des Gelehrten. 
Alle Wiſſenſchaſt, die nicht Gemeingut der Menſchheit wird, 
vefpeftive in irgendeiner Form von der Quelle in die tauſend 
und abertauſend Kanäle des Volsganzen rinnt, führe ſie ihm 
nun ideelle oder materielle Werte zu, hat nur einen ungemein 


geringen Nutzen. Am deutlichſten wird uns das, wenn wir 
-etwa auf die Medizin und die Nationalökonomie blicken; — 
der tiefer Schauende aber erkennt, daß es von jeder Wiſſen⸗ 


ſchaft gilt. 
Wie ganz anders ſtände es heute um das materielle und 
geiſtige Wohl der Völker, wenn das, was ihre großen Männer 


erkannt und erforſcht, in der Praxis zur Anwendung käme! 


Indeſſen auch jene Männer ſelber ſtehen — und gerade in 
unſerem Vaterlande — gewöhnlich weit ab vom Kampf des 
Tages, von den großen Bewegungen, die der neuen Zeit neue 
Wege ebnen wollen. Nur wenige erkennen die weitergehende 
Pflicht der geiſtigen Führer der Nation, haben den Mut, ihr 
zu folgen. Zu dieſen Männern gehört Friedrich Wilhelm Foerſter, 
der hervorragende Aſtronom, der langjährige Direktor der Ber⸗ 


liner Königlichen Sternwarte, der am 16. ä ſeinen 


achtzigſten Geburtstag begeht. 

Foerſter ſtammt aus Grünberg in Schleſien, wo er im 
Jahre 1832 geboren wurde. Er ſtudierte in Berlin und Bonn. 
1855 kam der junge Gelehrte an die Königliche Sternwarte 
zu Berlin, wo damals der berühmte Encke als Direktor wirkte; 
wurde hier 1860 erſter Aſſiſtent und war gleichzeitig als Privat⸗ 


dozent an der Univerſität tätig, an der er noch heute in voller 
. geiftiger Friſche wirkt. Es gibt wohl wenige Univerſttä itslehrer 


+۴ eee eee eee eee eee ———————M——E——— — 


© Wilhelm Foerſter. | 


: 7 7 ۶ S : : d à 7 , . z pm Nu. — g f ۴ 
PPP . EE Eege 


GE 


EDO EOS 0990999999999999099900006009999900999999909 ..„„..„„„„so. 


Hello رم‎ Auguft_ Junkermann, berühmter Reuter⸗Darſteler 
Ke orlefer, feiert in Berlin feinen 80. Geburtstag und 809 566g 
ſein 60 jähriges Künſtlerjubiläum (ſiehe ben Artikel S. 569). 


auf der Welt, die auf eine : [o glänzende und im höchſten Maße 
fruchtbare Lehrtätigkeit zurückblicken können. Encke ſtarb 1862, 


und man übertrug Foerſter die proviſoriſche Leitung der wich⸗ 


tigſten Sternwarte des Landes; drei Jahre ſpäter erfolgte feine 
offizielle Ernennung zum Direktor des Inſtituts. Siebenund⸗ 
dreißig Jahre lang hat der Gelehrte dieſes wichtige Amt be⸗ 
kleidet. Mit ihm wurde das ehrwürdige Gebäude alt; die 
Großſtadt wuchs darum näher und näher, und nun wird es 
fallen, wenn da draußen in 087 bie neue. Sternwarte 
vollendet ift. 

Was Foerſter in der langen Zeit als Astronom. geleitet 
hat, kann hier unmöglich gewürdigt werden, aber was er mit 
ſeiner Wiſſenſchaft und ſeiner hohen, aus ihr geborenen Welt: 


auffaſſung der Allgemeinheit nützte, davon fei noch einiges gejagt. 


Schon als junger Mann trug er die Wiſſenſchaft ins breite 
Publikum, dieſe Wiſſenſchaft von den Sternen, die ſo ungemein 
große ſeeliſche Werte in empſänglichen Gemütern auszuldſen 
vermag. Sehr zum Mißvergnügen eines zopfigen Gelehrten⸗ 
tums alter Zeit tat er das, und er mußte oft das Spottwort 
„Singakademiker“ mitanhören, weil er in der Singakademie 
ſeine öffentlichen Vorträge hielt. Es machte fih anfangs fo: 
gar eine gewiſſe Gegenſtrö ömung bemerkbar, die das Amt als 
Direktor der Sternwarte einem „Würdigeren“ übertragen wollte. 
Auch die Gründung der „Urania“, der Berliner Volks⸗Stern⸗ 
warte mit ihren Experimentierſälen und dem wiſſenſchaftlichen 
Theater, iſt auf eine Idee Foerſters zurückzuführen, und in 
dem Aſtronomen M. W. Meyer fand er eine für dieſe Schöp⸗ 


fung geradezu unerſetzliche Kraft. i 


Es gab Zeiten bei uns, wo ſolche Beſtrebungen, bie Bil- 
dung der Volksmaſſen zu heben, ihnen die Et die Grp, 
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Wirlens und froher Erfolge zurückblickt. 
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- Ne Ghabenheit der Natur näher zu bringen, den Veranſtaltern 
B. gerade die Anerkennung hoher Kreife eintrug. In feinem 
‘Werke „Lebenserinnerungen und Lebenshoffnungen“ hat der Ge⸗ 
Lehrte darüber manches ſehr intereſſante Streiflicht aufblitzen 
Wm. Kaum ein anderer hat fo fer das 38 ۴۶ 
der Wiſſenſchaft erkannt als Foerſter, hat ſo tief empfunden, 
daß alles, was Nationen und Religionen trennt, überwunden 
werden kann durch die Wiſſenſchaft, durch eine aus ihren 


rëm Anſchauungen geborene Moralphiloſophie, „Sozial⸗Ethik “, 


die das Wahre, Schöne, Gute erkennen lehrt, nach dem wir 
handeln folen. Gerade die Internationaliſierung gewiſſer Yor- 
ſchungsmethoden und Forſchungsmittel (Internationale Erdver⸗ 
- fm, Internationales Maß- und Gewichtsbureau, Kalender: 
worm uſw.) ift zum großen Teil Foerſters Werk. Aber über 
das Materielle hinaus verſucht die von ihm in Verbindung mit 
` Ou gegründete „Geſellſchaft fitr ء‎ Kultur“ die großen 
Gedanken zur Höherentwicklung der Menſchheit zu fördern. 
Aach hier freilich — das hat Foerſter ſchmerzlich erfahren 
müſſen — find gewaltige Kräfte hemmend tätig, offenbar, weil 
fie den wahren Zweck gerade dieſer Bewegung verkennen. 

An ſeinem Teile hat der greiſe Forſcher getan, was er 


bermochte. Seine rein wiſſenſchaftlichen Arbeiten werden ſeine 


engeren Fachkollegen würdigen — wir aber wollen an ſeinem 
adıtzigften 00060۰ eg des Menſchen und des 5 
gedenken, Bruno H. Bürgel. 


D Auguſt Junkermann. DI 
Zum achtzigſten Geburtstag, 15. Dezember. 

en Bühnenveteran, der an der hohen Lebensgrenze, heute noch 

ein friſcher tatkräftiger Greis, auf lange Jahre gedeihlichen 

Als Sohn eines 

te Beamten zu Bielefeld 1832 geboren, entdedte der 


Prof. Suge Vogel, bekannter WE Maler, mit feinen neueſten Schöpfungen. Rechts das letzte Porträt des Berliner شی شس‎ 


r. Kirſchner, das kurz vor feinem Tode gemalt wurde. 


“.... 
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heitere Jüngling gar bald in ſich den ſtarken Zug zum Theater, 
für das er eine außerordentliche humoriſtiſche Begabung ſchon 
innerhalb der Militärdienſtzeit erfolgreich bekundet hatte. Dieſe 
Tatſache führte Junkermann in eine Schauſpielerlaufbahn, die 
das übliche Wanderleben über zahlreiche kleinere deutſche Bühnen 
mit ſich brachte, bis der viel Umhergetriebene endlich an der 
Stuttgarter Hofbühne zu längerem erſprießlichem Wirken landete. 


Obgleich der tüchtige Darſteller in ſechzehnjähriger Tätigkeit in 


der württembergiſchen Hauptſtadt fih zahlreiche Freunde er- 
worben hatte, wurde ihm doch die in ſichere Ausſicht geſtellte 


lebenslängliche Anſtellung nicht zuteil. So verließ Junkermann 


das Stuttgarter Hoftheater und nahm von da an keine feſten 
Verträge an Theatern mehr an, beſchränkte ſich vielmehr auf 
Gaſtſpielreiſen. Er hatte ſchon zur Zeit ſeines Stuttgarter 
Engagements häufige Gaſtſpiele in der Rolle des „Onkel Bräſig“ 
abſolviert, eine Partie, die er in feinſter Detailarbeit zu einer 
Art von Kabinettporträt ausgearbeitet hatte. Dieſe Rolle Junker⸗ 
manns wurde ſo etwas wie eine Sehenswürdigkeit und erlangte 
Weltruf. In ſolchem Maße fam- diefe Leiſtung zur Berühmt⸗ 
heit, daß die Deutſchen der Neuen Welt ſich drängten, die 
populärſte Geſtalt, die Reuter geſchaffen, in Junkermanns 
Meiſterdarſtellung zu ſehen. Zweimal ſpielte er dieſe Rolle 
auf ausgedehnten Amerikareiſen, die ihn nach Newyork, Chikago 
und Milwaukee führten, und als Junkermann zum drittenmal 
über das große Waſſer ſegelte, war er das Haupt einer eigenen 
Schauſpielergruppe, mit der er den „Bräſig“ in zweiunddreißig 
amerikaniſchen Städten zur Darſtellung brachte. Junkermann 
erprobte ſein ſtarkes Darſtellertalent aber auch noch an anderen 


Charakterrollen aus dem großen Spielplan der deutſchen Poſſe, 


er war ein prachtvoller Valentin im „Verſchwender“, ein er⸗ 
leſener Weigelt in L'Arronges „Mein Leopold“, ein wunder- 
voller Knieriem in „Lumpazivagabundus“. Seine Hauptſendung 


~ 
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Phot, Martha Wolf. 
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ihrer Gelder ijt, kann man daraus entnehmen, daß bie Kurſe ` 
der türkiſchen Renten feit dem Beginn des Balkankrieges einen 
Rückgang von etwa 10 Proz. erfuhren. Das find keine Panil⸗ 
kurſe. Im Gegenteil. Wenn man bedenkt, daß die Türki 
beim Friedensſchluſſe höchſtwahrſcheinlich den größten Teil ihrer 
europäiſchen Gebiete wird einbüßen müſſen, wenn man berid: 
ſichtigt, daß Mazedonien, Thrazien, Albanien und Altſerbien 
für das Osmanenreich heute ſchon ſo gut wie verloren ſind, 
ſo muß man die Widerſtandskraft der türkiſchen Rentenkurſe 
bewundern. Dieſer Erſcheinung liegt einfach die Überzeugung 
zugrunde, daß die Staatsgläubiger des tirrkiſchen Reiches durch 
die ſchlimmen Kriegsſchickſale der Pforte eine Beeinträchtigung 
ihrer Rechte nicht werden erdulden müſſen. Sie glauben weder 
an eine Verkürzung ihrer Zinſen noch an eine Verſchlechterung 
der ihnen verbürgten Rückzahlungen des. Kapitals. Freilich 
liegt dieſer Berechnung ein recht trügeriſcher Faktor zugrunde. 
Man glaubt in Europa feft daran, daß, die vier verbündeten 
Eroberer den Teil der türkiſchen Staatsſchulden werden über⸗ 
nehmen müſſen, der dem eroberten Gebiete entſpricht. So hat 
es auch Italien gehalten, als es Tripolis nahm. Aber die 
vier Balkanſtaaten ſtellen viel geringere finanzielle Sicherheiten 
dar als Italien. Sie ſind durch den Balkankrieg im bedenk⸗ 
lichſten Maße ſelbſt finanziell mitgenommen, wie ſie denn über⸗ 
haupt erfahrungsgemäß nicht ſehr begeiſtert bei der Sache ſind, 
wenn es ſich um die Innehaltung finanzieller Verpflichtungen 
handelt. Im Berliner Vertrage vom Jahre 1878 wurde ſchon 
feſtgeſetzt, daß Rumänien, Bulgarien und Serbien einen Teil 
der türkiſchen Staatsſchuld übernehmen ſollten. Das haben ſie 
aber niemals getan. Allezeit blieb die Türkei allein für ihre 
Staatsſchulden verpflichtet, und ſo wird es wohl auch dieſes 
Mal gehen. Im Gegenteil, nachdem Bulgarien der Türkei 
einen erheblichen Landbeſitz abgenommen hat, ſtellt es noch an 
die Pforte die Forderung einer Kriegsentſchädigung in Höhe 
von 500 Millionen Mark. 


Dieſe Zahlung zu leiſten, wird 


den Türken nicht leicht fallen. Die Beſitzer von Türkenwerten 


Prinz Ferdinand, der Thronfolger von Rumänien, in Berlin. Der 
rumäniſche Thronfolger ſtattete dem zus en Kaiſer in Berlin ſowie dem 
e 


Staatsſekretär v. Kiderlen⸗Wächter einen 
mit der internationalen Lage und den Vorgängen auſ dem Balkan ſteht. 
jedoch am Theater blieb die Verkörperung des Reuterſchen „Bräſig“, 
ſowie die Rezitation aus Reuters „Läuſchen un Rimels“, aus 
„Dörchläuchting“ und „Hanne Nüte“. Im Jahre 1899 gründete 


er in London das Deutſche Theater zur Pflege der deutſchen Kunſt. 
Im größten Saale Berlins verſammelte der verdienſtvolle 


Veteran des deutſchen Theaters und unermüdliche Apoſtel und 


Interpret der Reuterſchen Muſe zur Feier ſeines achtzigſten 


Geburtstages den Rieſenkreis ſeiner Anhänger und Verehrer, 
um den Abſchied von ſeinem künſtleriſchen Wirken in ihrer 
Mitte zu begehen. Der Unermitdlidje hat feinen ſtillen Lebens⸗ 
abend wohl verdient und mag deſſen Muße in Ruhe und 
Geſundheit genießen, indeſſen feine zwei Söhne Hans und 
Karl Junkermann, tüchtige Schauspieler wie ihr Vater, da⸗ 


für Sorge tragen, daß der Name ihres Hauſes auch fürder⸗ 
hin in den 0900 der: 00 ار سض وت‎ ges. 


führt. werde. Hans Land. 


Geld und Arbeit. : D‏ . تا 


Was wird aus den türkiſchen Staatsſchulden? 
In Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn iſt ein anſehnlicher Teil 
der türkiſchen Staatspapiere im Umlauf und feſten Beſitz. Der 
amtliche Kurszettel der Berliner Börſe vermerkt neben der 


Notierung der türkiſchen 400⸗Frank⸗Loſe, der ſog. Türkenloſe, 


dic’ vierprozentige türkiſche Adminiſtrationsanleihe, zwei Emiſ⸗ 
fionen einer gleichfalls vierprozentigen türkiſchen Bagdadanleihe, 


eine konſolidierte von 1890, eine unifizierte von 1903. und 1906, 


je eine Anleihe von 1905 und 1908 und ſchließlich die Zoll⸗ 
anleihe von 1911. Sie alle haben den vierprozentigen Typ. 
Daß den Inhabern dieſer türkiſchen Papiere in Deutſchland 
und Oſterreich⸗Ungarn nicht allzu bange um die 0007ھ‎ 


fud) ab, der int Zuſammenhang 


in Europa haben Vertretungen ihrer Intereſſen gewählt, und 
dieſe Vertreter haben ſich an die Regierungen der Mächte ge⸗ 
wendet, um einen Schutz ihrer Rechte als türkiſche Staats⸗ 
gläubiger zu erlangen. Da nun doch wohl der Poincareſche 
Vorſchlag zur Einberufung einer internationalen Konferenz zwecks 
Ordnung der Balkanwirren zur Ausführung kommen wird, ſo 
iſt zu erwarten, daß ſeitens Englands, Frankreichs, Deutſch⸗ 
lands, Oſterreich⸗Ungarns und Italiens zugunſten der Inhaber 
türkiſcher Papiere Schritte getan werden. Aber auch ſolche 
Maßnahmen haben geringen Wert, wenn nicht die Türkei ſelbſt 
in ſich die wirtſchaftliche Kraft behält, ihre Finanzen auch 
fernerhin in Ordnung zu halten. Das wird ihr nur in dem 
Falle möglich ſein, daß die Einnahmen aus den ihr künftig 
noch übrigbleibenden Landesteilen für dieſen Zweck genügen 
werden. Hierüber im Augenblick eine ganz zuverläſſige Rech⸗ 
nung anzuſtellen, ijt faſt unmöglich, weil das territoriale Bu- 
kunftsbild der Türkei, das ſie am Ende des Krieges endgültig 
bieten wird, zurzeit noch nicht feſtſteht. Als ſicher darf man 
É jedenfalls annehmen, daß die Einrichtung der Dette.publique 
auch in Zukunft beibehalten wird. Seit einem Menſchenalter 
hat dieſe Inſtitution die Geſchäfte der türkiſchen Staatsſchuld 
in vorbildlicher Art wahrgenommen. Sie verwaltete die Geld⸗ 
eingänge, beſorgte die Couponszahlung und überwachte auch 
die Verloſungen und Tilgungsmaßnahmen. Vom Augenblick 
des Friedensſchluſſes ab wird ſich in dieſen Dingen freilich das 
eine ändern, daß die Dette publique nur noch über die Ein⸗ 
„nahmen aus dem fo ſtark verringerten Gebiete der übrig- 
gebliebenen Provinzen wird verfügen können. Aber auch -diefer 
Tatſache fehlen die Schrecken für die europäiſchen Staatsgläu⸗ 
biger, denn in finanzieller Beziehung bedeuten die Verluſte der 
europäiſchen Provinzen für das Osmanenreich nicht das Aller⸗ 
ſchlimmſte. Weiß man doch nur zu gewiß, daß der größere 
2 ber türkiſchen Staatszüflüſſe nicht aus den europäiſchen 


— 
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| Provinzen in bie Raffen der Dette publique kam, ſondern EN Aus dem Reich der Te Hnit, : 8 


. 884000 Pfund zur Verfügung ſtän⸗ 
den. Von dieſen würden 625 000 Pfund 


ordentlichen Rententilgung, 83 000 


Tabakmonopol pachtweiſe ausgeübt 


aus den aſiatiſchen. Gebieten. Die Abrechnungen der Staats- 


verwaltung geben ſeit einer Reihe von Jahren Gewißheit dar⸗ 


über, das volle zwei Drittel aller Einnahmen aus der aſiati⸗ 


ſchen Türkei mit Einfluß, Konſtantinopels gekommen find, 


aus jenen Teilen alſo, die dem Türkenreich auch in Zukunft 
verbleiben ſollen. Ein Drittel nur kam aus den Landesteilen, 
die jetzt an den Balkanbund verloren gehen. Die Verwaltung 
der europäiſchen Gebietsteile war ſeit jeher teuer und gefahr⸗ 
voll. Albanien verurſachte durch fortgeſetzte Aufſtände ungeheure 
Kosten, ebenſo Mazedonien und Thrazien. Falls Albanien 
autonom werden und Mazedonien und Thrazien verloren gehen 
ſollte, werden dieſe ſteten Koſten fortfallen. Die Verwaltung 


her aſiatiſchen Landesteile wird viel billiger, und aus einem 
kulturellen Aufbau dortſelbſt könnte vielleicht eine Hebung der 


ganzen türkiſchen Finanzlage fich ergeben. Eine Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung, die gewiegte Kenner der Verhältniſſe in der 
Wiener „Neuen Freien Preſſe“ aufgeſtellt haben, gibt bei durch⸗ 
aus nicht optimiſtiſcher rechneriſcher Baſis auch in Zukunft ganz 
hofſnungsreiche Ausblicke auf die Entwicklung der türkiſchen 
Finanzen. Sie ſtellt feſt, daß während bisher ftätt des Jahres⸗ 
überſchuſſes von fat 2 Millionen Pfund, ; 
der aus dem Dienſt ber unifizierten 
„Schuld und den Ziehungen der Türken⸗ 
loſe übrig blieb, fortan nur noch etwa 


der Pforte zufallen, der Reſt von 
208 000 Pfund der Dette publique, 
die davon 125000 Pfund zur außer⸗ 


Pfund für Rückkäufe der Türkenloſe 
verwenden könnte. Bei dieſem Zuſtande 
wäre der Dienſt der Staatsſchuld ge⸗ 
währleiſtet, Coupons und Verloſungen 
ſichergeſtellt, wenn nicht ein unvorher⸗ 
zuſehender Ausfall in den Zolleinnah⸗ 
men einträte. Die Rückkäufe von Tür⸗ 
kenloſen müßten freilich um mehr als 
die Hälfte des gegenwärtigen Umfan⸗ 
ges eingeſchränkt werden, ebenſo die 
bisher gepflogenen jährlichen Renten 
käufe der Dette publique, die die Kurſe 
der Anleihen der Pforte hoben. 

Viel ſchwieriger wird ſich in Zu⸗ 
kunft das Problem der Tabakregie 
geſtalten, die bisher das türkiſche 


hatte. Der Vertrag dieſer Geſellſchaft 


kauft am 14. April 1914 ab. Die RE 


Veränderungen, die im Landbeſitz⸗ 
ſtande der Türkei nach dem Balkankrieg 
eintreten, werden freilich die Tabak⸗ 
regiegeſellſchaft vor gänzlich andere Ge- 
ſchäfts⸗ und Arbeitsbedingungen ſtellen. 
Denn die verlorenen europäiſchen Pro⸗ 
vingen kamen bisher für die Tabak ff 
regie ſowohl im Hinblick auf den Kon⸗ 
ſum als auch auf den Tabakbau ſtark 
in Betracht. Der Verluſt dieſer Ge- 
biete wird den Wirkungskreis der Regie⸗ | 
‚gefelfaft ſehr erheblich einſchränken. 
Es wird vorausſichtlich fo. kommen, 
daß für die verbleibenden türkiſchen 
Gebiete ein Tabakmonopol. eingerichtet 
wird, und daß dieſes Monopol an 
die beſtehende Geſellſchaft verpachtet 


e Das verftorbene fir 
wird. Mercator. 2 7 


- 


Die Leichenfeierli keiten für den ökumeniſchen patriarchen Joachim III. in Konſtantinopel. 
liche Oberhaupt der Griechen in der Türkei wurde, geſchmückt mit 


in felerlidem Zug zu Grab getragen. Phot. Sebah & Joaillier. 


Heizbare Kleidung. — Ein Auftauapparat für. ge: 
frorene Waſſerleitungen. — Der Leuchtturm ohne 
Licht. — Der Strahlungswinkelmefſer. — Die Glüh⸗ 


lampe als telephoniſcher Empfänger. — Vom Fabrik⸗ 


ſchornſtein der Zukunft. | 


Ein Gebiet, in das die Technik überhaupt noch nicht einzu⸗ 


dringen vermochte, iſt der Schutz unſeres Körpers gegen die 


Kälte, foweit er durch die Kleidung bewirkt wird. Wie unſere 


Vorfahren aus vorgeſchichtlicher Zeit, wie die Wilden und 
unkultivierten Völkerſchaften, genau ſo machen wir es, die wir 
uns „Kulturmenſchen“ nennen: wir hüllen unſere Glieder in 
wärmende Stoffe, vor allem in wollene, und wer es ſich leiſten 
kann, der ſchafft ſich einen Pelz an. Mit dieſem viele Jahr⸗ 
tauſende alten Verfahren dürfte aber nun wohl auch allmählich 
aufgeräumt werden; iſt es doch nunmehr gelungen, eine neu⸗ 


artige Kleidung zu ſchaffen, die — elektriſch geheizt wird! Im 


erſten Augenblick klingt dies wohl wie ein Scherz; der heizbare 


Anzug exiſtiert aber tatſächlich, und feine Erfindung ift, wie fo 


viele andere Erfindungen auch, dem Zufall zu verdanken. Schon 
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feinen Inſignien, 
8 


mn 2 ۳0 


—— — — — — — ̃ — M اہ‎ 


— 


| 572 ڪڪ‎ Beltrunbf hau. EN 


länge ſtellt n man. 1 alle möglichen elek⸗ 
triſchen Koch⸗ und Heizapparate ae 


beren. Erwärmung dadurch geſchieht, 


daß in ein unverbrennliches⸗ Aſbeſt⸗ 
gewebe feine Platindrähte eingeſponnen 
ſind. Wird der elektriſche Strom durch 
ſie hindurchgeleitet, ſo erhitzen ſich die 


Platindrähte nebſt dem ſie umgebenden 


Aſbeſt. Während man früher nur 


Warmwaſſerbereiter, Zigarrenanzün⸗ 
der und ähnliche Dinge nach dieſem 


Verfahren herſtellte, hat man in neuerer 
Zeit begonnen, heizbare Teppiche, ja 
ſogar Kompreſſen und Bandagen für 


mediziniſche Zwecke anzufertigen. Auch 
heizbare Handſchuhe gibt es, deren Trä⸗ 


ger eine kleine Taſchenbatterie mit ſich 


führen müſſen, die den für die Er⸗ 


wärmung nötigen Strom liefert. Vor 


kurzem ſollten nun auf einer im Nor⸗ 


den Amerikas gelegenen Sternwarte 
während der bereits bitter kalt gewor⸗ 
denen Nächte aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
gen im Freien angeſtellt werden. Die 
Herren Aſtronomen froren fürchterlich, 
und ſo kam einer auf die Idee, das 
Syſtem der heizbaren Teppiche, Hand⸗ 


ſchuhe uſw. auf einen ganzen Anzug 


auszudehnen. Er ließ das aus Platin⸗ 
drähten und Aſbeſt beſtehende Gewebe 
zwiſchen Futter⸗ und. Oberftoff ein⸗ 
arbeiten und ſchloß es mittels eines 


elektriſche Leitung an. Damit war der elektriſch zu heizende 
Anzug erfunden, der bei den Beobachtungen vortreffliche Dienſte 
leiſtete und ſeinem Träger ſelbſt bei ſtrenger Kälte behagliche 
Wärme ſpendete. Die Leichtigkeit, mit der ein ſolcher Anzug 
hergeſtellt werden kann, dürfte ihm wohl bald weitere Ver⸗ 
breitung ſichern. Insbeſondere wird er ſich bei Fahrten im 
Automobil ſowie im Motorboot, ferner im Luftſchiff, auf der 
Jagd, bei wiſſenſchaftlichen Beobachtungen, für Maler, die 
Winterlandſchaften malen, und noch in vielen anderen Fällen 


Der Mind chener Maler Prof. Toni Stadler, Ehren⸗ 
Tſchudis zum Leiter der bayriſchen Kunſtſammlungen 


B auserſehen. Phet. grant Engene Smith. 


Dofrat Alexander Koch, bekannter Verleger, begeht 


am 27. Dezember in Darmſtadt ſein 25jähriges Berufs⸗ 
und Verlagsjubiläum. Er iſt der Begründer der Tapeten⸗ 
zeitung, der Innendekoration, der Deutſchen Kunſt und 
Dekoration ſowie der Stickereizeitung und Spitzenrevue. 
"tele geitiäriiten haben weſentlich an der Förderung 
des kunſtgewerblichen Schaffens in Deutſchland en 
voll mitgewirkt. Auch die zahlreichen Werke auf den 


Gebieten des Kunſtgewerbes, des Wohnungsweſens und 


der Architektur, die im Verlag Koch erſchienen ſind, ſind 


alle geleitet von dem Beſtreben, künſtleriſche [tur zu. 


ſchaffen und zu verbreiten. Phot. R. Dührkoop. ® 


nützlich erweiſen. Wo man in nit 


an eine beſtehende Leitung däs 
kann, da läßt ſich durch eine . mige 
führte Akkumulatoren -Batteriebernötpe 


Strom um ſo leichter schaffen, als 
man ja durch die Ausgeſallung det 
Elektromobile, der elektriſcen Motor: 
boote uſw. Über weitgehende Erfahnn⸗ 


gen im Bau geeigneter Mkumileteie: 
Batterien verfügt. 


Eine andere durch die unte 


Kälte geſchaffene Anwendung der Wé 


trizität iſt das Auftauen "۷۵ 


Waſſerleitungsröhren. 210 وس‎ ö 
bisher mancherlei 671۲7 


hitzte man das Rohr mittels einer 
Benzin⸗ oder Spirituslampe, ſo wurde 


es manchmal außen fef heiß, und es 


entſtanden zwiſchen Außen⸗ und Inner - 


„feite große Spannungsunterſchicd, die 


ſehr leicht einen Rohrbruch mit feinen 
unangenehmen Folgen herbeiſührten. 


Das gefahrloſere Auftauen mit heißen 


Tüchern erfordert manchmal außer 


à ordentlich viel Zeit und führt déi 


immer zum Ziel. Da hat man um 


gleichfalls zu dem Allheilmittel Elektr 
- tät gegriffen. Eini in Amerika tonfteuier: 


ter Apparat zum Auftauen derartige 
Röhren, ber fid) vorzüglich bewährt, 
hat folgende Einrichtung: er feit 


Steckkontaktes an bie aus einem Transformator, alfo einem Apparat, der es glatt, 


DB SEI gemacht. 


Der Erbauer des Liffel-Turms, Ingenieur Alex. Suftav Eiffel, begeb a ber 
mitglied der Münchener Akademie, ijt als Nachfolger 15. Dezember feinen 80. Geburtstag. Er ſtammt aus Dijon und hatte us 


ben elektriſchen Strom in bezug auf feine Stärke und Spannung 
beliebig zu verändern: Dieſer Transformator wird fo an das 
Waſſerleitungsrohr angeſchloſſen, daß der aus dem Hausanſchl 
entnommene Strom von 110 Volt auf eine Spannung VON 
2300 Volt herauftransformiert wird und mit dieſer das Rohr um: 
fließt. Schon nach wenigen Minuten ift dann bei äußerft doit 
mäßiger Erwärmung das Eis aufgetaut. Damit dieſe Erwärmung 
nicht zu plötzlich eintritt, ift noch ein Widerſtand vorgeſehen, det 
eine ſehr langſame Steigerung der Wärmezufuhr nr 


Errichtung des Eiffel⸗Turms durch eine Anzahl kühner Brückenbauten einen 
Phot. Henri Manuel. 
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Weihnachtsfeier in einem Schwabinger Atelier. 
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Es flingt wie ein Widerſpruch in ſich ſelbſt, daß man jetzt 
Leuchttürme bauen will, die kein Licht mehr ausſenden. Und 


doch wird dieſer „nicht leuchtende Leuchtturm“, wie man ihn 


benennen könnte, in der Zukunft vielleicht eine bedeutende Rolle 
ſpielen. Schon immer wurde es als ein Fehler der Leucht⸗ 
tirme empfunden, daß fte beim Nebel mehr oder minder ver- 
fagen. Das Licht durchdringt die Nebelſchichten nur ſehr . ſchlecht. 


Dabei erwieſen fid) die alten Lichtquellen, wie Petroleum, Kalf- 
licht, Gas u. dgl., brauchbarer als das elektriſche Licht, mit 


dem deshalb nur verhältnismäßig wenige Leuchttürme aus⸗ 
Reſtattet worden ſind. So fann man denn fon feit langem 


darauf, die Lichtſtrahlen durch eine beſſere, auf weitere Ent⸗ 


fernungen wahrnehmbare Signalart zu erſetzen. Es entſtanden 
die „Unterwaſſerſignale“, die auf der Tatſache beruhen, daß das 


Waſſer den Schall ungefähr viereinhalbmal beffer leitet als die 


Luft, fo daß unter: dem Seeſpiegel erzeugte Glockentöne auf 


ſehr weite Entfernungen vernehmbar ſind. Noch beſſer und 
vollkommener dürfte jedoch der Leuchtturm ohne Licht ſein, der 
4n der Hauptſache aus einer Station für Funkentelegraphie 


heſteht. Durch Erhöhung der Stromſtärke und des Punktes, 
von dem aus die Wellen in die Luft geſandt werden, läßt ſich 


‘eine außerordentlich große Reichweite derartiger Stationen er: l 
zielen: Wenn es daher gelingt, ein Mittel zu finden, durch das 


ein Schiff die Richtung feſtzuſtellen vermag, aus der die elet- 


dischen Wellen kommen, fo ift damit eine Einrichtung ger 
ſchoffen, die beffer funktioniert und auf weitere Entfernungen. 


ihren Zwecken dient, als der bisherige Leuchtturm. Ein ſolches 
Mittel zur Feſtſtellung der Richtung ift das in Italien ers 
fundene „Radiogonjometer“, ein Inſtrument, das man, da es 
den Winkel mißt, unter dem die elektriſchen Wellen bzw. 
Strahlungen ankommen, als „Strahlungswinkelmeſſer“ be⸗ 
zeichnen Jon, Der Telegraphiſt der Station fendet nach allen 
ſechzehn Richtungen der Windroſe (Nord, Nordnordoſt, Nordoſt, 
Untoerſum⸗Jahrbuch 1912, Rr. 48, —— 


Lebendes Bild aus den Weihnachtsſpielen, 
Prof. F. Vogt zum Beſten der evangeliſchen Jugendpflege in München veranſtaltet wurden. 


. SS eee eee Weltrundſchau. eeeeeeeeoeeoeoeeeeoooenemeeon 973 


die von dem Marburger Germaniſten 
Phot. Nic. Aluf. BB 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 


Oſtnordoſt, Oft uſw.) je ein kurzes Signal aus, wobei er in 
derſelben Richtung wie der Uhrzeiger vorwärts ſchreitet. Inner⸗ 


halb 60 Sekunden müſſen die Signale ausgegeben fein. Das 


Schiff, das ſie aufnehmen will, beſitzt eine Windroſe, die durch 
ein Uhrwerk mit der gleichen Geſchwindigkeit gedreht wird. Die 
Signale, die nicht direkt nach der Richtung des Schiffes geſandt 
werden, ſind auf dieſem nicht wahrnehmbar. Sobald jedoch 
das in dieſer Richtung verlaufende Signal eintrifft, wird es 
mit Hilfe eines Empfangsapparates ſofort erkannt, und gleich⸗ 
zeitig wird die ſich drehende Windroſe angehalten. Die auf 
ihr ſpielende Nadel zeigt dann ohne weiteres an, in welcher 
Richtung ſich die Sendeſtation befindet. Das Syſtem iſt, wie 


man ſieht, ſehr gut erdacht, und in bezug auf ſeine Reichweite 


theoretiſch unbeſchränkt. Freilich wird ſeine vollkommene Aus⸗ 


geſtaltung noch einige Schwierigkeiten machen, da die Aus⸗ 


ſendung ſo genau gerichteter Radiotelegramme, wie ſie für den 
vorliegenden Zweck nötig ſind, erſt noch weiterer Vervollkomm⸗ 
nung bedarf. ۱ | 

Einen ganz merkwürdigen Erfolg haben bie Phyſiker Karl Ort 
und Joſeph Rieger errungen: ſie vermochten eine Glühlampe 
zum — Sprechen zu bringen! Unglaublich aber wahr! Ihr 
Apparat beſteht aus einem Starkſtrommikrophon, das durch eine 


fünfzellige Akkumulatoren⸗Batterie mit. Strom verſorgt wird 
und in einen Transformator eingeſchaltet iſt. Die eine Spule 


dieſes Transformators wird unter Verwendung einiger Hilfs⸗ 
apparate mit einer hundertkerzigen Osramlampe verbunden, 
die durch Gleichſtrom geſpeiſt wird. Wenn man nun in das 


Mikrophon hineinſpricht, das ja bekanntlich den Hauptteil des 


Sprechapparates unſerer gewöhnlichen Telephone bildet, ſo kann 
man das geſprochene Wort in der Nähe der Glühlampe deutlich 


vernehmen. Dabei entſpricht der mit der Apparatur verbundene 
elektriſche Widerſtand dem eines 10 km langen Kabels. Mit 
anderen Worten: das in den Apparat Geſprochene kann mit 
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„Friede auf Erden“: Ein Momentbild vom Baltantriegsſchauplatz w 


Leichtigkeit in einer Entfernung von 10 km durch die Glih- 
lampe abgehört werden. Eine intereſſante Frage iſt nun die, 
wie denn eigentlich dieſe merkwürdige Erſcheinung zuſtande 
kommt. Um Luftſchwingungen kann es ſich nicht handeln, da 
ja das Innere der Lampe luftleer iſt. Wahrſcheinlich entſtehen 
durch die Schallſchwingungen Temperaturunterſchiede im Glüh⸗ 
faden, die ſich auf die dünne Glaswandung der Lampe über⸗ 
tragen. Dieſe Glaswandung iſt es dann, die die umgebende 
Luft zum Schwingen und damit zum Ertönen bringt. Durch 


ſtärkere Lampen konnte die Wirkung noch geſteigert werden, und 


fo fann man wohl behaupten, daß durch dieſen Verſuch vielleicht 
die Grundlage zu einer neuen techniſchen Entwicklung gegeben 


iff, bei der man mit Hilfe der Glühlampen unſerer gewöhn⸗ 


lichen Beleuchtungskörper nicht nur die Zimmer erhellt, ſondern 
gleich auch Geſpräche, Muſikſtücke, Opern 00 überträgt. Wer 
ZEN was da noch werden mag! 


„Der ßabrilſcorrſch 
ber „Zukunft wird anders 
eee als der von 
heute. Da der Rauch 
den Pflanzen ſchädlich it 
und die Nachbarſchuſ 
beläſtigt, fo hat man 
bislang möglichſt hohe 
Schornſteine gebaut, von 
denen einzelne eine ſehr 
beträchtliche Höhe o 
reichen. Wo gar noch 
Säuren im Rauche ent 
Ki waren, da muß⸗ 
ten eigene Entſäuerungs⸗ 
anlagen uſw. angebracht 
werden. In neu 
Zeit fnb auch Ventil: 
toren an beſonders ont: 
geſtalteten Fabrilſchorn⸗ 
‘feinen angebracht wor: 
den, die eine ſchnellere 
Beförderung der Per 
brennungsgaſe und damit 
eine Erhöhung des Zuges 
herbeiführen. In einfacherer Weiſe als durch alle dieſe Vor⸗ 
richtungen löſt die Frage, wie man die durch den Rauch be⸗ 
wirkten Schädigungen und Beläſtigungen verbittet, ein = 
bon Profeſſor Wislicenius erfundener Fabrikſchornſtein. Gr 
iſt nicht, wie die bisherigen Schornſteine, im oberen Teile 
maſſiv, ſondern durchbrochen, alſo mit Schlitzen und 0ء‎ 
verſehen. Von welcher Seite nun auch der Wind kommt, er 
muß in den oberen Teil des Schornſteins ſtrömen und hier 
infolge der Ablenkungen, die er im Innern erfährt, einen 
Wirbelwind bilden, durch den eine innige Vermiſchung der 
Rauchgaſe mit Luft ſtattfindet. Die Gaſe verlaſſen den 
Schornſtein aus den zahlreichen Schlitzen und Offnungen in 
bereits ſehr ſtark mit Luſt verdünntem Zuſtande und werden, 
da ſie nicht, wie bisher, eine einzige dicke ſchwarze Wolle 
mehr bilden, von der umgebenden Luft raſch weiter ver⸗ 
dünnt und aufgeſaugt. Die neuen Schornſteine haben ſich be: 
reits vorzüglich bewährt. 

Jedes — SBenginauto: 
mobil muß, ehe es fij 
in Bewegung fetzt, be⸗ 

kanntlich angekurbelt wer⸗ 
den, d. h. der Fahrer be: 
gibt fid) an die Stim: 
ſeite des Wagens und 
dreht eine dort ange⸗ 
brachte Kurbel vof 
herum. Dann ſteigt er 
wieder auf feinen Gif, 
und nun erſt kann dit 
Fahrt vonſtatten gehen. 
Dieſes Ankurbeln oder 
„Anwerfen“ des Motors 
ift deshalb nötig, weil 
fif ja im Zylinder noch 
nichts von jenem Ge: 
miſch aus Benzin und 
Luft befindet, das darin 
zur Exploſion gebracht 
wird. Durch das RUF 
beln werden die erſten 


geng d des e Waffenſtilſtands. Phot. M. Rol. 


Das Mylius⸗erichſen⸗Denkmal, das dem im Grönlandeis mit feinen beiden Begleitern Hoeg- Hagen und Broenlund zum Anlaſſen des Mo- 
umgekommenen Polarforſcher auf der Kopenhagener Strandpromenade errichtet wurde. Schöpfer des eigenartigen Denk⸗ 


mals iſt der däniſche Bildhauer Kai Nielſen. Der gewaltige Granitſtein, 
denkmäler gemeißelt iſt, ſtammt aus dem Oreſund. Auf der Rüdfelte 


tors nötigen Anteile die 
auf den das Relief nad) Art ber Wikinger⸗ ; . 
befindet ſich eine rd Inſchrift. u^ jes Gemiſches in den 
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Nächtliche Demonſtration der Frauenſtimmrechtlerinnen in Newyork. Während die engliſche Suffragettenbewegung fid) durch ſchwere hyſteriſche | 
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Exzeſſe die allgemeinen Sympathien verſcherzt, bewegen ſich die Demonſtrationen in den Vereinigten Staaten zwar in etwas grotesken, aber یی‎ 


für norbamerifanijdje Begriffe normalen Bahnen. 


Zylinderraum geſaugt. Auf der jüngſten Londoner Automobil⸗ 


Ausſtellung ſind nun mehrere Automobile vertreten, bei denen das 
Ankurbeln vom Führerſitz aus bewirkt werden kann. Es ift 
nicht leicht, dieſe ſo einfach erſcheinende techniſche Frage zu 
löſen, und tatſächlich wird die Löſung auch in ganz verſchiedener 
Weiſe in Angriff genommen. Bei einem franzöſiſchen Wagen 
iſt das Syſtem des „Freilaufs“ verwendet, das ja von den 
Fahrrädern her bekannt iſt, und wobei das Rad auch dann 
weiterläuft, wenn der Fahrer nicht tritt. Die Freilaufvorrichtung 
wirkt auf die Kurbelwelle und wird durch einen neben dem 
Führerſitz angebrachten Hebel in Betrieb geſetzt, den der 
Führer mit der Hand hin und her bewegt. 
Firma verwendet Druckluft. Hier iſt der Motor mit einer 
Luftpumpe verbunden, die Luft in einen am hinteren Teil 
des Wagens angebrachten Behälter hineinpumpt. Es ent⸗ 
` felt fo ein Vorrat an komprimierter Luft, der einesteils zum 
Anlaſſen des Motors, andererſeits aber auch zum Auffüllen 
der Pneumatiks verwendet werden kann. Wieder eine andere 
Firma ſpeichert den zum Anlaſſen nötigen Vorrat an Kraft 
anſtatt in Form von Druckluft in der von Elektrizität auf. 
Der Motor iſt mit einer Dynamomaſchine verbunden, die eine 
Akkumulatorenbatterie lädt. Durch Umſchalten des Stromes 
auf die Anlaßvorrichtung wird dann angekurbelt. Die Clef- 
trizität hat gegenüber der Druckluft den Nachteil, daß man 


damit keine Pneumatiks auffüllen kann, hingegen läßt ſie ſich 


mit Vorteil zur Wagenbeleuchtung verwenden. Eine deutſche 
Firma endlich löſt die Frage noch auf eine ganz andere Weiſe, 
indem ſie eine Art von Uhrwerk anbringt. Der Motor zieht 
während des Laufes Spiralfedern auf, die dann wie bei einer 
aufgezogenen Uhr in geſpanntem Zuſtand bleiben. Soll an⸗ 
gekurbelt werden, ſo genügt ein Druck auf das Pedal, worauf 


die Federn die Antriebswelle ſieben⸗ bis achtmal herumdrehen, 


was hinreicht, um den Zylinderraum des Motors mit dem 
Exploſtonsgemiſch zu füllen. Wie man fiet, ift plötzlich eine 
reichliche Zahl Löſungen für das Ankurbelproblem aufgetaucht. 
„Radioteleikonographie“ lautet die etwas ſchwer auszu⸗ 
ſprechende Bezeichnung für einen neuen und ſehr nützlichen 
techniſchen Fortſchritt, deffen Weſen durch die griechiſchen Worte, 
aus denen dieſer Ausdruck ſich zuſammenſetzt, gekennzeichnet 
werden ſoll. Es handelt ſich um nichts Geringeres, als um 


Eine andere 


Unſere photographiſche Aufnahme zeigt die 27. Proteſtdemonſtration der Newyorker Frauen, eine 
8 Kundgebung, bie zur Erhöhung ber Wirkung bei Nacht ftattfand. Phot. Edwin Levi, Newyork. 2 


bie Übertragungen von Zeichnungen, Schriftſtücken, Steno⸗ 
grammen uſw. auf drahtloſem Wege. Mit Hilfe der gewöhn⸗ 
lichen Telegraphie gelingt die Übermittelung ja ſchon ſeit langer 
Zeit. Sie für die Funkentelegraphie auszugeſtalten, war dem 
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Graf Kalckreuth zeigt, wird in erſter Linie eine 
z 
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ihnen die türkiſche Beſatzung erfolgreichen Widerſtand. Daß 
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italieniſchen Elektrotechniker Francesco de Bernochi aus Turin 


vorbehalten. Er hat kürzlich im Beiſein des italieniſchen Kriegs⸗ 
miniſters eine Vorführung veranſtaltet, bei der es gelang, die an 
der Sendeſtation niedergeſchriebenen Zeichen uſw. in einer Ent⸗ 


fernung von 150 km wieder zu reproduzieren. Da gerade die 
übermittelung von Kartenſkizzen, Plänen uſw. im Kriege eine 
bedeutende Rolle ſpielen dürfte, ſo hat das italieniſche Kriegs⸗ 
miniſterium dem Erfinder ſeine weitere Unterſtützung zugeſagt, und 


man wird nunmehr verſuchen, noch größere Entfernungen nach 
dem gleichen Syſtem zu überbrücken. Dr. A. Neuburger. 


Politik unb Völkerleben. B 


Waffenſtillſtand und Londoner Konferenz. — Fort⸗ 

dauer der Kriegsgefahr in Europa. — Jeſuiten⸗ 
| debatte. — Envers Flucht. 

Es kann als ein deutliches Zeichen dafür angeſehen werden, daß 

die Kriegsgefahr noch nicht endgültig überwunden ſcheint, wenn 

die Erneuerung des Dreibundes gerade jetzt der Welt ver⸗ 


kündet worden iſt. Die Dreibundverträge liefen noch bis 


28. Juni 1914, und wenn ihre Erneuerung zwiſchen den 
beiden Kaiſerreichen ſtets feſtſtand, über Italiens Entſchlüſſe 
war man ſich zeitweilig um ſo weniger klar, als es nicht an 


Bemühungen Englands gefehlt hat, Italien aus dem Dreiz ` 


bunde fortzulocken. Nun ift lange vor Friſtablauf der Bers 
träge der Dreibund als ſchon heute erneuert verkündet worden, 
nachdem der Kanzler im Reichstage kundgetan, daß ein ange⸗ 
griffenes Oſterreich⸗ Ungarn das Deutſche Reich zum Krieg 
veranlaſſen würde. Dieſer für den Fall eines Angriffs wehr⸗ 
bereiten Gruppe trat alſo auch wieder Italien auf lange Zeit 
bei. In der Tat iſt zwiſchen Serbien und Oſterreich⸗Ungarn 


noch keine Entſpannung eingetreten. Denn obſchon den Serben 


mit aller Deutlichkeit kundgetan wurde, ſie dürften in Durazzo 
auf keinen Fall bleiben, ſo trafen ſie dennoch dortſelbſt alle 
Anſtalten, ſich häuslich niederzulaſſen. Die Hoffnung der 
Friedensfreunde richtet ſich nun auf die Londoner Konferenz, 
wo alle den Balkan betreffenden Schwierigkeiten überwunden 
werden ſollen. Die Friedensära leitete ein Waffenſtillſtand am 
Kriegsſchauplatze ein, ein. Abkommen, von dem ſich ſeltſamer⸗ 
weiſe die Griechen ausſchloſſen. Dieſe ſind beſorgt, ſie könnten 
beim Friedensabſchluſſe ſchlecht fortkommen, und fürchten vor 
allem, aus Saloniki wieder vertrieben zu werden, aus jener Stadt, 
die von den Bulgaren erobert und von den Griechen beſetzt wurde. 
Auch das erſehnte Epirus zu erobern, blieb den Nachkommen 
des Perikles verſagt, und fogar auf Chios und Mithlene leiſtet 


die Griechen die Unterſchriſt des Waffenſtillſtandsabkommens 
ablehnten, war der ſchlagende Beweis für die lange ſchon be⸗ 
kannte Tatſache, daß zwiſchen Bulgaren und Griechen Zwietracht 
herrſche, deren Urgrund die Frage der Beuteverteilung bildet. 
Bulgarien ſeinerſeits ſah ſich zu dem Waffenſtillſtandsabkommen 
dadurch gedrängt, daß es militäriſch total erſchöpft iſt. War 
doch das Opfer, das es an Toten und Verwundeten gebracht hat, 
ungeheuer groß. Den Serben war der Waffenſtillſtand des⸗ 
halb ſehr genehm, weil er ihnen die Möglichkeit gab, Truppen 
ins eigene Gebiet zurückzuziehen, das mit Hinblick auf den 
öſterreichiſchen Konflikt ſehr bedenklich ſchutzlos lag. Der Mo⸗ 
ment des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes war für die Pforte 
deshalb ſo günſtig, weil ſie vor Tſchataldſcha energiſche Wider⸗ 
ſtandskraft bewieſen, und weil Adrianopel zu dieſem Zeitpunkte 
noch nicht gefallen war. So eröffnet ſich der Türkei die 
Ausſicht, außer Konſtantinopel vielleicht noch andere Teile 
des europäiſchen Gebietes, wie etwa Adrianopel, zu retten. 
Geſchähe das, ſo wäre die Gefahr nahegerückt, daß die Ord⸗ 
nung auf dem Balkan auch dieſes Mal nur halb durchgeführt 
würde. Die Türkei erhielte künftig eine größere politiſche Ge⸗ 
ſchloſſenheit, wenn ſie ſich, mit Ausnahme Konſtantinopels, auf 
ihr aſiatiſches Gebiet beſchränkte. Es hat aber ganz den An⸗ 
ſchein, als klammere ſich die Pforte an den Beſitz Adrianopels. 


Beſchleunigung der Regelung der albaniſchen Frage ift mit 


Freilich hat bie Nervoſität der Börſen bis in die letzte Zeit 


im mobiliſierten Zuſtand erhalten, 


Die Welt nares immerhin den MER 0 0 
um Neujahr herum, und zweifelt nicht, daß auch Griechenland 
ſchließlich einen Frieden mit der Pforte machen muß, da es 
keine Hoffnung hat, für ſich allein den Türken überlegen zu 
ſein. Man glaubt allgemein, daß die Londoner Konferenz unter 
Teilnahme und Führung der Großmächte vonſtatten gehen wird, 
da zu London die Errichtung des autonomen Albaniens vor 
fic) gehen fol. Es bleibt noch fraglich, ob das ſelbſtändige 
Albanien, das alle Großmächte wünſchen, nicht doch noch unter 
türkiſche Oberhoheit, nominell wenigſtens, kommen werde. Die 


Rückſicht auf den öſterreichiſch⸗ ſerbiſchen Hafenkonflikt ſehr er⸗ 
wünſcht. Es bedeutet eine glückliche Ausſicht auf friedliche 
Löſung, daß Oſterreich ſich geneigt gezeigt hat, eine gemein- 
ſame Regelung dieſer Dinge in London gutzuheißen. Da auch 
der franzöſiſche Miniſterpräſident in ſeiner Balkanrede eine fehi 
friedliche Geſinnung verkündete und ein Zweifel an dem ent: 
ſchiedenen Zuſammengehen Englands und Deutſchlands in dieſer 
Sache nicht obwaltet, ſo iſt nicht einzuſehen, weshalb man nicht 
an die friedliche Ordnung all dieſer Dinge ſollte glauben dürfen. 


hinein bewieſen, daß dieſe Zuverſicht vorerſt durchaus noch nicht 
überall geteilt wird. Hierfür ſpricht auch die fatale Tatſache, 
daß Rußland und Oſterreich⸗Ungarn beträchtliche Teile ihrer Herre 
und die Reden Bethmann⸗ 
Hollwegs und Poincarés haben trotz aller fachlichen Fried 
fertigkeit bewieſen, daß darüber kein Zweifel herrſcht, daß beim 
Ausbruch ruſſiſch⸗öſterreichiſcher Feindſeligkeiten ſofort Frank 
reich und Deutſchland beteiligt ſein würden. So bleibt die 
Weltlage vorerſt noch ungeklärt und wenig behaglich. 

Im deutſchen Reichstag brachte die Debatte über bie ob 
legung des Jeſuitengeſetzes eine Art von Kriegserklärung ber 
Zentrumsfraktion gegen den Reichskanzler. Der Bundesrat hatte, 
entgegen den bayriſchen Spezialwünſchen, erklärt, es folle bei 
der bisherigen Praxis dem Jeſuitenorden gegenüber in Deulſch⸗ 
land ſein Bewenden haben. Die Abſage des Zentrums an 
den Leiter der Politik des Deutſchen Reiches wird wohl faum 
ſo durchaus wörtlich zu nehmen fein, da bie Zentrumsfroktion 


im heutigen Deutſchland fo ſtarken Einfluß ausübt, daß es fe 


in Wahrheit kaum fehr geliiften wird, fid) in eine Oppoſttions⸗ 
ſtellung zur Reichsregierung gedrängt zu ſehen. 

Höchſt intereſſante Dinge werden inzwiſchen über Enver Bey 
bekannt. Alle Welt wunderte ſich darüber, daß dieſer geniale 
und tapfere Verteidiger der Cyrenaika nicht längſt in der Be⸗ 
drohung ſeines Vaterlandes durch den Balkanbund dem Sultan 
feinen Degen zur Verfügung geſtellt und an dem Ballankriege 
teilgenommen hatte. Jetzt kommen Nachrichten nach Europa, 
die, falls ſie ſich beſtätigen, die Gründe für Envers Fernbleiben 
vom Balkankriegsſchauplatze enthüllen. Sie ſind romantiſch 
genug. Enver Bey war nämlich in Afrika in eine Art von 
Schuldhaſt geraten. Dies trug fid) fo zu: Bei der Verteidigung 
und Verwaltung der Cyrenaifa war dieſer hochbegabte Organi- 
fator in Geldnot gekommen und auf den Ausweg verfallen, 
Papiergeld auszugeben. Seine Truppen erhielten vorerſt von 
afrikaniſchen Händlern auf dieſe Enver⸗Aſſignaten Lebensmittel 
und Waren, freilich bei einem Zwangskurſe, der mit einem 
etwa 40prozentigen Disagio berechnet wurde. Man glaubte 


allgemein, die Pforte werde am Schluß des italieniſchen Kriegs — 


diefe Schatzſcheine einlöſen. Der Ausbruch des Balkankrieges 
vernichtete dieſe Hoffnungen, und die Araber ſuchten ſich dadurch 


eine Sicherheit für ihr Papiergeld zu ſchaffen, daß ſie Enver, 


ſozuſagen als Finanzgeiſel, gefangen hielten. Nun wird be⸗ 


richtet, dieſer Vielgewandte habe die Cyrenaika fluchtartig ver ` 


laſſen. Die Inhaber der Scheine leben nun der ſchönen Hoffnung, 
daß die Großmut des italieniſchen Siegers auch noch ſo weit 
reichen werde, daß das Enverſche Papiergeld durch den neuen 
italieniſchen Landesherrn — vielleicht ſogar ohne Zwangskurs — 
in ſchönes bares Geld werde eingetauſcht werden. Spectator. 
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Irrende Seelen. 


Roman von Paul Grabein. 
(Fortſetzung.) 


Mer nie hatte Gerda ſo ſtark empfunden: das, 
was Heinz Keßler in ſeinem Spiel bot, war 
Kunſt, echte Kunſt. Etwas Großes, das einen weg⸗ 
riß, fort über alle kleinlichen Sorgen und Nöte. 

Auch im Publikum mochte man Whnliches emp⸗ 
funden haben, denn als ſich dann der Vorhang 
ſenkte, da brach ein geradezu ſtürmiſcher Beifall aus. 

„Donnerwetter — alle Achtung!“ Und Klaus 
Peterſen wiegte den Kopf. „Das hätt' ich ihm, weiß 
Gott, nicht zugetraut.“ 

Aſtrid aber preßte Gerdas Hand. 

„Gewonnen Spiel! Na, was hab' ich dir geſagt?“ 

Gerda ſagte nichts. Aber ihr Blick ſuchte Heinz 
da droben, der ſich wieder und wieder zeigen mußte. 
Noch immer blaß, aber ein ſtolzes Leuchten im Auge. 
Er war der Sieger geblieben. Auch bei ſeinem 

Weibe. 

Dann brachen die drei auf. Der Biograph inter⸗ 
eſſierte ſie ja nicht mehr, und ſie wollten nicht in 
den großen Strom der Menge nachher geraten. Aber 
auch zahlreiche andere Beſucher machten es wie ſie. 
So fanden fie draußen in der Garderobe ſchon einen 
gewiſſen Andrang vor, und plötzlich hörte Gerda ihre 
.2 rufen: 

„Da ijt ja Goercke — und Ryllourg! Nein, 
wie nett!“ 

Die beiden Herren hatten nun auch ſie bemerkt 
und traten herzu. Man begrüßte ſich allſeitig ziem⸗ 
lich lebhaft. Nur Gerda und Kyllburg waren ſtiller. 
Schweigend küßte er ihr die Hand, die ſie im bot, 
während fie fragte: 

„Sind Sie denn ſchon lange in Berlin?“ 

„Etwa drei Wochen, gnädige Frau.“ 

„Und haben noch nicht den Weg zu uns ge⸗ 
funden?“ 


„Verzeihung — aber ſo in der erſten Zeit — 
XXI. 11, 


„Iſt das wirklich eine Entſchuldigung, Herr 
Kyllburg?“ 

Er las in ihrem Blick den Vorwurf, aber auch 
noch mehr. Sie mochte denken, er wäre deswegen 
nicht gekommen, weil ihr Mann — da verſicherte 
er ſchnell: „Es war wirklich nicht böſer Wille. Bei 
meinem Wort!“ 

Sie dankte ihm ſtumm. 

„So werden Sie alſo bald einmal kommen?“ 

„Morgen ſchon, wenn Sie erlauben.“ 

„Gern. Ich — wir werden uns ſehr freuen.“ 
Und dann ſah ſie ihn an, während ſie nun an ſeiner 
Seite dem Ausgang zuſchritt, den anderen nach, 
„Sind Sie nun nicht ſehr froh, daß Sie Ihr Ziel 


erreicht haben, die Akademie? Sie müſſen doch ganz 


glücklich ſein.“ 

Er blickte ſie nur ſchweigend an. 

„Nun ja, ich meinte —“ ihr Auge wich ihm 
aus, „ſoweit Berufserfolge einen Mann eben glück⸗ 
lich machen können.“ 

Das Wort Erfolg blieb ihm im Sinn und gab 
ſeinen Gedanken eine andere Richtung. 

„Ich habe Sie noch gar nicht beglückwünſcht zu 
dem großen Erfolge Ihres Herrn Gemahls. Das 
war ja ganz erſtaunlich.“ 

„Ja?“ Es klang freudig. „Hat er Ihnen wirt- 
tich gefallen?” 

„Außerordentlich, namentlich im letzten Stück, 
dem „Totentanz“, hatte ich febr ſtarke Eindrücke.“ 

„Gewiß, gewiß — ſchade nur eben, daß es gerade 
der Wintergarten iſt! Ich weiß nicht — 

Die Worte ſchlugen von den drei da vorn zu 
ihnen herüber. Es war Goerckes ein wenig ſchrilles 
Organ. Gerdas Mienen, die eben noch hell waren, 
verdunkelten ſich. Da kam das wieder, das an ihrer 
Freude und an ihrem Stolz nagen wollte. 
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Auch Kyllburg hatte die Bemerkung gehört, und 
die Veränderung jetzt in ihrem Antlitz entging ihm 
nicht. Es war, als ob er die unbedachte Außerung 
des Kameraden gutmachen wollte, wie er ſagte: 

„Auch im Publikum war nur eine Meinung 
darüber. Ganz gewiß, Ihr Herr Gemahl hat glän⸗ 
zend abgeſchnitten, gnädige Frau. Der heutige Abend 
hat's ihm bewieſen: er hat die Berliner auf ſeiner 
Seite.“ Ä 

Gerda erwiderte nichts. Es klang etwas fo 
ſchmerzlich in ihr an. Gnädige Frau nannte er ſie, 
der einſt der Vertraute ihrer Jugend geweſen. Und 
doch empfand ſie zugleich mit einer warmen Regung 
ſeine Zartheit, das ſtille Verſtehen, das aus ſeinen 
Worten eben ſprach. Er ahnte wohl, was ſie durch⸗ 
gekämpft hatte. Leiſe ſagte ſie da: 

„Ich danke Ihnen.“ 


Die wenigen Worte ſchlugen eine geheime Brücke 


von ihr zu ihm. Er wandte ſich ihr zu mit halb⸗ 
lautem Ton: 

„Es war eine ſchwere Zeit für Sie.“ 

Sie nickte nur, in ernſtem Schweigen, und dies 
Vergangene ward wieder lebendig in ihr. Auch an 
zu Haus mußte ſie da denken. Der Vater hatte 
ſich zwar perſönlich nicht geäußert — es war ſein 
Grundſatz, ſich nicht in die Eheangelegenheiten ſeiner 
Tochter zu miſchen — aber ſie wußte aus den Briefen 
der Mutter, wie ſchwer gereizt er über den „Skandal“ 
ſeines Schwiegerſohnes geweſen war. Und ſo fragte 
ſie denn jetzt Kyllburg: 

„Sie haben meinen Vater ja gewiß noch kurz 
vor Ihrem Fortgang nach hier geſehen. Hat er 
ſich etwa einmal zu Ihnen geäußert über die An⸗ 
gelegenheit?“ 

„Geäußert nie. Aber es war Ihrem Herrn 
Vater wohl anzumerken, nop ihn die Sache fehr be- 
ſchäftigte.“ 

Sie ſchwieg und forſchte dann weiter: 

„Und die anderen Herren vom Regiment? Und 
unſere Damen?“ 

Kyllburg zuckte die Achſeln. Da drängte ſie: 

„Sprechen Sie nur ganz offen!“ 

„Nun, Sie können es ſich ja wohl denken, gnä⸗ 
dige Frau, es wurde da natürlich allerlei geredet. 
Indeſſen —“ 

Er fand nicht ſogleich die rechten Worte. Da 
ſagte ſie etwas herb: 

„Geben Sie ſich nur keine Mühe! Ich weiß 
ſchon genug.“ 

Sie ſchloß feſt den Mund. So ging ſie eine 
Weile neben ihm her. 

Da bat er leiſe: 

dee liebe gnädige Frau, nicht jo traurig!“ 

„O, ich bin nicht traurig!“ Sie warf jetzt den 
Kopf wieder empor. „Ganz und gar nicht. Und 


die Worte: 


ſtätigen, gnädige Frau, nach Ihrem Wunſche.“ 


den Leuten da, wenn ſie wieder einmal davon ſprechen 
jollten, jagen Sie es ihnen nur recht deutlich; hören 
Sie, Herr Kyllburg? Stolz bin ich auf meinen Mann. 
Und ſehr glücklich mit ihm!“ 

Kyllburg antwortete nicht gleich. Er hatte bei 
ihren letzten Worten den Blick von ihrem Antlitz 
abgewandt, das da in ſeiner heimlichen Erregung 
doppelt ſchön war. Aber nun wiederholte er langſan 


„Ja, ſehr glücklich — ich werde es jedem be 


cz 

Gerda lag in ihrem Zimmer auf ber Chaile 
longue, den Kopf in die ſeidenen Kiſſen vergraben, 
ganz nur dem Ausruhen hingegeben, wie fie es fid 
fo oft erſehnt hatte während ihres ruheloſen Wander: 
lebens dieſen langen Sommer hindurch. 

Endlich einmal ruhen können — ruhen! Nach 
all dem Herumhetzen. Wieder im eigenen Huje 
ſein. Ach, wie mußte das wohltun. 

Aber nun, wo dies Sehnen erfüllt, und fie nad 
Ablauf der Theaterſaiſon wieder mit Heinz nach 
Berlin zurückgekehrt, jetzt, wo ſie wieder in ihren 
Heim geborgen war und dieſe Ruhe recht ausfoften 
wollte, jetzt verſagten die Nerven. 

Das zuckte in ihr, fo aufgeſtört, bei aller Mattig 
keit. Kein Friede wollte über ſie kommen, keine 
Stimmung. Und doch war dies Heim ſo SE 
Was war nur mit ihr? 

Wieder jtübte fie fid) auf den einen Arm und 
zupfte mit der anderen Hand die Kiſſen und Kißchen 
zurecht — wie ſo oft ſchon heute, und ließ ſich dam 
mit einem hoffnungsloſen Seufzer zurückſinken. Cit 


wußte ja nur zu gut: darum ward es nicht die, ` 


Dieſe Ruheloſigkeit kam aus ihrem Inneren. Sie kannte 
den Grund. Und wieder nahmen ihre Gedanken den 
alten Weg, mit ſo gar keinem lichten Ausblick. 

Ein Klopfen an der Tür ließ fie auffchreden. 
Unwillkürlich richtete fie fich halb auf und ſtrich da 
Gewand glatt über die ſchmalen Fußgelenke hin. 

Das Hausmädchen kam mit der Präſentierſchale 
Sie wollte ablehnen, aber da erkannte ſie Walter 
Kyllburgs Karte und ließ ihn hereinbitten. Lang: 
ſam erhob ſie ſich und ordnete mit einigen Griffen 
Haar und Kleid. 

Dann trat er ein. 

„Herr Kyllburg!“ Sie ſtreckte ihm die Hand ent 
gegen und ihre Miene belebte ſich ein wenig. „Aber 
woher wußten Sie denn, daß wir wieder da find? 

„Von Heßfurths. Ich war geſtern abend gerade 
dort, als Ihre Karte mit der Nachricht ankam.“ 

„Und kommen gleich heute! Das iſt lieb von 
Ihnen.“ 

„Aber ich fürchte, ich komme nicht ganz gelegen. 
Ihr Mädchen ſchien im Zweifel —“ 


| 
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„Ja, ich hatte allerdings gejagt, ich wollte ein 
wenig ruhen, jedoch —“ 

„Sehen Sie, ich wußte es ja! Sie ſehen auch 
angegriffen aus. Bitte, laſſen Sie mich wieder fort, 
gnädige Frau.“ 

„Nein, nein, Sie bleiben! Ich bitte Sie darum, 
lieber Herr Kyllburg. Und nun, nehmen Sie end⸗ 
lich Platz. Sie ſtehen ja noch immer.“ 

„Gut, wenn Sie befehlen — aber Sie müſſen 
mich ganz gewiß wegſchicken, wenn es Ihnen zu 
viel wird!“ | 

Sie nickte nur, mit einem halben Lächeln. Ihr 
Blick ſtreifte ſein Antlitz wie gedankenverloren. Dann 
ſagte ſie: 

„Wir haben uns lange nicht geſehen.“ 

„Ja — faſt ein halbes Jahr nicht. Seit damals, 
nach dem Wintergarten.“ Und ſein Auge richtete 
ſich jetzt auf ſie. „Wie iſt es Ihnen inzwiſchen 
ergangen? Ihr Herr Gemahl hat in dieſer Zeit viele 
Erfolge gehabt. Ich las es bisweilen in den Zei⸗ 
tungen“ 

„Ja, daran hat es nicht gefehlt.“ Ä 

Es klang, als ob ba noch etwas hätte kommen 
wollen. Und er horchte auf. 

„Sie ſind nicht ganz befriedigt — trotzdem?“ 

Sie blickte vor ſich hin, ohne zu antworten, ſo 
daß er ſagte: 

„Verzeihung, daß ich fragte.“ 

Da ſchüttelte ſie leiſe das Haupt. 

„Warum ſollte ich nicht darüber zu Ihnen 
ſprechen? Zu einem alten Freunde. Es iſt ja kein 
Unrecht, wenn ich Ihnen ſage: nein, dieſes Wander⸗ 
leben iſt nicht mein Fall. So ohne bleibende Stätte, 
heute hier, morgen da, nur ſo aus dem Koffer zu 
leben, alle Tage neue Geſichter um ſich — es iſt mir 
etwas Schreckliches. Ich bin vielleicht ſchwerfällig 
in dieſer Beziehung, aber es iſt nun einmal ſo.“ 

Er hörte hinter ihren Worten noch Ernſteres 
heraus. Und ſeine Augen ruhten beſorgt auf ihrem 
Antlitz. Sie war entſchieden blaſſer geworden, und 
eine Müdigkeit lag über ihrem ganzen Weſen. Zö⸗ 
gernd ſprach er da: 

„Ich kann Sie nur zu gut verſtehen, meine gnä⸗ 
dige Frau. Sie ſind ja auch nicht geboren zu ſolch 
einem Leben. Aber — es wird wohl ſchwer ſein für 
Ihren Herrn Gemahl, da Wandel zu ſchaffen?“ 

„Ja, das iſt es ja gerade.“ Er merkte es ihr 
an, wie ſich nun innerſte Sorgen bei ihr unbewußt 
Luft machten. „Was ſoll er anders anfangen? — 
nach dem unglückſeligen Konflikt? Es bleibt ihm 
eben nichts weiter als ſolch ewiges Herumziehen. 
Denn dieſe Varietebühnen müſſen ja längſtens all⸗ 
monatlich ihr Programm wechſeln. Oft genug alle 
vierzehn Tage. Es hilft alſo einmal nichts.“ 

Und ſie verſank wieder in ein müdes Schweigen. 


Kyllburg ſpielte am Portepee des Säbels, den 
er zwiſchen den Knien hielt, mit geſenktem Kopfe. 
Dann aber ließ ihn ein leiſer Laut, wie ein bedrücktes 
Atemholen aus ihrer Bruſt, aufſehen, zu ihr hin. 
Und als er ſie nun ſo gewahrte, in ihrer matten 
Verſunkenheit, das ſchöne Antlitz mit ſeinem Schmer⸗ 
zenshauch, der ihm von dem verriet, was ſie nicht 
ausſprach — in ihrer Leidenszartheit doppelt reiz⸗ 
voll, wie Troſt und Schutz von ſeiner Manneskraft 
fordernd, da fühlte er plötzlich in ſeinem Blick ein 
Flimmern treten. b 

„Liebe, arme gnädige Frau —!“ 

Stockend kam es ihm von den Lippen, und ganz 
leiſe nur, als ſcheute er ſich ſelber vor dieſem aus 
der Tiefe dringenden Ton. Aber es war, wie wenn 
ſie es gar nicht vernommen. Da neigte er ſich zu 
ihr hinüber, mit dunkler, halblauter Stimme: 

„Wenn man Ihnen raten könnte! Glauben Sie 
mir — ich ſorge mich mit Ihnen. Was gäbe ich 
darum, könnt' ich etwas für Sie tun!“ 

Sie lächelte mit geſenkten Lidern. Ein ganz 
kleines, ſchwaches Lächeln. Wie gut das tat, ſo Zu⸗ 
ſpruch zu hören. Weich und zart. Und aus ſeiner 
dunklen Stimme wehte es ſie an mit dem Hauch 
der Erinnerung. So hatte er auch geſprochen, da⸗ 
mals, an jenem Abend im Walde. Eine Wehmut 
ſchlich an ihr empor. Ein Mitleid mit ſich und ihm. 
Und ſie wußte es nicht, wie ſchön ſie ausſah mit 
dieſem verträumten, wehmütigen Lächeln. 

Aber Kyllburg ſah es, und er beugte ſich vor, 
noch weiter, er konnte nicht anders, und ergriff ihre 
Hände, die ihr im Schoß ruhten. Eine jähe, un⸗ 
erwartete Berührung. 

Gerda ſchrak empor von ihrem Sitz. Da erhob 
auch er ſich. Seine Linke krampfte ſich in gewalt⸗ 
ſamer Beherrſchung um den Säbelgriff. 

„Verzeihung, wenn ich Sie erſchreckte, aber — 
ich fühle ſo mit Ihnen!“ 

Es klang faſt heiſer, wie er es ſo ſagte. 

Sie machte eine haſtige Bewegung, griff nach einem 
der Nippes auf dem Tiſchchen neben ſich und heftete 
die Augen darauf, aber erwiderte nichts, noch immer 
von dieſem Schrecken gebannt. Was war das da 
eben geweſen mit ihm? 

Nun hörte ſie ihn ſagen, und es war wieder ſein 
alter Ton: | 

„Ich glaube — ich laſſe Sie beſſer allein, meine 
gnädige Frau. Sie ſind wirklich angegriffen heute. 
Von ganzem Herzen recht gute Beſſerung und — 
meine Empfehlung an Ihren Herrn Gemahl!“ 

Ein paarmal das ſilberne Anklingen der Sporen, 
das Klinken der Tür — nun war er fort. 

Da erft hob fie die Lider und ſtrich fid) lang- 
ſam über die Augen. Als wäre das da eben ein 
Traum geweſen. ZEE | 


— 
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Heinz Keßler trat in fein Herrenzimmer, in das 
der ihm eben gemeldete Beſuch geführt worden war. 
Er hatte mit ziemlicher Überraſchung die Karte ge⸗ 
leſen, die ihm Jean präſentiert hatte: Moritz Larun? 
Was wollte der von ihm, der Direktor des Palaſt⸗ 
theaters? Na, man konnte ja mal hören. 

Als er ſo ins Zimmer trat, unhörbar auf den 
weichen Teppichen, ſah er den Beſucher, ihm halb 
abgekehrt, drüben an der Wand ſtehen, anſcheinend 
in irgendeine Beobachtung vertieft. 

Eine ſonderbare Erſcheinung, dieſer Herr Larun! 
Heinz Keßler hatte ihn natürlich ſchon hier und da 
einmal geſehen, aber dennoch mußte er jetzt unwill⸗ 
kürlich lächeln, als er den Mann da gewahrte. Viel⸗ 
leicht gerade in dieſer Umgebung, in dieſem ſtreng 
ſtilgerechten Raum, wo alles ſorgfältig abgedämpft 
war auf einen ruhigen, dunklen Farbenklang. Und 
dazwiſchen nun er! Das nur kleine, aber um ſo 
wohlbeleibtere Männchen im ſtrohgelben, lächerlich 
kurzen Sportüberzieher mit handbreiten Steppnähten, 
kupferroten Dogskinhandſchuhen und weißen Gama⸗ 
ſchen an den plumpen, kurzen Lackſtiefeln. Sogar 
von ſeinem Spazierſtock hatte er ſich nicht trennen 
können. Er trug das ſpaniſche Rohr mit ſchwerem 
Goldknopf — natürlich Biedermeier — mit dem Hute 
in der Linken. Mit dem Zeigefinger der Rechten 
aber ſtrich er jetzt gerade prüfend über den Gobelin 
der Wandbeſpannung. 

Doch im nächſten Moment drehte er ſich herum, 
als habe er Keßlers verwunderten Blick geſpürt. 
Ohne jede Befangenheit trat er auf den Hausherrn 
zu und nickte dann wieder zu dem Gobelin hin. 

„Doch echt — hab's erſt für Tapete gehalten — 
aber nu ſeh' ich: wirklich Gobelin, ſogar fran⸗ 
zös'ſcher. Sehr ſcheen, ſehr gediegen!“ 

Und den Kopf wiegend, ließ er jetzt ſeinen Blick 
über den ganzen, vornehm ausgeſtatteten Raum 
gleiten. 

„Und was ſteht ſonſt noch zu Dienſten, Herr 
Larun?“ 

Mit leiſer Ironie und ein wenig herablaſſend 
fragte es Heinz Keßler. 

Larun wandte nun ſein Geſicht dem Hausherrn 
zu, ein plump geſchnittenes Geſicht, aber mit ein 
paar bochintelligenten ſchwarzen Augen, halb voll 
Gutherzigkeit, halb voll Verſchlagenheit. Und dazu 
die hochgewölbten, beſtändig beweglichen Naſenflügel 
in dem gelblichen Antlitz, überragt von einem blau⸗ 
ſchwarzen Haarſchopf. Der Mann ſah ſo einem 
Ausländer ähnlich. Er kokettierte auch gern mit 
ſeiner ungariſchen Abkunft. Larun Moritz ſchrieb er 
ſich mit Vorliebe. Böſe Zungen freilich behaupteten, 
ſein Stammbaum führe in das tiefſte Galizien hinein. 

Aber, wie dem auch war, die Intelligenz und 
den Erfolg konnte Moritz Larun keiner beſtreiten. 


Er hatte das anfänglich jämmerlich verkrachte Balajt: 
theater Unter den Linden hochgebracht. Jetzt war 
dort Abend für Abend ein ausverkauftes Haus. 
Wochenlang vorher mußte man ſich womöglich die 
Billette beſtellen. Den Fremden, der nach Berlin 
kam, führte gleich ſein erſter Ausgang unfehlbar ins 
„Palaſt“. Kurzum — er war ſchon ein Kerl, der 
kleine Moritz Larun, der wußte, was er wollte. 

Das wußte er auch jetzt, als er mit ſeinem gut⸗ 
mütigſten Lächeln nun dem Hausherrn die Rechte 
hinſtreckte. 

„Vor allem — edt mal mein'n Glidwun{d, 
Verehrteſter. Das war ja neulich in Frankfurt an 
Erfolg! Was haaßt Erfolg? A Bombenerfolg! Vie: 
zehn Hervorrufe bei offener Szene — a fo was hab' 
ich in mein'm Leben noch nix geſehn.“ 

„So — waren Sie alſo auch da?“ 

„Nu na — nich werd' ich da ſein, wo was bos 
is! Spaß. — Aber nu mal im Ernſte. Ich hatt 
grad' zu tun in Frankfurt, in Geſchäften. Und was 
leſ' ich an den Plakatſäulen? Erſtes Debüt von Heinz 
Keßler im Intimen Theater, im ‚Blauen Blut‘. Hab 
ich mer doch gleich geſagt: kannſt du beſſer unter⸗ 
bringen deinen Abend? Und hab' mer an Gib ge 
nommen in der Fremdenloſch'! So hab' ich Se denn 
geſehn als Baron Egon. Alſo, no — was ſoll ich 
Ihnen ſagen? Es hat mer nich gereut. Glänzend 
war'n Se — fabelhaft! Was haaßt fabelhaft? Exit: 
klaſſig — wie a Gott haben Se geſpielt!“ 

Keßler machte eine Bewegung der Abwehr. 

„Nu, hab' ich nötig, Ihnen Komplimente zu 
machen? Ich verſteh' nebbich was vom Theater. 
Und dann — hab' ich doch geleſen am anderen 
Morgen die Zaitungen; zum Friehſtick, im Hotel 
Briſtol!“ 

„Na ja —“ Heinz Keßler ſchlug die Beine über⸗ 
einander. „Und nun —“ 

„Und nu kommt de Hauptſache: eine Entdeckung 
hab' ich gemacht, wie ich Se ſo geſehn hab' den 
Abend. Was ſag' ich: geſehn? Studiert hab 
ich Se!“ 

„Eine Entdeckung an mir? Da bin ich neugierig" 

„Kunſtſtick! Nich neugierig werd'n Se ſein auf 
das, was ich Ihnen zu ſagen hab'! Alſo paſſen Se 
auf. Wie ich Se ſo geſehn hab' in dem neien Stick 
von ried — übrigens Stick, auch keine ſchlechte 
Sache, das ‚Blaue Blut!“ 'n gutes Stick, 'n fain 
Stick, 'n Kaſſenſtick! Alſo, wie ich Se ſo geſeh'n hab' 
als Baron Egon — vornehm, elegant, tipptopp vom 
Kopf bis zu de Fieß' — ſchon de ganze Erſcheinung, 
das Exteriehr — totſchick wiſſen Se! — und dabei 
fo a laiſen Stich in der Karikatur — das war aljo 
einfach a — a — nu, wie mecht' ich fagn? — ٥ 
Typus! Und da is mir auf einmal a ganze D 
beleichtung aufgegangen: in dem Mann ſteckt noch 
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was drin, wovon er vielleicht ſelber noch ka Idee 
Aber a ſo an alter سی‎ wie ich hat an 


hat! 
Blick für ſowas!“ 
„Nun aber endlich man los, Direktor! Was 
| denn bloß?“ 


„Ich fag’ Ihnen —“ Qarun hob bedeutſam den 


Zeigefinger, und langſam bewegte er ihn auf Keßlers 
Bruſt zu, 
Charakterkomiker!“ 

„Komiker?“ Keß⸗ 
ler erſtarrte im erſten 
Augenblick faſt, dann 
lachte er laut auf. 
„Sie ſind verrückt, 
beſter Larun — aber 
komplett verrückt!“ 

„Wußt' ich, daß 
Se mer würden 
. fagen! War ich noch 
auf ganz was ande⸗ 
res gefaßt. Und doch 
ſag' ich Ihnen immer 
wieder — a glänzen⸗ 
der Komiker!“ 
| Keßler machtenur 

eine ironiſche Be⸗ 
wegung zur Stirn 
hin. Aber Larun 
lächelte ihn über⸗ 
legen an. 

„No, verſtehn Se 
mich recht: natier⸗ 
lich ka Poſſenreißer 
— nein, a ganz a 
moderner Komiker! 
Und an ganz apar⸗ 
ter Schanre! Ver⸗ 


feinert, vergeiſtigt, 
raffiniert, ae do سس وس‎ von Sebaſtian Oſterrieder. 
date — wie alles Kaifers.) 


heutzutage. A Klaſſe! Eben mit der feudalen Note, 


wie Se ſie neilich Ihrem Baron Egon gegeben hab'n. 


Selbſtverſpottung bis hart an de Grenze der Kari⸗ 
katur und doch wieder imponierend — ich ſoll ſo 
leben! — wie Se's machen, ſo mit einem Blick durchs 
Monokel von oben runter! Alſo, mit einem Wort: 
wie aus'm Simpliziſſimus erausgeſchnitten. Leſchehr, 


miede von der langen Ahnenreihe, a biſſel Erzentrik, 
a biſſel degeneriert — aber immer raſſig, vornehm un' 


voll Witz. Voll Sarkasmus und Selbſtironie. Sehn 


Se — das wär' Ihr Schanre!“ 


Keßler ſchüttelte noch immer mit ſpöttiſchem 
Lächeln den Kopf, aber er hatte voller Intereſſe dem 
Der Direktor 


zugehört, was Larun da entwickelte. 
des Berliner Palaſttheaters war ein geriſſener Fach⸗ 


„— a Komiker ſteckt in Ihnen — a 


mann. Dafür war er im Bau bekannt. Und ſo 
ſagte denn Keßler nun: 

„Verrückt, aber ganz amüſant, was Sie ſich da 
alles zuſammenphantaſieren, lieber Larun. Doch wozu 
das alles? Denn wie ich Sie kenne, hat Sie nicht 
etwa bloß Ihr Kunſtenthuſiasmus hergetrieben, um 
mir was von mir vorzudeklamieren!“ l 

„Herr Keßler — Ge find a Menſchenkenner! Mfo, 

komm'n mer zur 

Sache!“ Und errückte 
vertraulich ſeinen 
Stuhl heran. „Se 
hab'n gewiß gehört, 
daß ſe mer neb⸗ 
bich den Dings weg⸗ 

geſchnappt hab'n — 
den Lattinger — in 
Wien?“ 

Keßler nickte. Es 
hatte ja in allen 
Zeitungen geſtanden, 
daß das Palaſt⸗ 
theater ſeinen Haupt⸗ 
ſtar verlieren würde, 
den Rolf Lattinger, 
den Liebling der. 
Berliner, der zuſam⸗ 
men mit der Miezi 
Molnar der Haupt⸗ 
träger der großen 
Revuen geweſen war, 
die das dauernde 
Repertoireſtück die⸗ 
ſes Theaters bilde⸗ 

ten. Eines Mittel⸗ 
dings zwiſchen den 
großen ernſthaften 
Bühnen und dem 
Varieté, mit ſeinem 
beſonderen Genre, 
dem humoriſtiſch-ſatiriſchen Ausſtattungsſtück 

„Alſo, den Lattinger hab'n ſe mir wegankaſchiert. 
Haaßt a Gemainheit! Nu ſuch' ich alſo nach 'nem 
Erſatz. Schon ſeit Wochen. Aber denken Se, daß 
das etwa ſo leicht is? Zuſtand! Haben könnt' ich 
natürlich genug. Was glaub'n Se, wer- fid). nid) 
alles ſchon bei mir gemeldet hat? Hoffchaufpieler, 
erſte Namen, allererſte kennt' ich Ihnen nennen! 
Was ſoll ich Ihnen ſagen? Hofburg!! — Aber was 
hab' ich ſchon von an'm großen Namen, wenn de 
Lait' das nich an ſich hab'n, was ich grad' brauch'? 
Na, um die Sache alſo kurz zu machen — da hat 
mich der Zufall nu alſo nach Frankfurt gefiehrt, zu 
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Ihnen, ich hab' Ihren Baron Egon geſeh'n, und was 


ſoll ich Ihnen lang' reden? Sie ſind mein Mann!“ 
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Und er ſchlug ſeinem Gegenüber klatſchend auf 
das Knie. 

Heinz Keßler rückte unwillkürlich mit ſeinem Seſſel 
ein wenig zurück. Und in ſeinen Mienen ſtand das 
Staunen. 

„Ich?“ 

„Nu ja, Sie! Sind Se nich beliebt beim Pu— 
blikum hier in Berlin? De Geſchichte mit dem 
Riemer hat Se erſt recht populär gemacht. A 
Bombenreklame! Sie — de Platze wird er kriegen, 
der Riemer, wenn er ſieht, wie uns de Lait' das 
Haus einlaufen werden! Und de Hauptroll' in mein'm 
neien Stick is Ihnen a fo zu fagn gradezu auf 
den Laib geſchrieben. Der Lattinger hatte ſe ſchon 
halb ſtudiert gehabt — a Gemainhait iſt's von den 


Wienern! Na, aber ſchad't nix, macht nix. Sie 


ſtell'n mer den Erbprinzen Botho mindeſtens ebenſo 
gut auf de Biehne. Was ſag' ich? Beſſer noch, viel 
raſſiger, echter! Der Lattinger — ganz unter uns 
geſagt — er war ſchon a biſſel ſehr abgedackelt. 
Wiſſen Se, wenn man ſo an die zehn Jahr' ſeine 
Faxen macht, im Grund immer dieſelbe fade Ge— 
ſchichte — ohne unſerm bewährten Hauspoeten zu 
nahe zu treten — alſo, ganz im Vertrauen, ich gönn' 
ihn ſchon den Wienern, den Lattinger! Aber Sie — 
friſch, unverbraucht, Sie machen einen ganz andern 
Kerl aus dem Erbprinzen. Alſo ſchmuſen Se mer 
nich lang 'erum — mach'n mer das Geſchäft! Über 
de Gaſch' werd'n wer uns fon einig werd'n. Se 
wiſſen's ja ſchon eh: der Larun, das is a Mann, 
der mit ſich reden laßt. Leben und leben laſſen — 
immer ſein altbewährter Grundſatz, bei dem alle 
beiden Teile gut fahr'n.“ 

Aber Keßler ſchüttelte lachend den Kopf. 

„Nee, nee, lieber Freund — ſo weit ſind wir 
noch lange nicht. Ich hab' Sie zwar ruhig aus⸗ 
reden laſſen. Aber wo denken. Sie hin — ich und 
in Ihrem Ausſtattungszirkus? Wie können Sie mir 
ſo etwas im Ernſt zumuten!“ 

„Ausſtattungszirkus? No, ſind Se ſo gut! Bei 
mir wird ſchon a gute Komedie geſpielt. Daß man 


freilich der Darſtellung a biſſel nachhelft, mit feſchen 


Koſtihmen und feſchen Waibern — na, Malheur! 
Alſo, tun Se ſich nix an, mein Lieber. Und ſehn 
Se, ich denke, es müßt' Ihnen auch angenehmer ſein, 
Se hab'n wieder a feſtes Ankaſchmang, als daß 
Se ſo 'erumvagabundieren in der Welt. Nament— 
lich, wenn man a junger Ehmann is, wie Sie, und 
obenein noch a ſo a bildſchöne Frau hat. Sie — 
ich hab' nämlich die Ehr' gehabt, die Frau Gemahlin 
auch zu ſehn, in Frankfurt. Der Fallinger hat ſe 
mer gezaigt. Grad' in der Nebenloſch' hat ſe ge— 
ſeſſen. Mein Komplement, Herr Keßler — a Beauté, 
a ganz a exquiſite Beauté, de Frau Gemahlin!“ 
Heinz Keßler runzelte die Stirn. 


„Laſſen wir das. Wir reden doch hier vom 
Geſchäft, lieber Larun.“ 

Aber ſeine Gedanken waren nun auch bei Gerda. 
Er wußte ja, wie ſie unter dieſem unſteten Wander⸗ 
leben litt. Und hier bot ſich nun die Gelegenheit, 


wieder ſeßhaft zu werden. Freilich —! Er, der 


Heinz Keßler, der bisher noch immer den Ruf eines 
ernſten Künſtlers bewahrt hatte trotz ſeiner Eskapade 
auf das Varieté, er ſollte nun da mittun, wo Abend 
für Abend dem Publikum ſeichteſte Unterhaltung ge 
boten wurde? 

Seine Hand hob fid) zu einer entſchiedenen Ab⸗ 
wehr. Da ging es ihm wieder durch den Kopf: 
Gerda! Konnte er ihr wirklich noch dies Leben weiter 
zumuten? Ihre Nerven waren ernſtlich mitgenommen 
in dieſen letzten Monaten. Mußte er nicht endlich 
doch Rückſichten auf ſie nehmen? 

Da ſank ihm die ſchon erhobene Hand wieder 
unſchlüſſig herab. 

Larun, deſſen glänzende ſchwarze Augen bei aller 
Bonhomie doch immer etwas heimlich Spähendes 
hatten, das zu den ſtändig witternden Naſenflügeln 
paßte, entging die Bewegung nicht, und geſchickt 
griff er zu: 

„Nu, Se hab'n ja Zeit. Jeberlegen Se Wé? 


in aller Ruhe, was ich Ihnen eben vorgeſchlagen 


hab'. Ich kann mer's ſchon denken, es is an Ent 
ſchluß fier Sie. Es iſt vielleicht an ungewöhnlicher 
Schritt. Aber nu wenn ſchon? Wozu find Se der 
Hainz Keßler? Ich ſag's doch: Klaſſe! Was ſich an 
anderer vielleicht nich erlauben dürft’, Sie 9 
riskieren! Sie haben's Publikum hinter ſich. — Na, 
alſo ieberlegen Se ſich de Sache und geben Se mer 
dann Beſcheid. Aber einſtweilen können Se ſich 
de Roll' amal anſchaun.“ Und er zog aus ſeiner 
Manteltaſche ein Heft in blauem Umſchlag, das er 
nun Keßler hinhielt. „A Bombenroll', a Schlager! 
Werden Se ſelber finden, wenn Se ſe leſen. Und a 
faine Roll'! Ganz a was für Sie. Se werden damit 
den neuen 90ا"‎ kreieren, den ich Ihnen vorhin 
markiert hab'. Furore werden Se mamen mit der 
Mol’, und Se follen ſehn, be Kritik — 

„Schon gut! Sie reden ja gerade, als hätte ich 
bereits ja geſagt.“ | 

„fo ich laff Ihnen de Rol’ da!“ Und 1 
ſteckte fie halb mit Gewalt Keßler in die Hand. 
„Und nu will ich Se nich länger aufhalten, mein 
lieber Fraind. Alſo, klingeln Se mich an, auf'm 
Biro — Se wiſſen ja.“ 

Er verabſchiedete ſich, drehte ſich aber, ſchon auf 
der Schwelle, noch einmal um und ſagte mit einem 
reſpektvollen Bückling, als wäre die Frau des goie 
perſönlich zugegen: 

„Und empfehl'n Se mich Ihrer Frau Gemahlin — 
leider noch unbekannterweiſe.“ (Fortſetzung folgt.) 


p^ E VM e XT سی‎ we 
FO سر‎ SH رات‎ jt 
Sw Wah 
Re [A T N ESV 
: BINNEN 
Lë (Ak Cie S 


0 
Wi? 
7 3 ۹ — 


a Und auf das Feld, zur kleinen Hirtenſchar, 
ODie ſchlummernd lag und träumend bei den 
Si Herden, 


Drang Himmelsleuchten, licht und wunderbar, 
And Engel fangen: „Friede fei auf Erden ...“ 


And in den Häuſern, in der heil'gen Nacht, 


Friede auf Erden 


Strahlt jetzt ein Abglanz noch von jenem Schimmer, 


Eva v. Collani. 
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Der die Verheißung in die Welt gebracht, 
Der Weihnachtsſchein bringt Glanz dem 
ärmſten Zimmer! 


In dunkle Herzen dringt er leuchtend ein, 
Sie ſollen weihnachtsfroh und ſelig werden; 
Auf Glockenklängen kehrt die Liebe ein, 
And alle läuten: „Friede ſei auf Erden!“ 
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Nervoſität und Ernährung. 


Von Sanitätsrat Dr. Lots, Nervenarzt in Friedrichroda i. Thür. 


3 gab eine Zeit — es iſt noch nicht fo lange 
her — da legte man ganz allgemein großes 
Gewicht auf die Ernährung. Halb im Scherz ſagte 
man: „Eſſen und Trinken hält Leib und Seele zu⸗ 
ſammen“, und meinte es doch im vollen Ernſt. Recht 
viel und recht gut eſſen, das galt als das Geſündeſte. 
Beſonderen Wert legte man auf „nahrhafte“ Dinge. 
Je nahrhafter, deſto beſſer; Fleiſch, Eier und Milch 
ſtanden in hohem Anſehen. Und wenn ſich die Leute 
trafen und gegenſeitig, wie das ſo üblich iſt, ihr 
gutes Ausſehen bewunderten, ſo meinten ſie damit 
den rundlichen Bauch, die vollen Wangen und die 
rötliche „blühende“ Geſichtsfarbe. Die Maſſe mußte 
es machen und die Siegespalme wurde dem zuerkannt, 
der am meiſten wog. 

Bei nervöſen Krankheiten verſprach man fid) 
natürlich auch viel von der Ernährung. Allgemein 
gültige Anſchauungen übertragen ſich ja immer auf 
einzelne Gebiete. Und da man nun, ich möchte ſagen 
unglücklicherweiſe, mit einzelnen Maſtkuren Erfolg 
hatte, ſo wurden die unglücklichen Nervöſen auf die 
grauſamſte Art „genudelt“. Einer wie der andere 
wurde ins Bett geſteckt und mußte in gräßlicher 
Langweile ſeine Milch und ſeine Breie ſchlucken. 
Wer es am beſten konnte, der ſah ſich ſchon im Geiſte 
geſund und munter, wenn auch ein wenig kurzatmig, 
herumſpringen. Und wirklich, mancher tat es auch, 
aber nicht lange. Binnen kurzem war das alte Leiden 
wieder da, und die nervöſen Beſchwerden peinigten 
ihn genau ſo wie damals, als er noch 20 oder 
30 Pfund leichter war. Mit der ganzen Kur waren 
die kurze Erleichterung und die wenigen, nutzloſen 
Pfunde Fleiſch zu teuer bezahlt. Bald war auch 
das wieder weg, und alles auf dem alten Fleck. 

Jetzt iſt das alles anders geworden. Theorie 


und Praxis haben ſich gewandelt. Die alten naiven 
Anſchauungen vom Nutzen des Vieleſſens und von 
der Schönheit rundlicher Körperformen haben einer 
neuen Platz machen müſſen. Die Welt hat ſich ge⸗ 
dreht, die Mode gewechſelt, man iſt modern geworden. 
Die Zeiten der „Glocke“ ſind vorüber, heute iſt der 
„Humpelrock“ Trumpf. Schlank ſein heißt es heute 
um jeden Preis, ſelbſt um den des Nicht⸗Satteſſens, 
und wer modern ſein will, muß mitmachen, auch 
wenn es ihm ſchwer fällt. 

Der Nervöſe muß ſich dem fügen. Wer nicht 
mit der Zeit fortſchreitet, wird altmodiſch, wird alt, 
und alt ſein will keiner — nur die ganz jungen — 
und altmodiſch erſt recht nicht. 

Der Nervöſe muß ſich alſo fügen, aber zu ſeiner 
Ehre ſei es geſagt, er hat noch andere ſchwerwiegendere 
Gründe, Gründe, die menſchlich verſtändlich ſind. 
Verſchiedene Propheten ſind aufgeſtanden und haben 
gepredigt über das, was der Menſch eſſen ſoll in 
geſunden und kranken Tagen. Speziell den armen 
Nervöſen haben ſie ins Auge geſaßt und ihm ein 
Menetekel an die Wand geſchrieben: das, was er 
bisher als ſeine natürliche und bekömmliche Nahrung 
angeſehen habe, beſonders das Fleiſch, ſei natur⸗ 
widrig, ſei die einzige Urſache, daß er überhaupt 
nervös ſei. | 

Es lag ja fo nahe. Irgend etwas war nicht in 
Ordnung bei dem modernen Kulturmenſchen, das 
fühlte man heraus und griff zum Nächſtliegenſten. 
Der ſinnloſe blinde Vegetarismus zog nicht mehr ſo 
recht, ſo motivierte man ihn denn und erfand nette, 
fein ausgeklügelte Theorien. Nun war die Sache 
fertig. Das große Publikum war ſchnell damit ver⸗ 
traut gemacht, und bald gehörte es zum guten Ton, 
als Nervöſer einmal einige Zeit nach dem neuen 
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Regime gelebt zu haben. Nützte es nichts, ſo ſchadete 
es auch nichts. Einige dieſer „Syſteme“ wurden der⸗ 
artig populär, ſind den Nervöſen ſo in Fleiſch (man 
verzeihe das harte Wort) und Blut übergegangen, 


daß es faſt ketzeriſch erſcheint, wenn man als Nerven⸗ 


arzt ein kleines beſcheidenes Wörtchen dagegen zu 
ſagen wagt und nicht ohne weiteres aus voller Bruſt 
in den allgemeinen Lobgeſang mit einſtimmt. 

Als erſter predigte Lahmann über einen ſelbſt⸗ 
gewählten Text: „Die diätetiſche Blutentmiſchung.“ 
Es war intereſſant zuzuhören, beſtechend für viele 
und für manchen auch von wirklichem, praktiſchem 
Nutzen. Der nervöſe Menſch, beſonders wenn er in 
guten Verhältniſſen lebt, ißt mehr als ihm zuträg⸗ 
lich iſt — eine Kulturerrungenſchaft, die ihn noch 
ſchärfer vom unvernünftigen Tier unterſcheidet. Und 
da wirken einige Wochen Lahmannſcher Hungerdiät 
zuweilen ganz vortrefflich. 

Dann kamen Metſchnikoff und Haig. Der erſtere 
meint, daß der Menſch an einer Selbſtvergiftung vom 
Darm aus kranke. Der andere nimmt an, daß alle 
die Leiden der modernen Menſchheit, ſpeziell der 
Nervoſität, darauf zurückzuführen ſeien, daß kleinſte 
harnſaure Kriſtalle — ein Produkt unzweckmäßiger 
ſpez. fleiſchhaltiger Ernährung — die Blutkapillaren 
verſtopften und undurchgängig machten. Das iſt 
beides ſehr intereſſant, trifft auch zu für einzelne 
Fälle, für andere allerdings wieder nicht. Den 
Beweis aber dafür, daß hierin und nur hierin die 
Wurzel alles Übels zu ſuchen ſei, bleiben ſie beide 
ſchuldig. 

Es iſt natürlich unmöglich, das vielfältige Weh 
und Ach unſerer modernen Zeit aus einem Punkte 


zu kurieren. Unſere vielbewunderte Kultur hat uns 


und unſer Nervenſyſtem mit einem ganzen Sack von 
Danaergefchenfen bedacht. An ihren Segnungen gehen 
wir unfehlbar zugrunde. In einigen hundert Jahren 
gibt es wahrſcheinlich gar keinen normal geſunden 
Kulturmenſchen mehr. Deshalb muß auch der Ver⸗ 
ſuch, unſere wichtigſte Kulturkrankheit, die Nervoſität 
— die meiner Überzeugung nach den Anfang der 
allgemeinen Degeneration darſtellt — einzig und 
allein auf eine falſche Ernährung zu beziehen, a priori 
als verfehlt gelten. 

Jahrhunderte und Jahrtauſende aßen die Men⸗ 
ſchen gemiſchte Koſt, und es bekam ihnen ausgezeichnet. 
In vorgeſchichtlicher Zeit, im Urzuſtande, wo die 
Menſchen Nomaden und Sager waren, herrſchte jeden: 
falls die Fleiſchnahrung vor. Trotzdem aber konnten 
ſie ſich dauernd im Kampf ums Daſein behaupten. 
Sie gingen ſogar als Sieger daraus hervor, denn 
ſie vermehrten ſich und beſiedelten immer neue Ge⸗ 
biete. Was für unſere Vorväter gut war, was un⸗ 
zählige Generationen ſtark und geſund ſein ließ, das 
ſoll für uns nichts mehr taugen, das ſoll unſer Blut 


„entmiſcht“, vergiftet und mit Harnſäure überlaſtet 
haben? Das iſt doch kaum glaublich. Erſt vor 
wenigen Jahrzehnten ift die Nervoſität „entdeckt“ 
worden, heute drückt ſie ſchon unſerem ganzen Kultur⸗ 
leben ihren Stempel auf. So rapid hat ſie um ſich 
gegriffen. Das läßt ſich doch nicht mit der früher 
ſtets ſo harmloſen Fleiſchkoſt erklären. Und wenn 
wirklich zuweilen ein gewiſſer Zuſammenhang zwi: 
ſchen Ernährung und Nervoſität ſich finden läßt, ſo 
hätte man ſich ſagen müſſen, daß er eben nur ſchein⸗ 
bar iſt, und daß dieſe beiden Dinge wenigſtens nicht 
in dem Verhältnis von Urſache und Wirkung zu⸗ 
einander ſtehen. Das einfältigſte kindlichſte Gemüt 
hätte das finden müſſen, was hier der Verſtand der 
Verſtändigen nicht geſehen hat. 

Vom Eſſen allein iſt noch niemand nervös ge⸗ 
worden, und ebenſo iſt kein Nervöſer durch das Eſſen 
allein geſund, d. h. wirklich geſund geworden. Da 
ſpielen doch noch ganz andere Faktoren herein. Über: 
aus naiv erſcheint die weitverbreitete Anſchauung, 
daß man durch Aufnahme beſtimmter Stoffe Heilung 
finden könne. Ja, wenn das ſo einfach wäre, dann 
gäbe es gar nicht ſo viele Nervöſe. Man brauchte 
ja nur einfach irgendeins der Mittel, wie ſie jetzt 
die chemiſche Induſtrie mit großer Kunſt und Vor⸗ 
liebe herſtellt, pfundweiſe zu verzehren und hätte 
dann das Geſundſein in der Taſche. Gewiſſermaßen 
wie beim Automaten: oben ſteckt man das Geld 
hinein und unten — „bitte am Griff ziehen“ — da 
kommt die Geſundheit heraus. 

Das Nervenſyſtem ſpielt in unſerem Körper die 
erſte und wichtigſte Rolle. Es iſt gewiſſermaßen 
das Fundament, auf dem alles aufgebaut iſt. Ein 
gut funktionierendes Nervenſyſtem ijt jo ſehr um 
bedingte, ſtillſchweigende Voraus ſetzung, daß wir 
darüber ſeine Bedeutung ganz vergeſſen. Beim 
Stehen und Gehen, bei der Herztätigkeit und bei 
der Atmung denken wir immer an die Leiſtung der 
Muskulatur. Daß die Muskeln nur die Handlanger 
des Nervenſyſtems find, daß ihre Arbeitsmöglichkeit, 
ja ihre ganze Exiſtenz einzig und allein nur vom 
Nervenſyſtem abhängt, das laſſen wir ganz außer 
acht. Dasſelbe gilt natürlich auch für die Ber 
dauungsorgane. Magen und Darm arbeiten nicht 
aus eigener Kraft. Das Nervenſyſtem iſt es, das, 
angeregt durch die aufgenommene Speiſe, automatiſch 
den Magen und Darm ſich bewegen läßt, das die 
Verdauungsſekrete, Magenſaft, Galle uſw., in der 
nötigen reichlichen Menge abſondern läßt, das auch 
durch ſeine aktive Tätigkeit aus dem Speiſebrei Nähr⸗ 
ſtoffe aufſaugt und dem Blut zuführt. Nur das 
Nervenſyſtem macht das. Die in ihm aufgeſpeicherte 
Spannkraft ſetzt den Magen und Darm erſt inſtand, 
das alles zu leiſten. Wenn nun mit der Nervoſität die 
Spannkraft, die Leiſtungsfähigkeit des Nervenſyſtems 
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ſinkt, fo dürfte es ohne weiteres einleuchten, daß 
damit auch die Funktion des Magens und Darmes 
eine andere wird, als die Natur ſie haben will. Die 
motoriſche Kraft der Wandung vermindert ſich, die 
Abſonderung der großen und kleineren drüſigen 
Organe wird mangelhaft. Das Durchkneten des 
Speiſebreies, die Vorwärtsbewegung, die Reſorption 
aus Magen und Darm gerät allmählich ins Stocken, 
während zugleich auch die chemiſchen Vorgänge ſelbſt⸗ 
verſtändlich eine erhebliche Veränderung erfahren. 

Das alles ſpielt ſich natürlich nicht von heute 
bis morgen ab. Das Nervenſyſtem ift ein geduldiges 
Ding. Jahre und Jahrzehnte läßt es ſich mißhandeln 
und tut doch ſeine Pflicht, ſo gut es ihm möglich iſt. 
Aber unmerklich vermindert ſich doch ſeine Spann⸗ 
kraft, und wenn es dann endlich zuſammenbricht, 
oder wenn ſich andere Störungen einſtellen, hat es 
ſchon Jahre vorher mit Unterbilanz gearbeitet. Jahre⸗ 
lang iſt es gerade noch imſtande geweſen, zu leiſten, 
was der Kampf ums Daſein und die ſogenannten 
Vergnügungen, die man zur Erholung von der 
Arbeit ſür nötig hält, erforderte. Jahrelang wurde 
es im äußeren Dienſt überanſtrengt, ſo daß für den 
inneren immer nur wenig oder gar keine Kraft zur 
Verfügung ſtand. Die inneren Organe blieben mehr 
und mehr ohne Anregung von ſeiten des Nerven⸗ 
ſoſtems, waren ganz auf fih ſelbſt angewieſen. 
Allmählich, ganz allmählich wurde die glatte Mus⸗ 
kulatur im Innern des Organismus ſchlaffer und 
ſchlaffer, ganz allmählich verſiegte der Quell ber 
Drüſenſekretion. 

Mit der ſchlechten Verarbeitung der Speiſen muß 
natürlich auch die Ernährung und der Stoffwechſel 
leiden. Abmagerung, unvollkommene Verbrennung 
einzelner Nährſtoffe mit Harnſäurebildung, chroniſche 
Selbſtvergiftung vom Darm aus und noch manches 
andere mehr wird ſich einſtellen. In einem Falle 
dies, im anderen jenes, je nachdem bald dieſe oder 
jene Form der Störung in den Vordergrund tritt. 
Das Bild muß wechſelnd ſein, denn es iſt durchaus 
nicht notwendig, daß alle Einzelſtörungen immer gleich 
Schritt halten müſſen. Erbliche Veranlagung, ein⸗ 
ſeitige Abnutzung werden jedem Fall ſeine individuelle 
Färbung geben. 

Nicht der falſche Stoffwechſel alſo iſt die Urſache 
der Nervoſität, ſondern umgekehrt, die Nervoſität ift 
die Urſache des falſchen Stofſwechſels. Selbſtverſtänd⸗ 
lich beſteht auch eine Rückwirkung. Wenn der Stoff⸗ 
wechſel ſchlecht geworden iſt, leidet auch das Nerven⸗ 
Hien, Selbſtvergiftung vom Darm aus, Harnſäure⸗ 
bildung, mangelhafte Reſorption kann nicht ohne 
Nachteil für das Nervenſyſtem bleiben. Es entſteht 
ein echter Circulus vitiosus. Aber immerhin iſt die 
gute Funktion des Nerven ſyſtems das Wichtigſte. 
Wenn man mit Diätkuren die rückwirkende Schäd⸗ 
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lichkeit ausſchließt, fo kann fih wohl das Nerven: 
ſyſtem beſſern, aber nur ſo lange, als die Fernhaltung 
der Schädigung dauert. Niemals länger, niemals für 
immer, weil eben die primäre Urſache ſtets wieder 
lebendig wird. Eine Diätkur iſt eben nur etwas 
Negatives, nichts Poſitives. Neue Kraft kann ſie dem 
Nervenſyſtem nicht geben. Iſt noch genügend vor⸗ 
handen, ſo kann ſie helfen, iſt aber das Nervenſyſtem 
am Ende ſeiner Leiſtungsfähigkeit, ſo kann auch die 
beſte Ernährung keine Heilung mehr bringen. 
Einzelne Krankheitsfälle kann ich hier natürlich 
nicht anführen, das würde zu weit führen. Nur ein 
Bild möchte ich zeichnen, das jeder im Leben gewiß 
ſchon oft geſehen hat: das blaſſe, magere Kind nervöſer 
Eltern, das ewig an Verdauungsſtörungen leidet, 
immer erkältet iſt, nie Appetit hat und durchaus 
nicht zunehmen und kräftig werden will; auf der 
anderen Seite der pausbäckige und kraftſtrotzende 
Bauernjunge, der barfüßig bei Wind und Wetter 
durch Flur und Wieſe ſpringt und deſſen Appetit 
nie zu ſättigen iſt. Jener bekommt das Beſte an 
Nahrung, was überhaupt aufzutreiben iſt, und weiß 
nichts damit anzufangen, dieſer nährt ſich im weſent⸗ 
lichen von Brot und Kartoffeln und zieht doch ſo 
viel Nutzen daraus, daß er rund und dick wird. 
Dort haben wir Selbſtvergiftung und mangelhafte 
Reſorption vom Darm aus, dort wird auch die beſte, 
zweckmäßigſte Nahrung zum Gift, hier beſteht eine 
normale, gute Funktion des Nervenſyſtems mit guter 
Vorwärtsbewegung und Reſorption im Darm. 
Daß ich die gemiſchte Koſt für die einzig richtige 
halte, brauche ich wohl nicht erſt zu betonen. Eine 
reine Fleiſchdiät iſt ein noch größerer Nonſens als 
der prinzipielle Vegetarismus. Aber eins möchte ich 
hier noch beſonders hervorheben. Wir Kulturmenſchen 
eſſen alle zu viel und zu gut. Wir überlaſten uns 
unnötig mit Nährſtoffen, die wir in dieſer Menge 


gar nicht brauchen und die wir mit unſeren ge⸗ 


ſchwächten Verdauungsorganen gar nicht genügend 
verarbeiten können. Ferner iſt entſchieden zu ver⸗ 
werfen die raffinierte Zubereitung der Speiſen, un⸗ 
nötige Gewürze und andere Reize reſp. Genußmittel, 
wie Kaffee, Tee, Alkohol, Nikotin, ſobald ſie im 
Übermaße genoſſen werden. 

Turmhoch aber über all dieſen Fragen der Er⸗ 
nährung muß uns die Sorge um die Erhaltung der 
Kraft unſeres Nervenſyſtems ſtehen. Ein ſtarkes an 
Kraft überſchäumendes Nervenſyſtem überwindet alles, 
ein ſchwaches bricht vor dem geringſten Hindernis 
zuſammen. Die Natur gab uns Menſchen nervöſe 
Kraft in Hülle und Fülle. Durch die Unnatur 
unſerer modernen Entwicklung iſt uns ein großer 
Teil verloren gegangen. Suchen wir das auszu⸗ 
gleichen, ſuchen wir das Verlorene wiederzugewinnen, 
zu unſerem eigenen Heil, zum Heil unſerer Nation. 


= 5 = 
M RE NER TIEFE وسر‎ 


2.0 —— ۔ 


SÉ DE — e —w— — 4 T— moy 


i D 
P 
zs eee ت‎ — 
ےھ‎ eo ee 
5 س س ي د اط سد ب‎ 
پ‎ -= RA —— — nn - 


SJ کا‎ a — 


EE LS, 


36 B 72 
7 - 


aooooooonocacaooan0Daooo0aaDcoDOOQOaaGcQODOGOOCODOOOQOOOODGD 


0 
0 
o 
D. 
0 
D 


x 


Sonannoooooooconoooonoiooooooooiooonoooaoacontaoadano 


06 


Gottes ijt der Orient! 
Gottes iſt der Okzident! 
Nord⸗ und ſüdliches Gelände 
Ruht im Frieden ſeiner SE 


in den Seelen aller Menſchen, 
mag ſie, je nach Raſſen und 
Himmelsſtrichen, verſchiedene 
Formen annehmen. Die Sonne 


und die Myſtik Indiens haben 
den grübelnden Buddhismus 
gezeitigt. 
Chriſtentum ſucht dieſer das 


Anders als das 


Rätſel des Lebens zu löſen. 


An die Stelle der Dreieinig⸗ 


keit, der Erlöſung, der Auf⸗ 


erſtehung ſind der Urſprung 


alles Leidens, Selbſtbetrach⸗ 
tung und Seelenwanderung 


getreten. 


Wer nach China kommt, 
die vielen buddhiſtiſchen Tem⸗ 
pel, die Mönche, die golde⸗ 
nen Götterbilder ſieht, dem 
drängen ſich tauſend Fragen 
nach ihrer Bedeutung auf, 
und er fängt an, über das 
Weſen des Buddhismus nach⸗ 


| Gy tiefe Sinn dieſer Worte wird dem erſt ganz 

offenbar, der aus dem altgewohnten Daſein 
im Weſten in die fremde Welt des Oſtens verſetzt 
wird. Die Sehnſucht nach dem Göttlichen wohnt 


; 
29 


Blick in den Sof bes buddhiſtiſchen Kloſters pum 


zud enken. 


ETT Bonze. 


Buddhiſtiſ ches Klosterleben i in China. 


٠ | Von Marie du Bois- Neymond, Schanghai. 
Mit zehn Illustrationen nach photographiſchen Aufnahmen. | 


Gr, der einzige Gerechte, 

Will für jedermann das Rechte. 
Sei, von ſeinen hundert Namen, 
Dieſer hochgelobet! aoe 


Jetzt, wo in Europa eine é Benni iu 
feiner Neubelebung viele Gemüter ergreift, mag & 
Goethe. intereſſieren zu hören, welche Form diefe alte Religion 
heute im Reich der Mitte angenommen hat. Der 
Buddhismus iſt abſolut tolerant und daher ganz 
ungewöhnlich anpaſſungsfähig. So hat er in China 
im n Laufe 7 000 mehr und mehr chineſiſche 


QB 


vor allen Dingen die eigent: 
lich herrſchende Volksreligion, 


die Abkehr von allem ا‎ 


Meditation verſenkt, kam 


vollendet hat, ins Nirwana 
eingehen. Eine ſolche Lehre 
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Färbung bekommen, er hal 


den Ahnenkultus, in Dé auf 
genommen, 

Der Buddhismus macht 
zum Mittelpunkt ſeiner Lehre 


ſchen, die völlige Loslöſung 
von der Welt. Nur wer ſein 
Leben der ausſ chließlichen Be 
trachtung des inneren Mer 
ſchen weiht, ſich dauernd in 


endlich, nachdem die Seele 


ihre langen Wanderungen 


mußte naturgemäß zu mönchi⸗ 
ſchem Leben und zur Grün⸗ 


dung von Klöſtern führen. 


Eine buddhiſtiſche Gemeinde 


-von Klerikern und Laien in 
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: Das religidfe Leben. | 2 
` pegBuddhismus ſpielt 
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bluiſtiſcher Bonze ijt 


A befragt und deutet 
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unferem chriſtlichen 
Sinne gibt es nicht. 


fij. vornehmlich in 


immer zugleich Mönch. 
Er iſt der Vermittler 
zwiſchen dem Volk und 
ſeinen Götzen. Er wird 
gerufen, wenn der 
Tote feierlich beſtattet 
werden ſoll. Er wird 
nach dem Schickſal 
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So ift China. - immer voll von Klöſtern, in 
denen, ganz wie vorzeiten bei uns, häufig großer 
Reichtum an Geld und Landbeſitz ſteckt. Wie bei 
uns im Mittelalter, ſind auch hier die Klöſter noch 
heute die Stätten, wo ein müder Wanderer Unter- 
kunft findet. Da es in vielen Gegenden des Himm⸗ 
liſchen Reiches mit Gaſthäuſern ſchlecht beſtellt iſt, 
ſo macht ebenfalls der Europäer gern Gebrauch von 
der klöſterlichen Gaſtfreundſchaft. Wir hatten ſchon 
früher den Zauber ſolcher Kloſterexiſtenz kennen gelernt 
und wollten nun ۰ wieder in dieſer friedlichen 
Einſamkeit feiern. Da⸗ 
zu hatten wir uns 
die Inſel Putu aus⸗ 
erſehen. Sie gehört 

zum Tſchuſan⸗Archi⸗ 

pel, der der Hafen⸗ 
ſtadt Ningpo ſowie 
der Mündung ihres 

Fluſſes vorgelagert iſt. 

Putu iſt eine von 
den heiligen Stätten 

Chinas, zu der, wie 

zu ſeinen heiligen Ber⸗ 

gen, alljährlich Tau⸗ 
ſende frommer Pilger 
wallfahrten. 

Wie ein kleines 
Capri ſteigt Putu auf 
aus dem Stillen Ozean 
Nicht ſehr hohe, aber 
ſchroffe Granitkämme 
ragen aus der Inſel 


ausſchließlich bevölkert von Mönchen. 


pe bu Bois-Reymond, Buddhiſtiſches Kloſterleben in China. 22222 251 


Steinerne Brücke. Sg 
SE ſteil fallen die Klippen zum Meere ab. Zwiſchen 
den ſtarren Felsvorſprüngen ſtreckt ſich herrlicher, 
weicher Sandſtrand, der beſonders an der Südſeite 
ungewöhnlich breit wird und lockend zum Baden ein⸗ 


ladet. Über die ganze Inſel verſtreut liegen größere 


Sie iſt auch noch heute faſt 
Ein großer 
Steinkai iſt ins Meer hinausgebaut, um die Scharen 
von Pilgern, die zu beſtimmten Jahreszeiten perher: 
ſtrömen, an dem Eiland abzuſetzen. : 

Am Nachmittage des Oſterſonntags erreichten auch 
wir fremden Pilger das felſige Geſtade. Eine nächt⸗ 
liche Küſtenfahrt hatte uns nach Ningpo gebracht. 


und kleinere Klöſter. 


! Cempellöwe. 
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In weiteren acht Stunden trug uns ein kleiner 
chineſiſcher Lokaldampfer, deffen einzige eüropäiſche 


Paſſagiere wir waren, nach Putu. Dort warteten 


wir geduldig auf den Steinſtufen der Mole, bis ſich 


aus dem Gewühl der zahlreichen chineſiſchen Paſſa⸗ 
giere und ihrer Habe unſer „Troß“ entwirrt haben 
würde. Dazu gehörten als Hauptperſonen der Koch 
und der Boy, dann der treue Jagdhund Argos; 


endlich die vier in Putu gemieteten Träger unſerer 


zwölf Gepäckſtücke. In So we € auger 
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B® Baupttempel mit gelben Dachziegeln. 


; unferen persönlichen Bedürfniſſen — alles, was zu 


einem Haushalt gehört: Tiſch⸗ und Hauswäſch, 
Betten, Roch: und Eßgeſchirr, und Vorräte für eine 


volle Woche, darunter ein lebendes Huhn. Mit echt 


chineſiſcher Langſamkeit⸗ ging das Ausladen: von: 
ſtatten. Endlich war alles beiſammen! Die Kulis 
wurden belaſtet mit unſeren Koffern und Körben, die 


ſie, geſchickt nach Gewicht verteilt, an Bambustrugen 


aufhängten, und nun konnte die Karamane M ‘in 
Bewegung ſetzen. | 

, Rund um die ganze Inſel lauft ein breiter, 7 
gepflaſterter Weg. Dieſem folgten wir und wanderten 
im. goldenen Abendſchein dem Ziele entgegen. Vor 
uns zur Seite lag das Meer voll blauer Inſeln und 
Klippen, über uns ragten die. mächtigen Felskuppen. 


„Die Hügel waren bedeckt mit rofa Azaleen, der erſte 


Frühlingsſchimmer lag über Wieſen und Bäumen. 
Ihre jungen Triebe ſpielten in allen Farben, von 


zartem Gelbgrün bis zu leuchtendem Rot, und dies 


flattrig bunte Frühlingslaub hob ſich leicht und 
buftig ab von dem ſchweren Hintergrund des ſchwarzen 


| Nadelholzes. Als es eben anfing zu dunkeln, bogen 


wir ab von der Hauptſtraße und ſahen auf einer 
Anhöhe „unſeren“ Tempel liegen. Unter hohen 
Kamelien, die ihre roten Blüten ringsum verſtteuen, 
zwiſchen alten Epheuwänden, deren goldgelbe Früchte 
glänzen, ſchreiten wir den ſchmalen gewundenen ub: 
pfad hinan. Zu unferen Füßen breitet ſich ein 
Teppich von Frühlingsblüten, Veilchen, Schachblumen 
und Maiglöckchen unterm Dach. Klopfenden Herzens 
ſteigen wir hinauf über die bemooſten Steinſtufen 
und betreten durch das geöffnete hölzerne Tor den 
Kloſterhof. 


Es ijt nur ein kleines Tempelchen, die Filiale 


eines größeren مد‎ die uns beherbergt. اق‎ 
vornehm ſind die reichen, 
ſtattlichen Klöſter auf Putu, 
um ihre Pforten „fremden 
Teufeln“ zu öffnen. Doch 
werden wir freundlich be 
grüßt und, wie es ſich ſchick, 
zuerſt in bie öſtliche Emp 


P fangshalle geführt, wo wir 


auf Bambusſeſſeln Platz neh⸗ 


Sid di men und den ſoſort gereichtn 


Tee als Willkomm ſchlürfen. 
Die „Halle“ iſt hier nur ein 
kleines Zimmer mit Heiligen 
bildern an den Wänden, 
einem runden Tiſch in der 


Laterne, in der ein role 
Licht flackert. Bei feinem 
milden Schein harren wir der 


m Dinge, bie da kommen ſollen. 


Mitte und darüber eine 
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Unſere Diener, das wiſſen wir, ſorgen für uns und 
werden uns rufen, wenn es Zeit ijt. Nach einem halben 
Stündchen führt man uns in unfere Stube, die an- 
geblich inzwiſchen geſäubert worden iſt. Es iſt ein 
ſchmaler länglicher Raum, an deſſen beiden Wänden 
je zwei große geſchnitzte Holzbettſtellen mit Baldachin 
ſtehen, wie fie. in dieſer Gegend von China allgemein 
üblich find. Dieſe Betten find eigentlich eine Lager⸗ 
ſtatt für fromme Pilger. Sie enthalten nichts als eine 
Strohmatte. Zwiſchen ihnen ift ein Gang, breit 


genug, um gerade noch einen Menſchen durchzulaſſen. |x 


An den beiden Schmalſeiten des Zimmers ſteht je 
Lin Tiſch, an der einen öffnet fi ein Schiebefenſter, 
das mit Papier verklebt iſt. Damit iſt die Aus⸗ 
ſtattung zu Ende — fie könnte kaum dürftiger fein. 


Wir jedoch, des Reiſens in China gewöhnt, laſſen 


uns das nicht anfechten. Alles, was nötig ift, haben 
wir bei uns. Der Boy bereitet uns in zwei der 
Betten ein mäßig weiches Lager. Die beiden anderen 
werden ſofort als Schränke und Kommoden ein⸗ 
geweiht. Und binnen kurzem fieht es ganz wohnlich 
und heimiſch aus in der Kloſterzelle, allwo ſelbſt das 
Lämpchen und ein Blumenſtrauß nicht fehlen. 
Jetzt werden wir zum Effen gerufen. Ein Chineſen⸗ 
koch kann überall ein köſtliches Mahl bereiten. Hier 
hat er zur Küche einen Winkel, als Herd ein irdenes 
Oſchen, fo groß wie einen Blumentopf, und ein altes 
- Petroleumbled), die er beide mit Holzkohle heizt. 
Mit dieſen primitiven Hilfsmitteln verſorgt er uns 
mit allem, was das Herz begehrt. Als Speiſezimmer 
weiſt man uns die weſtliche Empfangshalle, nahe 
unſerer Zelle, an, mit einem geſchnitzten, feſten 
Tiſch, bequemen Stühlen und einer Hängelampe, 
an der Mittelwand ein frommer Spruch auf einer 
Schriftrolle in ſchönen chineſiſchen Zeichen. 

Hier läßt ſich's wohl ſein. 
Um uns tiefer Frieden, über 
uns der glitzernde ſüdliche 
Sternenhimmel, zu unſeren 
Füßen das ewige Meer! Sein 
leiſes Rauſchen lullt uns 
bald in füßen Schlummer ein. 

Am anderen Morgen 
nehmen wir erſt einmal 
unſere nächſte Umgebung in 
Augenſchein. Neben unfereni- ` 
Stübchen, nur durch eine 
dünne Bretterwand getrennt, 
liegt der eigentliche Tempel⸗ 
raum. Schon in grauer 
Morgenfrühe, noch halb im 
Traüme, haben wir das iber, 9 | 
belle Glöckchen und dumpfe 
Trommelſchlagen der mono⸗ 5 
tonet Vigilien vernommen. وو‎ ` - 


22 Stein⸗ Pagode. ` 2 


Jetzt heben wir den Vorhang, überſchreiten die hohe 
Holzſchwelle und ſtehen vor dem Altar, den das 
goldene Bildnis der hundertarmigen Kwanyin krönt. 


Kwanyin ift die einzige weibliche Gottheit des Bud- 


dhiſten⸗Pantheon. Sie iſt die Himmelsmutter, die 
Allerbarmerin. Ihr, als Schutzpatronin der See⸗ 
fahrer und Fiſcher, iſt Putu ſpeziell geweiht. Ihre 
„hundert Arme“ deuten an, daß ſie hundertfach 
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Geſchäftigkeit. 


April zum Baden noch zu kalt iſt. 
Waldesgrün ſchimmert ein goldenes Dach. Dorthin 
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wohltut. Für alle Wünſche hat fie Erfüllung, für 
alle Leiden Heilung. So trägt auch jede der ſechs⸗ 
unddreißig Hände, mit denen ſich der Künſtler be⸗ 
gnügt hat, ein anderes Symbol. Da ſind Fächer, 
Bogen, Pfeile, Glocken, Pagoden, Fläſchchen mit Ol 
zum Glätten der Wellen und vieles mehr, deſſen 
Sinn uns geheimnisvoll und dunkel iſt. 


Aus dem Dämmer des Heiligtums treten wir d 
hinaus auf den Klofterhof, über den das Sonnen⸗ 


licht flutet. Wie ſtill iſt alles — kein Lärm, keine 
ein Brettſpiel. Ein Alter mit einer großen Horn⸗ 
brille lieſt unentwegt in ſeinem heiligen Buche, ein 
anderer hängt Wäſche an einer Bambusſtange auf. 
Die Mitte des Hofes ziert das hohe bronzene Räucher⸗ 
gefäß, in dem bei allen Feſten Silberpapiergeld 
und Räucherſtäbe als Opfergaben verbrannt werden. 
Auf den Steinquadern liegen zum Sonnen flache 


ſchwarze Kuchen aus Seetang, und Kohlblätter, die 


für die ganz vegetariſche Koſt als Wintervorrat 
dienen folen. Zwiſchen dem Gemü 
tätiſch ein weißer Hahn, ber, ebenso wie ein halb⸗ 
wilder ſchakalartiger Hund, zum ganzen 9 
jeden Buddhiſtenkloſters gehört. 

Unten ſingt und ſchluchzt das Meer — es ruft 
uns. Wenige Minuten durch Kiefern und Dünen 
bringen uns zum Strande, und wir berauſchen uns 
im Anblick des alten, immer neuen Spiels der Wellen. 
Einmal tauchen wir auch hinab in die ſalzigen Fluten, 
doch nur um zu merken, daß ſelbſt in China der 
Aus dunklem 


lenken wir unſere Schritte und erreichen einen weiten 
Kloſtergrund, der uns anmutet wie ein fremdes und 
ſeltſames Märchen. über eine ſchön gemeißelte, 
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ſchwungvolle jenti Brücke, die einen n fehlen 
Lotosteich überſpannt, treten wir ein in den heiligen 
Bezirk. Die Steinplatten, die den Weg zum Tempel 
bezeichnen, ſind geziert mit ſtiliſierten Lotosblumen. 
Die Lotos ijt das immerwiederkehrende buddhiſtiſche 
Symbol. Auf allen Ornamenten, auf Tempelgeräten, 


in religidfer Malerei und 0٤ pen die Loto’ 


ie Hauptrolle. D 
Buddha, der Erhabene, thront auf einer تام‎ 


Gleichwie ihre zarte Blüte in 1 Weiße aus 


dem Schlamm emporſteigt, fo wird unſere Seel, 
vom Erdenſtaub befreit, dereinſt ins Nirwana ein: 
gehen. Immer feierlicher wird uns zu Sinn, je 
weiter wir ſchreiten. Zwiſchen hohen Mauern mit 
der Inſchrift „Ommani padme hum“ (D du Kleinod 
in dem Lotos) nähern wir uns dem Tempel. Ein 
heiliger Hain mit Zypreſſen, Kiefern, Gingko Biloba, 
Talg⸗ und Kampferbäumen, nimmt uns auf in ſeinen 
Schatten. Wir erheben die Augen und erblicken nun 
über uns das wunderbare Dach, das in der Sonne 
funkelt wie lauteres Gold. Es iſt gedeckt mit den 
ſchillernden gelbglaſierten Ziegeln, wie in folder 
Vollkommenheit nur die Chineſen ſie zu brennen ver⸗ 
ſtehen. Dieſe gelben Ziegel dürfen überhaupt nirgend 
anders verwendet werden als an kaiſerlichen Ge 
bäuden, an einigen privilegierten Gildenhäuſern und 


für geiſtliche Bauten, die unter kaiſerlichem Schuh 


ſtehen. 

Nur den Haupttempel krönt ein goldenes Dach. 
Jede Tempelanlage ift. nämlich ein Komplex von 
Gebäuden, bie faſt immer mit wunderbarem Ge⸗ 
ſchmack in die Landſchaft eingefügt ſind. Wie die 
alten griechiſchen, fo haben auch die meiſten chineſt⸗ 
ſchen Tempel eine ausgeſucht ſchöne Lage. Schon 


der Anblick von dem ſie ſtets einſchließenden “ee 
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Grün wirkt wohltuend in einem Lande, das ſo ſtark 
abgeholzt iſt wie China. Denn es gibt auf weiten 
Strecken des ungeheuren Reiches keine Wälder, außer 


bedingt das Hauptſtück iſt. Und deutlich erkennen 


wir, wie es ſich aus dem Zeltdache entwickelt hat. 


wo ihnen der geheiligte Grund in den Umgebungen 


von Tempeln Schutz gewährt hat. 
Mit beſonderer Vorliebe lehnt ſich der Tempel 
in China an eine ſchützende Bergwand an. So ſteigt 


Die aufgebogenen Ecken ſind die ſteingewordenen 
Zipfel, die von Holzſlützen gehoben wurden. 
Innen im Tempel herrſcht dasſelbe Halbdunkel 


wie in unſeren großen Domen. Denn die Fenſter 


auch Putu in hohen gemauerten Terraſſen, die durch 


Sleintreppen verbunden ſind, hinan und ſchmiegt 
fid) oben dicht an den Felſen. Die typiſchen Bud⸗ 
bhitentempel beſtehen aus einer Vorhalle, dem Haupt⸗ 
tempel und einem oder mehreren Nebentempeln. Sie 
bauen ſich ſtets in gerader Flucht von vorn nach 
hinten auf und ſind durch weite, ſteinbelegte Höfe 
voneinander getrennt. Hier lernt man den bibliſchen 
Begriff „Vorhof des Tempels“ erſt recht verſtehen. 
Die Gebäude haben ſämtlich denſelben Grundriß. 
Es ſind viereckige Hallen aus Ziegel und Putz, die 
von Holzſäulen getragen werden. An der Vor⸗ und 
Rückwand ſchließen ſie hölzerne Portale und ge⸗ 


ſchutzte Gitterwände, die als Genfter dienen. Zu 


der Vorhalle führt eine Treppe, die von zwei eigen⸗ 
tümlich grinſenden Löwen aus Stein flankiert wird, 
die eine gewiſſe Ahnlichkeit mit unſeren heraldiſchen 
Löwen haben. In der Mitte der Vorhalle thront, 
holzgeſchnitzt und vergoldet, Mitreya, der kommende 
Buddha der Zukunft. Er iſt eine der populärſten 


aus Papier oder Muſchelblättchen und das halb⸗ 
geöffnete Portal laſſen nur gedämpftes Licht herein. 
Erſt allmählich entdeckt das Auge Einzelheiten: die 
kaſſettierte Holzdecke, die Tempelfahnen, die perl⸗ 
behängten Hornlaternen und die ſilbergetriebenen 
Drachen, die die ewige Lampe tragen. Sie beſcheint 
den Altar, über dem hoch oben in übermenſchlicher 
Größe der goldene Buddha thront. Mit gekreuzten 
Beinen ruht er auf der Lotos. Sein Haupt mit den 
blauen Locken iſt umgeben von einer Flammenaureole. 
Bis auf die Schultern hängen, als Zeichen der Weis⸗ 
heit und Güte, die Ohrläppchen herab. Auf der ent⸗ 
blößten Bruſt trägt er das Hakenkreuz. Seliger 
Frieden ruht auf dem verklärten Antlitz — alles 
Menſchliche iſt von ihm abgefallen. | 

Viel niedriger unb den Grbenfinbern näher thront 
Kwanyin, ein kleines Kind auf bem Schoße. Wie 


ſie ſo liebreich lächelnd daſitzt, in ſeidengeſtickten Ge⸗ 


Figuren, ein dickbäuchiger, halbnackter Alter, mit 


einem jovialen, ewig lachenden Geſicht. Zu ſeinen 


beiden Seiten halten an den Wänden, zwei zur 


Rechten, zwei zur Linken, die vier Tempelhüter die 


Wacht. Es find die Könige der vier Himmelsgegen⸗ 


den, gigantiſche Wwitfte ` Geſellen mit wildverzerrtem 


wändern, umgeben von Flitterblumen, duftendem 
Weihrauch und brennenden Kerzen, fällt uns unwill⸗ 
kürlich die Madonna in einer katholiſchen Kirche ein. 
Der Eindruck wird verſtärkt, wenn man einer Andacht 
beiwohnt, das Knien, Beugen, Händefalten beobachtet 
und das feierlich eintönige Singen anhört. Man 
fragt ſich: Hat da eine Wechſelwirkung ſtattgefunden 
und welche Religion mag is andere ſtärker beein- 


flußt haben? 


Antlitz. Sie ſitzen da in goldſtroßzenden, grellbunten ` 


Gewändern von ſicht⸗ ۱ 
lich indiſcher Her⸗ 
kunft. Nachdem wir 
die Vorhalle durch⸗ 
ſchritten, gelangen 
wir, abermals über 
viele Stufen, zum 
Haupttempel) in 
deffen Architektur Im 
wir uns liebevoll 
verſenken. In zwei 0007 
Stockwerken baut ſichc ;; 
das geſchweifte gol⸗ و‎ 
dene Dach vor ung 727 
auf. Wundervoll ſteht 
fein glitzerndes Gelb 27 

gegen das Blau des NN a 
Himmels, Hier wird 
uns klar, daß ank 
chineſiſchen VBauwer⸗ 2 
ken das Dach un⸗ : 
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Kloſterbaby. 


An a Seitenwänden 7 — wie die übrigen 
! Figuren aus . Holz 
geſchnitzt und ver⸗ 
goldet — die achtzehn 
Lohan. Das ſind die 
Jünger Buddhas, die 
man etwa mit unſe⸗ 
ren zwölf Apoſteln 
vergleichen kann. Wie 
dieſe ſind es Geſtal⸗ 
ten, die längſt bild⸗ 
neriſch feſte typiſche 
Formen angenom⸗ 
men haben. 
Stundenlang kann 
man ſolches Kloſter 
durchwandern, in 
dem alte Bilder aus 
der Vorzeit lebendig 
werden. Mittelalter⸗ 
lich wirken die Klo⸗ 
ſterküche, das „Refek⸗ 
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ſcheinbar in tieffte Meditation verſunken. 


ſchauen ſtumpf darein. 


kiſſen zum Knien. 
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torium“ mit den langen. hölzernen Tiſchen, den Por⸗ 


. zellannäpfen und Eßſtäbchen, überhaupt das ganze 


mönchiſche Treiben. Mönche, Mönche, nichts als 


Mönche! Wie Gefpenfter huſchen fie vorüber, in den 
E grauen weitärmeligen Gewändern, auf weichen Za 
ſchuhen, in weißen ſtulpenartigen Strümpfen. In 


Gruppen zu fünf und ſechs kommen ſie gewandelt, 
mit lächelnder leerer Miene. Einer trägt den unver⸗ 
meidlichen Teetopf, jener betet den Roſenkranz, wieder 
andere halten bettelnd die Almoſenſchale auf dem 
Zipfel des Mantels hin. In Felſenniſchen hockt 
ein Einſiedler in der orthodoxen Buddha⸗Stellung, 
| Sinnen, 
Betteln und Beten — das find die guten Werke, 
durch bie man ber armen Geele nach bem Tode die 
Wanderung erleichtert. 

Gewiß gibt es unter den Mönchen Auserwählte, 
die nach den Vorſchriften des Meiſters in ſeinem 
Geiſte leben und mit Eifer die heiligen Schriften 
ſtudieren, von denen jede Kloſterbibliothek 7200 Bände 
beſitzt. Die weitaus größere Zahl jedoch lungert 
müßig, ſchwatzend, ſingend oder in beſchaulichem 
Nachdenken herum. Selbſt bei den religiöſen Übungen 
fallen uns die gleichgültigen Geſichter auf. Die 
kleinen Jungen lachen und kichern, die Jünglinge 
Bei den reifen Männern 
allein gewahren wir zuweilen demütige und fromme 
Augen, die denken, ſuchen unb forſchen. 

Früh vor Sonnenaufgang weckt die müden Schläfer 


das langanhaltende Trommeln auf der rieſigen Tempel⸗ 
trommel, das wie ferngrollender Donner klingt. Vor⸗ 


mittags iſt die Hauptandacht und um 5 Uhr ruft 
die eherne Stimme der großen Bronzeglocke die 
Gläubigen abermals zum Gebet. Eine buddhiſtiſche 


„Veſper“ erinnert in ihren äußeren Formen auffallend 


an eine katholiſche Meſſe. Von allen Seiten ſtrömen 


| die Mönche herbei aus ihren Zellen, ſchlagen fid) ben 


gelben Mantel um die Schultern, der wie eine Toga 
mit Spange und Ring gehalten wird, und nehmen 
ihre Plätze ein. Vor jedem liegt ein rundes Stroh⸗ 


kniet, fingt vor, der Chor, immer unifono, fällt ein. 
Wie uralte Kirchenmelodien klingen die gedehnten 
Weiſen, die in langſamem Umgang geſungen werden. 

Wie oft wir auch ſolcher Andacht beigewohnt — 
nie verfehlte ſie ihre Wirkung. Die myſtiſche Dämme⸗ 
rung, aus der das friedvolle Antlitz des Buddha 
herniederſchaut, das Flackern der Kerzen, der Duft 


der glimmenden Räucherſtäbe und die leiſe ſummenden 


Klänge verſetzen uns in weltferne weihevolle Stimmung. 

Je älter eine Religion, deſto mehr wird ſie er⸗ 
fahrungsgemäß von Menſchenwerk beeinflußt, von 
Formelkram erſtickt. So haben auch in China der 
Animismus, der Geiſter⸗ und Dämonenglaube ſich 
mit dem Buddhismus ſo verſchmolzen, daß von dieſem 
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mehr übriggeblieben iſt. Die Mehrzahl der Mönche 


verehrung eng zuſammen. 


dieſe Weiſe alſo rekrutiert ſich in den Klöſtern * 


Güter, fo kann er Abt des. Alofters werden Als 


Der Abt miniſtriert, räuchert, 


in ſeiner urſprünglichen Lehre und Geſtalt faſt dis 


betrachtet denn auch heute das Kloſter viel weniger 
als Hort der. Seele denn als eine Verſorgung. In. 
früheſter Kindheit fon werden die kleinen J Jungen 
den Bonzen übergehen oder. vielmehr an einen [oon 
ihnen verkauft. Dieſe Sitte hängt mit der ter 

Ein Mönch darf ét ` 
heiraten. Wer ſoll alſo nach dem Tode, bam die 
arme Seele Ruhe finde, für ſie opfern? Zu dien 
Zwecke kauft fich. jeder Mönch, deſſen Mittel 8 
irgend erlauben, einen Sohn, dem fomit die Ha upt⸗ 
pflicht des Lebenden gegen den Toten zufällt. Wir 
erlebten, wie ein dreijähriger Junge für zwanzig 
Dollar an einen Mönch von kaum achtzehn Jihren 
verkauft und binnen. kurzem das nicht muy / von 
feinem neuen. „Vater“, ſondern von der, ganzen 
Mönchsfchar verhätfchelte „Kloſterbaby“ wurde.! Auf 


ſächlich der neue Beftand. . 

Die kleinen Prieſterſchüler müſſen allerlei 7 
liche Dienſte verrichten und jeden Morgen fleißig 
die heiligen Schriften, laut plappernd, auswendig 
lernen. Doch ſieht man ſie daneben luftig: nad 
Jungenart, fid) auf bem Kloſterhofe tummeln und 
Kurzweil und Schabernack treiben. Iſt das Kind 
erwachſen, fo wird aus dem Novizen ein 28 
Er läßt fid). das Haupthaar fderen und, als eine 
Art von Kaſteiung, in feierlicher, ſehr ſchmerzvollet 
Weiſe ſechsmal auf den Schädel einbrennen, Er legt 
das Gelübde der Keuſchheit ab und verſpricht, nicht 
Lebendes, fei es Menſch oder Vieh, zu töten.. 

Wird er älter und iſt er im Beſitz einiger ge 


ſolcher leitet er alle geiſtlichen und weltlichen. Oe 
ſchäfte und hat oft eine nicht unbedeutende Macht 
Lange vor ſeinem Tode ſorgt er für ein würdiges 
Grabmal. Mag für den Lebenden eine ärmliche. Zelle 
genügen — der Sote muß eine vornehme Rubel 
haben. 


Nicht nur das Grab des Mönches wird bei Ve 


Lebzeiten gegraben — ſelbſt der Sarg ift {chon bereit, 


Er beſteht allerdings nicht, wie bei uns, aus fede 


Brettern und zwei Brettchen. Der fromme. Buddhist 
will beſtattet werden wie fein Herr und Meifter, 
ſitzend, das Haupt auf die Bruſt geſenkt. So. nimmt 
ihn nach dem Tode ein tiefer irdener Hafen aus ge 


branntem Ton auf, wie wir Tn mehrfach in Klofter 


höfen haben ftehen ſehen. 

Der Tag neigt jid) — wir müſſen ſcheiden Noch 
einmal blicken wir zurück auf das kleine Eiland, das 
uns mit ſeinem Zauber umſponnen. Geſchloſſen find 
die Kloſterpforten. Der Fremdling muß zurück ins 
Weltgetümmel und ſieht wehmütig das a = 
im Abendnebel zerfließen. 
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Das Nikolausfeſt. 


Nach einem Gemälde von Jan Steen. 
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Und Fried 
Und wieder ſtrahlt mit zauberſüßer Macht 
Der Stern des Friedens durch die bett og Nacht. 


And weckt im Herzen alle Seligkeit, 
Die Märchenträume ferner Jugendzeit... 


e a See و‎ 


So manches liebe, längſtverklungne Wort, 

Die Maienblüten, die verwelkt, perborrf... 
And blickt ins gramerfüllte Kämmerlein: 

Denn Friede — Friede ſoll's auf Erden ſein. 
Wirf ab dein Herzeleid — wirf ab dein Weh, 
Die Liebe glänzt durch Nacht und Winterſchnee. 
Die Liebe, die mit gnadenfroher Hand 

Den reichſten Segen ſtreut ins Erdenland. 
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Die Liebe, die in Hiitte und Palaft ` 
Heut Einkehr hält zu ftiller, ſel' ger Raft. ۱ 
O öffnet ihr die Herzen, feib bereit, ۱ 
Empfangt die Fülle goldner Herrlichkeit. 
And lauſcht der Weihnachtsglocken trautem Klang 8 
Wie einſt, durchglüht von heißem Sehnſuchtsdrang. | 
Die ihr durchs Leben irrt, verwaiſt, allein, | 
Auch euch umfängt der Chriftnacht Himmelsſchein. 6 
Ihr müden Kämpfer, ohne Raft und Rub’, 1 
Auch euch winkt heut das Chriſtkind lächelnd au... | 
Bannt eure Anraſt, bannt des Tages Mühn, | 
Denn Fried’ und Freude foll ber Welt erblühn. 4 
| 

| 

۱ 


Der Chriſtbaum lädt zur hehren Feier ein — 
Und Friede — Friede fols auf Erden ſein ...! 
J. M. Burda. 


Dr... 


Nacht. 


Auch eine Weihnachtsgeſchichte. Von Klara Prieß. 


anſemanns hatten mich ſo herzlich eingeladen, 
S den Weihnachtsabend ganz ftill im Kreiſe ihrer 
Familie zu verleben, daß ich nicht nein [agen konnte. 
Angenehm war mir die Ausſicht freilich nicht. Ich 
hatte einige Angſt, daß mein ſonſt wohlgeordnetes 
Junggeſellengemüt durch den Einblick in anderer 
Leute Familienfreuden doch wieder gewiſſe Regungen 
von Neid und Sehnſucht verſpüren könnte. Frau 
Anna war ohnehin ſo hübſch und geſund, und ihr 
Mann verdiente ſo viel Geld, daß ſie ſich mit 
gutem Gewiſſen den Luxus von ſechs ſehr lebendigen 
Kindern leiſten konnten und von dieſer Lebenshöhe 
mit einigem Mitleid auf andere Sterbliche herunter⸗ 
zublicken pflegten. Da mir aber nichts anderes übrig 
blieb, als die freundlich gemeinte Einladung an⸗ 
zunehmen, beſchloß ich, mich im voraus mit möglichſt 
viel Gleichmut und einigen feingefüllten Bonbonnieren 
zu verſehen und den Dingen ihren Lauf zu laſſen. 
Punkt ſechs Uhr würde beſchert, der kleinen Kinder 
wegen, ſchärfte mir Frau Anna noch einmal aus⸗ 
drücklich am Telephon ein. 

Sie bewillkommte mich ſchon auf dem Flur. 
„Nett, daß Sie da ſind, lieber Doktor. Sie müſſen 
mir helfen, die Kinder zu unterhalten. Heinz iſt 
natürlich wieder nicht fertig mit dem Aufbauen. 
Und die Kleinen ſind ſchon ſo müde von aller Vor⸗ 
freude.“ | 

„Nein, du mußt mir helfen,“ ſagte Heinz 
Hanſemann, der eben aus der Tür des Salons 


trat. „Die verfluchten Engel wollen fid) ۵4 
nicht drehen — ſo eine alberne Erfindung iſt mir 
noch gar nicht vorgekommen! Laß du die Kinder 
nur ruhig weiter Weihnachtslieder ſingen, Anna, bis 
ich die Sache in Ordnung gebracht habe und 
klingeln werde.“ 7 

In dem großen Weihnachtszimmer ftand in der 
Mitte der hohe, dunkle Tannenbaum, rundum 01 
ben Wänden war auf weißgedeckten Tiſchen allerlei 
Buntes, Luſtiges aufgebaut, unb über alledem lag 
es wie ein Duft von Kerzen, Kuchen und Kindheit 
erinnerungen. Aber Heinz Hanſemann ließ mir keine 
Zeit, ſentimental zu werden. Ich mußte ihm die 
Trittleiter halten und meine ganze Aufmerkſamkei 
dem „Engelreigen“ widmen. Zarte Gebilde, aus 
roſa Wachs geformt, hingen dieſe Engel, mit bunten 
Seidenſchärpen nur ſpärlich bekleidet, an filbernen 
Ketten von einem Goldreif herab, der ziemlich (diel 
auf der Spitze des Baumes befeſtigt war. Hein 
erklärte mir eifrig den Mechanismus. | 

„Die Sache ift fehr einfach. Der Reif muß nut 
ganz genau im rechten Winkel zur Tannenbaumſpihe 
befeſtigt werden, dann dreht er ſich infolge der von 
den Lichtern aufſteigenden Wärme, und die Eng? 
ſchweben rund um den Weihnachtsbaum. Es ift eine 
überraſchung für Anna und die Kinder — findell du 
bie Idee nicht reizend? Aber vorerſt hängen bi! 
verflixten Dinger anhaltend ſchief und denken nid 
daran, ſich vernünftig zu drehen.“ 
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Ich beteiligte mich mit Rat und Tat eifrig bei der 
Löſung des Problems und kletterte fogar oben auf 
die Leiter, obgleich ich an Schwindelanfällen leide, 
und mein Hausarzt mir alles Steigen unterſagt hat. 

„Jetzt hängen ſie noch bedeutend ſchiefer als 
vorher,“ ſagte Heinz. „Ich muß die Sache mal 
ganz allein in Ruhe deichſeln. Bitte geh du zu 
meiner Frau und hilf ihr die Kinder in Ordnung 
halten — da ſchreit ja wohl wieder eins. Mit den 
Engeln will ich {don allein fertig werden.“ 

Ich ging alſo in das Eßzimmer, wo Frau Anna 
und ihre ſechs Kinder ſich ſeit längerer Zeit in der 
Geduld übten. Das Kleinſte ſaß artig auf Mutters 
Schoß und fang Weihnachtslieder nach eigenen 


Melodien. Aber die ſechsjährigen Zwillinge Hans 


und Heinz hatten erklärt, ſie möchten keine Weih⸗ 
nachtslieder mehr hören und könnten wirklich nicht 
länger artig ſein. So vertrieben ſie ſich die Zeit mit 


einer regelrechten Rauferei. Der Septaner Fritz hatte 


ſich ein Buch geholt und hielt ſich die Ohren zu, 


um ungeſtört leſen zu können, und die beiden, Alteſten, 
der angehende Backfiſch Hilde und der Tertianer 


Siegfried, rakelten ſich auf dem Sofa. Einige Dienſt⸗ 


mädchen und Fräuleins hielten ſich im Hintergrunde 


auf und vervollſtändigten das anmutige Familienbild. 
Frau Anna begrüßte mein Kommen als eine Hilfe 
08 Not. Ich tat, was id) konnte, um die 
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8 Die „Anbetung“ in der Kunſt: Rubens, Anbetung der Weiſen. Phol.⸗Verlag Franz Hanſſtaengl, München. 2 


Stimmung zu retten. Ich ſang ſehr laut und ſehr 
falſch allerlei Weihnachtslieder und erzählte eine 
uralte Geſchichte nach der anderen. Aber meine Be⸗ 
mühungen hatten wenig Erfolg. Die Situation wurde 


immer kritiſcher. Da, gerade als auch das Kleinſte 


anfing, unliebenswürdig zu werden, klingelte es 


dreimal, und Heinz Sanfemann {dob bie Flügeltür 


auf. Gott fet Dank, die Engel drehten fih! In 


raſendem Galopp ſauſten ſie um die apige des 


Tannenbaums herum! 

Es war wirklich ſehr hübſch, als nun die Kinder 
ins Weihnachtszimmer drängten und mit ſtrahlenden 
Augen unter dem Lichterbaum ſtanden. Und jetzt 
ſetzte ſich Frau Anna ans Klavier und ſtimmte an: 

„Stille Nacht, heilige. Nacht“, und all die hellen 
Stimmen fielen ein. Es wurde mir dabei gerade ſo 


recht weihnachtlich gut und weich ums Herz — als 


auf einmal irgend etwas Heißes, Brennendes auf 
meinen Schädel niederfiel, juſt dahin, wo er ſich keiner 
ſtarken Behaarung mehr erfreut. Und jetzt ſchrie 
die Kleine auf. und zeigte auf einen Tropfen roſa 
Wachs, der da eben heiß auf ihr Händchen gefallen 
war, und nun regnete es Wachsflecke aus der Höhe 
hernieder. 

„Die Engel — um Gottes willen, es ſind die 


infamen Engel,“ rief Heinz Hanſemann. „Sie ſchmelzen 


bei der Hitze, und infolge der Zentrifugalkraft be⸗ 
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lieber Doktor,“ 


- „jet will ich Ihnen 


den Kindern be⸗ 


jedes wirklich nach 
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kommen wir die Talgflecke. Auslöſchen — ſofort alle 


Lichter auslöſchen.“ 


Mit dem Geſang und der Feierlichkeit war's 
gründlich vorbei. Alles rannte, ſprang, puſtete und 
löſchte die Weihnachtskerzen aus. Es dauerte aber 


noch eine gute Weile, ehe die Engel ſich zu einem 
gemäßigteren Tempo verſtanden und das Tröpfeln 


einſtellten. Als ſie dann müde und aufgeweicht da 
oben baumelten, zeigten ſie ſo feltjame v und 2608+ 
Körperformen, daß 
Frau Anna in ein 
herzhaftes Lachen 
ausbrach und uns 
alle damit anſteckte. 
Nur Heinz Hanſe⸗ 
mann blieb ver⸗ 
ſtimmt und zeigte 
Dé perſönlich ge- 
kränkt. Er Batte. 
die meiſten Talg⸗ 
flecke davongetra⸗ 
gen und wollte den: 
Erfinder des Engel: 
reigens auf Scha⸗ 
denerſatz verklagen. 
„Kommen Sie, 


ſagte Frau Anna, 
zeigen, was wir 


ſchert haben. Ich 
gebe mir viel Mühe, 


ſeiner Eigenart zu 
beſchenken. Das iſt 
gar nicht ſo ein⸗ 85 
fad) — unſere Rin WTS 
ber find fo ver E 
ſchieden veranlagt! 
Unſer Alteſter iſt ۱ 
der geborene Techniker. Sie ſehen hier auf feinem 
Tiſche nur Dampfmaſchinen und Eiſenbahnen. Und 
unſere Tochter iſt ein ganz modernes Mädel — Sport 
und Lektüre ſind da die Hauptſache.“ 

Frau Anna hatte wirklich liebevoll geſorgt und 
Geld genug ausgegeben. Trotzdem ſchien der geborene 
Techniker nicht zufrieden. Er drehte die neue Dampf⸗ 
maſchine auseinander und behauptete, es fei eine 
ganz altmodiſche Konſtruktion. Dieſe Anſicht äußerte 
Hilde auch über ihre neuen Schlittſchuhe, die ſie 
morgen gleich umtauſchen wollte. Dasſelbe Schickſal 
war den geſchenkten Büchern zugedacht, weil ſie durch⸗ 
aus nicht der Geſchmacksrichtung und geiſtigen Ent⸗ 
wicklung des ſehr modernen Backfiſches entſprachen. 


Die „Anbetung“ in der Kunft: 


Der Sextaner Fritz war zufriedener veranlagt, 
Er fand fein Aquarium „famos“ und deffen Be 
wohner, beſond ers den Feuermolch, „erſtklaſſig“ Leider 
konnten wir uns nicht lange am Anblick dieſes zus 
friedenen Gemütes erfreuen: das Kleinſte kam jämmer: 
lich weinend angelaufen und verſteckte ſein Köpf 
chen in Mutters Rockfalten. Es ſtellte ſich heraus, 
daß dies Kind Angſt hatte — eine geradezu entjely 


liche Angſt vor zwei großen Charakterpuppen, die 


ihm beſchert wor: 
den waren. 
Vergebens wu, 
den die neuen Pup⸗ 
pen immer wieder 
gezeigt und ange 
prieſen. „Ich will 
mein Mariechen 
haben, mein altes 
Mariechen aus der 
Kinderſtube,“ jam: 
merte die Kleine. 
„So ein met 
würdiges Kind!“ 
ſagte Frau Anna. 
„Man lieſt und 
hört doch heutzu⸗ 
tage immer wieder, 
daß gerade dieſe 
Charakterpuppen 
mit ihrem Std 
ins Derbe und Kari 
katurhafte das ein: 
zig Richtige und 
Wahre für das Ge⸗ 
müt der Kinder 
ſind.“ 
Das alte Mo 
riechen war mittlers 
weile erſchienen, 


Rubens, Anbetung der Weiſen. “gg und aller Kummer 


hatte ſofort ein 

Ende. Die Kleine ſetzte die alte Puppe in eine neue 
Schiebkarre, die Gnade vor ihren Augen gefunden 
hatte, und fuhr ſeelenvergnügt damit ſpazieren. 4 
fand, das Kind hatte gar keinen jo üblen Geſchmack. 
Obgleich das alte Mariechen Spuren einer bewegten 
Vergangenheit zeigte, war es mit ſeinen himmelblauen 
Augen und blonden Locken immer noch ſchöner und 
vornehmer, als die beiden grund häßlich und [d 
plebejiſch ausſchauenden charaktervollen neuen Puppen. 
Geradezu unheimlich ruhig waren bisher die 
Zwillinge geweſen. Sie hatten im Weihnachtszimnier 


eine Ecke ganz für ſich allein, und alle Spielſachen 
waren dort doppelt vertreten, ba fich. ſonſt, der Eiger 


art dieſer Kinder 00 um jedes Stück ein 
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Rampf entwickelt 


haben würde. Die 


beiden hatten ſich 


dort in aller Eile 

und Stille ganz um- ` 
gezogen und kamen 
jezt, bekleidet mit 


ihren neuen India⸗ 


neranzügen, zumVor⸗ 
ſchein. Frau Anna 
war nicht wenig ſtolz 
E auf diefe Koſtüme; 
ſie hatte fie ſelbſt 

verfertigt und uns 
glaublich viele Hah⸗ 


nenfedern darauf feft: 
genäht. Leider ließen 


die Jungens uns 
. "feine Zeit, diefe müt⸗ 
terliche Handarbeit 
zu bewundern. Sie 


ſchwangen ihre To: 
mahawks und gin⸗ 


gen zum Angriff auf? 
einander los. Es fah 


wirklich aus, als ob 
fie fid gegenſeitig 


ſlalpieren wollten, 
und die Hahnen⸗ 


federn flogen wild 


durchs Zimmer. Bei 
dieſem Anblick vergaß der Hausherr ſeinen Groll auf 
die Engel. Er riß die Kämpfenden auseinander, 
konfiszierte die Tomahawks und machte feiner Frau 


Die e in der Kunft: Velasquez, Anbetung der نت‎ 


Moment die Dampf- 


maſchine. Das all⸗ 
gemeine Geſchrei ließ 
die Zwillinge ihren 
perſönlichen Kampf 
und Kummer ver⸗ 
geſſen, ſie liefen ein⸗ 
mütig zu Bruder 
Siegfrieds Weih- 
nachtsplatz. Da war 
dann das ſchönſte 
Feuerwerk zu ſehen. 
Die Dampfmaſchine 


und verſchiedene an⸗ 


dere Geſchenke brann⸗ 
ten lichterloh. Ich 
dachte an den Zei⸗ 
tungsartikel, der das 
Ende dieſer blühen⸗ 


den Familie unter 


dem Tannenbaum 
ſchildern würde — 
ich dachte an den 
nächſten Feuermel⸗ 
der — ich dachte vor 
allem an meine eigene 
Rettung. Aber Frau 
Anna hatte ſchon 


mit ſtarken Händen 


das Aquarium ge⸗ 
faßt und den ganzen 


Inhalt über das Flanmenmeer ausgegoſſen. Das 
half. Es entwickelte ſich ein huſtenerzeugender Qualm, 
aber das Feuer war gelöſcht, der Waſſerſchaden 


bittere Vorwürfe, weil fie dieſen Kampfhähnen jo allerdings, wie es ja in der Regel nach ſolchen 


gemeingefährliche Geſchenke gemacht hatte. | 
8 "00۵۳۵۵ in dieſem Tritifchen 


Die Aan in der Kunft: Deronefe, Anbetung der Könige. 
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Ereigniffen der Fall ijt, 
Der Beſitzer des Aquariums heulte und machte 


ein ganz beträchtlicher. 
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energiſche Erſatzanſprüche geltend. Es blieb eine 
intereſſante, vorerſt nicht zu beantwortende Frage, 
ob der Feuermolch verbrannt ſei oder irgendwo in 
der Freiheit ſein Leben weiterfriſte. Fritz war der 
Überzeugung, daß ein Feuermolch ein für allemal 


feuerfeſt ſei, und ſuchte den verlorenen Schatz in allen 
Ecken, während die Dienſtboten unter Frau Annas 
energiſcher Leitung mit Eimern und Tüchern an⸗ 


rückten, um den Waſſerſchaden möglichſt zu beſeitigen. 

Der Hausherr bot mir eine Zigarre an und wir 
ließen uns recht ruhebedürftig in den bequemen Lehn⸗ 
ſeſſeln am Kamin nieder. Leider waren die Zwillinge, 
die für muſikaliſch galten, mit Trommeln, Trompeten 


und Drehorgeln beſchenkt worden. Dieſe Marter⸗ 
inſtrumente holten ſie jetzt racheluſtig herbei und ge⸗ 


brauchten ſie ſo kräftig und anhaltend, daß von der 


erſehnten Ruhe nichts zu ſpüren war. Überdies fing 


der Techniker an, die geretteten Eiſenbahnſchienen 


auf dem Fußboden aufzubauen, der Backfiſch probierte 


die neuen Schlittſchuhe auf dem Parkett, und die 
Kleine fuhr ruhig ihr altes Mariechen in der Schieb⸗ 
karre ſpazieren, gegen Tiſch⸗ und Menſchenbeine an. 

Das alles war ja ſehr hübſch, wirkte aber auf 
die Dauer doch ziemlich angreifend. Ich wenigſtens 
ps gang zufrieden, als ich ſpäter allein mit den 

glücklichen Eltern im Eßzimmer beim Abendeſſen ſaß. 
Die Köchin hatte allerdings in der Aufregung die 
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Karpfen nicht gar gekocht und den Faſan verbraten, 
aber es fehlte uns allen. ohnehin am rechten Appetit 
„ dieſe Familienfeierlichkeiten gehen doch hölliſch auf 
die Nerven,“ wie Heinz Hanſemann richtig bemerkte 

Frau Anna wurde dann bald abgerufen. Die 


Zwillinge wollten fich nicht abſeifen laffen, das 


Jüngſte konnte nicht einſchlafen, und der CS 
klagte über Magenſchmerzen. 

Nachher ſaß ich dann mit Heinz 60 und 
einer guten Flaſche Rheinwein noch ein Weilchm 
allein im Weihnachtszimmer, das den Eindruck eines 
Schlachtfeldes nach der Schlacht machte. Als trauerndt 
Walküren ſchwebten die Engel darüber. 

Wir waren zu müde, um noch viel zu reden. 
Aber mir war durchaus glücklich und ſehr edelgeſinnt 
zumute. Ich gönnte Heinz Hanſemann alles: die 


- geſunde Frau, dis prächtigen Kinder, und ich wünſchte 
ihm nur die nötige Geſundheit und Nervenkraft, un 


all ſein Glück ſo weitergenießen zu können. 

Als ich dann durch den ſchneehellen, ſtillen Abend 
heimging, dachte ich an jene andere Nacht, die ſich 
in wundervoller Stille mit Sternenglanz und Engel: 
f ang über den Hirten auf dem Felde und dem Kindlein 
in der Krippe unvergänglich dem Gedächtnis der 
Menſchheit eingeprägt hat. Was haben die Menſchen 
von heute aus ihrem ſchönſten Erinnerungstraum 
gemacht — o ſtille Nacht, heilige Nacht! 


Die „Anbetung“ in der Hutt: Anbetung der ھ20‎ (Antwerpener Schule, 1: Hälfte des 17. Jahrh.). 
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Der tieriſche Organismus als elektriſche Kraftmaſchine. 
Von Dr. Adolf Koelſch. 


8 gibt keine Lebens verrichtung, die nicht mit Clef- 
trizitätserzeugung verbunden wäre. Sei's, daß wir 
gehen, atmen, denken, träumen — bei jedem Herzſchlag, 


Blick und Seufzer, beim Horchen, Riechen, Schmecken, 


Taſten entſteht in den beteiligten Organen ein elektriſcher 
Strom. In dieſen Worten läßt ſich die Überzeugung zu⸗ 
ſammenfaſſen, zu der die Phyſiologie im Lauf der Jahr- 
zehnte geführt worden iſt. | 

Die Phyfiologen ſäßen mit diefer Einficht freilich kaum 
ſchon fo artig im trockenen, hätte ihnen nicht die Elektro⸗ 
chemie eines Tages ganz gründlich den Pfad gebahnt. 
Beinahe ein halbes Jahrhundert ſchon ſchleifte die Biologie 
im vorderſten Krümperwagen die Gewißheit mit, daß jede 
lebende Zelle, von der phyſikaliſchen Fenſterſeite her ge⸗ 
ſehen, ein Flüſſigkeitströpfchen ſei, in dem ſich fortwährend 
eine Unmenge allerkomplizierteſter chemiſcher Stoffwand⸗ 
lungen (nebeneinander) vollziehen. Allein es war mit 
diefem vagen Wiſſen fo gut wie gar nichts anzufangen, 
bis eines Tages die Phyſiker entdeckten, daß in jedem 
derartigen Flüſſigkeitsſyſtem unausweichlich ein elektriſcher 
Strom zuſtande kommt, ſobald die nebeneinander her⸗ 
laufenden chemiſchen Entfaltungsprozeſſe auf verſchiedene 
Ziele losgehen. Da begann den Biologen ein Licht auf⸗ 
zudämmern. Denn gerade dieſer Fall war ja in der 
arbeitenden Zelle nahezu immer verwirklicht. Wohl nie⸗ 
mals ſind an allen Punkten eines Zellchens oder Zell⸗ 
grüppchens (das in Tätigkeit iſt!) die chemiſchen Vorgänge 
unbedingt gleichartig, es fließt in ihnen darum auch be⸗ 

wig als Begleiterſcheinung des Lebens, ein elektriſcher 
om. 

Aber ein anderes iſt es, zu wiſſen, daß in einem 
Körper die Bedingungen für das Entſtehen elektriſcher 
Ströme vorhanden ſind, und ein anderes iſt es, die Ströme 
ſelbſt nachzuweifen. Daß dies nur mit allerfeinſten Appa⸗ 
raten geſchehen kann, iſt für jeden ſelbſtverſtändlich, der 
fif daran erinnert, daß im Gegenſatz zur Wärme, bie 
wir produzieren, die erzeugte Elektrizität niemals in direkt 
wahrnehmbaren Mengen an der Oberfläche des Körpers 
erſcheint. Eine Ausnahme machen nur die elektriſchen 
Sifde, von denen ich nachher noch ſprechen werde. Alle 
anderen Weſen — ob Pflanze, ob Tier bleibt fid) gleich — 
liefern nur äußerſt zarte Ströme, über deren Kraft, Rich⸗ 
tung und Dauer ſich nur ein ſehr empfindliches Inſtru⸗ 
ment stichhaltig äußern kann. 

Die Hauptſache iſt, daß es gelang, derartige Apparate 
zu bauen. Der empfindlichſte iſt das Einthovenſche Saiten⸗ 
galvanometer. Es beſteht aus einem äußerſt feinen ver⸗ 
filberten Quarzfaden, der wie eine Violinſaite zwiſchen 
den Polen eines Elektromagneten ausgeſpannt ift. Fließt 
ein Strom durch die Saite, ſo ſchnellt ſie in die Höhe 
und zwar ſo, daß aus der Größe des Aufſtiegs — er iſt 
ſtets mikroſkopiſch klein — (id) die Stromgröße leicht er- 
rechnen läßt. In der Regel lieſt man allerdings die Ab⸗ 
lenkung nicht direkt ab, ſondern projiziert die Saiten⸗ 
ſchwingungen vergrößert auf eine photographiſche Platte. 
Wie fein dieſer Apparat arbeitet, geht daraus hervor, 
daß noch ein Strom damit ſichtbar gemacht werden kann, 


der ſo dünn iſt, daß er 80 000 Jahre durch die Saite 
fließen müßte, um ſo viel Energie zu verbrauchen, als 
zur Hebung eines Gewichtes von 1 Milligramm auf 
1 Millimeter Höhe nötig iſt! 

Natürlich müſſen Objekte, die mit dieſem Apparat 
unterſucht werden ſollen, immer noch groß genug ſein, 
um die Anlegung der ſtromableitenden Pinſelſtäbchen zu 
geſtatten. Dieſer Umſtand ſchließt die Beobachtung der 
einzelnen Zelle von vornherein aus. Eine Ausnahme 
machen nur die Rieſenzellen einer Grünalge, des in un⸗ 
ſeren Landſeen häufigen Armleuchtergewächſes Chara stel- 
ligara, das in ſeinem Bau ungefähr einem Spargelſtrauch 
gleicht. Hier werden einzelne Zellen 20 bis 25 cm groß, 
und hier hat man auch nachgewieſen, daß, ſolange die 
Zelle atmet, eine elektriſche Spannung in ihr entſteht, die 
ſich als Strom von einigen Hunderttauſendſtel Volt dem 
Galvanometer kundgibt. 

Im übrigen kann man jeden Gewebekomplex unter: 
ſuchen und hat das auch ſehr eifrig getan. Dabei wurde 
kein Organ oder Organteil gefunden, von der Schleim- 
haut an bis zu den winzigſten Drüſen tief im Innern des 
Körpers, worin im Augenblick der Tätigkeit kein ableit⸗ 
barer Strom entwickelt würde. Völlig ſtromlos iſt nur 
der ruhende Muskel. Sobald man ihn aber nur mit 
einem Nadelſtiche verletzt und ihn dadurch lokal zur Tätig⸗ 
keit anregt, belommen wir einen ſehr feinen, gerade noch 
meßbaren Strom. 

Beſonders eifrig wurden natürlich die elektriſchen Er⸗ 
ſcheinungen am ſtändig tätigen Herzmuskel ſtudiert. Es 
wurde dabei ermittelt, daß mit jedem Schlag elektriſche 
Schwingungen nach allen Teilen des Organismus, auch 
in die Hände und Füße, ausgeſandt werden. Sie haben 
normalerweiſe eine Stärke von ¼0 00 Volt und find fo 
deutlich, daß man nur die beiden Hände miteinander 
leitend zu verbinden und in die Leitung den Meßapparat 
einzuſchalten braucht, um ſie nachzuweiſen. Man kann 
mit dem elektriſchen Meßverfahren ſogar ermitteln, ob 
das Herz ſeine Aufgabe gut oder ſchlecht vollzieht und 
Spuren von Erkrankungen des Herzmuskels, die ſich auf 
andere Weiſe überhaupt nicht ermitteln laſſen, ſehr genau 
feſtſtellen. Die Aufnahme der elektriſchen Herzſtröme ent⸗ 
wickelt ſich denn auch mehr und mehr zu einer überaus 
wichtigen Vorunterſuchungsmethode der ärztlichen Praxis. 

Auch mit jeder Nervenerregung, mag es ſich nun um 
das Auge oder irgendein anderes Sinnesorgan handeln, 
iſt unfehlbar die Entſtehung elektriſcher Ströme verknüpft. 
Sie ſchwanken im allgemeinen zwiſchen einigen Tauſendſtel 
und Millionſtel Voltteilen, können aber noch viel feiner 
ſein, haben ihren Urſprungsherd immer dort, wo die Er⸗ 
regung ſtattfindet, und laufen längs der Nervenbahnen 
raſend ſchnell in der Richtung fort, in der die Erregung 
davoneilt, d. h. bald zum Hirn, bald zum Arbeitsplatz, 
an den das Gehirn einen Befehl übermittelt. 

Mit dieſen gewiſſermaßen mikroſkopiſch kleinen Elek⸗ 
trizitätswellen ſind nach den neueſten Unterſuchungen die 
ſtarken Ströme der Fiſche weſensgleich, d. h. ſie fließen 
aus derſelben chemiſchen Quelle. Der Hauptunterſchied 


zu den anderen Organismen beſteht nur darin, daß bie 


elektriſchen Spannungen nicht einfach als Begleiterſchei⸗ 


nungen jedes beliebigen Lebensprozeſſes auftreten, ſondern 
der Körper in beſonderen Organen ſich eigene Elektrizitäts⸗ 
werke gebaut hat, die ausſchließlich zur Erzeugung dieſer 
Energieart beſtimmt ſind und im gegebenen Augenblick 
ihre Ladung in kurzen, raſchen Schlägen zur Selbſtver⸗ 


teidigung von fid) ſchleudern. Wer alfo mit einem ſolchen 


Tier in leitende Verbindung kommt, wird beſchoſſen. 
Wie man weiß, iſt die Zahl der elektriſchen Fiſche 


oder Zitterfifche nur beſcheiden, es vermögen auch nicht 


alle gleich viel. Der mächtigſte im Hauſe iſt der Zitter⸗ 


aal, ein Bewohner von Teichen und Flußläufen der ſüd⸗ 
amerikaniſchen Tropenſtriche, hauptſächlich Braſiliens. Er 
wird bis anderthalb Meter lang und hat (mit Ausnahme 


des Kopfes) ſein ganzes Körperterrain ſo ausgiebig mit 
den elektriſchen Anlagen überbaut, das mehr als ein 
Drittel der geſamten Fleiſchmaſſe zur Inſtallierung des 
Elektrizitätswerkes aufgebraucht wird. Ein Schlag dieſes 
Fiſches kann eine Stärke von etwa 300 Volt ergeben, 
reicht alſo hin, um kleinere Waſſertiere (Fröſche, Fiſche uſw.) 
ſofort in heftige Streckkrämpfe zu verſetzen und bei mehr⸗ 
facher plötzlicher Aufeinanderfolge der Entladungen durch 
Herzlähmung auf dem Platze zu töten. Die Wirkungsweiſe 
iſt im einzelnen genau dieſelbe wie bei einem induſtriellen 
Starkſtrom. Natürlich werden auch größere Geſchöpfe, wie 
Menſchen und Pferde, die mit dem Fiſch beim Durchqueren 
eines Gewäſſers in Berührung kommen, noch recht empfind⸗ 
lich getroffen. So berichtet Karl Sachs, der als Erſter den 
Fiſch an Ort und Stelle unterſucht hat, daß er beim 
Fang eines der Tiere verſehentlich fallen ließ, wobei es 
ſich ihm quer über beide Füße hinlegte. Da der Strom⸗ 
kreis hierdurch geſchloſſen war, konnte ihm der Fiſch 
hintereinander mehrere Schläge von ſolcher Kraft verab⸗ 


reichen, daß er, aufſchreiend vor Schmerz, einen Augen⸗ 


blick wie verſteinert ſtand, während der Fiſch auf und 
davon ging. i | 

Etwas ſchwächere elektromotoriſche Kräfte (200 Volt) 
entwickelt der plumpe Zitterwels, ein ſelten gewordener 
Bürger tropiſch⸗afrikaniſcher Flüſſe (Hinterer Nil, Zam⸗ 
bet, Senegal); er wird etwa einen Meter lang und 
40 Pfund ſchwer. Sein elektriſches Organ liegt, wie beim 
Zitteraal, zwiſchen Kopf und Schwanz längs der Rumpf⸗ 
ſeiten und hüllt den ganzen Körper in Form einer dicken 
Hautſchwade bis zu den Kiemendeckeln mantelartig ein. 
Die Entladungen ſind noch ſtark genug, um bei Her⸗ 
ſtellung einer leitenden Drahtverbindung zwiſchen Kopf 
und Schwanz einen kleinen ſichtbaren Funkenſchlag zu er⸗ 
zeugen, die Magnetnadel abzulenken, eine metalliſche 
Säurelöſung galvaniſch zu zerſetzen oder eine Telephon⸗ 
platte zum Schwingen zu bringen. Auf kleinere Tiere 
wirken die Schläge noch abſolut tödlich. Garten hat dies 
auf der Karlsruher Naturforſcherverfammlung des vorigen 


Sommers an Fröſchen ſehr hübſch demonſtriert, und 


Du Bois Reymond erzählt in einer ſeiner Schriften, daß 
mehrere Zitterwelſe in einer Nacht alle Goldfiſche ihres 
Aufenthaltsraumes getötet hätten. | 
Dem Zitterwels ſchließen fid) (mit 30 bis 80 Volt 
Stärke) als beſtbekannte Zitterfiſche die platten, kuchen⸗ 
förmigen Zitterrochen der wärmeren Meere an. Sie ſind 
ſchon im Mittelmeer in einzelnen Arten häufig, ſtark 
unterarmlang und haben ihre elektriſche Werkſtätte in den 
flügelartig vorragenden Seitenanbauten des Vorderkörpers 
untergebracht. Schon zur römiſchen Kaiſerzeit wurden 


nach den Berichten damaliger Schriftſteller die Tiere in 
lebendem Zuſtand zur elektriſchen Beeinfluſſung kranker 
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Körperteile verwendet. Bei Migräne beiſpielsweiſe legte 
man fie auf Kopf oder Bauch. Ein kleines Glühlämpchen 
kann durch den Strom gerade noch zum Leuchten gebracht. 
werden, zur Verletzung von Seetieren reichen die Ent! - 
ladungen jedoch kaum mehr aus, fie mögen lediglich a: 
ſchrecken. "IM Ka 
Noch geringfügiger find die Schläge, bie die gemeinen 
Rochen der äquatorialen Meere und die Mormyridet de 
Nils auszuteilen imſtande ſind; 8 bis 15 Volt werden 
kaum überſchritten. Neuerdings hat man in einem kleinen 
Fiſch (Asteroscopus) der Panamaküſte einen ſechſten, ganz 
merkwürdigen Elektriker kennen gelernt. Er hat ſeine 
Batterie in die Augenhöhle hineinmontiert, direkt neben 
das Sehorgan, das himmelwärts ſteht. Er ſoll Schläge 
von 30 bis 40 Volt abgeben. ge 
In der Hauptſache find bie elektriſchen Organe alle 
nach dem gleichen Plane gemacht. Man kann ſie am 
eheſten mit Tauen vergleichen, die aus lauter gleichdicken 
und gleichlangen Stricken gedreht find. Jeder Strick ift 
ſelbſt wieder aus einer Menge kleinerer protoplasmatiſcher 


Platten zuſammengeſügt, die ſich wie die Münzen einer 


Geldrolle zwiſchenraumlos aneinanderreihen. Jede Platte 


ſteckt in einer dünnen zottigen Hülle und erhält von hinten 


her den Beſuch eines Nervenſtranges, der fid) in ein un 
geheuer feines Netz einzelner Fäſerchen aufteilt. Da die 
Platten die wirkſamen Beſtandteile ſind, iſt es nahezu 
ſelbſtverſtändlich, daß mit ihrer Zahl auch die elektriſche 
Stärke des Tieres zunimmt. In der Tat hat ber Bitters 
aal ca. 6000, der gemeine Zitterrochen etwa 600, bei den 
anderen ſtuft fid) die Ziffer noch weiter ab. 

Darwin haben die Zitterfiſche ſchweres Kopfzerbrechen 
gemacht, weil hier ein ſcheinbar ganz neues Organ in det 
Tierreihe auftauchte, und zwar gleichzeitig in ganz ver 
ſchiedenen Fiſchfamilien. Vorſtufen ſchien es keine zu 
geben, und fo ſtand der Entwicklungstheoretiker vor einem 


harten Problem. Neuere Unterſuchungen haben ‘indeffen 


gezeigt, daß es fid) um ein neues Organ gar nicht bar 
delt. Als Babuchin nämlich daran ging, die embryonale 
Entwicklungsgeſchichte der eleftrifchen Batterie des Jitter 
roden? zu [tubieren, fah er, daß fie aus den Skelett 
muskeln entſteht. Jedes embryonale Muskelfäſerchen ver⸗ 
dickte ſich an feinem hinteren Ende und wuchs, während 
der vordere Fadenzipfel immer mehr zurückgebildet wurde, 
zu jener kuchenförmigen Platte aus, von der ich vorhin 
geſprochen habe. Der Muskelapparat, der an ſich ja ſchon 
ein kleines Elektrizitätswerk darſtellt, baute fid) alſo nut 
ein wenig um und entwickelte eine feiner Leiſtungen ttv 
ſeitig weiter. In der Tat ijt ja auch die elektromotoriſche 
Kraft, die jede einzelne Platte zu entwickeln vermag, 
nicht viel größer als die eines ganz gewöhnlichen ik 
tigen Muskelſtromes. Sie beträgt etwa 5/100 Volt, und 
nur durch das Zuſammenfaſſen vieler Elemente zu einem 
geſchloſſenen Syſtem wird die Wirkung nach außen ſo 
unendlich geſteigert. Die Organe ermüden auch bei Über 
anſtrengung genau wie ein Muskel und erholen ſich in 
derſelben Weiſe wie er. 3 ٦ 
Ganz rätfelhaft ijt nach wie vor, woher es kommt, 
daß die Tiere unempfindlich ſind gegen ihre eigenen 
Schläge. Denn die ſtärkſten Stromſchleifen gehen bei 
jeder Entladung durch ihren eigenen Körper hindurch. 
Bisher hat man nur ermittelt, daß die Zitterfiſche durch 
künſtliche elektriſche Ströme, die ihnen von außen verb’ 
reicht werden und andere Geſchöpfe ſchon ſehr ſtark er⸗ 
regen, gar nicht berührt werden. Woher aber diefe 
Widerſtandsfähigkeit aller ihrer Organe rührt, iſt ein 
Problem, das erſt noch gelöſt werden muß. 2 
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Meiers Hinnerk. 


Heiteres von Wilhelm Buſch. 


Grad ausgeſtreckt 1 in der Ebene und Hof an Hof lag das 
alte friedliche Dorf, die Häuſer mit Stroh gedeckt. Und jedes 
Haus hatte rückwärts ſein Gärtchen und hinter jedem Gärt⸗ 
chen ſein Ackerfeld, und durch jedes Feld ging ein Grasweg, 
ein breiter, nach der heckenumgrenzten Wieſe, und hinter ſämt⸗ 
lichen Wieſen ‚fand. der hohe fattige Wald. 

. & war ein heiterer Tag zu Anfang des Herbſtes, wenn 
durch die Luft ſchon die ſilbernen Mettken ſchweben. 
allen Gehöften, wie nachmittags gewöhnlich, kamen die kleinen 
Hirten und Hirtinnen mit ihren Kühen. 

Auch Meiers Hinnerk hatte zwei, eine ſchwarze und eine 
braune, am Strick, um ſie, zunächſt den Grasweg beweidend, 
allmählich der Wieſe entgegenzuführen. Zwölf Jahre war er 
alt, flachshaarig und wohlgenährt. Längſt war ihm die ver- 
blaßte leinene Hoſe zu eng und zu kurz geworden. Hinten 
drauf, einander gegenüber, gleich einer blauen Brille, ſaßen 
ſogar ſchon, zu ſeinem Verdruß, zwei zirkelrunde, dunklere 
Flicken; ein Werk der nehrigen Mutter, die immer behaupten 
wollte, in alten Hoſen ſähen Jungens am ſtrammſten und 
geſündeſten aus. 

Gelehrſamkeit war Hinnerk ſein Fall nicht. Dennoch, 
während die beſchränkten Tiere am Boden ihr Futter ſuchten, 
zog er ſofort ſeinen Katechismus aus der zugeknöpften Jacke 
hervor. Mit helltönender Stimme, in ſteter Wiederholung, 
prägte er die Aufgabe für den folgenden Schultag in den 
widerſpenſtigen Schädel. Seine Kollegen im Felde, weithin 
vernehmlich, übten dieſelbe Lektion, Sie wußten warum. 
Rifter Bokelmann, der Meiſter der Schule, beſaß einen Iniffigen 


Rohrſtock, der die 71 Seelenkräfte, ſelbſt im vor⸗ 


s, vorzüglich zu ermuntern verſtand. 
Nachdem das dringende Geſchäft der Bildung des Geiſtes 


omit glücklich erledigt war, widmete ſich unſer Hinnerk einer 


nehr freien gemütvollen Tätigkeit. 


Auf dem Rücken der ſchwarzen Muhkuh, an geeigneter 


Stelle, begann er Haare zu zupfen und bildete fo auf der ent⸗ 
lößten Haut ein großes lateiniſches L. Hierbei, finnig ver- 
eft, fang er leije den Namen Lina vor fid) hin, indem er 
uf dem i beſonders lange quinquillierend verweilte. 

Mittlerweile hatte er die Wiefe erreicht, ſchloß das Tor, 
ahm den Kühen den Strick ab und ließ D graſen nach 
elieben. 

Wo ein Kuhiunge hütet, muß natürlich ein Feuer ſein. An 
ch ſchon dem Auge ergötzlich, bei kühlem Wetter auch will- 


mmen der Wärme wegen, iſt es geradezu unentbehrlich. für 


1$ Braten der Kartoffeln. 

Demnach vor allen Dingen ſammelte Hinnerk feine Spricker 
id brach dünne Knüppel aus der Hecke. Da es zurzeit noch 
ne Re ibhölzchen gab, mußte er erſt emſtg pinken, bis an den 
nder der richtige Bun ſprang. Einen Topp Hede hatte 


Aus 


er mitgebracht. In ihn ward der glimmende Schwamm ge: 
hüllt, durch Weifen und Puſten die Flamme entfacht, zunächſt 
dünnes, dann dickes Holz regelrecht darüber geſchichtet, und 

hochauf loderte bald ein erfreulicher Scheiterhaufen. 5 

Beifeit, ſchon früher aus Zweigen und Plaggen erbaut, 
ſtand Hinnerks zwar enge, doch trauliche Hütte. Aus dieſer 
entnahm er das von ihm ſelber geflochtene Weidenkörbchen, 
begab ſich ins Feld hinaus und kehrte zurück mit zwei Dutzend 
der dickſten Kartoffeln und fünf jungen Mäuſen, die er beizu 
im Neſte erwiſcht und getötet hatte. „Dat ſind fief fette 
Happen vär uſe Kättken terhus,“ dachte er ſchmunzelnd. 

Noch waren zum Einlegen der rötlichen Knollen nicht 
Kohlen genug reif. Infolgedeſſen kriegte Hinnerk fein Meſſer 
heraus, ein wertvolles Werkzeug, für drei Mariengroſchen hat's 
ihm der gute Vater gekauft auf dem Markt in der Stadt. 
Das kleine Ohr am Heft, um's mit einer Schnur an der 


Hoſentaſche zu befeſtigen, war übrigens eine Sicherheitsvor⸗ 
richtung, die Hinnerk verſchmähte. 


Er flötete, prüfte am 
Daumen die Schneide, fällte eine ſtattliche Doldenpflanze und 
verfertigte aus ihren hohlen Stengeln ein niedliches Schmöke⸗ 


pfeifchen; denn fid) täglich ein wenig im Rauchen zu üben, 


hielt er für nötig, und was den Tabak betrifft, fo ſchien ihm 
recht trockenes Haſelnußlaub für den Anfang nicht übel. 

Sein geſtopftes Pfeifchen au. entzünden, näherte ſich Hinnerk 
der Feuerſtätte. 

„Hutt bäh!“ rief eine Mädchenſtimme, und Nachbars 
Gretlieſche, ein munteres, hübſches, rothaariges Kind von elf 
Jahren, kroch durch ein Loch in der Hecke. 

„Wat wutt du denn hier?“ fragte Hinnerk ſehr kühl. 

„Helpen!“ erwiderte ſie kurz und keck. Ohne weiteres legte 
ſie die Kartoffeln ins Feuer, hielt dem Hinnerk einen glühen⸗ 
den Span auf die Pfeife, ſetzte ſich aufs Raſenbänkchen in 
der Hütte und lud ihn ein, zu ihren Füßen ſich niederzulaſſen, 
wozu er ſich nach einigem Zögern auch wirklich entſchloß. 

Liebkoſ end nahm ſie ihm beim Kopf und unterzog ee 
alsbald einer genauen Beſichtigung. 

„Eck finne jo nix!“ rief ſie enttäuſcht. 

„Dat löw eck woll,“ meinte er, „hat giſtern uſe Grotmeuhme 


all' e knicket.“ 


Aber Gretlieſche, ganz leiſe, leife, krabbelte weiter im Haar. 
Ein wonniges Rieſeln lief ihm den Rücken hinunter. Die 
Pfeiſe entſank ſeiner Hand, die Augen ſchloſſen ſich halb. In 
ſolch einem dämmerigen Zuſtande ſagt der Menſch manches, 
was er ſonſt wohl verſchwiegen hätte. 

„Segg eis, Hinnerk,“ fragte fie behutſam, „haſt e denn ok 
all 'ne Brut?“ 

„Swarte Haare hat ſe und glinſterſwarte Ogen un“ — 
er ſtockte. 
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„Oh, nu weet eck et all!“ rief Gretlieſche. 
is et. De is jo tein Jahre öller ans du.“ 
„Dat deit nix,“ ſagte er, „und wenn ſe ok duſend Jahr 
öller is.“ 


„Köſters Lina 


„Ja,“ meinte Gretlieſche dagegen, „wenn man Verwalter 


Klütke met ſinen langen Snurrbart nich wöre.“ 
۱ „Den Kerl fla eck dot!“ rief er heftig. 
„Und denn komet ſe her un hänget di upp!“ entgegnete ſie. 
„Erſt hebben!“ lachte er. „De längeſte Mettwoſt hal eck 
un lope weg un veſtäke mi baben in der Schüne int Hei.“ 


„Oh, wat'n Nare!“ Mit dieſen Worten gab ihm die Gret⸗ 


lieſche einen verächtlichen Schubbs und ſprang aus der Hütte. 

„Kiek na den Kartuffeln!“ rief Hinnerk ihr nach. 

„Do et ſülbenſt!“ Und weg war ſie durch die Hecke. 

Cr verſuchte auszuſpucken. Es ging aber nicht, recht. 

„Van den Smöken werd'n ok ſo dröge iwn Halfe,“ 
murmelte er in ſich hinein. 

Eben graſte die rote Kuh mit dem ſtrotzenden Euter vor⸗ 
über. Er ſtrich ihr ſanft über den Rücken. 

„Woha!“ Das gute Tier ſtand ſtill. Dicht hinter ihr 
ſetzte er ſich in die Hurke, zog eine Zitze zu ſich her und melkte 
einige Spritzer in den weitgeöffneten Mund, daß es ſtrullte. 

Im ſelben Augenblick — ſo war es vorher beſtimmt im 


/ 


Laufe der Dinge — hob die Kuh ihren Schwanz, indem fie 


ihn des größeren Nachdrucks wegen zugleich ſchraubenförmig 
verkrümmte; nicht ohne warmen Erfolg. 

„Hahaha, dat is di jüſt recht! lachte und rief wer von 
ſeitwärts herüber. Oben in einer hainbuchenen Hucht ſaß die 
Gretlieſche und ſah zu mit Vergnügen. | | 
„Ole N war alles, was Hinnerk drauf ſagte. 
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Vermittels eines Grasbüſchels, ohne ſich ſehr zu ertegen, 
brachte er die Sache bald wieder, ſozuſagen, ins reine. 

Und nun ging's an die Kartoffeln. Sie ſchmeckten ihn 
trefflich; auch mußte er ſich ſchneuzen mitunter, auf natürliche 
Art; daher wurde er um Mund und 20 ſchön ſchwarz über 
muſſelt. 

Jetzt aber fiel ihm was Wichtiges ein. Aus dem Du, 
dem heimlichen Verſteck unter ber Raſenbank, entnahm er ein 
abſonderlich merkwürdiges Schießeding; einen ۷0 
Aft, mit Draht umflochten, ſeitlich mit Zündloch verjehe, 
Eine Tute voll Pulver, das er beim Krämer gegen Cier H 


-eingetauſcht — er wußte die verborgenſten Hühnerneſter — 


kam gleichfalls zum Vorſchein. 
mächtig war der Knall. 

Das ſchüchterne Reh, das kurz vorher aus dem Bib | in 
die Wieſe getreten, entfloh in Eile. Angelockt durch den Schuß 


Kräftig wurde geladen, n 


. dagegen wurden drei andere Hütejungens: Kord, Kriſchan und 
Dierk. 


Zum zweiten Male, wurde das Geſchütz geladen, zum 
zweiten Male ballerte foeithin das Echo im Walde entlang, 

Hiernach ſetzten ſich die vier behaglich ans deu, ale 
ſchwarz um die Mäuler. 

Kriſchan beſaß einen richtigen Tonpfeifenſtummel, geil 
mit echtem Bauernkanaſter, den er direkt, doch unter der Qai, 
von ſeinem Alten bezog. Jeder, der Reihe nach, tat einn 


tüchtigen Zug daraus. 


Kord danach gab einen ſaftigen weinſauren Apfel un 
beſten. Jeder, der Reihe nach, tat einen tüchtigen Biß hinein 
Dierk aber führte bei ſich einen knorrigen Eichenftod, deja 
Griff ein menſchliches Antlitz vorſtellte, von Dierk ſelber ge 
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ſchnitzt. Der Knittel, zur Beſichtigung, ging gleichfalls reih- 
rund. Beſonders genau ſah Kriſchan das Bildnis ſich an. 

„Dönnerſlag,“ rief er, dat is jo de Köſter. Ehrgiſtern hat 
he mi hauet, un vandage deit mi de Lenne noch weih!“ 

Und ehe Dierk es verhindern konnte, brach Kriſchan den 
binſtlichen Stock vor dem Knie ab und übergab ihn den 
Flammen. 

„Hurra!“ jubelten die Jungens, tanzten ums Feuer, häuften 
grüne Ellernzweige darauf und erzeugten ſo einen großen herr⸗ 
lichen Dampf, der als duftiger Schleier die Gegend umhüllte. 

Die Sonne ging unter. Vom Dorfe her tönte die Abendglocke. 

„Et is Tiet,” mahnte Hinnerk, „de Bäklocke lutt.“ 

Jeder eilte zu ſeinen Kühen, um ſie am Strick nach Hauſe 
zu geleiten. 

Angenehme Gerüche, die Vorboten des Abendeſſens, wehten 
ihnen entgegen und erregten die Gemüter zu Jauchzen und 
Geſang. 

Küſter Bokelmann, die lange Pfeife im Munde, führte an 
ſeiner Gartenpforte mit Verwalter Klütke ein gemütliches 
Dämmergeſpräch. 

„Es gibt ander Wetter,“ ſprach er, „die Kuhjungens ſchreien 
heut ſo im Felde.“ 

„Ganz recht, Herr Kanter; vor der Sonne ſtand eine ver⸗ 
dächtige Wolke,“ ſtimmte Klütke ihm bei. 

Indem kam Lina geſprungen. 

„Papa,“ rief ſie ſchon von weitem, „der Pfannkuchen 
wartet. Ei ſieh da, Herr Verwalter, wollen Sie nicht miteſſen 
bei uns?“ 

„Wer könnte einer Einleitung von ſolch reizender Seite 
widerſtehen?“ erwiderte Klütke, verbindlich den Schnurrbart 


ſtreichend. 
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„Dat bi de Düwel wat backet!“ knurrte Hinnerk, der gerade 
vorüberzog, mit einem grimmigen Seitenblick. 

Als er den elterlichen Hof erreichte, ſtrich ſchon leiſe miauend 
die Katze an ihm hin. Dankbar nahm ſie ihre ſünf kleinen 
Mäuſe in Empfang. 

An der Tür ſtand die Großmutter, ihren Liebling erwartend. 

„Minſche, wo ſwart ſühſt e ut!“ rief ſie bei ſeinem Anblick 
erſchrocken. 

Eilig führte ſie ihn in den Hintergrund des Hauſes, wo 
das Küchengerät ſtand, rieb ihm Kopf und Geſicht mit dem 
feuchten, geſchmeidigen, fettigen Schüſſeltuch und trocknete ihn 
ab mit der Schürze. 

In der Döntze baumelte bereits der brennende Trankrüſel 
an dem verſtellbaren Haken. Auf der Tiſchplatte lag ein Haufen 
dampfender Kartoffeln; daneben, auf rundem Brett, ſtand das 
köſtliche Pannenſtippelſe, bereitet aus geglühtem Rüböl und 
gebratenen Zwiebeln. Vater und Mutter tunkten ſchon ein. 
Hinnerk nahm dicht bei der Großmutter Platz. Sie pellte ihm 
ſauber die ſchönſten Kartoffeln ab. Zwei verzehrte er, nicht 
eben geſchwind. Dann klappte er entſchieden ſein Meſſer zu. 

„Wo vele haſt e denn all bipacket in der Wiſch?“ fragte 
ſorglich die Großmutter. 

„En Stücker twölwe, mehr nich,“ erwiderte er gähnend. 

Die Großmutter befühlte ihm den Leib. 

„No,“ meinte ſie beruhigt, „denn konnſte wol faſte liggen 
düſſe Nacht.“ 

Das tat er denn auch. — 

Überhaupt, feine Herzensſorgen waren nicht fo bebruu zh 
daß ſie ihm jemals die nächtliche Ruhe ſtörten; ſelbſt daun 
nicht, als drei Monate nachher Verwalter Klütke, der ein 
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kleines Gütchen gepachtet hatte, fid) mit ber ſchönen Lina 


MN vermählte. 
| Und fo geht's zu in biefer nedifchen Welt: zehn Jahre 
ſpäter hat die Gretlieſche ihren Hinnerk doch noch gekriegt. 


N Die vorſtehende heitere Skizze entnehmen wir mit Geneh⸗ 
migung der Verlagsanſtalt für Literatur und Kunſt in Berlin⸗ 
Ä Grunewald dem ſoeben erſchienenen „Neuen Wilh elm⸗Buſch⸗ 

| Album“ (Preis 20 Mark), das unter den diesjährigen Weih⸗ 

| nachtsnovitäten als eine der allerbedeutſamſten gelten darf. Es bil⸗ 
det ein Ergänzungs⸗ und Gegenſtück zu dem bei Fr. Baſſermann 
in München erſchienenen „Humoriſtiſchen Hausſchatz“, denn es 
enthält nicht bloß die vielen bisher verſtreuten Werke des unver⸗ 
gleichlichen Humoriſten, es enthält auch die treffliche Buſch⸗ 


Neffen des Meiſters, und damit zugleich eine Fülle von Skiz⸗ 
zen und Zeichnungen aus deſſen Nachlaß. Wie der „Humo⸗ 
riſtiſche Hausſchatz“, ſo iſt auch das „Neue Buſch⸗Album“ 
völlig im Sinn ſeines Schöpfers ausgeſtattet und in vier 
„Bücher“ eingeteilt, die zuſammen 488 Quartſeiten mit 1500 
Bildern umfaſſen und deren fleißige Lektüre allen mit Sorgen⸗ 
falten behafteten Menſchenkindern unfehlbar glatte Stirnen 
und heitere Laune verſchafft. Der köſtlich-ſatiriſche „Heilige 
Antonius von Padua“ eröffnet in richtiger Einſchätzung ſeiner 
Bedeutung den Reigen. Ihm folgen die ſechs kleineren Bilder⸗ 
geſchichten: „Hans Huckebein, der Unglücksrabe“, „Das Puſte⸗ 
rohr“, „Das Bad am Samstag⸗Abend“, „Die kühne Müllers⸗ 
tochter“, „Der Schreihals“, „Die Priſe“ und danach die 
p ٤6 noch wenig bekannte und unverdient wenig ge⸗ 
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würdigte prächtige Schöpfung „Schnurrdiburr ober Die Bienen“. 
Alles das bildet den Inhalt des erſten Buches. Das zweite 
enthält 21 Bildergeſchichten aus „Schnaken und Schnurren“, 
18 der beſten Buſch⸗ Bilderbogen, 12 Stücke aus „Kunterbunt“ 
und die kleine Geſchichte „Der Wurſtdieb“. Das dritte Vuch 
bringt (zum Teil im Fakſimile des Manuſkripts) die letzte und 
wertvollſte Gedichtſammlung Wilhelm Buſchs „Schein und 
Sein“, forie das bildlich und textlich gleich reife Nachlaßwerk 
„Hernach“; das vierte Buch ſchließlich enthält auf nicht weniger 
als 180 Quartſeiten die ſchon erwähnte Biographie „Ernſtes 
und Heiteres aus der Lebenswerkſtatt des Meiſters“, ein Werk, 
das uns den Dichter⸗Zeichner erſt wirklich auch menſchlich nahe⸗ 
bringt und uns zugleich einen Einblick gewährt in die Art 
ſeines Wirkens und Schaffens, ſeines Werdens und Wachſenz. 
„Meiers Hinnerk“ iſt eine Koſtprobe aus dem ſchier über⸗ 
reichen, zum Teil noch völlig unbekannten Material, das die 
Gebrüder Nöldeke aus ihres Onkels Nachlaß in die Biogra⸗ 
phie eingeſtreut haben. 

Alles in allem: das Neue Buſch⸗ Album ift feiner ganzen 
Zuſammenſtellung nach ein vorzügliches Hausbuch des Humors, 
das ſich wie ſein älterer Bruder, der Humoriſtiſche Hausſchatz, 
auch ohne beſondere Empfehlung feinen Weg durch die Kulturs 
welt bahnen wird. Und wenn auch nach wie vor dieſer „ältere 
Bruder“ der ſtärkere bleibt, weil er (mit Ausnahme des „pei: 
ligen Antonius“ und „Schnurrdiburr“) die ſämtlichen Haupt 
werke Buſchs enthält, fo wird doch niemand, der ihn befigt 
und durch ihn zum Verehrer des Meiſters geworden iſt, auf 
den Ergänzungsband verzichten mögen. Beide vereint erſt 
ergeben den ganzen Buſch. nn. 
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pep Illustr. Preisliste und Notenver- 
zeichnis für Fortuna-Spieldosen und 
Musikschränke gratis. WE 


No. 366, 149 Stahlzungen . M. 300.— 
Ders. mit Zither-Imitation M. 313 LU 
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Warum kann das Wirken ber Frau noch immer nicht in Gleich: . 


bewertung mit der männlichen Arbeitsleiſtung treten, obgleich 
bereits die erfreulichſten Anläufe gemacht ſind? Nörgler ſagen: 


ihr fehlt die ausreichende Verſtandestätigkeit. Das find die 
wiſchen, Brüderchen einen Knopf annähen, nach dem Eſſen 


Rückſtändigen, über die kluge Frauen die Achſeln zucken. Wieder 
andere meinen: der Verſtand iſt ſchon da, aber er iſt noch immer 
bei den meiſten Frauen nicht recht geſchult, nicht von klein auf 
„gedrillt“ wie bei den Knaben. Ferner iſt die körperliche Ge- 
ſundheit anſtrengenden Studien nicht gewachſen. Über den 
ſogenannten „femininen“ Verſtand iſt ja zu allen Zeiten lebhaft 
geſtritten worden; beſitzt er wirklich typische Eigenſchaften, die 
einer höheren Weiterentwicklung ernſtlich (ich ſpreche von dem 
Durchſchnitt der Frauen!) hinderlich wären? Mir ſcheint, als 
ob bei der Aufzählung aller Eigenſchaften, der guten ſowohl 
wie der ſchlechten, die eben der Frau beim ernſten Vorwärts⸗ 
ſtreben hinderlich ſein könnten, EM | 

eine wirklich ſchlimme Eigen: ` 
tümlichkeit häufig vergeſſen 

wird, nämlich der Hang zur Ber- 

ſplitterung. Meiner Meinung 

nach iſt die Lebensführung in 

den meiſten Fällen ſchuld daran, 

daß begabte Frauen ſich oft 

nicht weiterentwickeln und ihre 
geiſtige Entfaltung unterdrückt 

wird. Die Frau ſoll, will und 

tut noch zu vielerlei, ſie zer⸗ 

ſplittert ſich häufig förmlich 

mit Aufbietung aller ihr zu 
Gebote ſtehenden Intelligenz, 

Datt fid) feft auf einen Punkt zu 

konzentrieren. Betrachten wir 

einmal den Entwicklungsgang 

der meiſten Mädchen. Der 

Knabe muß lernen, er ſoll es 

inter allen Umſtänden, und 

wenn ihm die Aufgabe von 

nem Nachhilflehrer eingepaukt 

vird. Er darf bei ſeinen Arbei⸗ 

en beileibe nicht geſtört wer⸗ 

en, und wenn er ſchwer lernt, 

nuß beſondere Rückſicht von 

er Familie genommen werden. 

pat er fein Penſum beendet 

ind treibt er nicht beſondere 

ieblingsſtudien, ſo iſt er meiſt 

rei zur Erholung, falls es 

ie pekuniäre Lebenslage der 

eltern nur irgend geſtattet. 

Anders das kleine Mädchen, 

as mehr lernt als im all⸗ 

emeinen von der „höheren 

röchterbildung“ verlangt wird. 

selten wird ihm die gleiche 

orgfältige Behandlung zuteil, 
XIX. 11, 


Für unsere Frauen 


Abb. 58. Wandbehang mit Aufnäharbeit. Abb. 59. Welhnachtskiſſen in Flach⸗ und 
Zierſtich. Modelle aus dem Atelier Joh. Kupte, Dresden. Phot. Perſcheid, Leipzig. 


29. Jahrgang, Heft 11. 


Zerſplitterte Frauenkraft. Von Marie⸗Louiſe v. Bancels. 3 


beſonders wenn es das Lernen nicht zu irgendeinem Beruf, 
der die Brotfrage bedeutet, ganz dringend braucht. Störungen 


der Arbeitszeit gelten als ſelbſtverſtändlich. Da heißt es: 


auf die kleine Schweſter aufpaſſen, den Tiſch decken, Staub 


ſchauen ulm. All das muß ein Mädel wiſſen und lernen! 
Das iſt gewiß recht ſchön und gut, aber dies unruhige 
Hin und Her macht die jungen Dinger blaß und nervös und 
fördert am Ende keine der erwählten Tätigkeiten. Zur häus⸗ 
lichen und geiſtigen Arbeit kommen noch die bereits be⸗ 
ginnenden Toilettenſorgen, Geſellſchaftspflichten, kommen aller⸗ 
lei Ausnahmefälle von Pflichten, wie ſie zum Beiſpiel Krank⸗ 
heiten in der Familie mit ſich bringen. Heiratet ein ſo 
erzogenes, kluges, begabtes, aber nie an geiſtige Ordnung 
gewöhntes Mädchen, ſo wird das Übel meiſt noch ſchlimmer, be⸗ 
i ſonders wenn bie Vermögens⸗ 
verhältniſſe keine allzu glänzen⸗ 
den ſind. Mann, Kinder, Wirt⸗ 
ſchaft, außerhäusliche Inter⸗ 
eſſen benötigen einen ſo großen 
Kräfteaufwand, daß ſchließlich 
jedes Teil dabei herzlich dürftig 
wegkommt. Man tut nun zwar 
alles mögliche, um den Haus⸗ 
frauen die Wirtſchaſtsführung 
zu erleichtern, baut Einküchen⸗ 
häuſer uſw., bildet geeignetes 
Perſonal in beſonderen In⸗ 
ſtituten aus, aber das Wich⸗ 
tigſte muß die Frau ſelbſt tun: 
exakte Zeiteinteilung, Kräfte⸗ 
erſparnis am rechten Platz, 
ſtrenge Selbſtdiſziplin muß ſie 
lernen, kein kleinliches Sich⸗ 
verlieren in Nebenſächlichkeiten 
darf ſie dulden. Will die Frau 
angeſichts der modernen An⸗ 
forderungen an geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit ihrer doppelt ſchwierig 
gewordenen Stellung als Haus⸗ 
frau, als Kameradin des Man⸗ 
nes und häufig noch als beruf: 
lich Tätige genügen, ſo muß ſie 
ganz beſonders von Kindheit 
auf eins ſich zu eigen machen: 
eiſerne Konzentration auf die 
zunächſt liegende Aufgabe. Hel⸗ 
fen wir unſeren Schulmädchen 
ſchon, in dieſem Sinn an ſich zu 
arbeiten, und die junge Gene⸗ 
ration wird um eine wichtige 
Waffe reicher ſein für den Kampf 
um den erſehnten unbegrenzten 
Wirkungskreis und die An⸗ 
erkennung ihrer Leiſtungen. 
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Bj Winterſportkoſtüme. 


Von Jahr zu Jahr gewinnt der Winterfport in Deutſchland mehr ` 
Freunde und begeiſterte Anhänger. Freilich iſt es noch nicht aller⸗ 


orten wie in München, wo man an Sonntagen faſt glauben könnte, 
die ganze Bevölkerung fei-nur ein einziges Heer von Winterſportlern, 


die, mit Skiern und Rodelſchlitten bewaffnet, ins Freie drängen. 


Aber das Verſtändnis für die geſunde, freudebringende Wirkung der 
kräftigen Bewegung in der herrlichen winterlichen Natur hat ſich 
doch allenthalben immer mehr Bahn gebrochen. Damit iſt auch die 


Frage der ſportsmäßigen Ausrüſtung eine dringliche für alle Kreiſe 


geworden. Vor allem hat man das langgehegte Vorurteil gegen die 
Art des weiblichen Anzugs, wie fie unſere Abb. 62 zeigt, nun end- 
gültig überwunden. Beim Skilaufen, noch mehr auf dem Rodel⸗ 
ſchlitten, ſind Röcke eine wenig zweckdienliche Tracht und außerdem — 
ſo kurz wie ſie unbedingt ſein müſſen — recht unkleidſam. Da hat 


maí fie einfach ganz weggelaſſen und durch weite Beinkleider erſetzt, 


die zudem von der langen Schoßjade und den hochheraufgeſchnürten 
Gamaſchen faſt verdeckt werden. Abb. 62 gibt ein ſchickes Koſtüm 
wieder, das aus feſtem engliſchem Stoff mit angewebtem Futter ge⸗ 
arbeitet war; Steppnähte, breite Seitentaſchen und glänzende Horn⸗ 
knöpfe bildeten die einzige Verzierung. Unter der Jacke würde eine 
geſtrickte wollene Weſte mit hohem Umlegekragen getragen. Mütze 
und Handſchuhe waren aus derſelben derben Strickerei, die Wickel⸗ 


gamaſchen aus mittelbreiten Tuchſtreifen in der Farbe des Koſtüms, 


das beſonders für ältere Damen ſehr hübſch und dezent wirkt. Der 
Jugend gehören die leuchtenden Farben, wie fie unſere Bobſleigh⸗ 
mannſchaft Abb. 64 trug. Hier herrſchen die Sweater oder die 
mit großen Perlmutterknöpfen geſchloſſenen geſtrickten Jacken, Weiß 


mit breiten roten Kanten, Hellblau mit Weiß wie auf unſerer 


Abb. 63, Lila mit Weiß, auch ein kräftiges Grün mit weißen — 
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Abb. 60. Eislauffoſtüm. Modell aus dem Atelier Auguſt Polich, Leipzig. 
Phot. Schneider, Berlin. ۱ 
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Abb. 61. Eislaufkoſtüm. Modell aus dem Atelier Auguft Polch, Leipzig. 
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Phot. Ernſt Schneider, Berlin. 
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Abb. 62—64. Koſtüme für den Sti- und Rodelſport. Phot. Ernſt Schneider, Berlin. 
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Anſere Handarbeiten. S 


OFEN — Weihnachtsſimmung! Wie leuchten ſie 


uns aus unſerer Abb. 58 entgegen. Faſt möchte man 
zweifeln, daß ſo viel Schneeglanz und Licht mit einer 


Nadeltechnik hervorgezaubert worden ſind. Und doch iſt 


der Wandbehang einfachſte Aufnäharbeit. Die Umriß⸗ 
linien des Muſters werden auf den graublauen Unter⸗ 
grund, der zugleich die Färbung der Luft und des Waſſers 
| hergibt, übertragen, dann das weiße Tuch für die Schnee: 
decke, das hellere Grün für die Tannen im Vorder⸗ 


grund und das Schwarzgrün des zurückliegenden Waldes 


aufgeklebt und ſorgfältig nach der Aufzeichnung aus⸗ 
geſchnitten. Die Tuchſtücke werden mit gleichfarbiger 
Wolle mit breiten Flachſtichen ringsum befeſtigt und der 


Schneebelag auf den Tannenzweigen mit weißer Wolle 


unterlegt und mit weißer ſchimmernder Seide ausgefüllt. 
Die Hirſche werden aus unregelmäßig geripptem braunem 
Plüſch geſchnitten und mit ſtumpfer Seide ausgeſtickt. 
Das iſt das einzige an der Arbeit, das etwas zeichne⸗ 
riſches Geſchick vorausſetzt. Auch die ſchmale Mondſichel 


links oben und die braunen welken Grasbitfdjel auf dem 


Schnee werden nachträglich aufgeſtickt. — Leichter noch iſt 
die Technik des Kiſſens, Abb. 59, das auf graubraunem 
۔‎ 7 gearbeitet und mit jägergrilnen Leinenſtreifen ein⸗ 


gefaßt wird. Die Tannenzweige werden in Zierſtich aus verſchiedenen 
Schattierungen Grün, die Zapfen in Flachſtich, ſchuppenförmig, in 
verſchieden brauner Seide ausgeführt. Eine mühevolle aber lohnende 


l Abb. 66 a—d. Geſtickte Bluſe; drei Vluſen in bulgariſcher Stickerei. Modelle aus dem Atelier von Joh. Kupke, 
Dresden. Phot. Perſcheid, Leipzig. . 


Verantwortlich filr den Inhalt der Veilage „Für unſere Frauen“: Charlotte Gräfin Rittberg, Leipzig. — Druck und Verlag von Philipp Rc SCH jun. ii 


dieſe echten bulgariſchen Stidereiblufen 


atelier (Joh. Kupke, Dresden) mit 


zu Abb. 59 für 1,30 Mark {1,5 $ 


Abb. 65. Milter in Richellen⸗ und Welßſtickerel. Modell aus dem Atelier von no suk, ree 
Phot. Perſcheid, Leipzig. 

Arbeit bietet Abb. 65. Das Oval ift auf Leinen mit wé 

DMC-Garn in Richelieu⸗ und Weißſtickerei geſtickt. Fertige Fl 

Carreaus, in drei Größen eingeſetzt, geben dem reichen Mile be 


zarte duftige Ausſehen, das durch die gj 
Anordnung der erhaben gearbeiteten Manta 
motive noch erhöht wird. Nadelſpitzen um 
randeten das Original, doch können fir bu 


einen Abſchluß in Weißftiderei ) wenn 


Sehr⸗ hübſch wirkt es, wenn bei der Sé 
ration einer größeren Tafel dem iiin 
Oval zu beiden Seiten Deckchen in gai 
Technik angeſetzt werden. Mit og 
Bluſen auf unſerer Abb. 66 hoffen w 
unſeren Leſerinnen eine beſondere Serb i 
bereiten. Seit unſere anmutige 778 


⸗kleider mit großer Vorliebe trägt, fab 
bei der deutſchen Frauenwelt aufert 
lich beliebt geworden. Aus gut 
barem Original⸗Balkanſtoff gefertigt, 
jede Größe paſſend, werden fie vom Mord 


gearbeitetem Smok (der Faltengarnim 
Halsausſchnittes) und +88 
liefert. Die Stickerei auf Kragen und 
ärmel wird mit Filofloßſeide gearbeitet. 
Farben können nach perſönlichem 
zuſammengeſtellt werden. Während A 
in ſehr bunten Tönen — rot, gelb, ! 
ſchwarz — ausgeführt war, wirkten M 
und d beſonders vornehm durch die d 
Verwendung von zwei Nuancen fis | 
Fraiſe und etwas Schwarz, und daß 
fierte Muſter auf Abb. a war ganz 9) 
blau gearbeitet. Abb. d ift von der Og 
form abweichend mit Halsausſchen 
Kimonoärmeln gedacht, wodurch dere 
in Wegfall kommt und die لاج‎ 
reicher wirkt. ! 

Muſtervorzeichnungen zu wen 0 
arbeiten find durch die Geſchäſtsſich 
„Reclams Univerſum“ zu b beziche 
zwar: zu Abb. 58 für 1,80 Marl (2, 


Abb. 65 für 2,0 Mark (2,0 fd 
zu Abb. 66a — d für je 1,50 Marl 6 lj 


|| Raffel und Aufgaben. 
كت‎ ` 8 


Bildrrräfſel. 


d Derde jt erin \\ 
M eere: Ter, W 
li oer élifantkarn i 
mihls Jafar. 


M .AANDRICK 


Raffel.’ | 

Gr ijt bald hier, 

: Und ftiftet reichen Segen; 

er Reifen weite Bahn „Die Haft läßt ihm nicht lange Raft, 

ze Welt verbindet. Er muß fid immer regen. 

Brltzartig taucht er plötzlich auf 
Und treibt zu raſchen Taten ROS 

Den Menſchengeiſt in raſchem Lauf: 
Jetzt eit dich, ibn zu raten? 


AM MM E ‚Bapfelcätfel. | | 
yte einen, Offizier, And wie ſie heißen, wollte ich 
er Kinder habe. Von ihm noch weiter hören. 
gte er, „mein eigen fint, „Das Namenſuchen“, meinte er, 
Nädchen und ein Knabe.“ „Konnt' mich nicht lange ſtören. 


~ Es hat mein hoher Kriegsberuf 
Ias ſieben ganze Zeichen. 
Die ſieben Namen konnte ich 
Aus ihm zuſantmenſtreichen.“ 


ne einen Wandersmann, 
an ihn ſelten findet 


A. H. M. 


P. Clemens. 


| be Magiſches Euadraf. a 

. Die nebenſtehenden Buchſtaben laffen jid) jo ormen, 
daß die entſprechenden wagerechten und ſenkrechten 

Reihen ergeben: zwei Harzflüſſe, engliſche Seeſtadt und 
einen waſſerliebenden Baum. C. 
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Reclams Aniverſum 


bald dort zu Saft 


Als Zeitabſchnitt zähl' ich auch mit, 


Das kann niemand 


Bin ich anſtändig Schritt für Schritt, 
Gefall' ich auch den Leuten. 

Bin ich nach Wunſch nicht überall, 
Nimmt man den Kopf mir runter, 


Vom Wort der erſten 
Gibt es der Arten mancherlei; 

Die einen find ein berbſtlich Kind, 
Das man im Tannenwalde find't. 
Und wieder andre, klar und weiß, 


Beſchert der Winter 


Heft 11 


Togo griph. 


Alsdann geſchieht in dieſem Fall 
An mir ein großes Wunder; 


beſtreiten. 
Denn werde unigeſtellt ich dann 


Bin ich ein oft begehrter Mann, 
Der treu gern ſeine Pflicht erfüllt 
Und auch den Durſt der Menſchen ſtillt. 


Röſſelſprung. 


dle bun: | (ten | ften 


te: mei: ` f 


dümm⸗ paul am 


ins tie⸗ 


ES | 
| 


puts 
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Dreifilbige Scharade. | 
Silben zwei Die dritte Silbe nah und fern 
Spielt mancher ſeinem Nächſten gern; 
Zuweilen weil's ihm Freude macht, 
Und manchmal, daß man drüber lacht, 
Doch oft auch zu des andern Leid, 
Aus Bosheit oder Schadenfreud'. 


uns von Eis. 


Das Ganze gibt's beim Militär — 


Man bringt es dar als eine Ebr’. 
Inſonderlich für hohe Gäſte : 

Fehlt ſelten es im Kranz der Feſte 
Mit Klarinett? und. Paukenſchlag — 


Und fröhlich rennt das Volk ihni nach. H. E. 
n i Magifhes Pominovierek. — 
Bon den 8 Dominoſteinen dn 
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iſt ein Viereck zu bilden, fo daß die Summe der Augen der Dominoſteine in 
allen wagerechten, ſenkrechten und den beiden Hauptdiagonalreihen 17 iſt. C. 


 Geographifihes Mmſtellräkſel n 


| Anker fahnen (us), bock neft (ei), ebene griff (rg), ehe tal (tm), ente 
haus (in), fels mord (me), grob nur (ne), imme ſtern (ha), klauen raſter 


(is), ufer rang (bu). 


Aus je zwei aufeinander folgenden Wörtern ſind durch 


Umſtellung der Buchſtaben und Hinzufügung der in der Klammer folgenden 
zwei Buchſtaben deutſche Städtenamen zu bilden; die Buchſtaben in der 


Klammer dürfen nicht umgeſtellt werden, fie ergeben richtig 


1 und 


aneinander gereiht ein engliſches Sprichwort in deutſcher Überſetzung. Die 
Städte liegen in Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Königreich Sachſen, Schleſien, 


Weſtfalen, Baden, B 


Oſtpreußen. 


randenburg, Sachſen⸗Altenburg, Weſtpreußen, Bayern, 


aus weiter Ferne braucht das deutſche publikum Cacao und Chocolade zu beziehen. die heimiſche Indͤuſtrie bietet 
rzuglihe Qualität, köſtlichen Wohlgeſchmack und reichen Nährftoffgehalt in der Marke: „Tell⸗Chocolade und Cacao“. 
Fabrikanten Hartwig & vogel Aktiengeſellſchaft. | 
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Auflöfungen. ber Nä DS und b Aufgaben in d dh 


Bilderrätſel: Es gibt keinen beſſeren Freund als a 1 


Palindrom. B * و‎ Vierſilbige Scharade: Liebfrauenmilch. 
Du ſahſt gewiß ſchon manches Tier Denn in dem umgekehrten Wort Anagramm: Erle, leer. 


Da draußen es mit Luſt verſpeiſen, Säh man alsdann dich bald erſcheinen, 

Auch wird's wohl mal gedrückt von dir, Und ſchließlich brächt' man drin dich fort, | Ma giſches Quadrat: 

Doch graut e8 d: hineinzubeißen. Und traurig blickten 0 bie Deinen: - 
P. 


Schachaufgabe. 
Von F. Möller in Ahlten. 
e d e f HE 
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TS m Salta-Aufgabe: 
uw su , E” . 1. 91—101 81-91 i 81—92 JLI: 
uM m SS e ١ | 2. 71—81 32-42 5. 72—91 81-1 
kw ou “a d EM | 3. 92—102 42—32 6. 61—72 


[Jeder hat noch 3 Züge, die Partie ift remis. 


Schara de: 6406+. 
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Magiſches ۱ 
Dominoviereck: S 
Weiß zieht an und ſetzt in zwei KE matt. 
Togogriph. 
Er war das Wort und trieb ſich ſchon 
Seit Monden arbeitslos umher. 
Er hatte nichts als Bettellohn. 
Doch plötzlich nun, da ging's nicht mehr. ۱ ۱ 
; Er mußte leider ſich bequemen | ME 
Und ſchrecklich! — wieder Arbeit nehmen. Sprichworträtſel: Erfurt, Ahrweiler, Melſungen, Miſtaffin 
Als was? Es ſagt das Rätſelwort, — | Peterhof, Bureja, ee ا‎ Eulengebirge. — Erfahrung 
Nimmt man ihm el und d noch fort. A. A.⸗W. teure Schule. d: cg 


NEBBEEBEBEENERERSEBEBESEREESREEBEGREREEBEBNESENSU 
das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden sicheren Wirkuf 
mit Recht n beliebteste Mittel o zu Regelung des Stuhlgang 
und Verhütung von Verstopfung für Erwachsene und Kinder soll 
225555555329: :5 55:55:58 5 ط ط6‎ ۵ in keinem Haushalt fehlen. ٗی:؟ٌی‪ییپپ0‎ 0000 

Von zahlreichen Ärzten wärmstens empfohlen. 


| | F E KT Original- Blechdosen mit 20 Fruchtkonfitüren Mark 1— | 
KO N Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen u. verlange ausdrücklich LAXI 


| Teilzahlun e o tp eS. DM 

€ unserer Listenpreise. d 
Alle Arten Taschenuhren für Damen und Herren, Ketten, Ringe, 2 
Patengeschenke, Standuhren, Regulatoren, Dielenuhren, Klub. Ws 
sessel, Armbander, Zigarettendosen, Silber- (a 
bestecke, Tafelaufsätze usw. .. . jw 
Unsere Bedienungsweise ist prompt, vor- dt 
ہے‎ 11611111 u. diskret. Verlangen Sie 
@ ausführlichen Pracht-Katalog 
EAN umsonst u. portofrei. 


X Corania - Gesellschait 
@ m. b. H. U. 38. Berlin SW47 ۷ي‎ 


Py jj1opuey 


Damenkleider u. Herren’ 
878016005 


1 
Preisliste und Muster franko. 


Echte Briefmarken‘ 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, E 


er sein jielm nach künstlerischen Grundsätzen 
individuell einrichten will, wende sich an die 


RAUMKUNST 


Ucreinigte Werkstätten für Kunstgewerbe 


Bastbund. Plomba 
Ks — Doppel 


Dresden-A. VIII. $3 | اس حایس‎ li 
| d EIGENE FABRIKATION a می‎ ockt angenehm ' 


| in Material u. Arbeit mustergült.bürgeri.Gebrauchs- - 
möbel künstlerischer Eigenart zu billigen Preisen, - 


$9900000000090000909000000000000090000000900000000006060094009000900990909 


Stilmöbel, Antiquitäten, alte, echte Gobelins ISIN (Ob-Oest 


ae 


Lampen 


mit unzerbrechlichem Leuchfdraht. S bh 
l — ©) ShöchsteAuszeichnungen 
 Billigsfes und bestes elektrisches Lich. 2 «o 19117» 


Bei allen besseren Installations - | کر‎ Wolfram-Lampen-Akt-Ges. 
Geschäffen etc. erhältlich Augsburg. 


D 


bitten om Abnahme von Tischtüchern und Servletten, Tee- und Kaffeege- 
en, Hand-, Küchen-, Scheuer- und Staubtüchern, Bettreugen in weiß und bunt, 
wand in allen Breiten, Taschentüchern, Hemden- u. Schürzenstoffen usw Auf 
sch alles fertig genäht o. rest! kt. Vollständige Aussteuern | Ein Versuch führt zu 
mderKondschaft! Muster u. Preise franko gegen franko! Vereinigung Lausitzer 
lweber, G. m. b. H. Geschäftsführer P. Dachs zu Linderode N.-L. 96 
— Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 2% Rabatt 


aage & Schmidt, Erfurt < 


Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung 

Das reichillustrierte Hauptverzeichnis über Samen und Pflanzen, 
284 Seiten stark, erscheint alljahrlich Anfang Januar und der Herbst- 
katalog ther Blumenzwiebeln Anfang August; sie werden auf 
M gefl. Verlangen umsonst und portofrei verschickt. . 
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eutsche Frauen 


ss Gedenket der Handweber! as 


| — 


ZEISS 


FELDSTECHER 


o lieben die Reinlichkeit 


nd trinken Ihr Wasser unfiltriert? 
s enthält viel Unreinigkeiten, die 
ur durch Berkefeld-Filter leicht 
| entfernt werden. 


<ristallklares Wasser NS mu 
für Hausgebrauch und Industrie. Y Ki 
۱ 


| لھ 010000 


Zu beziehen zu Fabrikpreisen durch die meisten optischen 
| Geschäfte sowie von 


N N 


Berkefeld-Filter < =, 


Gesellschaft m.b.H. 


liste gratis u. franko. 


Berlin : Hamburg CARLZEISSY Mailand :: Paris 
sos Wien :: :: : St. Petersburg : 
s : London: :: | JENA | : :: Toklo :: oz 
Prospekt T 71 kostenfrei. 
SNENEESSNENNNEUREGNEENNNNDNNBEESEEEERSEUSNNNNNRNEBENSSEENEEE 


ne Flille von Geſtalten lebt in dieſem 


> A l diefen Buch, [eife Schwermut dämpft den 
man. Theaterluft, mit all ihrem De- 


Ton der bunten wechſelvollen Erlebniſſe, 


ia! ot y 
Aus den Urteilen: ۱ Aus den Arteilen: i 
. Das Buch Ht durch und durch Hinjt= جم‎ - e apos. Ein Lebensbuch —, bas ift es ge- 
iſch gejtaftet, mit ſicherer Linienführung worden und kann es wieder werden für Ce 
d feinem dichteriſchem Gefühl, das bis jeden verſtändnisvollen Lefer. Eine rite x 
bie kleinſten Einzelheiten hinreicht ... : رج‎ lide Klarheit und milde Güte ſtrahlt aus [y 


Roman von 


SS 
o 


tenden die rf 117 5 Ane bet i Ste, ie eine Frau von Ihren „ Bur "OY 
mmer, die geſpreizte Vornehmheit ber V (f e] gefangen über das eigene Schickſal fort = 
geben EE us TUE ah ne Hermine t ing er zum Enkelkinde hin, das in der Neuzeit ey 
groben Schutzherrin des verlaſſenen | wurzelt, berichtet ... Eine Fülle echter 
idchens, die prachtvolle Figur der Demo- 7 : TA kulturhiſtoriſcher Züge umrankt bie Gre 
tin aus der Taglöhnerhütte — das find Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig x) zählung, fein und [till lächelt in einzelnen 
echten Villingergeſtalten, mit einem Geh. M. 3 i bunden M. 4 köſtlichen Geftalten der utes hindurch, SS 
blick gleich in ber innerſten Seele ge- eb. 3.—, eleg. gebunden M. 4.— ernſt und wuchtig widerhallt es ftellen- KO] ` 
rut, Menſchen, in derem knorrigen Eigen⸗ : weife vom Gang vaterländiſcher Geſchicke. CG 
en allemal eine Welt menſchlichen Leides Dieſes reiche und ſchöne Buch wird Überall کا‎ 
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d menſchlicher Uberwinderkraft fi auf- Freude wecken.“ 
J (Badiſche Landeszeitung.) 


N - (Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung.) 1 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
mnes Mens © Deo. e 
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angeboren iſt, 


Anonyme Anfragen können 


Rioſegger⸗Sammlung. Sie möchten über 
den Stand derRoſegger⸗Sammlung Näheres 


erfahren. Bis Ende Oktober 1912 waren 


1466 Bauſteine gezeichnet. Eingezahlt ſind 
im ganzen 2710896 Kronen, ein Erfolg, 
der überaus erfreulich ift: Für Schul⸗ 
bauten und Schulbauunterſtützungen in 
ſolchen Gegenden, in denen das Deutſch⸗ 


tum gefährdet iſt, find bis jetzt insgeſamt 


1590000 Kronen bewilligt worden. Wir 
wünſchen dieſer Sammlung im Intereſſe 
des Deulſchlums ein weiteres Wachstum 
und viele neue Spender. : 


Ein Abonnent. Das Gedicht von F. B. 
iſt für uns leider ungeeignet. 


G. J. in K. Man hat allerdings gefun- 
den, daß Kurzſichtigkeit während des 
Winters zunimmt und zwar in viel höherem 
Grade old im Sommer. 
klar. Wenn auch die Kurzſichtigkeit meiſt 
o wird doch ihre Ent- 
wicklung durch Überanſtrengung und ums 
genügende Schonung außerordentlich bez 
günſtigt. Dazu iſt im Winter, wo man 
mehr zu Hauſe ſitzt und wo es oft „kaum 
Tag werden will“, vielfach Gelegenheit 
vorhanden. Um daher die befürchtete Stei⸗ 
gerung Ihrer Kurzſichtigkeit zu vermeiden, 
müſſen Sie für helle Beleuchtung ſorgen 
‚und müſſen die Arbeiten in der Häuslich⸗ 
keit, bie eine Anſtrengung der Augen er⸗ 
fordern, auf das notwendigſte Maß herab⸗ 
ſetzen. Das Licht muß von links kommen. 
damit der Schatlen der Hand nicht auf 
die Schrift oder die Arbeit fällt. Auch 
follen Sie nicht zu lange hintereinander 
‚arbeiten. Machen Sie öftere Pauſen — 
wenn auch nur für einige Minuten —, 
richten Sie ſich aus gebeugter Haltung 
auf und ſehen Sie ins Weite. So ent- 
laſten Sie die Augen wenigſtens von Zeit 
zu Zeit. Das Schwächegefühl der Augen 
können Ste dadurch bekämpfen, wenn Sie fie 
„zwei⸗ bis- dreimal läglich mit abgeſtande⸗ 
nem Waſſer waſchen oder einen kleinen 
Umſchlag darüber machen, indem Sie dem 
Waſſer auf ein Glas eine Meſſerſpitze 
Borax zuſetzen. 
die feineren Handarbeiten möglichſt unter 
laſſen. Sie ſind für ſchwache Augen ge— 


Luxus- und Geschenk -Artikeln. 


P. Raddatz & Co. Berlin & Leipziger Str. 122-123 


Versand-Abteilung 


کا لی ساوج ےمجرت سج ا اج 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an bie 
inſerierenden Firmen fid) ſtets auf das „Aniverſum“ 
[s 
0 
[3 


Hoflieferanten 


Projektions- und | apale 
Vergrößerungs- II 

Optische Fabrik Zimmerhackel Nachf. 
Dresden H. 27. — Katalog 11 gratis. 


Der Grund ift. 


Sm Übrigen follten Sie 


Reclams Univerfum ` 


58588 Drieftaſten. ۵۶ 


keine Berückſichtigung finden. 


D 
radezu „Gift“ und find mit zunehmender 


Kurzſichtigkeit und Augenſchwäche zu teuer 
bezahlt. 
Dr. M. 
die die Arzteſchaft heute zur Forderung 
an die in Betracht kommenden Kreiſe er⸗ 
hebt, haben Sie zu verſtehen: das Recht 
für das Mitglied einer Krankenkaſſe, ſich 
einen Arzt zu wählen aus der Zahl aller, 
die ſich in dem betr. Bezirk der Kaſſe zu 
beſtimmten Bedingungen zur Verfügung 
geſtellt haben. | 
Gegenſatz zu dem Diſtriktsarztſyſtem, bei 
dem nur eine meiſt kleine Zahl von Arzten 
augeſtellt ijt, fo daß den Kranken entweder 
nur eine ſehr kleine oder gar keine Wahl 


bleibt. Die Forderung ijt von hoher ethi⸗ 


ſcher Bedeutung für Publikum wie für 
Arzte inſofern, als das Kaſſenmitglied ſich 


immer wirklich an den Arzt ſeines Ver⸗ 


trauens wenden kann, für die Arzte wegen 
der Unabhängigkeit von oft recht anmaßen⸗ 
den Kaſſenvorſtänden. Nur ein freier 
Arzteſtand kann feine hohen Auſgaben er- 
erfüllen! Die Erfahrungen mit der freien 
Arztwahl haben entgegen den Behauptun⸗ 
gen ihrer Gegner gezeigt, daß die Kaſſen 
finanziell meiſt mit ihr beſſer fahren unter 
beſtimmten Kautelen, die die Arzte ſelbſt 
wünſchen. — Ad 2) Ein Arzt iſt rechtlich 
nicht jederzeit und auf jedermanns Er- 
ſuchen zur Hilfeleiſtung verpflichtet (wenig⸗ 
ſtens im Deutſchen Reichel). l 

C. A. 22. Ein wirkſames Mittel, er- 
grauendem Haar feine alte Farbe wieder⸗ 
zugeben und dauernd zu erhalten, gibt es 
nicht. Das ſteht abſolut feſt und Sie ſollten 
andern Behauptungen mit dem größten 
Mißtrauen begegnen. Das einzige, was 
Ihnen danach übrig bleibt, iſt das Färben 
mit einem unſchuldigen Mittel. Als ſolches 
haben wir das Eugatol der Berliner 
Akliengeſellſchaft für Anilinfarben kennen 
und ſchätzen gelernt. Es wird in ver- 
ſchiedenen Farben hergeſtellt und d'e Ge- 
brauchsanweiſung liegt immer bei. Mit 
andern Mitteln ſeien Sie ſehr vorſichtig; 
Sie können damit wohl gute Augenblicks— 
erfolge haben, gewöhnlich verdirbt man 
ſich aber bald das Haar ſelbſt und auch 
die Farbe gründlich. 


Der 68 Seiten starke, reichillustr. HAUPT- KATALOG 39 unserer Versand- 
Abteilung, der auf Wunsch kostenfrei versandt wird, enthält viele Muster von 
Glas- und Kristallwaren, Porzellanwaren, Haus- und Küchen- Geräten, 
Beleuchtungs- Gegenstände jeder Art, 
Marmorwaschtische für Leitungs- Anschluss, Bade einrichtungen etc. etc. 
Spezial-Kataloge über Küchenmöbel und Ledermöbel. 

BRBRBNNBEEESUSNERUNNENENEEREEEEERRREREERERERNSERGRERRENNE 

sAuf Verlangen Spezial-Otterte tür komplettes Bequeme Versand- 
= Aussteuern zu jedem uns angegebenen Preise. 


zu beziehen. 
585888888585888588888888ا‎ 5 


Ad 1) Unter freier Arztwahl. 


Freie Arztwahl ſteht im! 


" کی مس سی یں „ چے ےو r er‏ 
T^. k x‏ 4 


i = 2 T mh» y B H sch, oce y 
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Zum 1131:1] 


gehort ein guter Kafe und firs 
Brot die delikat ſchmeckende 


Siegerin | 


Margarine, in Qualität feinffer : 


D 
* 


Mmolkereibutter am nächften oder ! 


Palmato - 


( 

Pflanzenbutter-Margarine, einzig haltbar 
Nußbutter von hervorragendem Wohle 
geſchmack. Don hochſter Ergiebigkeit, ` 
deshalb billig im Sebrauch. ۱ 


Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: 
N. L. Mohr, 6 m. d. fj. Altona-Babrentela, 


HEN 7 

D ew | 

Rino-Salb 
wird geg. Beintelden, 
und Hautleiden angewa 

ist in Dosen à Mk. Li 

in den Apotheken vom 
aber nur echt in Original 
weiB-grün-rot und D 

Rich. Schubert & Co, 

We inbóhla-Dresdes ۶ 

Man verlange ausdrücklich A 


"a 


Roman von | 


Fedor von Zub 


Verlag von PH 
Reclam jun. Lel 
4. Aufl. Geheft A 
Eleg.gebunden 


„Zobeltitz verfügt uber eln 
Phantasie und energu 
tungskraft, aber in. 
Romane kommen sie # 
Geltung, wie in dem vodi 
der zudem von Souris 
erfüllt ist. Die brillant & 
Fabel spielt an einem Har 
schen Hofe, ein Milit 
Verfasser besser als so 
Schriftsteller kennt“ 


„Höhenluft ist vielleicht | 
مم سیت‎ des Autors. فلا‎ 
ungsroman gans 


Bedingungen. 
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Durch jede Buchhandluga™ 


Sesser 
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Gummi-Schwämme 


4 


V4 
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f 

1 
35 
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Angenehm im Gebrauch 


State. 


0 als Naturschwamme 
Scharfblick. 22 
07 (im Begriff, ſich dem eingetretenen 


: Arztlich empfohlen! 
te € vorzuſtellen): „Mein Name it —“ 


5 ۲011٦0001101: (ihn unterbrechend): „Weiß ſchon, Ste heißen Haje!” Hannov. Gummiwerke ‚Excelsior A:6. 
Angeſtellter: „Woraus ſchließen Sie das?“ HANNOVER LINDEN 2 


Kompagnon: „Ihr Chef fagte mir vorhin, ich habe einen 
chen im Geſchäft, der ſchläft mit offenen Augen!“ 


Zu haben in allen einschlägigen Geschäften. 


Feine Leder-Waren. 


Noritz Mädler. 


Leipzig Frankfurf®M. . 
Verkaufs, Koln “Rh. 
~~~ Berlin H amburg _ 


2 Norifz Mädler 
MM .Preisl.erafis: Leipzi glib. 


(barns. Diathese) sind hervorragend bewährte Mittel Urol (chinas. Harnstoff) D. R. Pat. u. Urocol (Urol u. Img. Colch.). 
Von namhaften Aerzten als die best Existierenden bezeichnet, speziell empfohlen durch Prof. Carl v. Noorden in 
Wien u. Sanitätsrat Dr. Gemmel, Badearzt in Salzschlirf. Zur Behebung eines Gichtanfalles verordnen die Aerzte 
Urocol, welches fast sofort schmerzlindernd wirkt. (1-2 Röhr. genügen in den meisten Fällen.) Urol (völlig unschädl.) 
nimmt man zur Kur u. bei schmerzloser Gicht zur Beseitigung der Harnsäure. Preise: 1 Röhre Urol à 10 gr. M. 2.50, 
1 Röhre Urol-Tabletten à 10 Tabletten M. 1.50, 1 Röhre Urocol-Tabletten à 10 Tabletten M. 1.90. Zu haben in den 
Apotheken, andernfalls geben wir Bezugsquelle an. Verlangen Sie die Originalberichte namhafter Aerzte, sowie 
rengries die Schrift von San.-Rat Dr. Gemmel über Gichtmittel, gratis und franko von Dr. Schütz & Co., Bonn a/Rh. 17. 
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Winke und Mitteilungen. -—‏ 55555 5یک5 


Wer'kennt ihn nicht? Richters 
Anker⸗Steinbaukaſten nämlich! M- 
ter den vielen tauſend Spielen 
nimmt er eine Ausnahmeſtellung 
ein, und mit Recht wird ihm die 
ehrende Bezeichnung „Des Kindes 
liebſtes Spiel“ beigelegt. Die vielen 
Dankesäußerungen von Eltern und 
Lehrern beweiſen immer von neuem, 
welch' hoher Wertſchätzung ſich 
Richters Anker-Steinbaukaſten er- 
freut. Es ſollte daher niemand ver— 
ſäumen, ſich unter Bezugnahme auf 
das Univerſum die reichilluſtrierte 
Baukaſten-Preisliſte von der Firma 
F. Ad. Richter & Co., Rudolſtadt, 
kommen zu laſſen. Sie gibt Auf 
ſchluß über die überaus beliebten 
Kugelmoſaikſpiele „Meteor“ und 
viele Geduldſpiele zu billigen Preiſen. 

Ein Hausinſtrument, das ſich 
ſteigender Beliebtheit erfreut, iſt das 
Harmonium. Die anheimelnde 


weiche Stimmung dieſes Inſtru— 
mentes macht es gerade für die 
deutſche Familie zu einem beſonders 
geeigneten Kameraden der langen 
Winterabende, und das um ſo mehr 
als die Harmoniummuſik eine vor— 
zügliche Geſangsbegleitung iſt. Güte 


Terrarien, Tiere, Pflanzen, 


sümtliche Geräte in größter Auswahl. 
Käfige, Kanarien usw. Liste kostenlos. 


A. Glaschker, A. Glaschker, Leipziq 20K 20K. 


1 Dt selteneBriefmarken Taxsoves] Briefmarken 
vonChina, Haiti, Kongo, 
Korea, Kreta, Siam ‚Sudan 


etc. etc. — alle versch. — 
Garant.echt — Nur 2Mk. Preisl. Aber 
gratis. E. Haym, Naumburg (Saale) 72 


LLL 
Mandel- und Sultania- 


a Christstollen = 


B versendet nach dem In- u. Auslande 
a Hofkonditorei 

85 Louis Meyer, Altenburg ۰ 
n 
Ej 


Preisliste franko. 


a 
m 
= 
2 3 8888888 8 
Tiefbrand, Flachbrand 

Satin - Intarsia 

Sümtliche 

Werkzeuge 


Prachtkat. 

geg. Eins. von 

M.1.-, Ausl. M. 1.50 

franko, bei M.15.- zurück. 
Wilh. Funkenhaus, Coln 22a. 


Uppige Figur 

Schöne volle, Kórperform., wunderv. 
t d. ärztl. empf. Kraft-Nährpulver, 
us 6 preisgekr., in 6 Woch. bis 24 Pfd. 
unahme. Garant. unschüdl. Streng reell, 
iele Dankschreiben von Damen u. Herren. 
Kart. m. Gebrauchsanw. M. 2.—, 3 K. nur. 5. 50. 
ersandh. S. Martens-Hamburg 6 E. 
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und Preiswürdigkeit find die glück— 
lichen Eigenſchaften der Harmo— 
niums der Firma Aloys Maier, 
Kgl. Hoflieferant in Fulda. Die 
Harmoniums dieſer Firma ſind 
über den ganzen Erdball verbreitet. 
Dazu trägt ſicherlich bei, daß die 
Preiſe bei bequemſter Zahlungs- 
weiſe mäßig ſind. Der Firma iſt es 
gelungen, einen praktiſchen Apparat 
zum billigen Preis von 30 Mark 
herzuſtellen, der es jedem ermöglicht, 
ohne Vor- und Notenkenntniſſe 
vierſtimmige Lieder, Choräle, 
Opernmelodien ſofort ſpielen zu 
können. Unſeren Leſern ſchickt die 
Firma Aloys Maier gern den neuen 
Prachtkatalog mit 31 Abbildungen 
unentgeltlich und franko. 

Der Zeitgeiſt tritt auch im harn- 
loſen Spielzeug der Kinder zutage. 
Außer den althergebrachten Zeit— 
vertreibern der Buben und Mäd— 
chen — der Schäferei, des Krämer- 
ladens, der Küche und wie immer 
bie hunderterlei ſchönen Dinge heißen 
mögen — hat unſer techniſches Zeit— 
alter einen Typ von Spielſachen 
geſchaffen, der im beſten Sinne voll- 
kommen iſt, denn er unterhält nicht 


Mere aie 


Jarän 


In Flaschen zu 


M. 3,—, 4,50, 7,50 


Fabrikanten: 


Su Haben in den einschlägigen Sesha term 
x Google 


nur köſtlich, ſondern er bildet neben- 
ber, befaßt fih fogar mit dem größ⸗ 
ten Problem unſeres Jahrhunderts. 
Die Luftſchiffahrt' iſt der neue 
Zeitvertreib der wißbegierigen Kua- 
ben, und auch mancher weibliche 
Aeronaut läßt das Luftſchiff, den 
Aeroplan, Monoplan oder Piplan, 
ben Rumpler⸗Eindecker Nr. III oder 
den Bleriot-Flieger der bekannten 
Spielwarenfirma A. Wahnſchaffe 
in Nürnberg 111 in die Luft 
ſteigen. Es iſt wirklich lohnend, 
den Weihnachtskatalog der Firma 
zu ſtudieren. Zahlloſe Neuheiten 
aus allen Gebieten der Spielzeug— 
induſtrie finden wir da, und der 
erwachſene Leſer denkt melancholiſch 


ſeiner Jahre, er möchte ſich ſelbſt 


gern noch mit den ſchönen Dingen 
beſchäftigen. Der Univerſumleſer 
tut gut, ſich den Katalog ſchicken 
zu laſſen. 


Mehr als 20000 Perſonlich⸗ 


keiten bekannten Namens näher 
kennen zu lernen, iſt ein großer 
Gewinn, der uns durch Degeners 
Zeitgenoſſen-Lexikon „Wer 
iſts“ übermittelt wird. Die ſoeben 
erſchienene 6. Ausgabe iſt wieder 


vollkommen neu bearbeitet 71 
etwa 3800 neue 7 
weitert worden. Zeitgenoſſen, tit 
uns auf den verſchiedenen 77 
des öffentlichen Lebens miga 
treten, lernen wir ZE d 
871 Best" 
ſelbſt, fie geben nien 
über ihre Eltern und 4 
Bildungsgang, Heirat, 5 

Werke, Lebenslauf, 7 
und Liebhabereien, 7 
Das hochverdienſtvolle Werk, 

von Tauſenden unſerer e 
lebenden 37 
als ein ganz 70 
erklärt worden ijt, bringt angete 
noch die Biographien der eum 
ſchen Fürſten und ihrer Fam 
ferner ein erſchöpfendes Veidi 
10147 
7 uſw. ۵00001 
Oſterreichs und der 7٣ 
im Anſchluß eine Liſte SÉ 
ſtorbenen, die in früheren Musy 
vertreten waren. Das Don 
ausgeſtattete, über 2100 E 
ſtarke Buch (geb. 12.50 Mit 
für jedes Haus eine Quel le 

ahnten, intereſſanten E db 
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Firmen auftragen, auf das u 
zu beziehen. 


Sie können viel Geld 
Verlangen Sie ila 
über die rü eir 


u. Socken, u mr 
Gtrump parne, Trike 
umſonſt [rto direkt an 


Georg Koch, Hofl., E: 


Ewigjungbleibt, 
wer regelmässig 


Weber's Tes 


Marke „Doppelkopf“ f 
trinkt! Karton 3 MATES h 


Von 8 Mark an franko. 
Küufl, in Apoth. n, Drog. 
Adolph Weber, Teefab., ۳ 


A. KN A. KR 
2 2 EIA 
e & e A 
an d N 00% 


Schutzmarke f. Schutzmarke f. 
Alpacca-Silber | Alpscca-Silber | 


Schutzmarke l Schutzmarke 


für Rein-Nickel für Rein-Nickel 


Bestecke und Tafelgeráte 


aus Alpacca-Silber 


Rein-Nickel- Kochgeschirre 


Einzelverkauf i in den einschlägigen Geschäften 


PREISLISTEN KOSTENLOS 
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Berndorfer 


Metallwaaren-Fabrik Arthur Krupp 


Niederlage Berlin W., Leipziger Strasse 6, Berndorfer Haus 


Gegen bequeme | 
Monatsraten 


liefern wir massiv 
goldene Uhren, Ori- 
® ginal-Schweizer und 
Glashütter Fabrikate 
2. Original-Verkaufs- 
preisen. Brillant- 
schmuck in jeder 
Preislage unter An- 
a} gabe des Gewichtes in 
GE Karat. Hauptkatalog 
fo kostentr. zu Diensten. ` 
3 Jonass Q Co. £X. 
Ab, Berlin PW 315, C+ 
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Strasse 3, 
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CE Kgl. Preuss. Staats-Medaille. 
Honigkuchen- 
W. Gumpert, "orsa 
Berlin C., Kö önigstrasse 22—24. | 
Neu?! Neu?! 


0 Sortimentskisten 


Die Auswahl der 
Kisten habe ich so 
getroffen, dass in 
jeder derselb. meine 
gangbarsten Sorten 
Honigkuchen ent- 
halten sind, die sicherlich 
25/41 auch, infolge ihrer gedie- 
genen Ausstattung als 
Prãsentkiste zum Fest, den 
n "M vollen Beifall mein. wert. 

95 Kundschaft tinden dürfte, 


aues Inhaltsverzeichnis der Sortimentskiste wird auf Wunsch 
zugesandt. Jeder Kiste liegt ein Abreisskalender bei. 


Ferner empfehle für den Versand geeignet: 
ie-Marzipan, Marzipanbrod, Marzipan- 
eeconfect und Marzipan-Kartofieln, 
1,20 und 1,60, !/, 30 und 40 Pfg. täglich Irisch. 
backene Napfkuchen u. Stollen v. 1 M. an. 
Reich illustrierte Preisliste gratis und tranko. 
eat 1858. 


Für den Weihnachts-Tifeh! 


Ein außergewöhnlich praktiſches Geſchenk ijt eine 
komplette Garnitur für Pflege von Parkett und 
Linoleum der Firma W. Dückhardt, Hanau 23; 
Herſtellung der rühmlichſt bekannten Dreadnought- 
Parkettreiniger. Intereſſante Broſchüre über vor⸗ 
teilhafte Behandlg. v. Parkett u. Linoleum gratis. 
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piel und Sport im Winter! = 


Schach a. alle and. Brett- n. Gesellschaftsspiele, Dominos, Roulettes, Splel- 
kassetten, Spieltische, Spielkarten, Pokerkasten, Tivolis, Tischbillards, Zimmer- 
turngeräte, Kegelbahnutensilien, Schlittschuhe, Schlitten, Schneeschuhe eto. 
in gediegenster Ausführung. E Verlangen Sie bitte Preisliste B. JAG 


E. H. Schütze, Berlin SW. 68, Kochstraße 35. 
BEERBEEEREEEENEERERBERREREEEBRRRERBERERE 
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Der Brunnen im Volksleben. Von Dr. Berthold Rein. Mit 
105 Abbildungen. (Verlag von R. Piper & Co. in München. Preis kart. 
3 Mark, geb. 4 Mark.) Vor einiger Zeit hatten wir Gelegenheit, auf 
zwei vortreffliche Neuerſcheinungen aus dem Piperſchen Verlage „Die ſchöne 
dentſche Stadt; Mitteldeutſchland und Süddeutſchland“ hinzuweiſen. Ihnen 
reiht ſich als ein ähnlich geartetes Buch, wenn auch für ſich ſtehend, „Der 
Brunnen im Volksleben“ an, ein prächtiges Werk, das an der Hand 
reizvoller Bilder die Entwicklung und Formen des Brunnens betrachtet 
und uns feine Bedeutung im Bolts- und Gemütsleben namentlich der 
älteren Zeit ſchildert. Das Buch verdient eine recht weite Verbreitung, 
die ihm ſein bei dem reichen Abbildungsmaterial ſehr niedriger Preis er⸗ 
leichtern wird. Es wird vornehmlich auch den Beſtrebungen des Heimat⸗ 
ſchutzes dienen können und deshalb überall da beſonders willkommen 
ſein, wo man an dieſen Beſtrebungen Anteil nimmt. 

Seegeſchichten und andere Gaben für die reifere Jugend, heraus⸗ 
gegeben zugunſten des öſterreichiſchen Flottenvereins. Das von Karl 
Anzengruber bearbeitete Buch enthält 128 Geſchichten, Schilderungen, 
Gedichte, Fabeln uſw., darunter Originalbeiträge von Erzherzog Ludwig 
Salvator, Peter Altenberg, Raoul Auernheimer, Ernſt Deeſey, F. K. Ginz- 
key, Rudolf Greinz, Fritz Stüber⸗Gunther, Hermann Hango, Rudolf 
Hawel, Ludwig Hirſchfeld, Wilhelm Rienzl, Alex. Landesberg, Viktor 
Leon, Adam Müller⸗Guttenbrunn, Walter v. Molo, Eduard Pötzl, 
P. K. Roſegger, Hugo Salus, Paul Wertheimer und anderen hervor⸗ 
ragenden 67۰ Sechs farbige Vollbilder ſchmücken das inter⸗ 
eſſante, in der Druckerei⸗ und Verlags⸗A.⸗G. vorm. R. v. Waldheim, 
Joſ. Eberle & Co. in Wien erſchienene Werk. 

Lieder und Gedichte. „Weihnachtslieder für jung und alt“, 
ausgewählt von Margarete Lenk, mit Bildern von W. Steinhauſen, 
L. Richter u. a. bringt der Verlag Johannes Herrmann in Zwickau. (Preis 
geb. 1 Mark.) Die kleine Sammlung enthält 52 der ſchönſten Weihnachts⸗ 
lieder. — „Für junge Herzen“ iſt ein kleines Buch mit Kinder— 
gedichten von Ludwig Nüdling betitelt; Zeichnungen find von Bal- 
duin Aiſtermann. Es iſt erſchienen im Volksvereins-Verlag G. m. b. H., 


Reclams Aniverſum 
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M.⸗Gladbach. (Preis geb. 1,20 Mark.) — „Des d deutſchen Arbeiten 


Herz⸗ und Hammerſchläge“ nennt ſich eine von M. Fe. Eiſenloht 


herausgegebene Sammlung (Preis geb. 1,20 Mark), die im gleichen Baly 
erſchienen iſt. Ein friſcher, befreiender Zug geht durch fie bin, im Ben 
ſatz zu den meiſten Arbeiter- und Induſtriegedichten, auf denen genie 
lich ein Gemütsdruck laftet. Neben älteren Dichtern, wie Goethe, 65 
Hebbel, Uhland, ſind die Sänger der modernen Zeit berückſichtigt, un 
anderen Lilieneron, Eſchelbach, Dransfeld, Karl Lindner; auch ber Hern 
geber ſteuerte eine Reihe von Gedichten bei. 


Julklapp, eine deutſche Weihnachtsgabe 1912. (Verlag: bon Alm 
Bonnier in Leipzig. Preis 1,50 Mk.) Ein ſehr hübſches 9401+ 
geſchenk für liebe Freunde und Bekannte; vorzügliche نیبم‎ 
Künſtler haben an dem Inhalt mitgearbeitet. Für Gegenden, denen de 
Un Julklapp fremd ijt, ift das Werk unter Sent Titel „Sand Gol 
erſchienen. 


Illuſtrierte Taſchenbücher für die Jugend. („Union“, Dach 
Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig. Preis pro Band 1 Ry 
Die Illuſtrierten Taſchenbücher bilden eine Sammlung von kleinen, fit 
ausgeſtatteten und illuſtrierten Büchern, die dem jugendlichen Bede 
und Unterhaltungsbedürfniſſe geſchickt angepaßt find.. Vor den daan 
lichen Kriegs: und Indianergeſchichten verdienen dieſe inſtrultiven Citerar 
erzeugniſſe den Vorzug für jeden, der Söhne, Neffen oder junge im 
in ihnen nützlicherweiſe erfreuen will. 


Der junge Experimentierkünſtler. 1. Band: Viti & 
ſuche. 2. Band: Plaudereien über Chemie. 3. Band: Berfude = 
Elektrizität. Ein Experimentierbuch für die Jugend von Hanne sur 
(Verlag von E. Nifter in Nürnberg. Preis bro Band 1/20 Mal) Y 
anregender Weiſe führt der Verfaſſer die wißbegierige iim i (ET, 
ihm behandelten Gebiete ein. Er ftellt fid) mitten unter bie Jugend m 
nun wird unter ſeiner Anleitung exverimentiert. In munteren Di 
wechſeln Frage und Antwort über die Experimente, die * 


keit mit ſelbſtgefertigten Apparaten auszuführen ſind. 


VON DEN GUTEN 
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Fertige Damenwäsche. 
Sonderangebot: Pa. Hemdentuch 20 m M.9.-, 
10.- u. 12.-. Weiße u. bunte Reste, sortiert i in 
Pk. zu M.5.- bis 10.-. Spezialität: Besondere 
Handstuhlwaren. — Nichtgefallendes Geld 
zurück. Pracht-Kataloge mit Mustern gratis. 
Oberlausitzer Lelnen- und Baumwollweberel 
` &. A. Israel, Oppach l. Sa. 58 (Christl. Gesch.) 
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unserer Broschüre 


„Der Deutschen Hausfrau“ 


die 199 verschiedene Rezepte 
enthält und die wir jedermann 
auf Wunsch gratis und franko 
zusenden, zuverlässig herstellen. 
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F Dom Kongo zum Niger und Nil. Unter dieſem Titel ijt ſoeben 
F A Brocbaus in Leipzig der zweibändige Bericht der unter der 
MM des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg glücklich 
Hollendeten Deutſchen Zentralafrika⸗ Expedition 1910/11 erſchienen, aus 
m Wir in Heft 9 bereits einen Abſchnitt veröffentlicht haben. Das 
in der Tat, wie der Verlag jagt: ein ehrendes Zeugnis deutſcher 
kraft. Jeder Führer ber Teilexveditionen erzählt feine Erlebniſſe und 
Srrabrungen, und die verſchiedenen Berichte ſchließen fih zu einem feſſelnden 
hen zuſammen. Der Herzog ſelbſt erforſchte die Gebiete des Tſchad— 
Fund feines mächtigen Zufluſſes, des Shari. Er hatte ſehr intereſſante 
emie mit den prachtliebenden Sultanen jener uralten Negerreiche, 
boer ein Stück Mittelalter wiedererſtanden erſcheint, und er veritebt 
171510101111٢ deutſche und die franzöſiſche Kolonialverwaltung in 
en Borgen und ibren Gegenſätzen zu charakteriſieren und auf Gr 
OMNES in unſern Kolonien hinzuweiſen. Sein Begleiter und 
Munt Hauptmann von Wieſe drang vom Schari durch die Urwälder 
helle⸗Gebiets auf die Steppenflächen des Nilbeckens hinaus und 
Ale dabei Bekanntſchaft mit Stämmen, die zu den grauſamſten 
chenfreſſern gehören. Dem Zoologen Dr. Schubotz, der gleichfalls 
Hes Urwaldgebiet durchquerte, war das feltene Glück beſchieden, ein 
He jagenbajtes Tier, das Okaji, zum erſten Male in friſchgeſchoſſenem 
And Photographieren zu können. Kunſtmaler Heims verſteht es nicht 
die Eingeborenen, mit denen er in unbekannten Gebieten zu tun 
He im Bild feſtzuhalten, er weiß jie auch trefflich zu ſchildern, und 
t Bebagen lieft man den Bericht von feinen mannigfaltigen 66۰ 
eine Freundin Simba, die Löwin, die inzwiſchen Berlinerin geworden 
emnt die Sympathie des Leſers durch ihre Streiche. In ein ganz 

ited Gebiet Südkameruns führt Dr. Schultze. Ein ungeheurer 
beer Urwald verbirgt reiche Schätze, und zum erſten Male erfährt das 
ae Publikum Näheres über Land und Leute in dieſem zukunftsreichen 
iel. Zwerge und Menſchenfreſſer bevölkern den Urwald. Der Forſcher 
‚zes derfianden, mit den Zwergen, den Jägern des Urwalds, auf ver- 
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traulichen Fuß zu kommen und fie in ihrem Familienleben zu beobachten. 
Die Menſchenfreſſerei iſt in Südkamerun unglaublich ausgeartet. Werden 
doch die eigenen Eltern mit denen befreundeter Familien zum Freſſen 
ausgetauſcht! Aber glücklicherweiſe hat die deutſche Kolonialverwaltung 
es verſtanden, auch im undurchdringlichen Urwald der Kultur Wege zu 
ebnen. Der Botaniker der Expedition Dr. Mildbraed entrollt pracht— 
volle Bilder ber Inſeln Fernando Po und Annobon im Golf von Guinea. 
Erſtaunlich iſt der Reichtum des Buches an ausgezeichneten bunten und 
einfarbigen Abbildungen, Kabinettſtücken der modernen Reproduktion. 
Jedem, der gern von eigenartigen Ländern und Völkern hört und ſich für 
deutſche Forſcherarbeit im ſchwarzen Erdteil intereſſiert, ſei das Werk zur 
Anſchaffung empfohlen. (Preis geb. 20 Mark.) 

Der kleine Meyer. Meyers Handlexikon des allgemeinen Wiſſens. 
Ein bedeutſames, überaus empfeblenswertes Buch für den Weihnachtstiſch 
iſt „Meyers Kleines Konverſations-Lexikon“, das in ſiebenter, 
gänzlich umgearbeiteter und vermehrter Auflage erſchienen iſt. Es umfaßt 
mehr als 135000 Artikel und Nachweiſe auf über 6000 Seiten Text 
mit 6512 Abbildungen, Illuſtrationstafeln, darunten 86 Farbendrucktafeln, 
und 147 Karten und Plänen ſowie 127 Textbeilagen. Die 6 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 12 Mark bilden ein Nachſchlagewerk erſten 
Ranges, einen nie verſagenden Quell des Wiſſens. Lange fehlte es an 
einem Mittelding zwiſchen dem allzu großen und dem allzu kleinen Meyer, 
an einem bürgerlichen Konverſations-Lexikon für die weiteſten Kreiſe des 
Mittelſtandes. Von dieſer Erkenntnis mag das Bibliographiſche Inſtitut 
in Leipzig ausgegangen ſein, als es zur ſiebenten Auflage des „Kleinen 
Meyer“ ſchritt. Denn aus dem zweibändigen „Kleinen Mever“ wurde ein 
bürgerliches Normal-Lexikon in ſechs Bänden. In ſtattlichem Gewande 
mit farbigem Lederrücken tritt ein jeder von ihnen vor uns und ſchüttet 
auf fait oder fogar mebr als 1000 Seiten feinen reichen Inhalt vor dem 
Leſer aus. — Noch knapper gehalten und für jedermann erſchwing— 
lich it „Mevers Handlexikon des allgemeinen Wiſſens“, deſſen 

(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 
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۱ beide Bände jet. in ſechſter, gänzlich neubearbeiteter Auflage vorliegen. 
Sie enthalten annähernd 100000 Artikel auf 1600 Seiten Text mit 


1220 Abbildungen auf SO Illuſtrationstafeln, 32 Karten, 35 ſelbſtändigen 


Tertbeilagen und 80 ſtatiſtiſchen Überfichten, und koſten in Halbleder ge⸗ 
bunden je 11 Mark. 
| überſichtlich und anſchaulich ift diefe neue Auflage, von „Meyers Hand⸗ 


Trotz aller Kürze klar und allgemeinverſtändlich, 


lexikon“, in dem alle Wiſſensgebiete berückſichtigt find. Auch die im 


täglichen Leben vorkommenden und im Weltverkehr üblich gewordenen 
Fach- und Kunſtausdrücke, Fremdwörter mit Ausſprache⸗ und Betonungs⸗ 


bezeichnung und Abkürzungen ſind aufgenommen. Durch eine überſicht⸗ 


liche Anordnung der einzelnen. Gegenſtände, bei der das zu einem einheit⸗ 


AU lichen Thema Gehörige in ſyſtematiſch gegliederten 06:07 


zuſammengeſtellt und alles zum Verſtändnis Notwendige jeweils an der⸗ 


ſelben Stelle vereint wurde, iſt das Dargebotene wirklich erſchöpfend 


geſtaltet worden. 
Dinge, und die Behandlung des Stoffes iſt durchaus objektiv. Die Aus⸗ 
ſtattung iſt gediegen und geſchmackvoll, die Schrift klar, das Papier 
bolzfrei und damit vor dem Vergilben geſchützt. Der Einband iſt dauer⸗ 


Alle Angaben entſprechen dem neueſten Stande der 


haft und würdig. 

IJIndianerleben. Von Erland Nordenſkiöld. Mit 162 Illuſtra⸗ 
tionen. (Verlag Albert Bonnier, Stockholm. Preis geb. 8,50 Mark.) 
Selten war es einem Forſcher vergönnt, ſo tief in das innerſte Weſen 
eines Naturvolks einzudringen wie Erlano Nordenſkiöld. Er zieht nicht 
wie andere eine unüberſteigliche Grenze zwiſchen ſeinem Zelt und ihren 


grasbedeckten Hütten: ſeine Forſchung iſt durch keine von gelehrten Pro⸗ 


feſſoren aufgeſtellten Geſetze gehemmt. Mit bunten Federn im Stirnband, 
ein grobes Gewebe um die Hüften, mit gemaltem Geſicht und tätowiertem 
Arm nimmt er an den wilden Indianertänzen it im Licht ihrer Feuer teil. 
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Die beste,wie flachste Kavalier 


vereinigt überaus flache Form mit der bislang ‚stets vermißten, bewi 
derungswürdigen Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie, mit ausgezeichneg 
Qualität. Hochsolider, einzigartiger Zeitmesser, mit 19 echten Rubis. Ganz 6 
hervorragend ingeniös erdachte Bauart, die das GroBbodenrad entbehrf 
macht, sch w ereUnruhe, ferner normale starke Triebfeder gestattet undal 
| Rädern, allenWerkteilen überhaupt den normalen Raum gewährt; 76ء‎ 
unbedingte Auswechselbarkeit verbiirgt. In der Folge sorgfältige, sichereN& 
regulierung und dauernd tadelloser, höchst genauer Gang. Dieses Prazisiol 
Anker-Werk verdientjedesVertrauen. Bürgerl. Preise. Langiristige Amortisafi 


Stöckig à 
SEH 
Dresden. A. 16 e Deutschland). کی‎ Bodenbach i. B. (für. Oesterreich) 


Katalog U 4 enthält: Perlen-, Brillanten-, Juwelenschriuck. Feine Gold- und Silber 

Ketten, Kolliers, Armb bänd er, Broschen, Ohrringe, 

emalter Emailschmuck. ا‎ u, Füllhalter, Gold oxes, Dosen, Damentascite 
tock- und Schirmgriffe in 

ie Bestecke und Tafelgeräte aller Art.— Reiche Auswahl in echten 08 ite 

und Schweizer Taschenuhren. Standuhren, GroBuhren. — "Hine 200108606 Sammissg 

, für den gelduterten Geschmack. AuBerdem: | 


Katalog R 4: Moderne Pelzwaren. 


" 
4 [pes 2 
3 Die neuesten Modelle! 
T. 3 
2 | 1912/1913 2 
un “| Photogr. Kameras mit und ohne Zubehör, u 
N | Vergrößerungs- uud Projektionsapparate, t 
A echte Busch-Binokles, Feldstecher.Opern- M 
4 | pläser, Fernrohre, Mikroskope, Reizeuge, 4 
$ |i Musik werke und -Instrumente, gerahmte 9 
2 Bilder, Uhren, Gold- und Silberwaren. § 
" ‘| Reisekoffer, Ledertasch., Necessaires eto. ` 
2 gegen bar oder Teilzahlung H 
gt SSS eee AR ` 
۱ l 2 
Si E Eugen Loeber, Dresden-N. 6. ۷ 
> J Kataloge 123 bel Artikel-Angabe gratis! 2 
t 
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‘Reclame po 


‚Stämme, all die wichtigen Ereigniſſe ihres Lebens von ber Wiege 


gehabt noch gleichwertige Nachfolger gefunden. 
kenntnis geſchriebenen Text zu einem großen Kulturgemälde 68 
büchern. 


۱ SORTIES Gebrauchs-.und Luxuswaren. |. Katalog Teppiche. -- 
el für Haus und Herd. Geschenk- Katalog p PAs Photogr. und o optische Wad 
artikel etc. Katalog L 4: Lehrmittel un Spiel 


Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung 


C 


Er ſchildert die geringe Machtſtellung der Häuptlinge im Stammt, OH 


großen Einfluß ber Medizinmänner; er beſchreibt die Wanderungen má | 
bem Fluſſe, nach dem Acker, die maleriſchen Heerzüge gegen: Fi | 


aum. Grabe. Man nimmt Anteil an ſeiner Sympathie für dieſe 

Kinder und an ſeiner Betrübnis über das Schickſal, das ſchon ſo a 

Stämme getroffen hat und den anderen droht. Sein Wert ift em o 

gezeichnetes سو ورای‎ das gleichzeitig boben الو اس‎ 
Wert beſitzt. 

Die Karikatur der europäiſchen Völker vom Altertum fit ju 
Neuzeit. Von Eduard Fuchs. 2 Bände. Zweite Auflage. Go 
von A. Hofmann & Go. in Berlin.) Dieſes erſte Werk des beige 
Sittenſchilderers und Karikaturenforſchers ift ganz unſtreitig. fein ۵ 
Er hat vieles geſchaffen, was um der Illuſtrationen willen vielleicht wy 
voller ſcheint, aber Tieferes und Beſſeres nicht. Es ijt das Stanton 
Werk der europäiſchen Karikatur und hat als ſolches weder Vorgänge 
Die 500 intereſſann 
Illuſtrationen fügen ſich dank dem vortrefflich und mit erſtaunlicher Suk 


aus dem der Lefer mehr gewinnt als aus zehnmal fo dicken 644۴ 
Wir empfehlen das Werk allen, die Sinn für Humor m 
Satire, für die Satire der Menſchheitsgeſchichte, beſitzen. 

Mit Gott für König und Vaterland! Von Fritz A 
Drei ſchöne Geſchenkbände mit künſtleriſchen Titelbildern unb 29 fi 
Preis 12 Mark. I. Aus den Unglückstagen von 1806. II. Prei 
Erwachen 1807—1809. III. Das Volk ſteht auf! 1813. (Scher B 
ein abgeſchloſſenes Ganzes je 4 Mark.) Die vaterländiſche San 
ftellung ift in unſerer Jugendliteratur in den letzten zwei Sura 
l Fortſebung E ber e Sele) 


Hoflieferanted 


& Co. 


Ringe, Krawattennadeln. Hr 
old und Silber: Wohlfeiler Schmuck. Silberne und sibe 


. Katalog S ry Belkuchtungskörpen 


Ueberall sofort 
ee behagliche wär 


für ca. 2 Pf. die Stunde gibt der Original- 


Ludoiphi-Ofen 


für Petroleum == ohne Schornstein, ohne Abzug: 
Neue Modelle 1912-1913. 
Wichtige gesetzl. gesch. Neuerungen bieten absolute 
reinste geruchlose Heizung. 
Ueber 100 000 in Gebrauch. ? 
= Seit 20 Jahren erprobt. Zahlreiche Zeugnisse von Ast 
Fordern Sie überall Pr di کی‎ = iginal-Ludols 


GR Adolph Ludolphi, Wandsbek bel Ham 
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EN OM (ortiegung) | von dem Bauern, wie dann unter feiner Hand Zucht und Ordnung int Lande f‏ ہت ا 
jr in den Hintergrund getreten. Man lebte der Gegenwart und der wachſen, das ift in dem hübſch illuſtrierten Buche ſehr anregend erzählt.‏ 


ukunft. Aber wie die ſchöne Literatur zurückgekehrt iſt zur Heimat und Jodute! Von Wilhelm Lobſien. (Mainzer Volts- und Jugend⸗ 

e farten Quellen eigner Kraft neu erkannt hat, fo iſt's gerade in unſerer bücher. Verlag von Dol, Scholz. Preis geb. 3 Mark.) Der bekannte 
zigen gewitterſchwülen Zeit vonnöten, auch den Blick der Jugend wieder | Schriftiteller, aus deffen Feder das Univerſum demnächſt einen feſſelnden 
reingulenten auf das, worin wir ſtark find. Und nicht beffer konnte] Halligroman veröffentlichen wird, ſchildert hier einen Kampf um Lübecks 
es angefaßt werden, als es von Fritz Piſtorius in feiner Trilogie „Mit Freiheit. Wie in allen mittelalterlichen Städten, fo haben auch in Lübeck 
ott. für König und Vaterland“ geſchieht. Jeder der drei Bände zeigt allein die Großbürger, die Geſchlechter, die Herrſchaft in Händen. Der 
dringlich, was begeiſterte Männer zu wirken vermögen; fie zeigen e$ | Bürgermeifter Johann Perſeval macht ſchlechten Gebrauch von feiner 
ben Schickſalen der, Söhne des Prenzlauer Gutsbeſitzers Piſtorius, Macht. Es find bie Verhältniſſe in der Stadt, die den Handwerker er ⸗ 
e der Enkel vor uns entrollt. Das ift leine tändelnde „hiſtoriſche Er- | bittern. Die Abgaben liegen als drückende Laft auf feinen Schultern, und 
hung“, ſondern ein gewiſſenhaftes Gefamtbild der damaligen Zuſtände, er weiß nicht, wem fie zugute kommen. Da war es der reich gewordene 
üjte und Vorgänge, das auch den Erwachſenen belehrt und begeiftert. | Karſten Butendick, der uneigennützig die Sache der Bürgerſchaft führte. 
erlag von Trowitzſch & Sohn in Berlin SW. 48.) . | Gr muß es mit dem Leben bezahlen. Sein Bruder Heinrich, der Pater- ` 
Die Treue von Pommern. Eine Erzählung aus Pommerns alten noſtermacher, erzieht feinen Sohn und finnt, wie er den Unglücklichenn 
igen von Johaunes Höffner. (Mainzer Bolis- und Jugendbücher. rächen möchte; aber als [eine Stunde gekommen iſt, fährt ihm fein Sohn 1 
tlag von Jof. Scholz. Preis geb. 3 Mark.) Dem Bedürfnis ber mit ungeſchickten Fingern dazwiſchen, und er unterliegt in dem Kampf. x 
gend nach Romantik wird hier reichlich Genüge getan. Wie ber junge | Das Gefdid einer Stadt konnte er nicht lenken, um feiner ſelbſt und 
Rog Bogislav von feiner. Mutter vernachläſſigt wird, wie ber Bauer | feiner Rache willen. Das Stadtſoldaten⸗ und Raubrittertum jener Zeit 
mg Lange von Lanzig ihn. kleidet und erzieht, wie der verwilderte Jüng⸗ um Vierzehnhundert ift lebhaft geſchildert. Das gütilluſtrierte Buch wird 
g in der Stille zu einem tüchtigen Herrſcher heranwächſt, immer geleitet | eine Bereicherung jeder Jugendbücherei ſein. ECH 


SES : Wollen Sie eine wirk- | al " i " PX | n ۴ | 
| Löffler لا ای ا‎ eee 
2" d schreiben Sie an, ` 0 er S verstellbarer niversa ISC ; m. Preis erbet. Erste deutsche Briefmarken- 


ARS : ` “Hesse, Dres den, E 7 $ handlung Alwin Zschiesche, Naumburg ۰ 
Aschen سب‎ ein schones Weihnachtsgeschenk! | | ae ahead 

l nach einer Auswahl, - 
— en d 


Die geſchätzten Lefer 


ob 10, 20, 50, 100 Mark, bitten wir, ſich bei Zuſchriften an die 
od weis, schwarz. Wenn inſerierenden Firmen ſtets auf das 
LX Ihnen. die Ausw. nicht | 


bitten wir um Rücksendung, weiter „Aniverfum“ zu beziehen. 
en. wir nichts. Letztes Jahr 38000 | | 
gen expediert. — Geschäftsgr. 189. 


Schlanke Figur e 2 


schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung - 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die f 
Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde 4 
nach Dr. Kaiser durch Wg 
Zusammenziehung er- 


O die Pfeife 
A Sr. Majestät des Kaisers? 


Es ist die weltberühmte]. 
Jmhoff-Ptelfe nit) 


: — —— 5 ~ 
— Ve => 


‘u ueque 2‏ 15ء “plod 86012 ^n‏ 1 )٭ 


PGiftreinigungs-Pntronen } EIER — — achlaffter Bauchdecken I - 
MN inu poem Für Kranke und Wöchnerinnen und Verminderung der LU Û | 
kv Jagd- kin fielen. der einzige praktische Betttisch Hütten. Verl. Sie Prosp. 

f köpfe künstlich: eraut "am A : E Ae auch fiber Dr. Kaisers 
enköpfe künstlich angerauoht. ‚Infolge seiner leichten Verstellbarkeit für alle Zwecke im Haushalt zu Büstenhalter v. allein. 
en- und enspitzen mit Patronen. ` verwenden. — Verlangen Sie ausführlichen Prospekt ersteller : 
delt uc hochat beköinmlich. Ver’ Hermann Straube 
i u.-hóc ekómmlich. Ver- ge , 
gan Nachn. oder Briefm. Pracht-) H h Il kM ۱ ffl n E N Í Bandagist u. Orthopäd 
eet اتی‎ | Hohenzollernwerk M. Löffler, Altona d. B. Ar. funnen, 


mhoff, Pfelfenfabrik, Hofiief. Lieferung für Osterreich-Ungarn zollfrei ab Bodenbach. 
pels. 


CASSEL 24. Hauptstrasse 388. 


Sanitätegeräte und Artikel zur Körperpflege. ` 


„Freya“ Umstandskleid, 


DEUTSCHES REICHS- PATENT, mit neuartiger, nach 
ärztlichen Angaben gearbeiteter. Innentaille, die sich den Körper- 
formen nach Bedarf anschliesst. Modern, kleidsam, bequem, verbindet 
Freya „U“ Kleid Mode mit Hygiene. Veränderung niemals nötig. An- 
fertigung ohne Anprobe. Prospekte, Muster und Modelle franko 


Max Kühl, Berlin SW. I9, Leipzigerstrasse 81. 


lich ab erall empfohlen! | 
fre 

[ N C 0 i " — Sortinentskiste M. 10.—. 
. W. Schliebs & Co., Breslau 18. 
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i oe — ges ` 
weg Fin schOnes 
JB. Fostgeschenkt 
- RSR LE Festgeschenk! 

äumen, ; Zn klassige, starke, poli 
e Rein-Alum.-Töpfe, eee Marke 
„Zeppelin“ für nur Mk. 8.30. 4 Deckel hierzu Mk. 2.40. Nachnahme oder Vor- 


Kieler Matrosenanziige 
.. für Knaben und Mädchen 
‚Genau nach Vorschrift der Kaiserlichen. Marine 


Nur eigene Anfertigung 
Marine - Molton, Sergen, Cheviots und Tuche 

- H. Holstein, Kiel U. 
kontraktl. Lieferant der Offizier- u. Seekadetten-Kleidorkaase 
. .- Katalog gratis und franko ` 


einsendung. Verpackung und Porto frei. Form der Töpfe auf Wunsch gebaucht. 
Pötters & Grensenbach, Metaliwarenfabrik, Hamburg - Eimsb. Nr. 35. 
Man verlange Preisliste Ausg. B. mit 20% Rabatt für Leser dieser Zeitung auf 

die darin vermerkten festen Preise. — l i 
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Erstklassiges Spezialhaus feiner Pel zware; 


Wir bitten bie geehrten Lefer, bet Zuſchriften ٤)7 
den Firmen fih ſtets auf das „Aniverſum“ zu 01 


Weihnachten 1912 


Moderne Dament ‘chen 


Besuchstasche, echt Ecrasé, mit verge tem Bügel \ 
und Schloß, f. Ripsfutter, innen 3 Taschen, lila, 1 
grau und lederfarbig. 

1 1 
M = Grone 17 0 Se Is Eine feine Ledertasche. 


Auto-Ledertasche, schwarzes Glam 
leder mit abnehmbarem Henkel Î 
3 Taschen und Nickelbügel p 
Ohne Henkel gleichzeit 
eleganteste Besuchstasche, Gri 7 
Mk. 15.00 wie Zeichnung. 
Mk. 14,00 glatt ohne Ni 


Echt Silber-Monogramm dazu wie 
nung Mk. 4,00, vergoldet Mk 


Franko Nachnahme, ohne Pack 
berechnung, 


Fatal. 

Frau Neubert rühmt ihr Lieschen als großartiges Nachahmungs— 
talent. Nachdem Lieschen verſchiedene Perſonen kopiert hat, wird ſie 
aufgefordert, auch das Dienſtmädchen Anna zu kopieren. Sofort 
nimmt Lieschen eine langſam zurückweichende Stellung ein, während 
ſie dabei ausruft: „Pfui, ſchämen Sie ſich, Herr Neubert, wenn das 
Ihre Frau wüßte! Ich geb' Ihnen aber keinen Kuß!“ 


| N Man verlange Katalog spe 


( Führer's Lederwaren: 


Ant 2807 
EY ا‎ D eee Kofferhaus 

: „Wie heißen Sie! Wer, ich? s „Natürlich M | | Johann Ferd. Führer, Hofliefe 

„Aron Zitronenſaft.“ — „Wie alt find Sie?“ — „Wer, ich? 7 WIESBADEN 6 


(Argerlich): „Na, ich rede doch nur mit Ihnen!“ — „Sechzig Jahre.“ — 
„Wo ſind Sie geboren?“ — „Wer, ich?“ — (Im Zorn): „Nein, 
ich!“ — „Wie ſoll ich wiſſen, Herr Amtsrichter, wo Sie ſein geboren!“ 


Mildernder Umſtand. 
„Sie haben alſo den Paletot geſtohlen. Haben Sie ſonſt noch 
etwas zu ſagen?“ | 
„Ich bitte um Zubilligung mildernder Umſtände. Der Paletot 
paßt mir nicht.“ 


D Zeg M kf M 
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A. Henkel, Wittenberge 21. Lieferant hoher und höchster Best 


* Weihnachtsgabe! 
Hugendubels 

Stockschirme, 

Regenschirme 


in jeder Preislage. 
Julius Strobel, Leipzig, 


Sg 23 u. Grimmalsehestr. 23. 
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Carl Gottlob Schuster jun. 9:57 


Markneukirchen No. 24. Bedeutende Instru- 
menten-Fabrik. Direkt. Bezug sehrlohnend. 
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Für unsere Mädchen! 
Für unsere Knaben! 
Dilettantenbeschäftigungen! 


8 Bücher f. häusl. Kunstarbeiten eleg. 
geb. à M. 3.50 u. „alles für Dilettanten- 
| arbeiten“, III. grosse Katalog. f. 50 Pf. 


Mey & Widmayer, München. E 
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Schlafdecken, kamelhaarart. 
Charakt. ca. 140/200, St. 4.85 
481.5%, 8 St. 10%, 16 St. 


159, Rabatt. Vers. Na 


mm C. Schönbohm, Brüel l / M. 11. 


essen‏ یں 


hopenhauers 
itliche Werke 


sechs Bänden 
rausgegeben von 


uard Grisebach 


: Die Welt als Wille und 
ung. Nr. 2761-65, 2781-85. 
‘Satz v. Grunde. Wille in 
ur. Ethik. Nr. 2801—5. 
:Parerga d. Paralipomena. 
1-25, 2841-45. Bd. VI: 
ihre. — A g- Register. 
-65. JederiBd. geh. M. 1.-, 
m M. 1:60. Band I-VI in 


i$ Goldschnitt oder Halb- AlsgangbarsteAusgaben ۰۷وا‎ Versicherungsstand 57 Tausend Pollcen. LIE TT d] 
nt. en M. 13.50. des Normal-Albums i RW 
EE empfehlen wir: | = - | 
Nachlaß Nr. 97, 2 seit. bedr. Halbleinen, gemeine entenansta t 
7 SE : BE, N fest gebunden M. 14.— om B 
Nr 21710 TL. Ba.: Ein- mit wechselbar Bilt. M. 20.= | e zu Stuttgart e 
ak کا ہا‎ atic: Nr. 90, Iseit, bedr. 2 Leinenbde. m Lebens-u.Rentenversicherungsverein auf Gegenseitigkeit. 8 
chunzung Nr. 9919/20. Neil, seit bedr: holzfreies Pap. — Unter Aufsicht der Königl. Württ. Staatsregierung. — 
Anmerk. Locke u. Kant 2 Lnbde. m.wechselb. B].M.35.— — uer Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gute. B 
peii 155 Ke Ferner Ausgaben bis e ußer den Priimienreserven noch bedeutende besondere Sicherheltsfonds. = 
Ba 1-IIHgeh. je 40 Pf. سی‎ A tte tig — Rent i | — 
n DI arkenkatalog zu 
a fo 80 FÎ Bal LY ech Markenkatalog zu a entenversicherung. = 
v: * E. Verlang SieGratis-Katalog 26. E Versicherte Jahresrente: über 3 Millionen Mk. - 
lennauers Briefe C F Lii k : a Für Männer und Frauen gesond 
v: Ed. Gris 1 اہ‎ F. LUCKG, Lu 2 Rententarife auf neuen 1 8 
Geb.M.1.-] i-Lein. M.. 50. Verlag des Schaubek-Albums B. | ۱ "a 
silipp Reolam jun. Leipzig. Leipzig, Querstr. 17. m Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum — 
we m Tode des Versicherten oder bis zum Tode des Längst- E 
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850000, 3440 000, 


event. 800 000 Mark. Ziehung 2. Kaffe am 8. und 9. Jannar 1918. 
Loſe 2. Klaſſe: 1 £ 


Volloſe f. alle 5 Kl. gillt 


e konz. Kollektion, Leipzig P. A. 13. Gtro-Ronto: Allgem. 
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Mod. Schlafzimmer 
in Elche 


1 dreitüriger Ankleideschrank, 
180 cm, */, Gard., !/, Wäsche, 


Mod. Speisezimmer Mod. Herrenzimmer 
in Eiche in Eiche 


1 Büfett, 2 m breit mit 2 Sei- 1 Bibliothek. 
tenschriinken, engl. Züge. 


ist so uner- 


i 1Umbau mit 2 Schränken. اب رن‎ E Ee 
A kl schütterlich 1 Umbau mit 2 Seiten- : rk mit Kristall-Facette-Spiegel. 
1 ` Is di schränken. Mark 1Sofa aus prima Moquette.| Mark 2 Bettstellen, kpl. mit Matratzen| Mark 
"ope 1Sofa aus pr. Moquette. 1 Tisch. und Keilkissen. 
Tatsache, 1 Vier-Zugtisch m. Platten- 1 ال ا‎ en - Schreibtisch 2 Nachttische m. Marmorplatten. 7 
: N ; heber. mit augen. 1 Waschtoilette, 110 cm breit, m. ۱ 
papaman T. eg SE Be 6 Stühle mit pr. Rindleder. 1 Schreibsessel mit prima Küsten und Tür. 
MOBEL 1 Kredenz mit Spiegel. Rind-Leder. 1 Spiegel mit Kristall-Facette. 
am besten u. billigsten beim 1 Standuhr mit pr. Werk. 2 Stühle. 1 Bettumbau mit 2 Schrankchen. 
2 Stiihle. 
F Moderner Salon Moderne Küche i Handtuchständer. 
dass man f. bares Geld seine in echt Mahagoni Farbe nach Wahl 
Polstersachen 1 Salonschrank. Mark — 1Büfett. Mark 
Garnitur,1Sofau.2Sessel. isch, — 1 15 , 
Tapezierermeister 1 Tisch. d 970 2 Stühle. 100 Besichtigung onne Kaufzwang. 
kauft. 2 Stühle mit Flachpolster. 1 Halter u. 1 Kasten. Musterbuch gratis und franko. 


a Berlin € اھ‎ 


+9 An der Jannowitzbrücke 3-4. 


Ch. Fork, Kretzschmar § Zo 


Echte, Zolllrel. 


Zürcher-Seiden. iu rz 
Adolf Grieder & Cle., Zürich 26 (Schweiz), 
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100 As. Afrik. Anstr.2,- | 500 versch. nur 3.50 
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1000 versch. nr .-] 2000 „ ,,40.— 
Grosse Illustr. Preisliste gratis u. franko, 


Ist das einzige Album, welches 
eine wirkliche Vollstandigkeit 
_ aufweist und Felder für alle 
im neuesten Senfschen Postwert- 
zeichen-Katalog 1913 aufge- 
führten Marken enthält. 
Soeben erschien: 
Die nette, um 6 bzw. 10 
Druckbogen vermehrte 


35. Auflage 1913 von 


Max Herbst, Markanhaus, Hamburg49 


Extraktreiche und 


wohlbekómmliche Likör-Essenzen 


a ee Ee TS ےد ےد لد سس کا کہ بت‎ Io چجد‎ ee ae wL—d—¾ m 8 
Für mindest. 12 Liter ausreichend. 1 Dtz. Flaschen sortiert Mk. 2.75 franko tiberallhin. 
Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 
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Schaubeks —.— 
Normal, Album. Maasberg’s Spezialitäten 
(alle Hauptarten umfassend) REID EAT er = x 
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Alljährlich Nachträgel 
Für Spezialsammler erschien: 


Schaubeks 


Aharten-Album | 


(alle Wasserzeichen-, ZENUNE - 
usw. Unterschiede umfassend). 


Ausführliche Beschreibung aller | 
Albums bis zu M. 335.— enthält 


Lückes Ratgeber 


für Briefmarkensammler. 
Zusendung gratis 


22 
ESSO 
A KR 


X. 4. 
ya 


2 Stollen 
Mandel per Pfd 1M. 


Gothaer Kranz 3 
Stück von M. 1.— bis M. 10.—. Baumkuchen Rosinen per Pfd. 80 Pf. u.1 M. 
Porto extra. | das Pfd 2 M., das Stück von 6 M. an. Porto extra. 
Albert Maasberg, Herzogl. Sáchsischer Hoflleferant, Gotha 7. 
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lebenden von zwei gemeinschaftlich Versicherten, sowie 2 
E aufgeschobene, für späteren Bezug bestimmte Renten. e 
n Hohe Rentensütze, dazu Dividende: derz. 3 Prozent der Rente. 


g Eintritt zu jeder Zeit und in jedem Lebensalter. Rentenberechnung vom Tage 
B der Einlage ab. Mit Ausnahme der Leibrenten auf das lüngste Leben zweier 
Personen kónnen die Versicherungen auch in Form mit Rückvergütung einge- 
gangen werden. — Personen, welche das Ertrügnis ihrer Kapitalien steigern 
wollen, haben Gelegenheit, sich sichere, bis zu ihrem Ableben fortdauernde und 
den gewöhnlichen Zinsen gegenüber wesentlich höhere Einkünfte zu verschaffen. 
Nähere Auskunft, Prospekte und Antragsformulare kostenfrei durch die Ver- 
treter und durch das Bureau der Anstalt, Tübinger Straße Nr. 26 in Stuttgart. 


Gegründet 1833. — Reorganisiert 1855. ٤8‏ 538588 5ا کا 


Oeſterreich-Ungarn verboten) 
500 000, 300000, 200000, 150000, 100000, 60000, 


4430 000, 720000, 415000. 1410000 uſw., iB 


2 & fr (Liſten u. Porto 
00.— 50.— 20.— 10.— Mf. extra) empfiehlt 
ig: 250.— 125.— 50.— 25.— Mk. und verſendet 


ſchert wird. 


I ‚tollen beigefügt wäre. 
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EEE Fur uche und Haus. 80 


Sächſi ſcher Stollen und anderes 
Weihnachtsgebäck. Am Vormittag 
des Weihnachtsabends nahen zwei 


| eae late Oberköche dem könig⸗ 


lichen Reſidenzſchloß in Dresden 
mit einer ſorgfältig von weißen 
feinen Hüllen bededten Bahre. Auf 


der Bahre ruht nach altem Vor⸗ 


recht ein von der erſten Hofbäckerei 
Adam gebackener Weihnachtsſtollen 
für die königliche Familie. Daß er 
beſonders delikat iſt, bedarf keiner 
Erwähnung. Der Stollen wird in 


den mit vier großen Cbriſtbäumen 


gezierten Saal des königlichen 
Schloſſes gebracht, in dem am Abend 
den Angeſtellten des Schloſſes be⸗ 
Unzählige Tiſchchen 
ſind gedeckt, und jeden Tiſch ſchmückt 
am Chriſtabend ein ſtattlicher Stollen. 
Das Rieſenerzeugnis der Bäcker⸗ 
| kunſt, der königliche Roſinenſtollen, 
wiegt gegen 100 Pfund, die Stollen 
für die Dienerſchaft je 4 —5 Pfund. 
Jeder Dienſtbote, jede Scheuer⸗ und 


Waſchfrau Sachſens würden ihr 


Weihnachten als unvollſtändig be⸗ 


trachten, wenn demſelben nicht ein 


kleinerer oder größerer Weihnachts⸗ 
Von den 
mancherlei Rezepten für fächfifche 


Stollen hier eines der bewährteſten, 
ſowohl für einen Roſinen⸗ als einen 
Mandelſtollen. 

Für einen Roſinenſtollen 
braucht man 2 kg feines erwärmtes 


unb durchgeſiebtes Weizenmehl, 
120 g Hefe, 200 g feinen Zucker, 
1 Pfund Korinthen, 1 Pfund große 


Roſinen, 20 g Zimt, 1 Pfund But⸗ 
ter, 1 Liter Milch, 15 g Salz, 2g 
geſtoßene Muskatblüte, 2 Eier. 
Das Mehl wird in ein erwärmtes 
Gefäß geſchüttet, in der Mitte eine 
Höhlung gemacht, in die man die 


in 1 , Liter Milch aufgelöſte Hefe 


gibt, mit etwas Mehl verrührt und 
Mehl darauf geſtreut. Man deckt 


das Gefäß mit einem Tuch zu und 


läßt die Hefe aufgehen. Iſt dieſes 
nach einer halben Stunde geſchehen, 
ſo mengt man nach und nach die 
Milch, die zerquirlten Eier, unter 
fortwährendem kräftigem Durch⸗ 
arbeiten die erweichte, aber nicht 
zerlaſſene Butter, die gewaſchenen 
und abgetrockneten, mit einem Glas 
Rum übergoſſenen Roſinen dar⸗ 
unter. 
dann. noch ca. ½ Stunde lang, 


deckt ihn zuletzt mit einem erwärm⸗ 


ten Tuch zu und läßt ihn am Ofen 


Man durchknetet den Teig 


| eine Stunde lang gehen; dann formt 


man ein länglich⸗rundes Brot dar⸗ 


aus, das man mit dem Nudelholz 


etwas breit formt, und ſchlägt dann 
den Teig übereinander. 


und läßt den Stollen am beſten 
beim Bäcker im gutgeheizten Back⸗ 


ofen auf gutgebuttertem Papier 


backen. Beim Herausnehmen wird 
derſelbe nochmals mit zerlaſſener 
Butter beſtrichen und dann ſtark 
mit Puderzucker beſtreut. | 


Zu einem Mandelſtollen 


nimmt man 1 kg feingeſiebtes und 
erwärmtes Mehl, 70 g in lauer 


Tus gelöſte Hefe, 1 Pfund Butter, 


½ Pfund feinen Zucker, 100 g ge 


| ſchnittene unb im Mörſer zerriebene 


ſüße und 20 g bittere Mandeln, 


100 g feingeſchnittenen Zitronat, 

1 Glas guten Rum, und verarbeitet 
den Teig unter kräftigem Kneten, 
Sterne, Vögel, Hunde ge ue 
beſtreut fie mit Zucker und 


wie beim Roſinenſtollen angegeben. 

Da die Stollenbereitung ſehr 
viel Mühe macht, iſt es lohnender, 
immer mehrere Stollen auf einmal 
zu backen. 
Weihnachtsſtollen in den guten 
Familien meiſt bis zum Oſterfeſt. 
Das Backen ſelbſt iſt ein Feſt, bei 


Man be⸗ 
ſtreicht ihn mit zerlaſſener Butter 


In Sachſen reicht der 


dem die ganze Familie zur fife 
leiſtung herangezogen wird. 

Badenſer,„Springerlem 
Württemberger „Butterge 
Vadenes” find ein leichtes wh 
ſchmeckendes Weihnachtegetid, tw 
ganz beſonders den leckeren Gams 


des Kindes berückſichtigt und m 


feinen kleinen mannigfachen Forms, 
die in jedem Haushaltungsgeſchitn 
haben find, der Jugend. großes Be. 


gnügen bereitet. 


Das ,,, 6“ 2 
man auf folgende Weiſe her: Sta 
rührt 200 g Butter zu Schm. 
mengt 125 g Zucker, 1 €i, die fi 
gehackte Schale einer Zitrone m 
1 Liter dicken ſauren Rahm We 


‘Sf der Teig febr gut verrührt fig 


man 300 g Mehl dazu, legt ta 
Teig auf ein mit Mehl drei 
Brett, treibt ihn fingerdick aus mi 
ſticht mit den kleinen Blechſemn 


bji 
felt Be mit geſchlagenem 8 
Man bäckt ſie bei mäßiger i 
gelbbraun. In Ermangelung 


"mer Formen kann man ben 


auch mit einem Weinglas 
ſtechen. (Fortſetzung auf nid Eé 
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mit nussartig 
Geschmack: kon 
Quaker Oats aus 


modernst 


eingen 


Teten Hafermil 
Deutschlands. 
Daher ist es mo 
Qualität. 
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5 Für Rüge und سھ‎ 758 


formt man ihn am beften einzeln, 


Fortſetzung.) 


„Springerle“ werden wie folgt 
badem: Man rührt 1 kg Zucker 


it 4 Eiern eine Stunde lang ſchau⸗ 
ig, mengt allmählich 250 g feines 
Rizenmehl und 250. g Kartoffel- 
irlemehl nebſt einem Eßlöffel Back⸗ 
loer dazu. Nun ſiebt mart die 
gemen Formen der Springerle 


it Ee aus, rollt beliebige Stück⸗ 


m von dem gut durchgearbeiteten 
eig وا(‎ em dick aus, drückt bie 
0 hinein, f ſchneidet ſie 
198 um die Form ſauber ab, legt 
' Springerle dann auf ein ge» 
tetes, mit geſtoßenem Anis und 
ngewiegter Zitronenſchale beſtreu⸗ 
Blech, läßt fie 1—2 Stunden 
ig am warmen Ofen trocknen und 
dt fie bei gelinder Hitze, daß fie 
13 hell bleib en. 


Sowohl das Buttergebadene als 
aud) bie Springerle bilden für bie 
Kinder den ſchönſten und billigſten 
Chriſtbaumſchmuck und halten ſich 
viele Wochen lang friſch und wohl⸗ 


ſchmeckend. 


Württemberger 1 
wird in der Hauptſache aus Hutzeln 
(getrocknetem Backobſt, Pflaumen, 
Birnen und Feigen) bereitet, die 
man mit Zucker, feingeſchnittener 
Zitronenſchale und ſehr wenig 
Waſſer halb gar dünſtet, dann ab⸗ 
tropfen läßt, gut zerrührt, mit ein 
bis zwei Eiern, geriebenem Schwarz⸗ 
brot und einigen Löffeln Mehl zu 
einem dicken Teig miſcht, zu einem 
kleinen Brot formt und mit Eiweiß 
beſtreicht. Das Gebäck bedarf ſtarker 
Hitze und wird von vielen als Deli⸗ 
kateſſe geliebt. Beſonders auch in 


den Rheingegenden, wo man das 
Hutzelbrot zu Rhein⸗ und Moſel⸗ 
wein reicht. A. W. 
Marzipan. 1 Pfund füße und 
für 10—15 Pfennig bittere Man- 
deln“ werden mit heißem Waſſer 
abgebrüht, geſchält und zerrieben. 
Dann bereitet man aus den Man⸗ 
deln und einem Pfund Zucker einen 
Teig, der gut und ſehr lange ge⸗ 
knetet wird. 
ſehr trocken, ſo gibt man ein wenig 
Roſenöl an die Maſſe, doch muß 
dabei ſehr vorſichtig verfahren wer⸗ 


den, damit der Teig nicht weich 


wird. Iſt die Maſſe genügend vor⸗ 
bereitet, wird ſie dünn ausgerollt, 
mit einem Glas oder viereckig aus⸗ 
geſchnitten und mit einem Rand 
verſehen. Der Rand muß etwas 
dicker ſein als der Boden, daher 


Sind die Mandeln 


beſtreicht ihn mit etwas Eiweiß, 
damit er haftet, und ſetzt ihn dem 


auf ein mehlbeſtäubtes Blech und 
werden bei ſchneller Hitze gebacken. 
Iſt kein Marzipanofen vorhanden, 


ſo kann man ſich helfen, inden 


Boden auf. Die Formen kommen 


man eine Kuchenform über das 


Blech ſtülpt und dieſelbe mit glühen⸗ 
den Holztohlen belegt, da Marzipan 


bekanntlich von unten keine Hitze 


haben darf. 

Zuckerguß für Marzipan. 
1 Pfund Puderzucker wird mit 
etwas Waſſer, Roſenwaſſer und dem 
Saft einer Zitrone verdünnt und 
eine halbe Stunde lang gerührt. 
Man gießt den Guß in den 
Rand des getrockneten Marzipans. 

| G. 3. 


Nervöſe, bie an Appetitmangel leiden, follten als Nahrung „Kufeke“ verfuchen, denn die damit 
nach den „Kufeke“⸗ Kochrezepten hergeſtellten Gerichte ſind von angenehmem Geſchmack, regen den Appetit 


ſowie die Verdauungstätigkeit an und wirken gleichzeitig kräftig ernährend. 


1 hervorragend praktisches und dauerhaftes Weihnachts-Geschenk 


Deherall“-Wärm- una Kühlflasche 


die in. keiner Familie und Haushaltung fehlen Sollte. 


r Ingenieur T. R. 
Jreslau schreibt: 


1 allen Anwen- 
gen gegen mein 
lias-Leiden in  $ 
talt von heißen WR 
ern, Einreibun- 
Pflastern u. in- 
n Medikamen- 
hat aber nichts 
hre „Ueberall- 
che“ herange- 
ht, die ich heute 
1 bei kleineren 
kfällen ند‎ 


Die Anwendung des für e 
en Fall besonders hergestellten langen Splintes zur 2 
Verbindung von 4 hal- 3 

„den Flaschen parallel hat $ 

VJ sich sehr gut bewährt. : 


1 „% %%% %%% %%% % %%% %%% . 
bie „Uoberali“- Flasche übertrifft Jede andere 


D. R. P. 


W.-Z.-Sch. 


MitlhrerFlasche kannich 
mindestens 1½ Stunden 
lang wärmen.“ « Mit hoch- 
achtungsvollemGrußelhr 
dankbar ergebener T.R. 


Ichwerde in dankbarer 
Erinnerung an die mit 
Ihren ,Ueberall - Fla- 
schen“ erzielten Erfol- 
ge mir angelegen sein 
lassen, Ihr Fabrikat 
bei jeder Gelegenheit 
zu empfehlen. Weisen 
Sie auch auf die lange 
Gebrauchsdauer noch 
genügend hin, Man 
lernt das sonst erst 
bei Anwendung richtig 
kennen. Anderweitige 
Wärmeanwendung er- 
streckt sich bestenfalls 
auf 20 bis 80 Minuten. 


vonE 


pparat, ohne Schule. ohne Auswendic 
ke, 


einzige ualein durd dos preisgek 


Verla ngen Sie sofort 


Ven Oh cee eae | 
Seemann Leipzigs 


seit G Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nadjweislicdleichteste u. bill Poste ede 


Preis 2,50 M. 
bm tri. 


Verlag Rapid, Rostook 17 L M. 


Wärmflasche bez, Eisbeutel gielohen Inhalts um di 

= zweifache Wirkungsdauer. Die „Ueberall“- 

Flasche leistet vorzügliohe Dienste bei der Be- 

- kämpfung von Erkrankungen des Halses und der 
Atmungsorgane, bei Ohren-Entzündungen und ischias- 
| leiden, als Herz- und Lelbw&rm- bezw. Kühlflasche 
etc. Hervorragende. Gutachten von Aerzten und 
4 Leidenden. enn nicht in den einschlägigen 
EE Geschäften zum Preise von 3.50 Mk. zu erhalten. 
5 dann direkt zu beziehen durch die 


| „Ueberall“- Werkstatt, "wat $ 


See’ Ausführl. Gebrauchsanweisungen kostenlos. 
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Turne daheim! 
am Tür-Reck ,,Autoflx''! 
„Zur täglichen Kräftigung 
des Körpers für Jung und 
Alt.“ Kein Beschädigen der 
Türpfosten; sofort hoch od. 
niedrig verstellbar. Preis 
Mk. 7.50 frko. Nachnahme. 
Prospekt kostenlos. Bei 


anzugeben. 


Carl  Barthels, Heidelberg - N. 
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h [i di Í di ill nehme in leinen Mußeitunden Ceo von Corns amülanten Kleinitadt- 
er erz I d en wi Roman „Stille Waffer« zur Sand. Sandlungsreih und voll origineller 

en, lif er eine ausgezeidtnete Unterhaltungslektire. Die hübidien Illuftrationen von Herbert Arnold heben den Humor mancher 

ation wirkiam hervor. Das Buch ilt Im Verlage von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtratze 22, erſchlenen, ۱٥٥٤٢ ۰ 
ausgeltattet und kann geheitet für Mark 3.~, elegant gebunden für Mark 4.— ` durch alle Buchhandlungen bezogen werden. 
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Bestellung innere Türbreite 
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[B] Briefkaſten für Franuen-Snterefjen.. [n] 
A. L. Hagen. Milchflecke aus wollenen ſchwerlich geſunde Topfpflanzen in der Stube 
Stoffen ſind nur durch Waſchen mit lauem halten können. Sorgfältige Pflege und 
Waſſer zu entſernen. Fügen Sie etwas häufiges Lüften des Raumes, wobei aber 
Salmiakgeiſt hinzu, damit die Farbe nicht die Pflanzen keinem ſcharfen Temperatur- 
ausgeht. Weichen die Flecke nicht, ſo ſind wechſel ausgeſetzt werden dürfen, können 
ſie entweder ſchon zu alt oder durch die einigermaßen vorbeugend wirken. 4. Die 
Anwendung von Benzin und anderen Flecke auf der Marmorplatte entſtanden 
Schärfen zu tief in den Stoff einge⸗ nur durch den Fettgehalt des Peru-Tannin. 
freſſen. ۱ | da das Haarwaſſer ſonſt keine Flecke Derz 
C. G. 12 in D. 1. Gummiſchuhe behalten urſacht. Über Entfernung ſolcher Fett⸗ 
ihren tieſſchwarzen Glanz und bleiben bieg- ſpuren aus Marmor leſen Sie bitte im 
fam, wenn Sie fie. mit Ol einreiben und Briefkaſten für Frauenintereſſen, Heft S 
an nicht zu trockenem Ort aufbewahren. des „Univerſum“, nach. : 
Vor allem dürfen Gummiſchuhe nie lange Uſtinowo. Verſuchen Sie, den Lampen: ` 
am geheizten Ofen ſtehen. 2. Firmen geben ruß von den Möbelſtoffen zu entfernen, 
wir prinzipiell an dieſer Stelle nie an; indem Sie einen Brei von Magneſia und 
wir bitten Sie, fid) in unſerem Inſeraten- Benzin feft darauf reiben und, wenn das 
teil über das Gewünſchte zu orientieren. Benzin verflogen iſt, mit einer ganz ſau⸗ 
3. Gasbeleuchtung hat allerdings auf Zim⸗ beren, weißen Bürſte abbürſten. Auch das 
merpflanzen einen ſehr ſchädlichen Einfluß. helle Ledertäſchchen reinigen Sie am beſten 
Sie dürften während der Winterzeit, in ſo; Schlemmkreide ſollte hier das Magneſia 
der täglich ſtundenlang Licht gebrannt wird, erſetzen. ۱ 
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Kameras sind Unübertroffen! 


Verlangen Sie Katalog Nr. 6 gratis. e 


Schulze & Billerbeck, Gilt. 


m ` kostet Jede Nummer der Universal- 
Bibliothek. Wer jede Woche diesen 
gg winzigen Botrag dazu verwendet, 


um einen solchen Band anzuschaf- 
fen, hat In wenigen Jahren eine umfangreiche Bibliothek 
. gesammelt. — Alle Buohhdig. nehmen Bestellungen an. 


1111111111 ` Glochmoderne u. praktische Sport- Ausrüstung mcs Worpsweder gen 
| OR ' mit Binsengeflecht nach Ertrhin 


für Ski- ina Rodel-Sport, sowie fiir Hochgebingstouren: 


| C Dolfene Sweaters, Yacketts, Paletots, Mützen, Gamaschen, 
Wadenstutzen, Handschuhe, Westen etc. 


or | Garnituren f. Damen, Herren u. Kinder, bestehend aus 
d R d de ( Sweaters, Mützen, Nandschuße, Gamaschen, Schals. 


SS 
| Rode [- Röcke aus wasserdicht imprägnierten Sodenstoffen. 


Heinrich Vogeler ` 
sind stets ein beliebtes: Wein 
geschenk. — Katulog|E suf Ws 

Worpsweder Werkstitte 
Tarmstedt bei Brema. 


Sie bejtellen 
häufig bei den ] 01 
Wir dürfen Sie wohl bitten, f 
bei auf das „Aniverſüm' m 


Elektrische Zimmerspri 
mit Cupron-Element | 


Beinkleider (Breeches), KRnicker-Bocker. 


e p or te Anzüge, Fopp n, Kostüme, Wetter-Mantel, Pelerinen, 


à D z 


7 Schuhe, Stiefel, Stöcke, Rucksäcke etc. 1 
Julius. Meel ot bebe | § 
, Hoflieferant j I Breslau — Am Rathause 23-97. 2 


sichillastrierte Preislisten kostenfrei. | ۴ 
See Versand von 20 Mark an. Versand- und Spezial-Geschäft grö sten Stils. o 
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Dies und Jenes. e 


Als beſondere Weihnachtsüber⸗ 
ſchung recht willkommen iſt ein 


otographiſcher Apparat. Er hat j 


tur ben Vorzug, großes Berr- 
gen zu, bereiten, ſondern er be- 
rt und bildet. Wer aber ſchon 
en Apparat beſitzt, der wird hoch⸗ 
rent ſein, wenn er unter dem 
eihnachtsbaum photographiſche 
darfsartikel findet. Iſt doch der 
inter mit ſeinen landſchaftlichen 
hönheiten beſonders dazu anges. 
, terit- Photographen Anregung 
d Liebe zu feiner Kunſt zu geben! 
i$ ſollte größeres Vergnügen be- 
en: als die Vorführung gut ge- 


ger Aufnahmen durch einen Pro⸗ | 
ionsasvarat? Auch. er ift ein 


ſchenk, das mit Begeiſterung be⸗ 
Bt werden wird. Eine große 
Swabl:-quserlefener, vraktiſcher, 
ei außerordentlich vreiswerter 
tographiſcher Apparate und Be⸗ 
fsartilel; ſowie alle nützlichen 
iheiten enthält der ſoeben neu 
hienene Katalog Nr. 12 des welt- 
unten Photobauſes Chr. Tau- 
„Wiesbaden U, der auf Ber- 
gen. koſtenlos zugeſtellt wird. 
der ſüße Zauber des Weih⸗ 
t8feftes, die Pfeffernüſſe, die 
ligkuchen, Lebkuchen, Honignüſſe, 
üllte Steine und wie alle die 


katen Herrlichkeiten heißen mögen, 


gen den beſonderen Beifall aller 
gen und alten Leckermäulchen, 
m ſie von der Firma A. Henkel, 
ttenberge 21, Lieferant hoher 
 Büdjter Herrſchaften, bezogen 
.. Das Feinfte wird geliefert, 
zwar ſchon in Probepaketen 
6 und 9 Mark franko. Eine 
isliſte erhalten Univerſum⸗Leſer 

zugeſandt. | m 
Ein ausgezeichnetes Nährprä⸗ 
at iſt der ſchon ſeit langem be⸗ 
nte Malzertrakt, ein Auszug 
render Gerſte, der zur Sirup- 
ie eingedampft if. Malz- 
akt ſoll enthalten etwa 50 bis 


Prozent Zucker, 10—15 Prozent 


rinifierte lösliche Stärke, 5 bis 
rozent Eiweiß und 1—2 Prozent 
je. - Eine Bedingung des reinen 
Izextraktes ijt, daß es fo wenig 
möglich fremde Zucker und 
frine enthält. Der Erſte, der 
ntg$^ der 60er Jahre Mal- 
akt herſtellte und in den Handel 
D te, war der Apotheker Schering 
Berlin, und ſo mannigfache 
rikate im Laufe der Zeit auf 

Markt gebracht wurden: das 
eringſche Malzextrakt iſt nach 

vor unerreicht geblieben. Es 


alt nämlich 61,48 Prozent Zucker, 


Prozent Dextrin und Eiweiß, 
Prozent Aſche und 24,8 Prozent 


fer, alfo eine. nahezu ideale 


ammenſetzung, die ein völlig 
es Präparat gewährleiſtet. Das 
eringſche Malzextrakt gelangt 
tal nur als ſolches und auch in 
sinbung mit Kalk, Eiſen und 
riom vim, zur Darſtellung. 
tes Malzextrakt wird in erſter 


e als linderndes Mittel gegen 
5ت‎ und Reizzuſtände der 


ungsorgane angewandt, und 


auch als ein bewährtes Nähr- 


el in den Familien. 


CE ^ - . Reclams Aniverſum 


und zum probeweisen Gebrauch. Stand oder Gewerbe bitte anzugeben. 


Engelswerk * 


Ze Eigene Ladengeschäfte: Mannheim, P.5.14, Saarbrücken, Bahnhofstraß 


Eine hervorragend gute. | 
 dünne2schneidige Klinge! ^... 


Pilatus- 
Messeruacheren elc. 
nur echt mit 


۴ - 
i ire 
Ka 


Monate 
zur 


" 
D d 


a23 Engelswerk 
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Original, Zenith’ 


mitdchnellschraube Zenithos: 


Gebrauchsänweisung bei jedem Apparat: ` ' 


Zeichnung in Ca. V2 nat Grosse) 


. Vorstehend abgebildeten Rasierapparat Nr. 152, hochtein und stark versilbert, mit 6 zweischneidigen 
Klingen in Etui versende ich an in Deutschland ansässige vertrauenswürdige Herren auf 3 Monate zur Ansicht 


Apparate in teuerer und billigerer Ausführung sowie lose Klingen laut Preisliste. 2 
Nachschleifemu. Abziehen von Zenith- u. ähnlichen Klingen (wenn auch nicht bei mir gekauft) das Stück 10 Pig. 


ößte Spezial-Stahlwaren- Fabrik JL bei 
mit Versand am Private. Foche Solingen 


Frankfurt a. M., Zeil-Palast, Nürnberg, Josephplatz 16, CE Wi 
43—45 und Antwerpen. 2 
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Wir bitten die geehrten Lefer, bei Juſchriften an die inſerierenden Firmen fid) ftets auf das „Univerſum“ zu. beziehen. . 
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re] [e] Fa] [e] EE) [a] [e] [a] [o] [p] |] Moderne Puppen. AE s ren Ej ren [es EÊ Ê Ê 


gehört haben muß, ſonſt hätte nicht die Pietät ber Erwachſenen die of 


Es ijt ein weiter Weg, ber von dem „Döckchen“ unſerer 7 
bis zur modernen Charakterpuppe führt, ein Weg, ber kulturhiſtoriſch des | gegriffenen Dinger ſorglich aufbewahrt und den Enkeln vererbt. ۷ 
Merkwürdigen genug bietet. Die Puppenausſtellungen, die in den letzten | auch die Drahtſchauſpielerlein eines goethezeitlichen 77 
Jahren nach dem Vorgang mit Pappkronen 7 
Berlins in einer Reihe roten 6111:1107 
deutſcher Städte meiſt zu Prinzeſſinnen in Weigel 


wohltätigen Zwecken ver— 6000 
anſtaltet wurden, gaben fel aus ſchwarzem 3a 
ein reizendes und inter— mit feuerroten Schi 


eſſantes Bild dieſer Ent- 
wicklung. Da ſah man 
uralte Holzpuppen mit 
hart modellierten Geſich— 
tern, deren aufgemalte 


und Hörnlein 7 
Harlekins. Zierliche De 
moiſellen der Biedermeig 
zeit hielten 07 
mit einem geſchniegell 


Doo 
genet EH Wg 
ax Oh WE: 3 T^. - 
AL یں‎ Wes 


OR 


Züge in ihrer Verblichen— Ballettmeiſter, die Helder 
heit rührend beredt von der Freiheitskriege 7 
den kindlich-mütterlichen Ge: > Zéck: BR EE او‎ "Sek: den ihren Enkeln wieder 
Zärtlichkeiten kleiner Töch⸗ 8 we, 4 Eug > . is ; 3 n^ A1 ae او سو‎ Puppengeſtalt, Tragis 
ter des 16. und 17. Sabr- m W Eb ہن‎ zu EN ESAE. figürchen, mit 07 


hunderts redeten. Schwere Treue nachgeahmt, 


Seide ſtarrte um ſteife den häufiger, je nahe 
Holzglieder, und die kah— denErzeugniſſen mo 
len Puppenköpfe bildeten Spielzeuginduſtrie 
einen wunderlichen (Gegen: Papierpuppen, ſolche 
fats zu den ſtrengenFrauen— Köpfen und Gliedern 
gewändern. Da waren in Papiermaché, aus 
Wachs geformte Damen, und Porzellan — 
kleine Kunſtwerke, die in ſtand bunt durchein 
ihrer roſigen Wohlerhal— lauter lächelnde Fra 
tenheit wohl mehr zum kühl und ein wenig dum 


Anſchauen, zum ebrfiird- in ihrer ewigen Hei 
tigen Betaſten in ſeltenen Dann ſiegte fit 
Feierſtunden als zum täg- 2 Morgentoilette. 2 Weile das Kind m 
lichen Spiel gedient haben Puppenfabrikation. 
mochten. Da waren die erſten Stoffpuppen mit Ripsgeſichtern und un= | Idee kam weniger dem Spieltrieb der Kleinen als dem Mutter 
förmigen Plüſchpfötchen, aus Reſten zuſammengenäht, mit platten Näs-unſerer Mädelchen entgegen; und damit hatte fie trotz ihrer 1 
chen aus dicken Wollfadenſtichen und aufgenähten Perlenaugen — kleine] wohl recht. Die ſteifen Biedermeierherrchen wurden zu kürzhoſigen Vile 
Scheuſäler, denen doch einmal die ganze, heiße Liebe eines Kinderherzchens (Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 

ye Die grosste | | 

7۰۷ا 


RES 

FL 

aft ^ TAR T 
Freude 


x à 


* 


Theaterbeſucher 


Opernbücher 


herausgegeben von 


C. F. Wittmann u. G. R. Kruſe 


Jede Nummer geheftet 20 Pf. 


Die Opernbücher der Univerſal-Biblio⸗ 
thek enthalten den vollſtändigen Wortlaut 
der Geſänge und Dialoge, die vollſtän— 
dige Inſzenierung und die bet den Auf: 
ührungen üblichen Striche in Klammern. 

erner ſind jedem Bande geſchichtliche 
Notizen über die Entſtehung des Werkes, 
eine Charakteriſtik der Oper und ihrer 
einzelnen Partien, biographiſche Notizen 
über Komponiſten, Textdichter und Uber: 
ſetzer beigefügt. Die Bücher bilden da— 


Wichtig für 
Theaterbeſuche 


„ 600% %%% %%% %%% %%% % 7 


Dpernbüt 


herausgegeben von 
C. F. Wittmann u. G. N. 


Jede Nummer geheftet! 


Jdc 3153. | Rosmunda 9 
Joſeph. 3117. Santa Chiara 
Die Jüdin. 2826. 2917. 
Königin von Saba. | Schauſpieldten 
5467. 15162. 4739. 
Das goldene Kreuz.] Die bein, 54% 
Liebestrank. 4144. 2798. 
Lucia v. Lammer⸗ Der ÎME ? 
moor. 3795. mino. 335% 
Martha. 5153. Stumme d. Per 
Maurer u. Schloſ⸗ 3874. oat 


[LITT 


durch zugl. Opernführer im beſten Sinne ſer. 3037. Wi 
des Wortes. — Erſchienen ſind bisher: Nachtlager v. Gras | Der Temple 
Aleſſandro Stra- Ernani. 4388. nada. 3768. Jüdin. 358 
della. 5184. Euryanthe. 2677. Nachtwandlerin. Des 
Amelia oder Cin | Fidelio. 2555. 3999. ۱ 8313. 
Mastenball.4236. | Figaros Hochzeit. Norma. 4019. La Traviata. 
Barbier v. Bagdad. | 2655. Oberon. 2774. Troubadour. 
4643. Fra Diavolo. 2689. Opernprobe. 4272. | Undine. 26% 
Barbier v. Sevilla. | Francesca. 5175. Orpheus u. Curys | Der Vampir S 
2937. $ Freiſchütz. 2530. anit asse mede 
Baſtien und Ba⸗ rischen und Lieg- oſtillon von Lon⸗ . 
ſtienne. 4823, AUT 6344. A 8 jumeau. 2749. | Waffertrdige’ 
Der Blitz. 2866. | Die ſchöne Gala- E m A LI 1 n e Der Prophet. 3716. | Die | 
Dinorah. 4216. thee. 4876. Ratcliff. 3460. v. Bindjer.t 
Doktor unb Apo- Guftav oder Der Regimentstochter. | Weiße Dame! 
theker. 4090. Mastenball.3956. SEIDEL & NAUMANN, A-G. DRESDEN. 3738. Sa 


Don Juan. 2646. | HansHeiling.3462. 

Don Pasquale. Hans Sachs. 4488. 
3848. Hugenotten. 3651. 

Entführung. 2667. | Die Jagd. 4556. 


3 Zu beziehen durch alle Buchhandlg. 


m Rigoletto. 4266. ampa. 51 
2 Robert der Teufel.] Zar und Zi 


900900000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 a 3596. 4847. mann. 


$ Wir bitten die geehrten Lefer, bei ud en an bie inſe $ | $ Rolands Anappen. 7 
$ rierenden Firmen fid) ftet& auf das „Aniverſum“ zu beziehen. i E Zu beziehen durch alle Buche 
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(Fortfegung.) 

Die feierlichen Damen mit ihren Schleppgewändern verſchwanden, es 
Alſtanden Lockenköpfchen in kurzen Kleidchen, Schulkinder, Wickelbabys — 
guter kleines Volk in Kindermasken. 
as moderne Kunſtge⸗ 
serbe auch dies Problem 
fale und nun ein 
schaffen begann, das 
ne völlige Revolution 
6 Geſchmacks hervor- 
% Freilich teilte fid) 
Produktion wieder 
zwei Geſichtspunkten. 

t Trachtenpuppe als 
uſeumskunſtwerk, die 
aratterbubbe für die Biz 
ne, die köſtlichen Nippes 
berühmten Porzellan⸗ 
mufakturen entzogen ſich 
u kindlichen Verſtänd⸗ 
„Aber es fanden fih 
ý Künſtlerhände, die 
kalten, nüchternen und 
iſt völlig geſchmack⸗ 
m Produkte der bis- 
igen Puppeninduſtrie 
drängten; die von 
rem für das Herz ber 
gend ſchufen, die den 
itterfeeldjen der kleinen 
idchen Kinder ſchenk⸗ 
echte, mit drollig⸗ 


G 
D 


2 Helden. 


Reclams Aniverſum 
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Neſthäkchen und dann für alle, die fid) auch daran erfreuen möchten. 
Aber Masken blieben fie, bis | Frau Käte Kruſe, die Gattin des bekannten Bildhauers Max Kruſe, ift 
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eſellen, von denen wir in unſeren Abbildungen ein paar wiedergeben. 
ie hat eine Mutter erfunden und gearbeitet, zuerſt für ihre eigenen 


erſt vor wenigen Jahren 
mit ihren Püppchen her— 
vorgetreten und hat bald 
begeiſterte Aufnahme ge— 
funden. Und das mit 
vollem Recht! Allen Kin— 
dern, denen Chriſtkinds 
Gaben die ganze Wärme 
ihrer kleinen Herzen auf— 
wecken ſoll, möchte man 
ſolche Käte Kruſe-Puppen 
unter den Weihnachts— 
baum wünſchen. Die 
drallen Buben und Mä— 
dels in ihren dauerhaften 
Alltagsröckchen ſind wie 
kleine ſtumme Geſchwiſter, 
find rechte Spielkameraden 
und Hätſchelbabys. Aus 
weichem, abwaſchbarem 
Stoff genäht, haben ſie 
den Vorzug der Unver 
wüſtlichkeit; da gibt es 
keine Scherben und dar— 
rum auch keine kummer— 
vollen Auftritte in der 
Kinderſtube. Aber das 
Schönſte Hift der goldene 


e 


ften Geſichtern und runden Babygliedern. Die an Stelle der konven— 
telen Niedlichkeit die Schönheit der Natur ſetzten und nach dem 
en formten. 

Und das Beſte ſchufen Mütter für ihre Lieblinge. Über das Wiſſen 
der Kunſt triumphierte der ſchlichte Inſtinkt des Herzens. An der 
ige der modernen „Charakterpuppen“ marſchieren die herzigen kleinen 


Humor, der aus Käte Kruſes Schöpfungen hervorleuchtet. Unſere modernen 
Kinder ſpüren ſo viel von dem Ernſt und der Mühſal des Lebens, die 
heutzutage allzufrüh in ihr junges Daſein zu greifen pflegen — da 
iſt der Sonnenſchein der Schelmerei, der um dieſe luſtige Puppen— 
geſellſchaft lacht, das Köſtlichſte, was wir der liebenswürdigen Künſtlerin 
verdanken. C. R. 


Erleichterte Jahlungsweiſe 


Zu reellen Preifen eritklaffige Waren 


fbf.1: Juwelen, 601d- u. Silberſchmuck, Prä- 
ai lons=Tafchenubren, mod. Bimmerubren, 
Tofelgeräte, Kunftgemerbliche Gegenflände 
fibf.2: Photo-Rpparate,Kinos,Optifche febr: 3 
mittel, Theaters u. Reifegläfer, Relßzeuge, 
Barometer, Reſſekoffer u. Utenfilien aller Art 
Abt. 3; Sprechappacate u. Platten, Mufik= 
waren aller Arten, plaftifch. Bimmerſchmuck, 
Beleuchtungskörper für Sas :نا‎ 717 


Bei Angabe der Abteilung 
Katalog koftenftei 
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DRESDEN‘A.I6 84. 
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‚einfaches äusserst interessantes Brettspiel. 
Erfinder: Schachweltmeister Dr.Emanuel Lasker. 


Verkaufspreis Mk. 3.— bis Mk. 15.—. 


Zu haben in allen Spielwaren - Sportgeschüften und Warenhäusern. 
B Bezugsquellen zu erfahren durch die alleinigen Fabrikanten 2 


Joseph, b. M. b. H., Berlin-Schöneberg, Hauptstraße 159. 
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Kataloge 
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Schaubeks Briefmarkenalbum. 
Erregte ſchon das Erſcheinen der 
früheren Auflagen des Schaubek⸗ 
Albums berechtigtes Aufſehen, ſo 
iſt die neueſte 35. Auflage ganz 
beſonders dazu angetan, die Herzen 
aller Sammler im Fluge zu ge⸗ 
winnen. Überall, auch in vielen 
Herrſcherfamilien und ſogar im 
Hohenzollernhauſe, iſt das Schaubek⸗ 
Album anzutreffen. Das ſchöne 
Sammelwerk iſt in drucktechniſcher 
Beziehung eine Muſterleiſtung; alle 
Abbildungen treten ſcharf hervor. 
Den Sammler intereſſieren vor 
allem die Neuerſcheinungen, wie 
die im Oktober verausgabten ſchönen 
Bosnienmarken, ferner die neuen 
Poſtwertzeichen von Belgien, Däne⸗ 
mark, Großbritannien und Kolo⸗ 
nien, Liechtenſtein, Kedah, Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien, Argentinien uſw., 
die alle im Schaubeck⸗Album auf⸗ 
geführt ſind. Die vom Bunde 
Deutſcher und Oſterreichiſcher Phila⸗ 
teliſten⸗Vereine im Auguſt 1912 
feſtgelegte einheitliche Schreibweiſe 
der Ländernamen iſt im Album ſchon 
berückſichtigt. Die neue 35. Muf- 
lage iſt wieder nach dem Senfſchen 
Poſtwertzeichen⸗Katalog 1913 be⸗ 
arbeitet; dem maßgebenden aller 
Kataloge. Vollſtändige Ausgaben 
in feſtem Einbande ſind ſchon für 
14 und 16 Mark zu haben. Von 
20 Mark an gibt es Permanent⸗ 
albums — jedes Blatt iſt aus⸗ 
wechſelbar — die zu einem unent⸗ 


behrlichen Hilfsmittel für die Samm- 


ug 


0 


OTTSHE ^W 
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Probekiste: 12 grosse Flaschen Mk. 19.—. 
Man verlange postfrei die ausführliche Preisliste von 


Friedr. Carl Ott, Würzburg. 


bilt) Winke und Mitteilungen. [Bl [a] E) 


ler geworden find. Einſeitig Be- 
druckte Permanentalbums ſind von 
30 Mark an bis zu den koſtbarſten 
Schweinslederausgaben zu 210 Mk. 
erhältlich. Wir verweiſen noch auf 
Lückes „Ratgeber Nr. 26“, der über 
alle Artikel des Verlags C. F. Lücke, 
G. m. b. H., Leipzig, Auskunft 
gibt. Die Zuſendung dieſes Büch⸗ 
leins erfolgt auf Wunſch. an Uni: 
verſum⸗Leſer umſonſt. | 


Das bekannte Fachinger Waſſer | 


(Königl. Fachingen) verfügt über eine 
große Anzahl Anerkennungen und er- 
freut fih in den Kreiſen der Arzte 
der lebhafteſten Sympathien. So 
beſtätigt z. B. ein Königl. Bezirks⸗ 
arzt, daß ihm das Fachinger Waſſer 


gegen Magenſäure mit Aufſtoßen, 


an der er habituell leide, anhaltend 
gute Dienſte leiſte. Gerade wenn 
er fieberte und mehr trank, empfand 
er die weniger reichliche und in 
feinen Perlen mouſſierende Koplen- 
ſäure recht wohltätig. 

Herrliche Zähne und geſundes 
Zahnfleiſch — erſehnte Güter, um 
die beneidet wird, der ſie beſitzt! 


Solcher Schatz will aber gepflegt 


fein, und dies geſchieht durch regel- 
mäßige Verwendung von Sargs 
Kalodont. Dieſes altbewährte 
Zahn⸗ und Mundpflegemittel macht 
die Zähne ſchneeweiß, ohne den 
Schmelz anzugreifen, es desinfiziert 
und erfriſcht höchſt angenehm die 
Mundhöhle. 


aus den Kellereien von 


Neuheit 


PERLEN 


Massiv 


F agi ETA VER UFS- | 
E 22 — vk A ' 
ری‎ ff HAUSER: o | 


Düsseldorf: L. Horste 


Berlin: A. Rosenhain, 
Essen: F. ten Brink. 


LeipzigerstraBe 73. 


Bochum: August Homburg, Frankfurt/M, Mook Sc 
Hochstraße. dube, 708 
Barmen: C. Bernau. Leipzig: Emil Speck, ` 
Cöln: C. J. Bleienheuft, Thomasgasse: 
Wallrafsplatz 2. München: M. Silberthat 
Dortmund: F. Strunck. Kaufingerstr. ! 


Paris: E. Heusch, ` 
4 rue Taitbon 


und alle feinen Luxusgescháfte. 
$e = a te E 
Grosser Preis: Hygieneausstellung Dresden Mi. ` 
Unübertroffen zur Erhaltung einer schönen He’ 
KALODERMA-SEIFE ۴۸۸0088۸۸61667 
8 : 3 st 


Duisburg: Herm. Meyer, 
Sonnenwall. 
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Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseu r- und Parfümerie- Peli | 
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Aus der T Sin Zeit. 
Hauptmannsgattin: „Nu, wie üt die Schlacht ausgefallen?“ 
Hauptmann: „Gut, ſehr gut ſogar — ich ſage dir, Eulalia, wir 
t gekämpft — —“ 

Hauptmannsgattin: „Um Gottes willen, Theobald — —“ 
Hauptmann, fortfabrend: „— — mit uns, ob wir den Kampf 


ehmen ſollen, und — — ۱ 
Gattin: „Und, Theobald, und — —?“ 
(Hauptmann: „— — haben 8 KÉ überwunden und find 


kgegangen!“ 
— ا‎ 


Die feinsten 


inseleberpasteten 


en crofite, inTerrinen, Parfaits und Timbales 
liefert die Spezialfabrik 


nh. van Gelder Nachf., Hoflieferant 


„ Prinz-Albrecht-Strasse Nr. 9, neben Hotel Prinz Albrecht. 


Opt. Werke A.-G. 


Karmelitergeist wendet man 
= E an bei:Rheuma,HexenschuB, 
=: Zahn- und Kopiweh, Rücken- 
und Magenschmerzen, 
D Karmelitergeist ist auch ein 
universelles Toilettemittel. 
Karmelitergeist stärkt, erquickt, erfrischt, belebt. An- 
erkannt und empfohlen von hervorragenden Aerzten. 
Preis à Flasche M, —.75, M. 1.25, M. 2.—. 
Amol »Versand, Hamburg 39. 


allen Apotheken und Drogerien. 


Theater- 
Glaser 


9000660088 


Erstklassige Optik 


Jilustrierte 
Liste Nr.34T 
kostenlos 


Voigtländer & Sohn, A.-G., Braunschweig 


Geschäftsstelle Wien IX/2, Währingerstraße 53 


Schütz" Prismen-Feldstecher 


sind in all. Kulturstaaten patent. MR 

auf Grund erhöhter optischer M. SN 

Leistung. Zahlreiche i A | 

glánz.Anerkennungen. f NS JA. 
Neue Modelle. 

M. 85.- bis M. 250.-. | 


Kataiog 4 
kostenlos, 


vorm.CarlSchütz&Co. 
Cassel. 
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* die Leuchte Aſiens 
Erzählung eines indiſchen 8: 


Budohiſtiſche Literatur 
aus Reclams Univerſal⸗ĩBibliothek: 


Buddhas Leben und wirken 
Nach der chineſ. Bearb. von Acvagofhas 


Der Buddhismus 


Eine Darſtellung von dem Leben und 
den Lehren Gautamas, des Buddhas. 


| 
| 
Dichtung von Edwin Arnold. Autori- | 
fierte Übertragung aus dem 8 | 
bon Konrad Wernicke. Nr. 2941/42. | 
Geh. 40 Pf., in Leinen 80 Pf., in Leder 

B "mit i M. 1.50. e 


| 
Buddha⸗Carita u. deren Überf. in b. Engl. | 
durch Samuel Beal in deutſche Verſe übertr. | 
von Th. Schultze. Nr. 3418-20. Geh. | 
60 Pf., in Leinen M. 1.—, in Leder mit 

Goldſchnitt oder Halbpergament M. 1.75. | 


Von T. W. Rhys Davids. Aus dem 
Engliſchen von Dr. Arthur Pfungſt. 
Nr. 3941/42. Geh. 40 Pf., in Leinen 
e geb. 80 Pf. 
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Lichtbildervorträge. „Schreib⸗ 
technik“ heißt eine Serie von Ab- 
handlungen, die Rudolf Blankertz 
unter der Feder hat und von denen 
verſchiedene Kapitel mit erläuternden 


Abbildungen zunächſt als Manu- 
Kunſt, Schule 


ſkript vorliegen. 
und Beruf ſtehen im Zeichen der 
Schriftbewegung. Die 
Schriftausſtellung auf dem Dres⸗ 
dener Kongreß für Kunſtunterricht 
und Zeichnen hat das Verſtändnis 


für die Ziele der Schriftbewegung 


und die Erkenntnis von der Be⸗ 
deutung der Schrift als dekoratives 
und individuelles Ausdrucksmittel 
in die weiteſten Kreiſe getragen. 
Als Forderung für Schule und 
Leben wird die „zeitgemäße Schrift“ 
aufgeſtellt und beſchäftigt die Lehr⸗ 
körperſchaften in lebhafter Weiſe. 
Der Verfaſſer der „Schreibtechnik“ 
überläßt ſeine Arbeit für Lehr⸗ und 
Vortragszwecke an Lehrervereine, 
Schulen und andere wiſſenſchaft⸗ 
liche Stellen leihweiſe mit Licht⸗ 


Unoplast-Kamera mit Polyplast-Satz, 
einfachste und gediegenste 
` Universal-Ausrüstung. ` 


Schranke 
Preisl. gratis. 
„ Joh. Nic. Dehler 


Hoflieferant 
Coburg 12. 


Verseuden gratis 
neuesten Katalog über 


۰ o alte Violinen 


m. Original-Illustrationen be- 
rühmter italienische Meister. 
Fachmiinnische Bedienung, 
7 | volle Garantie, reelle Preise. 
| Tausch. Gutachten. 
Atelier für Reparaturen. 
„Broschüre mit Farben- 
druck über die berühmte 
Greffuhle Stradivarius, höchet 
interessant f. Geigenlieb- 
haber, M.1.50 fr. Nachn.* 


Hamma & Co. . 

— Grösste Handlung — 

alter Meister-Instrumente 
Stuttgart. 


jüngfte > 


nicht geftatten. 


Reclams Aniverſum 


Zeen‏ 9ا00 


EHE Allerlei Wiſſenswertes. 38888818 


bildern, Format gi, : 10 em koſten⸗ 
los. Die fertigen Kapitel behandeln: 
1. Schriftſchreiben und Kunſtſchrift, 


2. Schriftkünſtler⸗Werke, 3. Zeit⸗ 


gemäße Schul⸗ und Verkehrsſchrift. 
Reflektanten wenden ſich an die 
Firma Heintze & Blankertz, 
Berlin NO. 43. 

Vollendete Gebrauchsfähigkeit 


ijt der Vorzug von Löfflers Uni⸗ 


verſaltiſch. Tiſche gewöhnlicher 


Konſtruktion ſind oft unverwend⸗ 


bar, weil ihre Füße oder ihre un⸗ 
veränderliche Höhe ihre Benutzung 


Univerſaltiſch ein. Seine Eigenart 
beſteht darin, daß er nur von einem 
ſenkrechten Fuße getragen wird, der 
nicht unter der Tiſchmitte, ſondern 
an einer kurzen Seite angebracht iſt. 
Ein flach auf dem Boden liegendes, 
auf Rollen leicht bewegliches Lauf⸗ 
geftell verleiht dieſer 8:1 
die nötige Standkraft. Der ganze 
Raum unter der Tiſchplatte iſt frei. 
Die Höhe des Tiſches iſt leicht ver⸗ 


Da tritt Löfflers 


ſtellbar, und mit einem Griff kann 
man der Tiſchplatte auch eine be⸗ 
liebige Stellung geben. Dieſe Vor⸗ 
züge machen den Tiſch allen Zwecken 
dienſtbar. Er wird zum Bett⸗Tiſch, 
indem das Laufgeſtell unter das 
Bett geſchoben wird und die Tiſch⸗ 


platte über dem Bett als Eßtiſch, 
als Spieltiſch für Kinder oder in 
ſchräger Stellung der Tiſchplatte 
als Leſetiſch verwendet werden kann. 


Der Tiſch kann natürlich auch wie 
ein anderer Tiſch gebraucht werden. 
Seine Ausſtattung iſt eine hoch⸗ 
elegante, die Platte wird in ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten geliefert. Außer 
Gebrauch nimmt er durch Senkrecht⸗ 
ſtellen der Tiſchplatte und Einſtellen 
auf die geringſte Höhe nur einen 
winzigen Raum ein. Höchſte An⸗ 


erkennungen laufen täglich bei der 
Firma M. Löffler, Hohenzollern⸗ 


werk, Altona a. E. Nr. 1 unauf⸗ 
gefordert ein. Er iſt auch. wirklich 
ein ganz vorzügliches und hochwill⸗ 
kommenes ری سیت‎ 


Prazisions-Cameras modern, Konstruktion- 
Plast-Anastigmate jeder Lichtstärke 
Projektions-Apparate und Fernrohre 


Hauptkatalog mit wertvollen 


Tabellen bei Berufung auf diese- 
Zeitschrift gratis und franko. 


Optisches Werk 


Dr. Staeble & 60. 


MÜNCHEN X. 


Zu haben in Parfümerien-, Drogen- und Friseurgeschäften. | 


FOF Sohn, 
Karlsruhe 


— 


Beilage der Belichtungstafel n. Dr. Staeble 
gegen Einsendung von 80 Pig. = 40 Hell 


Prismenbinokel Hellaplast. 


78 rin 


"061 smo IS 8137 Josso1r) 0001 SHed 9[epoaw ر311‎ 


viel zu bieten, weil in dem großen, 
Fabrikbetriebe alle Vorteile bis in‘ 


Lebensmitteln umſehen und babi 


enthält der Lustspiel- Katalog des 


- gegeben, die sich für Aufführungen 
. Spezialkatalog bietet dadurch, d 


. | - Mitwirkenden, n 
sogleich orientieren kann. 


Es gibt noch manche Haus 
welche die bei den teuren 
preiſen für jeden Haushalt fo 3 
lichen und praktiſchen Knorr-Suppen ; 
würfel noch gar nicht kennt. Da 
billige Preis ijt es, der dieſe Haus: 
frauen davon abhält, einen Versuch 
zu machen; fic können ſich nicht e 
klären, daß es überhaupt möglich 
ift, für 10 Pfennig 3 Teller gute 
Suppe zu liefern. Nun iſt aber 
die bekannte Nahrungs mittelftuu 
Knorr in Heilbronn tatfidlis' 
in der Lage, für wenige Pfennige je: 


kleinſte ausgenützt werden, bie fij. 
aus dem Einkaufe und bei der Se, 
wendung ber Guppengerrrilfeetgeden. 
Gerade in der jetzt fo teuren Zet 
ſollte man fih nach billigen, gute, 


۱ 


auch einmal mit Knorr» Suppen, 
würfeln, bie in über 40 Sorta 
bergeftellt werden, einen Verſuch 
zu machen. 


EC CN 


Goldwaren, Bronze 

Lederwaren ۸٤٠۰ 
Metalle und Alfenide 
Beleuchtungskarper 
Auf Amortisation 
Jil. Kataloge fre 


 L RDMER ALTONA ۰: 
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sd Briefmarken, wor. 4. 
ا‎ enth. Mexico, G hi 
vegl „Arg., Austr., ovr 
arino, Japan, hina 4 M 
Costarica, Gabon etc. nur 
Porto 20 Pf. extra. Preisner 
Paul Siegert, Dante 


100 


einaktige Lustsg 


Philipp Reclam jun. Aus den d 
Einaktern, die in Reclams Uni 
thek erschienen, sind hier 100 
ausgewählt und dem Inhalte nach 


einen, Gesellschaften und anf 5 
Bühnen ganz besonders eignen. 


sich über den Inhalt des Stücke. d 
rakter der einzelnen Rolle? 


r Et. 


rasch eine passende Auswal 

Interessenten erhalten ihn kosteak 

der W Philipp Rectang 
n Leipzig, Inselstrasse . 


Lu. fal 


hendige Wasser 


Roman. 3. Auflage. Geh, 
M.3—, eleg. geb. M. 4—. 


‘Dimon Ruhm 


man, Univ.- Bibl. Nr. 5317-20. 
h. 80 Pf, in Leinenbd. M. 1.20, 
Leder m. Goldschnitt M. 2.—. 


Die Uhr 
ählung. Univ.-Bibl. Nr. 4130. 
1. „Pt in Perg.-Karton 30 Pf. 


Das verlorene 
Paradies 


an. Univ.-Bibl. Nr. 4801/2. 
40 Pf, in Leinenband 80 Pf. 


lag Philipp Reclam jun. 
Leipzig. — Durch jede 
chhandlung zu beziehen 
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Y 
J Die MAUSER Selbstlade - / 
] neue Taschenpistole / 

, * > ; 7 
/ Kaliber 635mm. zehnschiissi¢ vereinigt bei eleganter, handlicher Jorm größte Einfachheit ۴ 
A Zuverlässigkeit u Präzision. Zu beziehen durch jede Maffenhandlung. Prospekte gratis / 
A durch die Waffenfabrik, MAUSER Ahliengesellschaft,Oberndorfa.IleckarMürttemberd E 
j AUTEN Nie Fabrik liefert nuc an Wiederverkaufer. mmer ^ 
7 
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Wollen Sie gut und hillig 77 

x. So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. 
Betrieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, In- 
L, fluenzmaschinen, Experimentierkästen, Meccanokästen, 
| Elektromotoren, Dynamos, Apparate für drahtlose Tele- ® 
graphie, Thermoelektr. Säulen, Volt- u. Ampöremeter. By: 
Sämtliche Artikel zum Selbstanlegen von elektrischen pil 
Klingel-, Telephon- u. Lichtanlagen, wie elektrische fi 
Läutewerke, Telephone, Elemente, Akkumulatoren, TU 
Wandarme, Glühlampen, Lichtelemente, Tischlampen, Di 
Geissler-Róhren, elektrische Taschenlampen, Goerz-, 
Zeiss- etc. Feldstecher, Opernglüser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, Thermometer, Barometer, Hóhenmesser, 
Reisszeuge. Der Versand meiner Liste erfolgt nur 
gegen Voreinsendung von 60 Pf., Ausland 90 Pf. per 


Postanweisung oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5.— wird obiger 


euer Wilh. Kröner, Bamberg 20. 


STAHLFEDERN 


ied fur rauhe Papiere besonders geeignet 


c 


2 Musterschachteln a50 durch j.Papierh zu bez, B 
لہ‎ HENRY A.MARCUS HAMBURG. 


Die 
Original- 
Marke 


۷ 


h N i ma” 
سا‎ 


Wi Ill | il 
| 0 dr? I | 
ORALLÉ 


ENAX 


"ZTaro-Tenax%12cm ` 
mit Goerz Tenastigmat ` — 


Maiglöckchen ` 
Rose, Flieder M.3-u.6- 
veilchen M. A- u. 8 
Neuheit: . Ein Atom genügt! 


Astra-JMiusion Wundervolles starkes Modeparfüm 4 
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El I AE] Für die Hausfrau. EE 


„Was koche ich nur morgen?“ jo 
fragt ſich täglich die Hausfrau. Sie 
ſelbſt findet ſchwer eine Antwort, 
und der Gatte iſt zwar kein Roft- 
verächter, kann aber auch keine Ideen 
in die Wagſchale werfen. Ein Helfer 
in dieſer Not ift das Fortuna-Kod)- 
buch der Haushaltslehrerin E. Henne- 
king. Dieſes Werk beantwortet die 
Frage in idealer Weiſe. Auch gibt 
es gute Ratſchläge allen denen, die 
über die hohen Preiſe für Lebens: 
mittel zu klagen haben. Die Univer⸗ 
ſumleſerinnen erhalten das Kochbuch, 
das, in gutem Einband, 240 Seiten 
ſtark iſt, gegen Einſendung von 
50 Pfennig in Marken oder durch 
Poſtauweiſung an die durch ihr 
Backpulver bekannte Firma Dr. A. 
Oetker in Bielefeld. Auch ein 
praktiſches Haushaltungsbuch hat die 
Firma herausgegeben. Es iſt ſehr 
vorteilhaft für die Hausfrau, ihre 
Ausgaben anzuſchreiben. Sie hat 
eine Kontrolle über ihren Fonds. 
Dieſem Zweck dient das Haushal— 
tungsbuch, das neben vielen nüß- 


lichen Notizen auch eine Anzahl Ifeinſte Tafel paſſen. 


bewährter Rezepte enthält. Auch 
dieſes Buch verſendet Dr. Oetker 
frei gegen Einſendung von 50 Pfg. 
an die Univerſumleſerinnen. 
„Die Haut der Ware! Die 
Natur kennt keine rein äußerlichen 
„Verpackungen“, die man wie Kleider 
beliebig wechſeln könnte; ſie hüllt 
ihre mannigfachen Früchte in weiche 
Häute oder harte Schalen, die aufs 
vollkommenſte den Eigenſchaften 
ihres Inhalts angepaßt find. Abn- 
liches taten unſere Vorfabren ganz 
unwillkürlich, als ſie z. B. Milch, 
Butter und Käſe nur in kühlen, 
leicht ſauber zu haltenden und 
darum geſundheitlich ſtets einwand— 
freien Steintöpfen aufbewahrten. 
Die Firma H. W. Appel, Hanz 
nover B 11, verbindet mit dem 
Guten das Schöne, indem ſie franzö— 
ſiſchen Gervais-, echten Roquefort- 
und Gorgonzolakäſe und neuerdings 
auch Appel's Sardellenbutter und 
Anchovypaſte in hübſchen, handge— 
formten und appetitlich wirkenden 
Steinguttöpfen liefert, die auf die 


Leibschmetz-Magen-Ung 
Darmverstimmung-Häls- 
AM opf-Zahn-SChMErz. 


Natürliches AW iesbadener Kochbrunn 
Quellsalz — 

unaergng lu Rgenleiden fli: 
Auswurf. Tausende verdanken dies. Naturschalze von 
jahri. ihr. Genesung. Im persönl. tägl. Gebrauch 1 
are nobel. facet: Rahon katar, g HE 


direkt 3 Fl. 7.50 M. franko. Kurschrift, begeisterte ärztliche Hellbericil 
Brunnen-Contor, Wiesbaden  (amtl. Kontrolle 6٣ 


Nervenschwach 


deren Ursachen und Verhütung in gemeinverständlicher Darstellung. 
Werk in vielfach verbesserter, nach modernsten Gesichtspunkten =i | 
umgearbeiteter Auflage. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher E 

Wegweiser zur Verhütung von Gehirn- und Rückenmarkserschöpfung, Ort 
Organe konzentrierter Nervenzerrüttung, Folgen nervenruinierender 27 
Exzesse usw. Für Jeden Mann ist das Lesen dieses Buches nach 7ء‎ 
von geradezu unschätzbarem Nutzen. Für Mk. 1.60 in Briefmarken zu 


nen 
۲ 
TU " 


Dr. med. Rumiler’s Nachf., Genf-Svt. 57 (Schweiz) 


Á Wë, SEH Erfolgreiche Winterkuren 
IA) — " NTC => ei , ۵ 
Umsatz im Jahr: 25000 St. 4 CEU Se 1 7 ES 


Die echten Nasenformer .,Zello** wurden‏ گا 
wegen der erfolgsicheren Wirkung von Fürst-‏ 


ie lichkeiten und höchsten Herrschaften gekauft. 
Geeignet für lange, dicke, hochstehende und schiefe Nasen: (Knochenfehler nicht.) 
Preis 2,70 M., besser und scharf verstellbar 5 M., Extra-Qualität mit Kautschuk 7 M. 
Porto extra. Erfolg garantiert. Arztlich verordnet. Nachts tragbar. 13 Patente. 
Stirnrunzelglätter, Preis 3,50 M. Spezialist L. M. Baginski, Berl n 95, Winterfeldstr. 34. 


„Radebeul مسر‎ 7 


ENN - 
2 Wir bitten die geehrten Lefer, bet Zuſchriften an die inſerierenden Firmen Aerztliche Leitung: Dr. med. Paul Ascher, Sanitätsrat Dr. Bill 


fth ftets auf das „Univerſum“ zu beziehen. 


Finkenmühle 


Gicht, Rheumatismus, Nieren- 

und Blas enleiden, Griess- und 

Stein- Beschwerden, Zucker, 
Broschüren gratis. 


Adr.: ,Kronenquelle, Bad Salzbrunn“. 


Post Mellenbach i. Thür. Wald 
Sa n atoriu m für Nervóse, 


Magen- und 
Darmkranke und alle, die Ruhe und 
sorgs. arztliche Behandlung lieben. 


00-077 


— Berlin SW. 48, Wilhelms 
Prospekte frei. 2k ` Stellen 


in. Vorbereitungs 
für alle Militär- und Schale 
einschl. Abiturium (auch firs 
Dir. Hepke, Dresden, Ja 
Allee23 Glänz. Erfolge, Pension: 


: LEinjühr.- Prin. Ji 
Vorbild bild Harangs Anst 


Leipzig oooooo0000000 
Der Kaiserhof. I. Ranges, a. d. Prom. 


Wiener's Einjahrigen Institu 
Bürgerwiese 18 ——— 


Dresden, Rasch x sicher x gediegen. - 


Kunstschule des Westens Pontresina Hotel Pontresina 


für Zeichnen und Malen, — Prosp. frei. 
- (Sommer u. Winter geöffnet.) 
(Engadin). 


Dr. Moller’s Didtet.Kuren wirks.telivert 


sanatorium RET Schreih i: chron, Krankh. 


Dresden-Loschwitz rosp.u.Brosch.fre:. 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5M. 


Berlin-Charlottenburg, Kantstr. 154 a, Ecke Fasanenstraße, 


0۷۵۷ a ettnassı 


Befreiung sofort 
schlecht angeben! Ausi 


Ir. med, Heusmann & Co., ۷ 


Altbekanntes vornehmes Haus in 
aussichtsreichster sonniger Lage. 150 Zimmer und Apartements mit 
Bädern. Renommiertes Restaurant. Wintersport. Reduzierte Pensions- 


Hirschberg i. Riesengeb. Streng geregelt. 
Pensionat. Halbj. gymnas. u. reale Zóten. 


Hunderte von exzellenten Erfolgen. preise in der Vor- und Nachsaison. 


H. Beck, Direktor. 


Das schöns 


ul bei jeder Gelegenheit ist ein gutes Buch. Reclams Universal- Bibliothek bietet dafür mit ihren 5500 Nummern za f 
[|| 20 Pfennig die denkbar größte Auswahl. “Verzeichnisse der in eleganten Leinen- und „Lederbänden vorratigen, fa 
bh Geschenkzwecke besonders geeigneten Werke versendet unberechnet der Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig, Inselstr, 
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Verantwortlich für die Redaktion: Carl W. Neumann in Leipzig; für die Weltrundſchau: Gottlob Mayer in Leipzig. 
Für Oeſterreich⸗ Ungarn Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I, Bräunerſtraße 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerfirage 3, 
Druck und Verlag von Philipp Reelam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. 


گے وہ 
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ugsquellen-Nachwels 


; beitrebt; opferen kelern auch 
raktikhen Fragen nügüdt zu 
fügen wir jedem Univerium-Gelt 
ı Bezugsquelien-Nadiwels bel, 
elonders für die Bausirdu werte 
Winke für Ihre Einkäufe ent- 
Alle hier aufgeführten Firmen 
ifferen Khon durch Ihren guten 
eritiklallige {deferang. Es emp 
Ich affo dringend, deren Kata» 
` be einzulorderm, 


im, seln Schmuck und seine 
Einrichtung. 

K-Pilter G. m. b. H., Celle 18. 

rleitungsfilter. Preisl gr. u. frko. 


fer Metällwarenfabrik, Arthur 
„ Berlin W. 66, Leipzigerstrasse 6. 


Reclams: Iniverfum 


A. L. Mehr; G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. 
Palmsto- Pflansenbutter - Margarine: 
„Siegerin“ Margarine I. Qualität. Über- 
all erhältlich. - : 


Pötter & Grensenbach, Hamburg-Eimsb. 


ke und Tufelgeräte aus Alpakka- ` 


| “Berndorfer Reiu-Nickel-Koch- 


r.. s 

hardt, Hanau 23. Garnituren für 
des Parketts und des Linoleums. 
a. Broschüre gratis. . | 


„ Kretzsohmar-& Co., Berlin C. 


Jannowitzbrücke 3-4. -Möbel und 
sachen. -Musterbu ch grat. u. frko. 
kker, Leipzig 20K. . Aquarien, 
en, Tiere, Pflanzen. Jil. Preisl. fr. 


ern werk M. Löffler, Hamburg- 


Nr. 1 (Oesterrel.h ab Bo en- 
E) Universülti«ch fürs Kranken- 
usw.  Ausfübrlicher Prospekt, 


sraunfisch, Berlin O., Alexander- | 


27a. Moderne Möbel. Illustrierte 
te gratis. l 
Done, Altena L Westf. Silberne 
lber(s Bestecke usw. Katalog fr. 


delphi, Spezialfabrik in Heiz- 


en, Wandsbek b. Hamburg. Öfen, 
'óleum, geruchlos. Prospekt frei. 
t-Wolfram-Lampen mit anger- 
em Leuchtdraht. In Installa- 
escháften usw, erhältlich. 


Nr. 35. Rein- Aluminjium-Töpfe. Preis- 
liste B gratis. 

Quaker Oats, schmackhaft, nahrhaft, or- 
giebig, unerreicht an Nährkraft. Über- 
all zu haben. MC" 

P.Kaddatz & Co., BerlinW.66, Leipzigerstr. 
133,23. Haus- u. Küchengeräte, Beleuch- 
tungsartikel. Küchenmöbel, Waschtische, 

. . Eisschränke etc, Spezialkat. auf Wunsch. 

Suchard S. A., Neuchâtel (Schweiz). Be- 
liebte Ess-Schokoladen. 

Emil Schernikow, Hofl., Salzwedel. Baum- 

.- kachen-Versand: | 

Wagner’s Saar- Riesling. Vornehmer 

Sobaumwein, hergestellt aus feinsten 
Qualitätsweinen der Saar. Zentral-Ver- 
kaufsstelle Berlin W. 80, Luitpoldstr. 18. 

B. Walther, Halle a/S., Mühlweg 20. Likör- 
Essenzen. ° — "E 


Wäsche, Garderobe usw. _ 
Rud. Amsinck, Kiel U. Spezial-Versand 
von Original-Matrosen- Anzügen für 
Knaben und Mädchen. Preisliste und 
Muster franko. j 
Max Barthel, Hofi., Leipzig, Reichsstr. 12. 
Pelzwaren. Preisliste. , 


Max Erler, Hoflief., Leipzig, Brühl 84/40. 


Pelzwaren-Konfektion. Künstlerisch aus- 
gestatteter Prachtkatalog U: frei. 
Gnutzmann & Sebelin, Hoflief., Kiel 14. 


Matrosen-Knabenanzüge. Preisl. gratis. 


Adolf Grieder & Cie., Kgl. Hofl., Zürich 26 
(Schweiz). Wundervolle Seidenstoffe. 
Aut Wunsch Muster. Zollfreier Versand. 

Julins Henel vorm. C. Fuchs, Breslau. Am 
Rathaus 23/27. Wäsche- Ausstattungen. 
Damen-Taghemden, weiße Kostümunter- 

_ röcke. Preisliste frei. j 

Herz & Co., A.-G., Frankfurt a.M. Herz- 
Stiefel, in besseren Schuhgeschäften. 


Hermann Holstein, Kiel U. Kieler Ma- 


Ist, Vereinigte Werkstätten für 


werbe, Dresden- A. VIII. Stil- 
Antiquitäten, alte echte Gobelins. 
‚Altona (Elbe) 108, Mathildenstr. 
on, 
aren und Relseartikel usw. Gegen 
Amortisation. Illustr, Katal. frei. 
mann, Leipzig 18. Seemanns 
rucke. Katalog 1 Mark. 
"Werke, G. m. b. H. Rheydt. Klub- 
nd Sofas aus Naturleder. Photo- 
n zn Diensten. a 

Amt, Hannover, Langelaube 7 A, 
e ii Wohnungs- Eintientungen. 

re 

k Matthes, Detpsig-t lagwits X., 
icht. Prospekte gratis. 

der Werkstätte, Tarmstedt bei 
 Binsensessel, Tische usw. nach 


en von H. Vogeler, Worpswede. 
auf Wunsch. 


mmer, Bibliothek, Rauch- 
_ zimmer. 


rk, Foche-Solingen. Rasierappar. 
4°. Auf Wunsch zur Probe. 
L Cassel 24. Gesundheitspfeifen, 
sachern- empfohlen. Preisi, frei. 
Marcus, Hamburg, Alterwall 53. 
er Stahlfedern. Korrespondenz-, 
snd Zeichenfedern. 

cken, Bonn a. Rh. Sämtliche 
rtikel 

Preisliste gratis. 

jebs & Ce., Breslau 18. Nikotin- 
yarren. Prospekt ‘frei. 


h, Küche und Keiler. 


ehler, Hof.. Coburg 12. Bacchus 
chen-Schränke, 

P, feine Milch-Chocolade. In 
zigen Geschäften zu haben. 

1 Gelder, Nachf., Berlin SW. 11, 
brechtstr. 9. Günseleberpasteten 
e, in Terrinen, Parfaits und 


vogel. A.-G., Dresden. Tell- 
de. Überall! zu haben, 


H 


Wittenberge 21. Pfeffernüsse, - 


shen, Lebkuchen usw. Preisl.gr. 
rs Malzkaffee. ‘Ueberall zu 


leischextrakt. Zu haben in 


ssengeschéften eto. 
"P, Hofl., Gotha 7. Baumkuchen. 
Eu Stollen eto. 
)ppen. 
erbaltlich 


.. Geor 
Uhren, Goidwaren, feine 


für Schreibtisch und 


Mehr als 85 Sorten. 


Hofkonditorel, Altenburg 8.-A. | 


o. Sultania-Christstollen. Preis- 


i Vereini 


trösen-Anzüge genau nach Vorschrift der 
KaiserL Marine. Prachtkatalog U gratis. 
G. A. Israel, Oberlausitzer Leinen- und 
Baumwollspinnerei, Oppach i. S. Leinen- 
. waren. ce | 
Gebr. Kluge, Krefeld. „Endwell“, Ideal- 
Hosenträger. „Chestro“, Sockenbalter, 
In allen einschlägigen Geschäften. 
Koch, Hofl, Erfurt F. 191. Nicht 
einlaufende ,Blitz*-Strümpfe. Preis- 
katalog gratis und Tranko. 
Max Kühl, Berlin SW. 19, Leipzigerstr. 81. 
Umstandskleid „Freya“. Prosp. u. Must. fr. 
Hermann Lohmeyer, Bielefeld 2. Biele- 
felder Leinen, Leibwäsche für Damen 
und Herren; Brautausstattangen. — 
Courad Merz (Inh. Ferd. Thom), Stutt- 
gart B. „Schlanka*, zweckmäßige Unter- 
leidung. 
Novellow-Vertriebsstelle, Wiesbaden 6. 
Dauerhafte u. eleg. Jackenkleiderstoffe, 
deutsche u. englische Ware. Muster grat. 


Carl Schönbohm, Brüel i, M. Edel-Schlat- ` 


decken, kamelhanrart. Charakter. Ver- 
sand gegen Nachnahme, | 
Stöckig &. Co., Hoflief., Dresden A. 16. 
Moderne. Pelzwaren. Kataloge R 4 an 
ernste Rpflektanten auf Wunsch. 
Conrad Tack & Cie., Burg b. Magdeburg. 
Condor-Patent. Schnürstiefel ohne zu 
schnüren. NN 
ng Lausitzer Handweber G. m. 
b. H., Linderode N/L. 96. Tischtücher, 
Servietten eto, Vollständige Aussteuern. 
Preisliste franko, 


Toliettetisch, Schönheitsmittel. 


L. M. Baginski, Berlin 95/W 67, Winter- 
feldstr. 34. Orthopädischer Nasenformer 
„Zello“, der unschöne Nasenform ver- 
bessert, Auskunft gegen Rückporto. 

P. Beiersdorf & Co., Hamburg K. 30. 
Pebeco-Qahnpasta. Niven- Seife, Nivea- 
Creme, Muster kostenfrei. 

Bergmann & Co., Radebeul. Steckenpferd - 
Lilienmilchseife. In Drogerien, Friseur- 
geschäften eto. zu baben. 

Georg Dralle, Altona. Dralles Illusion 
u. a. Blüten- und Dufttropfen. 

Hannoversche Gummiwerke , Excelsior“ 
A.-G. Hannover-Linden. Gloria-Gummi- 
Schwämme. In allen einschlägigen Ge- 
schiften zu haben, 

Javol gegen Kopfschuppen u. Haarausfall. 

Friedr. Jung & Co.. Hofl., Leipzig. Jung- 
Philodermin, Kopfwaschwasser. Zu be- 
ziehen durch Apotheken, Drogerien und 
Friseurgeschäfte. 

Solvolith-Zahnpasta. Überall.zu haben. 

F. Wolff & Sohn, Hotl.. Karlsruhe (Baden). 
Ealoderma-Seife, -Gelee u. -Puder. Zu 
,haben in Apotheken, Drogen, Friseur- 
und ۶۵۲۵۸۰۱۲۱۱۰۰ 


` Gesundheltspflege, Hausapotheke. 


Amol gegen Ischias, Gelenkrheumatismus, 
Zahn- und Kopfschmerz usw. Amol- 


.. Destillerie, Hamburg 89. 


Laxin-Konfekt. 


„Apenta“, Ofener Bitterwaaser. In Apo- 


theken zu haben. . 


Carmo] tut wohl bei Kopt-, Zahn-, Hals-, - 


Leibschmerzen, Reifen. In Drogerien 
und Apotheken zu haben. a 
Einhornapotheke Wels Nr. 23 (Oberósterr.) 

Engl. Breakfast-Tea gegen Korpulenz. 


F. W. Gumpert, Berlin C. Königstr. 22-24. 
Sahnen-Zwieback für Kinder und Rekon- . 


valeszenten. 

Hewel & Veithen. Hotl., Köln und Wien. 
Dr, Lahmanne Nührsalz-Cacao, Nührsalz- 
Chocolade. Nüährsalz- Extrakt. 


Johann Hoff, G. m. b. H.. Berlin u. Hamburg. 


Hoff- Schokolade, Hoff-Kakao, Hoff- Malz. 
Hygien. Institut „Hermes , München 56, 

Baderstr. 8. Dr. Richters Frünstlickstee 

gegen Fettleibigkeit. . : 

Kronenquelle, Bad Salzbrunn. Zu Haus- 
kuren. Broschüren gratis. 

R. Kufeke, Bergedorf. Nührmehl f. magen- 
und durmkranke Kinder, In Apotheken, 
Drogerien etc. zu haben, 

In allen Apotheken. 

Ing. Rud. Leupold. Werkstatt für Wärm- 
und Kühlflascher, Zwickau i, Sa. Wärm- 
und Kühlflasche „Ueberall* soll:e in 
keiner Familie fehlen. Gebranchsanwei- 
sungen kostenlos. ۱ 

Joh. Maas & Co., Berlin 94, Oranienstr. 108. 
Sanititsartikel, Bandagen, Gummi- 
strümpfe usw. Preleliste gratis, 

Medizin. Warenhaus Akt.-Ges., Berlin 
NW. 26, Karlstr. 31 c. Otoid, Hörapparat 
für Schwerhörige. Broschüre gratis. 

L. Mertens, Hamburg 6 E. Entfettungs- 
tee, unschädlich. | 

Dr. Rudolf Reiss, Charlottenburg 4, Leib- 
nizstr. 33. Rheumasan gegen Rheumatis- 


mus, Gliederreiasen, Gicht etc. Broschüre | 
kostenfrei. 
R. Schubert & Co., Weinböhla-Dresden 6. 


‘ Rinosalbe gegen Beinleiden, Flechten, 
Hautleiden. | 


| Dr. Schütz & Co., Bonn a. Rh. 112, Urocol- - 


Tabletten gegen Gicht. 

Hermann Straube, Dresden-N. 60, Haupt- 
strasse 38. Elastische Gummi - Crêpe- 
Leibbinde. ۱ 

Versandhaus f. Gesundheitspflege, Wies- 


baden J. 49. Alle Artikel fiir moderne: 


Hygiene. Ausführl. Katalog kostenlos. 

E. Walther, Halle a, S,, Müblweg 20. 
Hienfong-Essenz, 

Adolph Weber, Teefabrik, Dresden-Rade- 


beul 33. Webers Tee, Marke „Doppel- 


kopf“. Zusendung franko von 8 Mk. an. 


SR Mode und Putz, 
Herold & Wilhelm, Leipzig. Petersstr. 21. 
Atelier für Handarbeiten, Material dazu, 
Hermann Hesse, Dresden. Scheffelstr. 21/23. 
Strauss federn, Pleureusen, Stolen von 
Marabu. Preisliste gratis. 


Beschäftigung, Spiele, Sammelsport. 
‚Carl Barthels, Heidelberg-N. Tür-Reck 


„Autofix“. 
pfosten. 
L. Beneke, Heidelberg 5. Spielwaren. 
Hockeyschläger, Fussbälle usw. Preis- 
liste tie. l 
Wilhelm Funkenhaus, Köln 21. Brand- 
malerei. Satin-Tarso, Kerbschnitt. Illustr. 


Kein Beschidigen dər Tur- 


Pruchtkatalog gegen M, 1.— franko, ` 


Ausland M. 1.50. ۱ 
Ernst Hayn, Naumburg (Saale) 72. Echte 
Briefmarken billigst. Illustr. Preis]. grat. 
Max Herbst. Hamburg J. 49. Echte billige 
Briefmarken. Preisliste, 


berg, Hauptstr. 159. .Lasca“, einfaches 
u. interessantes Brettspiel. Bezugsquellen 
zu erfahren durch den Fabrikanten. 

F. B. Keller, Leipzig, Elisenstruße 52. 
Echte Briefmarken. Prospekt gratis. 
Wilh. Kröner, Bamberg 20. Lehrmittel 
allerArt, Experimentierkästen, Telephon- 

und 1:۰ 

C. F. Lücke, G. m. b. II. Leipzig. Querstr. 17, 
Schaubecks Briefmarken- Album. All- 
jährlich Nachträge. Gratiskatalog Nr. 26. 

Augnst Marbes, Bremen. Echte Brief- 
marken. Preisliste gratis. 

Mey & Widmayer, München 7, Amalien- 
straße 7. Vorlagen, Anleitung u. Uten- 
silien für Laubságerel, Schnitzerei, Holz - 
brand sowie alle Dilettantenarbeiten. 
Jllustr. Katalog 50 Pfg. 

Müller & Wetzig, Dresden-A. 16/84. Pro- 
jektions- und Vergrößerungs - Apparate. 
Kataloge kostenfrel. 


Paul Siegert, Hamburg 86. Echte Brief- 


marken. Preisliste gratis. 
Zimmerhackel Nachf., Dresden H. 27. 
Reflektus vergrössert zu leichtem Nach- 


zeichnen Bilder, Zeichnungen usw.. Pro- 


, spekt 35 gratis, 


Alwin Zschiesche, Naumburg a. Saale. 


Echte Briefmarken. Preisliste gratis. 


Haus- und Zimmergarten. 


Haage & Schmidt, Erfurt. Herbstver- 
zeichnis 1912 über Samen und Pflanzen 
auf Verlangen fre. NUN: 


Grau & Co., Leipzig 252. 


Heft 11 
Musik- und Sprech-Instrumente. 


Hamma & Co., Stuttgart. Katalog alter 
Violinen, Violen, Celli etc. Reparaturen. 
Hug & Co., Leipzig. Pianinos u. Sarmo- 
niums, Violinen u. alle anderen Musik- 
instrumente. Bequeme Teilzahlungen. 
Jliustr. Preisverzeichnis Nr. 72, sowie 
Katalog über Musikulien gratis u. frko. 
Eugen Loeber, Dresden-N. 6. Musikinstr. - 
geg. erleicht. Zahlung. Katalog 123 gratis. 
Carl Gottlob Schuster jun., Markneu- 
kirchen 24. Musikinstrumente. Kat. gr. 


Schuster & Co., Markneukirchen Nr. 278. 


Erstkl. Fabrikate in Blas- und Streich- 
Instrumenten, Marke Corona, Katul. fret. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. Musik- 


Instrumente aller Art In großer Aus wahl. 
Jilustrierte Preisliste Nr. 1 grutis. 


Optik, Photographie. 


Emil Busch, Akt.-Ges. Rathenow. Busch- 
Hand-Kameras. Ausf. Katal. grat. a. fr. 


Optische Afistalt C. P. Goerz, A.-G., Berlin- 


Friedenau 7. 
Preisliste gratis. 

Optische Werke A.-G., vorm. Carl Schütz 
& Co., Cassel. ,Schütz--Prismen-Feld- - 
stecher, Katnlog 4 kostenlos. 

Optisches Werk Dr. Staeble & Co., G. m. 
b. H., München X. Prüzisions-Kameras, 
Plast-Anastigmate, Projektions-Apparate ` 
u. Fernrohre. Huuptkatalog gratis u. frko. 

Schulze & Billerbeck, Görlitz. „ Euryplan* 
EEN u. Kameras. Katalog 

6 grutis. 


Westentaschen - Tenax. 


Nr. 6 gratis | 
Voigtländer & Sohn, A.-G., Braunschweig. 


Photographische Apparate, Fernglüser 
für Theater, Jagd, Reise und Sport. 
Preisliste 34 T' gratis. | 
Carl Zeiss, Jena. Feldstecher für Reise a, 
Sport u. Jagd: Zielfernrohre. Prosp. T. 71. 


„Reise und Sport. 


Akt. - Ges. vorm. Seidel 4 Naumann, 


Dresden. Germania - Fahrräder. 


Benz & Cie., Rhein. Automobil- u. Motoren- 
fabrik A.-G., Mannheim. Benz-Auto- 
mobile, Tourenwagen, Motordroschken 
Lastwagen etc. 


Johann Ferd. Führer, Hofl. Wiesbaden. 
Koffer- und Lederwaren. e, 

E ۱ 
Apparate, Reisegläser, Rohrplattenkoffer, 
Lederwaren eto. Erleichterte Zahlung. 
Preisbuch 2 frei. e 


Moritz Midler, Leipzig-Lindenau 18. 


Berlin W., Hamburg. Frankfurt a/Main. 
Koffer und Lederwaren. l 
E. H. Schütze, Berlin, Kochstr. 35. Hoch- 

feine Spielgeräte, Turngeräte u. Sport- 
artikel. Preisliste B. auf Wunsch. 
Waffenfabrik Mauser, A.-G., Oberndorf 
am Neckar. Mauser Selbstlade-Taschen- 
Pistole. Prospekt gratis und franko. 


F. A. Winterstein, Leipzig 3. Koffer 
und Lederwaren. ; . 


Uhren und Schmucksachen. 


` Corania-Gesellschaft, Abt. U.37. Berlin 47: 


Taschenuhren. Ubrketten, Ringe. Eventl. 
auf Teilzahlung ohne Preiserhöhung. 
Prachtkatalog gratis. i i 


| . Jonass A Co., Berlin P. 315, Belle-Alliance-- 
Hans Joseph, G. m. b. H. Berlin-Schóne- ` 


Str 3. Uhren u. Goldwaren auf Teilzah-. 
lung. Prachtkatalog gratis. - 


Stöckig A Co., Hoflief., Dresden-A, 16. . 
Silber-, Gold- u. Brillantschmuck, Uhren, 
Tafelgerite, Bestecke etc. Katalog U 4. 
an ernste Reflektanten kostenfrei. 


Waltham Taschenuhren. In Uhrenhand- 


lungen zu haben, 


Verschiedenes. 


Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart. 
Lebens- und Rentenversicherungsverein 
auf Gegenseitigkeit. Versicherungen. - 


Bleistiftfabrik vorm. Johann Faber, A.-G. 
Nürnberg. Feinste Bleistifte Marke 
„Apollo“, ferner besonders beliebte 
Marken „Vulkan“, Dessin“, „Rafael“. 
Kopier- u. Furbstifte in allen Preislagen. 
Oelkreidestifte. In einschlägigen Ger 
schäften zu haben. 


J. C. Eckardt, Cannstatt. Selbstsplelende 
Christbaumständer mit Musik. Preis l. fr. 

Germania. Lebensversicheruugs-A. -G. 
Stöttin. 

Musikverlag „Rapid“, Rostock 17 i. M. 
Klavierspiel ohneNotenkenntnis. Prosp.fr. è 

„Perfect“, d. m. b. H., Stuttgart 14. Elektr. 
Taschenlampe, bequem in der Westen- 
tasche zu trugen. Muster gegen Nachn. 


Hermann Schirmer Nachf., Leipzig. 
„Grimmaische Strasse, Lotterielose. - 


Heft 11 3 Reclams Aniverſum 


Ez que rr 


Die Arbeitsleistung unserer Zäh 1 


۷۷۸۷۷7 [ [8887 0۷ 
2 T 


das heißt die Kraft, welche unsere Zähne beim Kauen aufwenden, gleicht je nach dera 
nossenen Speise einem Druck von 5—45 Kilogramm. Einen solch erheblichen Druck könne 1 
natürlich nur gesunde, kräftige Zähne ausüben und aushalten. Kranke, schlecht gepflegte 
Zähne aber versagen und leisten die verlangte Arbeit nur ungenügend. Die Folgen sit ] 
dann: schlechte Ausnutzung der Speisen und Ueberlastung des Magens. Wer seim Gebiß 
leistungsfähig und sich selbst gesund erhalten will, pflege es schon von Jugend auf imit der 


ZAHNPASTA E 


PEBECO § 


PEBECO reinigt die Zähne nicht nur oberflächlich, sondern trägt auch zu ihrer Erhaltung bel, ۱ 
weil sie den Blutumlauf im Zahnfleisch und Gaumen fördert, die Schleimhäute 7 
erfrischt, den Ansatz von Zahnstein verhindert und den Zähnen ihre natürliche reine Farbe erhält. ` 


Probetuben liefern gegen Einsendung von 20 Pfennig = 25 Heller = 25 Centimes — 


* 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg K. 30. E 
Hersteller der NIVEA-SEIFE und NIVEA-CREME. EU 
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B Geschäftsgebäude in Winterthur. g 
a a a 
schweizerische Unfallversicherungs: 
"wr 600000. Aktiengesellschaft TS 
Einnahme im jahre Id | WS ne B 
ac. in Winterthur 000000 seui 


Unfall- Versicherung und 
Kinder-Unfallversicherung 


einschließlich der Gefahren des Winter-Sportes! 


Haftpflicht-Versicherungen 


aller Art fiir den Beruf und das Privatleben, insbesondere fiir Automobilbesitzer und 
sonstige Sporttreibende. 


Kautions-Veruntreuungs- und 
Einbruchdiebstahl-Versicherung 


Geschäftsbereich der Gesellschaft: | 
Deutschland, Schweiz, Frankreich mit Algier u. Tunis, Belgien, Nieder- 
lande, Luxemburg, Spanien, Dänemark, Schweden, Norwegen und Finnland. 
Vertreter an allen Hauptplätzen und größeren Orten dieser Lander. f 
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(Unfallversicherung | 
giltig in allen 8 
Ländern der Welt) 


Versicherungen 


e Geschäftsgebäude in Berlin SW., CharlottenstraBe 77. DN 


backe man: 


! Qetker's 1 


(Berliner Pfannkuchen) 


Zutaten: 60 g Zucker, 125 g Butter, 4 Eier, 500 g Mehl, | glase runde Scheiben aus und bäckt sie in siedend heißem 
1 Päckchen von Dr. Oetker’ s Backpulver. Zum Aus- | Fett auf beiden Seiten braun. Dann nimmt man die Krapfen 
backen gebraucht man Schmalz. ے‎ heraus, läßt sie abtropfen und bestreut sie mit Zucker und 

Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, | Zimt. Sehr wohlschmeckend und billig. Will man die 
Eier, Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt, hinzu, | Krapfen füllen, so bestreicht man die Scheiben mit Eiweiß, 
und, wenn nötig, noch so viel Milch, daß ein mittelfester | gibt in die Mitte irgend eine Marmelade, legt eine andere 
Teig entsteht. Man rollt diesen aus, sticht mit einem Wein- | Scheibe darüber und drückt die Ränder zusammen. 


Der „helle Kopf“, die Schutzmarke von Dr. Oetker’s Fabrikaten, wird immer mehr eine Garantie für beste Qualität von Backpulver, Vanillin- 
zucker, Pudding- und Cremepulver. Ein Beweis dieser Tatsache ist, daß am 23. November, also an einem Tage, 900000 Päckchen versandt 
wurden. Deshalb verlahge man stets die echten Dr. Oetker’s Fabrikate mit dem „hellen Kopf“. 


E b Chocolade | 
acao" 


Altes Rathaus in Leipzig. 
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Die Eroberung der Erdpole. Das lang erwartete Buch, von dem 
und aus dem der Sibirienreiſende Oscar Iden-Zeller ſchon in Heft 52 
des vorigen Univerſum-Jahrgangs ſo viel Gutes erzählt hat, iſt nun er— 
ſchienen: „Die Eroberung des Südpols“ von Roald Amundſen 
(Verlag von J. F. Lehmann in München. 2 Bände. Preis geb. 22 Mk.). 
Und es iſt wirklich ein herrliches Buch. Kein trockener Bericht über Eis 
und Schnee, über Pinguine und Seehunde; keine Reiſebeſchreibung, die 
nur um des glücklich erreichten Endzieles willen Intereſſe erweckt, ſondern 
das warm und lebendig geſchriebene Buch eines Mannes mit eiſernem 
Willen und unerſchütterlicher Tatkraft, aber auch eines Mannes mit 
fühlendem Herzen und reichem Innenleben. Ich weiß nicht, wie es 
kommt: mir erſcheint neben Amundſen immer gleich Peary, der Nordpol— 
entdecker, und wenn ich ſie beide einander vergleiche, ſo iſt's mir, als 
ſeien ſie menſchlich einander ſo fern wie der Südpol dem Nordpol. 
Peary erſcheint mir als der Typus des robuſten Eroberers, als durch 
und durch Ich-Menſch, der kühl bis ans Herz hinan auf ſein Ziel los— 
geht, ohne ſich irgendwie mit Gefühlsballaſt zu beſchweren. Amundſen 
dagegen iſt immer erſt Menſch und dann Forſcher, eine Natur, die man 
gleichzeitig bewundern und lieben muß. Als Peary nahezu den 88. Grad 
erreicht hat, ſchickt er den ihm ſo treu ergebenen wackeren Kapitän Bartlett 
zurück, um als einziger Weißer auf dem Nordpol zu ſtehen und alle 
Ehren ſpäter allein genießen zu können. Amundſen dagegen: „Nachdem 
wir haltgemacht hatten (am Pol nämlich), traten wir zuſammen und 
beglückwünſchten uns gegenſeitig. Wir hatten allen Grund, uns für 
das, was geleiſtet worden war, gegenſeitig zu achten, und ich glaube, 
gerade dieſes Gefühl drückte ſich in den kräftigen und feſten Händedrücken, 
die gewechſelt wurden, aus. Nach dieſer erſten Handlung ſchritten wir 
zur zweiten, der größten und feierlichſten der ganzen Fahrt — dem Auf— 
pflanzen unſerer Flagge. Liebe und Stolz leuchtete aus den fünf Augen— 
paaren, die die Flagge betrachteten, als ſie ſich bei der friſchen Briſe 
entfaltete und über dem Pol flatterte. Ich hatte beſtimmt, daß das 
Aufpflanzen ſelbſt — das hiſtoriſche Ereignis — gleichmäßig von uns 
allen vorgenommen werden ſollte. Nicht einem allein, nein allen denen 
kam es zu, die ihr Leben in den Kampf mit eingeſetzt und durch dick 
und dünn zuſammengeſtanden hatten. Dies war die einzige Art, auf 
die ich hier an dieſer einſamen verlaſſenen Stelle meinen Kameraden 
meine Dankbarkeit beweiſen konnte. Ich fühlte auch, ſie faßten es in 
dem Geiſt auf, in dem es ihnen geboten wurde. Fünf rauhe, vom 
Froſt mitgenommene Fäuſte griffen nach der Stange, hoben die wehende 


Fahne auf unb pflanzten fie auf — als die einzige und erte auj ta 
geographiſchen Südpol: So pflanzen wir dich, du liehe ۷ 
Südpol auf und geben der Ebene, auf der er liegt, den Namen dim 
Haakoon VII.⸗Land!“ An dieſer einen kurzen Stelle 7 
bändigen Werke erkennt man Amundſen beffer als 7 
Verſuchen, feine Art und fein Weſen zu charakteriſteren. 757 
der beſcheidene Forſcher, immer der liebenswürdige 7 
meraden. Und der ganze Ton, der fein Buch beherrscht, iſt guch 
gemäß friſch und ſympathiſch. Man wird nicht müde, darin jll 
und wenn man das letzte Kapitel genoſſen, fo hat man 7], 
reich beſchenkt worden zu fein. — Das gleiche Gefühl 7 
eine Reiſebeſchreibung, an die id) zunächſt mit begreiflichem Miß 
heranging: Frederick A. Cooks großes Werk: „Meine Crogen 
des Nordpols“. (Verlag von Alfred Janſſen in Hamburg. 
geb. 10 Mark.) Der Mann, der als „größter Lügner und Schwe 
des Jahrhunderts“ in hundert und aberhundert Zeitungen und Wi 
blättern an den Pranger geſtellt worden, unternimmt es in dich 
Buche, erſtens die Geſchichte feiner Fahrt nach dem Pol zu 7 
ſowie feinen Anſpruch als Nordpol-Entdecker zu begründen, und 0 
mit all den Intrigen und Intriganten, die, wie er behauptet 
Pearys Veranlaſſung gegen ihn wirkten, aufs gründlichſte dam 
Und was er auf weit über 500 Seiten berichtet, das — dinte de 
ſollte von allen geleſen werden, die Pearys Budh von der Now 
Entdeckung lafen, vor allem aber von denen, die fachkundig nd 
entſcheiden können, inwieweit man Cook und inwieweit 01 
vertrauen darf. An dieſer Stelle genügt es, auf zweierlei Mot 
Zunächſt darauf, daß Cooks Buch einfach glänzend 7 
ſchrieben ift, eine Eigenſchaft, die auch fein früheres 7٦7 
Südpolarnacht“ bereits auszeichnet. Beſſer bat noch keiner vom Wian 
und Tierleben des hohen Nordens, von den Abenteuern der Poff 
von den Eskimos und ihren Sitten erzählt. Und alles, was er bend 
trägt fo durchaus den Stempel der Ehrlichkeit an der Stimm, daß 
von Seite zu Seite mehr zu der Überzeugung gelangt: ein folder Ze 
kann ganz unmöglich ein Schwindler fein. Zum zweiten muß aber 
ſagt werden: wenn nur die Hälfte von dem wahr iſt, was der 0 
im Anhang als Antwort auf die gegen ihn erhobenen dout 
und Verleumdungen mitteilt, fo ift ihm eine Ungerechtigkeit ride 
wie fie bisher in der Geſchichte der Entdeckungsreiſen 7 
(Fortſetzung auf der nächſten Seite.) 
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i (Fortſetzung. ` ` . 
Und jedenfalls wird Peary nach eler Abrechnung Mühe, viel Mühe 
haben, Bé von den ausführlich begründeten Anklagen Cooks wieder frei- 
zumachen. „Aufrichtig, ebrenhaft, ſcharffinnig, tüchtig und bis aufs 
- qußeifte gewiſſenhaft“ nennt Amundſen in feinem Südpolwerk Frederick 
A. Cook in Würdigung ſeiner großen Verdienſte um den Erfolg der 
belgiſchen antarktiſchen Südpolexpedition, und mit Bezug auf die An⸗ 
: griffe; die dieſen ſelben Mann dann zum größten Humbugmacher und 
‘Migner ſtempelten, fügt er hinzu: „Das ijt ein pſychologiſches Rätſel, 
des⸗Studiums wohl wert für den, ber Luft dazu hat!“ Mir ſcheint, 
daß das Cookſche Buch in ganz hervorragendem Maße dazu angetan ift, 
biefe Luft zu erwecken. , A | —nn. 
` Reine Reiſe nach den Strafkolonjen. Von Robert Heindl. 
` (Berfag Ullſtein & Co., Berlin.) Das Problem der Beſiedelung eigner 
Kolonien durch Verbrecher hat fo. vielfach auch in Deutſchland die öffent- 
` Dër Meinung beſchäftigt, daß ein Buch willkommen erſcheinen muß, in 
dem ein Fachmann und vorzüglicher. Reiſeſchilderer zugleich in Wort und 
Bild von den Eindrücken und Erfahrungen erzählt, die er beim Beſuche 
der überſeeiſchen Strafkolonien anderer Staaten gemacht hat. Hochintereſſant 
ſind die Schilderungen der Menſchen und Zuſtände in Franzöſiſch⸗Kale⸗ 
“bien, in den auſtraliſchen, afrikaniſchen und oſtaſiatiſchen Verbrecher⸗ 
niederlaſungen auf den Andamanen. Heindls Buch ift nicht nur ein 
babnbrechendes Werk über das Gebiet der Strafrechtspflege, es iſt auch 
in feſſelndes Reiſebuch. ای‎ B E 5 
Sͤhaffſteins Grüne und Blaue Bündchen haben folgenden 6 
für die Jugend geeigneten Zuwachs erhalten: „Klein Heini, ein 
Großſtadtjunge“. Geſchichten aus dem Leben eines ſechsjährigen Jungen 
erzählt für andere kleine Jungen und Mädchen von Richard Hennings, 
‚mit Federzeichnungen von Arpad Schmidhammer. — „Vom Geiß⸗ 
buben zum Rekruten Friedrichs des Großen“. Von Ulrich Bräker, 
mit Federzeichnungen von Alex Eckener. — „Nordſeegeſchichten“. 
Sieben Erzählungen mit Federzeichnungen von Hanns Baſtanier. 
Sämllich bearbeitet von J. v. Harten und K. Henniger. — „Das Leben 
Karls des Großen“. Nach Einhard. Textauswahl von Hermann 
Münzel, Federzeichnungen von Hanns Baftanier. — „Förſter Flecks“. 


Erzählung von ſeinen Schickſalen auf dem Zuge Napoleons nach Ruß⸗ 


land und von ſeiner Gefangenſchaft 1812 bis 1814. Mit Federzeich⸗ 
nungen von Alex Eckener. — „Im neuen China“. Reiſeeindrücke 
von J. Dittmar. Mit photographiſchen Aufnahmen. — „Bei den 
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Indianern am Schingu“. Aus dem Reiſewerk Prof. Karl von 
den Steinen. Mit Federzeichnungen. — „Krupp 1812—1912, 


Die Entwicklung der Firma durch hundert Jahre“. Nach neuen Quellen 


dargeſtellt von Wilh. Jutzi, mit Zeichnungen von Robert Engels und 
Karl Thiemann. — Sämtlich bearbeitet von Nikolaus Henningſen. 
(Verlag von Hermann & Friedrich Schaffſtein, Köln a. Rh.) ۱ S 
Puck, Geſchichten aus alten Tagen. Von Rudyard Kipling. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen von H. R. Millar. (Vita, Deutſches Ver⸗ 
lagshaus, Berlin⸗Charlottenburg. Preis geb. 4 Mark.) Daß Kipling ein 
Dichter iſt, hat er in ſeinen Werken, vornehmlich aber in ſeinem Dſchungel⸗ 
Buch bewieſen. Dieſem ebenbürtig iſt das in vortrefflicher deutſcher Uber⸗ : 
ſetzung von Prof. Dr. E. Roſenbach herausgegebene Buch. Puck, der 
engliſche National⸗Kobold Robbin, erzählt darin Geſchichten aus den 
ſagenhaften und hiſtoriſchen Alt⸗England, oder er läßt kraft ſeiner Zauber⸗ 
macht Geſtalten aus jener fernen Zeit lebendig werden und berichten, 
was ſie damals geſehen und erlebt haben. Die jungen Leſer erhalten da⸗ 
durch Kenntnis von den Ereigniſſen ſelbſt und zugleich von den Sitten, 
Zuſtänden und Anſchauungen verſunkener Welten. ۱ 
Im Lande des ewigen Eiſes. Erzählung von Emilio Salgari. 


(Verlag von Guſtav Weiſe in Stuttgart. Preis geb. 5 Mark.) Das 


Intereſſe für die Geheimniſſe der Polarländer, für die Unbilden und 
Gefahren, die dem Forſcher dort entgegentreten, iſt heute reger denn je. 
Dieſer Neigung der deutſchen Knabenwelt kommt das Buch des weitge⸗ 
reiſten italieniſchen Jugendſchriftſtellers Emilio Salgari, der jenſeits der 
Alpen bei alt und jung längſt Anſehen ſich erworben hat, entgegen. Die 
Ereigniſſe, die er ſchildert, ſind ſpannend, ſeine packende Darſtellung iſt 
glücklich gepaart mit einer Fülle ſchätzenswerter Belehrung. 

Doſtojeffskys Raskolnikoff. (J. C. C. Bruns Verlag in Minden. 
Preis geb. 3 Mark.) Daß Doſtojeffsky in ſeinem „Raskolnikoff“ einen 
der größten Kriminalromane der geſamten Weltliteratur geſchaffen hat, 
iſt bekannt. So tief wie er hat keiner in der menſchlichen Seele ge⸗ 
ſchürft; ſogar Nietzſche, der eigenwillige Einſame, hat anerkannt, an 
Doſtojeffsky einen Meifter in der Pfychologie gehabt zu haben: „den gi: 
zigen Pſychologen, bei dem ich etwas zu lernen hatte“, nennt er ihn. 


Meiſterhaft ſchildert der ſenſitive Ruſſe die Verſuchung des verbrecheriſchen 


Hanges, hernach die Geängſtetheit des Selbſterhaltungstriebes, das Katze⸗ 
und Maus⸗Spiel zwiſchen dem Täter und dem Unterſuchungsrichter, endlich ` 
das Hervorbrechen der Reue. Dieſem genialen Werk hat der Verlag 
J. C. C. Bruns eine ganz vorzügliche Ausſtattung gegeben. 


Die Schmerz- stillende, ableitende 
Einreibung, 1000fach von Arzten und 
Kliniken begutachtet, unerreicht bei 


Ischias, Nervenschmerzen, Gicht, ist: 


Rheumasan 


In den Apotheken Tube M. 2.—. ES 
und Rheumasan-Fabrik Dr. R. Reiss, 
Berlin - Charlottenburg 4 u. Wien VI/2. 
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= (Destillat) à Dutzend Mk. 2.50, wenn 80 Flaschen Mk. 6.— portofrei. = 
Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


Photo-Haus 
Wiesbaden U. 


Im | Beste und billigste Be- 


۳۳۸۹۰۰ Zugsquelle für solide 
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lrekterVersand nach allenWeltteilen 


Ausschneiden! 


Neuheit Weihnachten 1912 


Soeben erschienen: 


Es gibt nichts Besseres! | Tsunami riuwerten 


Japan. Novellen von Myrra Tunas, 


Man verlange überall eine Probeflasche für 75 Pf. der bekannten Japan - Schriftstellerin. . 


Hochelegant als Geschenkband ausgestattet 
Gebunden M. 4.-, stark kartoniert M. 3.-. 


| Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder 
i direkt durch ,,Weltensegler“, Int. Verlag von 
Franz Ketner, Kilchberg b. Zürich, Sohwelz: 


. Carmol ersetzt eine Hausapofheke bei Rheuma, 
exenschuß, Kopf-, Hals-, Zahn-, Leibschmerzen. 


Carmol tut 1 ۱ inſerierenden Firmen ſtets auf das 


Die geſchätzten Leſer 
bitten wir, ſich bei Zuſchriften an die 
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besuchen, fassen ihr Urteil in dem Wort zusammen: Musterbetriebe. 
betriebe haben den fast 50 jährigen 
Weltruf begründet von 


Liebig's 


Bilder aus den Betrieben der Liebig- Gesellschaft: 
Das „Zeckenbad“.“ 


riefmarken! 


Grosses Lager. Handbuch 1912. 
IX. Auti. 2 Bände Mk. 10.—. 
— Prospekt gratis. m= 


Paul Kohl, 6. B. Chemnitz 698. 


Beziehen Sie 
ſich bitte bei Zuſchriften an die inſe⸗ 
rierenden Firmen auf das „Aniverſum“. 


- ~ 


' Winter- Nummer ےت ےت‎ 


E E E E Ê A E E IE Aus aller Welt. 8‏ 5153ا اکا 


Das Baden der Rinder 


ist eine der vielen sanitaren Massnahmen, die auf den Farmen der Liebig-Gesellschaft 

in Südamerika zur Aufzucht gesunden Viehes getroffen sind. Zur Schlachtung kommt 
kein Rind, das vom untersuchenden Tierarzt nicht. als vollkommen gesund bezeichnet - 
worden wäre. Die vielen deutschen Reisenden, welche jahraus jahrein die Liebig-Werke 


q$nàjdje aus dieſen herg 


Derlangen Sie 


Sandweber-Genoffen{ Haft E. G. m. b. ö., L | 
tefe empflehll auch ihre anderen mechaniſchen u. hausinduſtriellen 6۰۶۴ 

o üchen, Inletls, Handtücher, Tischtücher, Scheuertüder, 
Schürzen, Servierkleider, Taſchenlücher, Wiſchtücher, Oberbemben, Veinkletder, 


wie Baummoliftoffe, 
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Ein neuer Motorſchlitten. Auf Stiem, 
Bobjleigh, Skeleton, auf Hörner: und Scgel⸗ 


ſchlitten rückt der moderne Menſch dem Wine- 


ter zu Leib. In die Schneefelder der Hoch⸗ 
gebirge ziehen die Schneeſchuhe ihre Furchen, 


| und die Ebenen ſucht er durch Gdme 


ſchlitten zu erobern. An Stelle des Autos 
mobils, das im Winter ſeine Nachteile bat, 


ſind für ausgedehnte Wintertouren bereits 
eine erhebliche Anzahl von Automobilſchlitten 
der verſchiedenſten Syſteme getreten. Aller- 

dings haben ſie bis jetzt nur eine geringe 
Verbreitung gefunden. Der Winter if zu 


kurz, als daß ſich jemand nur ſechs bis 
acht Wochen ein beſonderes 81 
zulegen möchte. Doch auch die ⸗Schnee⸗ 
litter werden immer einfacher und. WM 
liger konſtruiert. So zeigt unfere Abbil⸗ 


dung einen Motorſchlitten einer: Mainzer 


Flugzeugfabrik, die die Karoſſerie, den 
Motor und die Luftſchraube eines im 


Winter außer Dienſt befindlichen Flug’ 


zeugs auf Schlittenkufen aufmontierte und 


jo das Flugzeug auf eine ſehr einfache 
Weiſe für Motorſchlittenfahrten verwend⸗ 


bar machte — ein Gedanke, der manchen 
Flieger neue Anregungen geben dürfte . 
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" Fleisch-Extrakt 


Nach der Schlachtung und Zerlegung 
des Rindes kommen Menschenhande 
weder mit dem Fleisch noch mit 
dem fertigen Extrakt in Berührung. 


Cauſitzer Uausleinen 


delt iſt unübertroffen in Haltbarkeit! 
ofort Muſter und Preiſe von de 


erode 10 NL. 


Damenwäſche. Spezialanfertigung von vollſtändigen Ausſteuern. 


Diele lobende Anerkennungen. 
WH Sauptpreislifte und Muſter koffenfret, letztere gegen Rückſendung. 
i rrifimer zu vermeiden bitten wir um genaue Anſchrift. 
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Gewiſſenhafte faubere: Näharbeiten. 
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Aer fieftor der deutſchen Bundesfürſten + 


Qr 92. Lebensjahre ijt Prinzregent Luitpold, des „König-⸗ 


reichs Bayern Verweſer“, wie ſein offizieller Titel 
lautete, ſtill und ruhig als müder Greis aus dem Leben 
gegangen. Und wenn man heute, da dieſes lange Leben 
beendet iſt, zurückblickt auf deſſen Schickſale, ſo muß man 
ſagen, daß dieſe Geſchicke bunt und bedeutend genug ge— 
weſen ſind. Die Welt ſah bei Beginn dieſes Lebens unendlich 
viel anders aus als heute, und wie ein ſagenumwobener 
alter Stamm ragte der lebende Zeuge ſo mannigfacher 
Vergangenheiten in die neue Zeit hinein. 

Prinz Luitpold wurde am 12. März 1821 als dritter 
Sohn des Kronprinzen Ludwig im ſchönen Würzburger 
Schloſſe geboren. Sein Vater war damals 35 Jahre alt. 
Im Jahre 1825 ſtarb Luitpolds Großvater Max Joſeph I 
und des jungen Prinzen Vater wurde König. Luitpold 
wurde Offizier und | 
jeder Einmiſchung in 
die Politik ferngehal⸗ 
ten. Der Lola Mon- 
tez⸗Skandal beraubte 
Ludwig I. raſch des 
letzten Reſtes von 
Popularität, und die 
Stürme des Jahres 
1848 nahmen ihm die 
Krone. Luitpolds älte- 
ſter Bruder beſtieg als 
Max Joſeph II. den 
Thron. Er war ein 
ſchwacher Regent, der 
ſtändig zwiſchen Oſter⸗ 
reich und Preußen 
ſchwankte. Luitpolds 
zweiter Bruder Otto 
wurde auf den Thron 
Griechenlands beru— 
fen, von dem er aber 
bald wieder verjagt 
wurde. Otto ſtarb, 
ein exilierter König, 
zu Bamberg im Jahre 
1867 als ein unglück— 
licher und verbitterter 
Mann. Obgleich die 
Stimmung des bay— 
riſchen Volkes im 
Streit von 1864 gegen 
Dänemark ging, ſo 
ſtanden doch der Kö⸗ 
nig Max und ſeine 
Regierung auf däni⸗ 
ſcher Seite. Der König 
ſtarb in dieſem Kriegs⸗ s 
jahre 1864. Sein = = I سے‎ 
Sohn Ludwig II. : 


H x ' 


Krieg von 1866 kam, ſtand Bayern wiederum auf der Seite 
der Feinde Preußens. Am Mainfeldzuge nahmen Prinz 
Luitpold und ſein älteſter Sohn Ludwig teil. Der letztere 
erhielt bei Helmſtedt einen Schuß ins Bein. Endlich als 
das Jahr 1870 kam, entſchloſſen ſich Bayerns Regierung 


und Parlament im deutſch-franzöſiſchen Kriege an Preußens 


Seite zu ſtehen. Prinz Luitpold vertrat ſeinen Neffen, den 
König Ludwig IL, in Wilhelms I. Hauptquartier. Dort 
überreichte er dem König von Preußen am 3. Dezember 
den Brief Ludwigs II., in dem dieſer der Reichsgründung 
zuſtimmte. In Bismarcks „Gedanken und Erinnerungen“ 
kann man nachleſen, wie ſchwierig dieſe preußiſch-bayriſchen 
Verhandlungen waren. Im Spiegelſaal zu Verſailles 
ſowie beim Pariſer Einzug war Prinz Luitpold in Kaiſer 
Wilhelms lter Und dann kam die Ludwigs⸗Tragödie, 
die mit der geiſtigen 
Umnachtung dieſes 
genialen Fürſten 
endete. Am 10. Juni 
1886 erfolgte die 
Entmündigung des 
Freundes Richard 
Wagners. DieKönigs⸗ 
würde ging, der Form 
nach, auf König Otto 
über, der aber auch 
damals ſchon gei⸗ 
ſteskrank war. Am 
13. Juli 1886 er- 
trank Ludwig II. im 
Starnberger See. 
Prinz Luitpold itber- 


Agnat die Regent⸗ 
ſchaft und hatte in 


heftig gegen. das Bors 
urteil zu kämpfen, er 
hätte dem König mit 
Gewalt die Krone ge⸗ 
nommen. Aber dank 
ſeiner klugen und takt⸗ 
vollen Zurückhaltung, 
die er dem unbegrün⸗ 
deten Mißtrauen ent⸗ 
gegenſetzte, eroberte 
er ſich trotz allem die 
Herzen ſeiner Bayern, 
die heute in ihrer 
Geſamtheit um den 
pflichtgetreuen, ein⸗ 


Regenten aufrichtig 
trauern. Immerhin 
bewogen die beim Re⸗ 


| folgte ihm. Als der Der verftorbene Pringregent rech mit feiner 08 vor 50 rn gierungsantritt ver⸗ 


nahm als nächſter 


den erſten Jahren ſehr 


fachen und leutſeligen 
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ſpürten Gegen⸗ 


Se Verdächtigungen 
den Regenten, nie⸗ 
mals die Krone 


titel anzuſtreben, 
obgleich bereits 
-1886 feſtſtand, 
daß Otto I. zeit: 
lebens krank und 


würde. Heute iſt 
Otto 1. 64 Jahre 


die geringſte Hoff⸗ 
nung darauf iſt 


geiſteskranke Kö⸗ 
nig könne je wie⸗ 


Prinzregent Euitpolb 1835 bei feinem T der g eſunden. 


tritt in die Armee. 


Seitdem Luit- 
hat er 


pold die Zügel der Regentſchaft ergriffen hatte, 
mehr und mehr ſich als den on und überzeug⸗ 
ten Reichsfürsten erwieſen. Er iſt ganz und durch⸗ 
aus aus einem bayriſchen Partikulariſten zum B Verfechter 
der Reichseinheit geworden. Der leitende Gedanke ſeiner 
Regentſchaft war, daß Bayern nur im Reiche, nicht 
aber gegen das Reich oder Preußen ſeinen Halt finden 
könnte. Beim Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. eilte 
der Prinzregent zur Reichstagseröffnung nach Berlin, und 
ſeit jenem Tage haben ihn die aufrichtigſten und freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen mit dem Reichsoberhaupte ver⸗ 
knüpft. Als Luitpold 1886 zur Regentſchaft kam, war er 
bereits ein Mann in dem hohen Lebensalter, in dem andere 
ihrem dringenden Ruhebedürfniſſe Genüge tun. Charak⸗ 
teriſtiſch für ſein Weſen und Wirken war die Schlichtheit. 
Kundgebungen auffehenervegender Art find nie dieſes 
Mannes Sache geweſen. Ihm war, nach erfüllter Pflicht, 
das Aufleben in freier Natur, die Jagd in den Bergen 


das Liebſte vom 
ſtrömungen und 


und den Königs⸗ ungebundene Art 


er hs 
Tracht e Ba | 
menſchen holte fid) 
unheilbar fen 


alt, und nicht mehr 


vorhanden, der. 


als eine durchaus private anſah. Im Laufe der Jahre 


P ا‎ 


Leben — und dort, 
üt .engíter Ge⸗ 
meinſchaft mit 
dem Volke, deſſen |E 


یم ہچب phage‏ —— 


‚und 
teilte ; der 


u.a e 


Luitpold jenes 
Maß von Kräſti⸗ 
gung und Erſri⸗ 
ſchung, deſſen er 
für die Arbeit am 
Schreibtiſch be⸗ 
durfte. Bauern 
und Künſtler liebte 
dieſer Fürſt. Nie⸗ 
E E o Prinzregent pue E zur Beit Ez 
nommen, in die 
künſtleriſchen Kämpfe der : Beit parteiiſch einzugreifen, fic): S 
für die eine oder die andere Richtung zu erklären, die. 


ede 7‏ یع „ "کو 
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4 eer ~ 
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alte Kunſt etwa zuungunſten der modernen zit T beſchützen. 5 


Solche kritiſchen Eingriffe lagen der Schlichtheit feine. 
Weſens fern. Luitpold fühlte ſich als Freund der Künſte, 
als ein Menſch, der fid) des Kunftgenuffes- erfreute und 
vor allem den Künſtlern ſelbſt unendlich. wohlwollte, 
die er oft zu grauer Morgenſtunde aus den Betten 
holen ließ, um ſie in ihren Werkſtätten aufzuſuchen. Des⸗ 
halb gab es denn auch zu Luitpolds Zeiten in München 
ſo etwas wie eine Hofkunſt nicht, obwohl der Regent in 
Kunſtdingen ſonſt ſeine eigene Meinung beſaß, die er freilich 


hat Luitpold zahlreiche Gemälde angeſammelt, die teils in 


dem Prinz⸗Luitpold⸗Palais am Odeonplatz, teils in den ig. 


Gemächern der Reſidenz verteilt ſind. Seiner persönlichen 
Neigung gemäß ſind unter dieſen Bildern: vornehmlich 
Landſchaften und Tierbilder vertreten. Auch in {enn 
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Ham 26, April 1864 ſtarb. 
Kinder: 


kranken Königs Otto iſt. 


des hohen 00 fand BEN: in feinem Schla⸗ 


Zimmer ſtatt, und ihm zu Häupten hing ein Bild von Franz 
v. Defreggers Meiſterhand, das den Prinzregenten auf 


der Jagd darſtellt. Unter ſeiner Regierung nahm Mün⸗ 


chen auch als Theaterſtadt bedeutenden Aufſchwung. Der 


Bau und die Einweihung des Prinzregenten⸗Theaters 


des Freiherrn v. Hertling, zum bayriſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten deutlich genug bewies. 

Prinzregent Luitpold hatte ſich am 15. April 1844 
mit der Erzherzogin Auguſte von Oſterreich vermählt, die 
Dieſer Ehe entſproſſen vier 
Prinz Ludwig, Prinz Leopold und Prinzeſſin 
Thereſe, die in der Sterbeſtunde bei ihrem Vater weilte, 


legten dafür Zeugnis ab. Das bayriſche ift mit dem 
geſamten deutſchen Volke einig in der herzlichen Verehrung 
dieſes ſeltenen Mannes, auf den in dem Wirbel der poli⸗ 
tiſchen Kämpfe trotz aller Wandlungen der Regierung nie⸗ 
mals die perſönliche Verſtimmung der Enttäuſchten zurück⸗ 
fiel. Als Luitpold ans Ruder kam, herrſchte in Bayern 
eine liberale Hauptſtrömung, die fi dann langſam aber 
ſicher in einen ſcharf ausgeprägten klerikalen Zug gewandelt 
hat, wie die Ernennung des ehemaligen Zentrumsführers, 


A 


fowie der am 12. November 1907 verftorbene Prinz 


Arnulf. Beſondere Freundſchaft kettete den Verewigten an 


feinen Altersgenoſſen, den greifen. Kaiſer Franz Joſeph 


von Oſterreich⸗Ungarn, dem das Hinſcheiden pus Herzens: 
freundes herbes Leid verurſacht. 


Nach dem Tode des Prinzregenten Luitpold geht deſſen 


Amt und Würde auf feinen älteſten Sohn, den Prinzen 


Ludwig, über, der heute ein ungefährer Altersgenoſſe des 


Vaters den Königstitel annehmen ſolle; man muß ab⸗ 
warten, ob das nun geſchehen wird. Prinz Ludwig iſt 


H 


2® Die feierliche Hufbahrung des en Luitpold in der Münchener ٤. 


Es war oft in der Preffe davon 
die Rede, daß Prinz Ludwig nach dem Hingang ſeines 


Prinz Ludwig auf ſeinen Gütern in Ungarn. 


feit T 20. سیک‎ 1868 mit Maria Thee, ai 
ſterreich⸗Eſte, vermählt. Diefer Ehe o 
ſtammen dreizehn Kinder, von denen neun noch am 


herzogin von 
Leben find. Als der Prinzregent Luitpold ſtarb, weilte 
Sein 
Sohn Prinz Rupprecht erſtattete in Vertretung ſeines 
Vaters die Meldung vom Tode Kg Großvaters an 
ſämtliche Höfe. | 


Vom neuen Prinzregenten Ludwig iſt bekannt, daß 
er die landwirtſchaftlichen Intereſſen ſeines Vaterlandes 


mit beſonderem Eifer verfolgt. Jahrelang iſt er für den 
Ausbau der Wafferftraßen tätig geweſen, unermüdlich 


hat er für feinen Lieblingsplan, den Ausbau des Donau⸗ 
Main⸗Großſchiffahrtskanals, fuf) eingeſetzt. In redneriſchet 


Beziehung iſt er von der Zurückhaltung ſeines Vaters 
öfter ſtark abgewichen und hat in feinen rhetoriſchen Kund⸗ 
gebungen fein ftarfes. dynaſtiſches. Empfinden und fein 
überzeugtes Gottesgnadentum mehrfach mit Entſchiedenheit 
betont. und hervorgehoben. Unvergeſſen bleibt des Prinzen. 
Ludwigs Moskauer Tiſchrede bei der Krönung des Zaren, 


in der er als Vertreter Bayerns hervorhob, die deutſchen 


Fürſten ſeien nicht Vaſallen, ſondern Bundesgenoſſen des 
Kaiſers. Am Wallfahrtsort Altötting legte der Prinz in 
einer auſſehenerregenden Rede ſein entſchiedenes Bekenntnis 
zum Katholizismus als der „einzig wahren und echten 
Religion“ ab. Er fügte freilich hinzu, daß dieſes Bee 
kenntnis die Toleranz gegen Andersgläubige nicht nur ge⸗ 


ftatte, fondern zur Pflicht mache. Seiner Treue zum Reiche. 


hat auch der neue Regent öfter beredten Ausdruck. verliehen. 

Daß der deutſche Reichstag unter dem Eindruck der 
Trauerkunde vom Ableben des Prinzregenten Luitpold fid 
vertagte und eine Abordnung zur Leichenfeier in München 


entſandte, war nur ein Akt ſchuldiger Ehrfurcht gegenüber 
| an 


dem Neftor der deutſchen Bundesfürſten. 


9.—15. Dezember, 


— DB 


| 
= - E Zee nl ® 

ia: | کے کے کے‎ Zoo Y 
e ` Se — 
- As en V 
ad 4 N LS M 
a | (oU Y 
re! 

| | — U 
Kei ہے‎ Y 
TU iY eege: — dh 
sai EE H 

if mess 2 : E U 7 ۱ 
De = — لا پچ جس ڪچ 1 ج‎ 
=; SS eltrunbicbai — ZZ SSS 
ut —— ہے‎ — ý 
ES 212 I IDIDIDIIDIDDIIDIDIIIIQIDILIANXKCCCCOCCCOCCCCCCOCOCcCoCCccocococo 
B : — — , - Der Nachdruck aus Reclams Univerjum ijt verboten. — Überſetzungsrecht vorbehalten, 
3 fh j Sonnabend, 14. Dezember. : 
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EK B. b Wochenkalender. Die Arbeiten für den Bau des zweiten Simplontunnels, die auf 


A 284 Sonntag, 8. Dezember. ۱ : 
Der’Nobel-Sriedenspreis gelangt nach einem Beſchluß des Nobel: 
JD xeistomitees in dieſem Jahr angeſichts ber kriegeriſchen Vorgänge 
nicht zur Verteilung. — In Berlin ſtarb der bekannte Verteidiger 
Inxſtizrat Dr. Erich Sello. — Die Gruft des Gaufes Savoyen auf 
dern Supergabligel bei Turin wurde erbrochen und beraubt. 


- SS Montag, 9. Dezember. MN 
Dee neue rumäniſche Kammer wurde von König Carol durch eine 
ronrede fiber die auswärtige Lage eröffnet. — Im Kieler Kriegs⸗ 
der dett ſtießen die Torpedoboote 8 64 und D 7 zuſammen; fünf Mann 
de E Beſatzung wurden verletzt. — In der Nähe des Urmiaſees wurde 
d., belgiſche Zollinſpektor Dumez mit acht Begleitern ermordet. 


ZE Dienstag, 10. Dezember. 


§ſterreichiſch⸗ungariſche Seneralſtabschef Schemua fowie der 
3 0-7 v. Auffenberg traten zurück: zum Nachfolger wurde 
WL Frühere Seneralftabschef v. Hötzendorf ſowie der General v. Kro- 


Dr. Karl Juſti im Alter von 70 Jahren. — In Stockholm fand die 
feierliche Verteilung der Nobel-Preife durch König Suftav von 
SOSchweden ſtatt. — Der engliſche Marineminiſter beſtätigte im Unter- 
hauſe dle Nachricht, daß England ein Parſeväl⸗Luftſchiff beſtellt habe. 


Mittwoch, 11. Dezember. | ۵۸۷ | 
Der prinzregent Luitpold von Bayern h 1 i Lë : 
erkrankte an Bronchialkatarrh.— Im d ١ 
Prozeß wegen Diebſtahls der Kaiſer⸗ 
fette wurden die Bauptengeklagten. „N. 
Kniep und Bochgeſchurz zu je eben WW 
Jahren Zuchthaus verurteilt. — In U 
Zunis ſtellte der Flieger Garros mit 
5801 m einen neuen Böhenrekord 
auf. — Bei einem Bauunfall in 
dem franzöſiſchen Seebad Arcachon 
wurden fünf Arbeiter getötet und 
fünf verletzt. - 
Donnerstag, 12. Dezember. 
Prinzregent Luitpold von Bayern 
ftarb zu München im Alter von 
92 Jahren. Die Beiſetzung wurde auf 
den 19., die Vereidigung des Pring: 
regenten dudwig auf den 21. Dezember 
Teſtgeſetzt⸗ — Der deutſche Reids: 
tag vertagte jid) nach einer Trauer⸗ 
fundgebung für den verftorbenen 
Prinzregenten bis zum 8. Januar. — 
Im engliſchen Unterhauſe bezeich⸗ 
nete Sir Sdward Grey die Lage in 
Perfier als ernſt. = 
Fxtilag, 13. Dezember. 
Kaifer Wilhelm IT. und König ried- 
rich uguft von Sachſen fagten 
ihre perfönlihe Teilnahme an den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten in Mün⸗ 
den att. Kaifer Sranz Jofeph 
wird durch den Erzherzog: Thron: 
folger Sranz Ferdinand vertreten 
werden. — Ein von griechiſchen 
Gruppen unternommener Landungs⸗ 
verſuch bei Santa Quaranta an 
der epirotiſchen Küſte wurde von 
7 den Türken erfolgreich abgeſchlagen. 
uniperſum⸗ Jahrbuch 1912, Nr. 49. 
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u ernannt. — In Bonn ſtarb der bekannte Kunfthiftoriter Prof. 


ſieben Jahre berechnet find, wurden in Angriff genommen. — Im 
Chriſtianiafford ſcheiterte ein Dreimaſter unbekannter Nationalität. 
Sechs Mann der Beſatzung ſtarben vor Erſchöpfung. — Erzherzog 
Jofeph ftiftete 10000 Kronen als Weihnachtsgabe für die an der 
Grenze wachthabenden Mannſchaften der Armee und Marine. 


B . Fürftlicher Winterſport. B 


Von Guſtav Lammers, München. 
Der Titel iſt vielſagend und vielſeitig wie der Winterſport ſelbſt 
mit ſeiner Betätigung in vielerlei Art und vielerlei Landen. 
Vor wenigen Jahren erſt iſt der Winterſport „erfunden“, iſt 
er „entdeckt“ worden. Die Winterſportgeräte waren urſprüng⸗ 
lich reine Verkehrsmittel, beſtimmt zur Überwindung von Schnee 
und Eis und zum Paſſieren größerer Wegftreden: Arzte zu- 
erſt haben ſich in unſeren Ländern zu ihren Krankengängen den 


Ski als hilfsbereites Werkzeug erkoren. Und ebenſo iſt es mit 


dem Schlitten gegangen, der auch nur ein Transport- und 
Verkehrsmittel geweſen, und dann wie der Ski erſt ſpäter, 
nach und nach, zu einem ſportlich einwandfreien Fahrzeug aus⸗ 
um 4 gebaut worden ijt. ` Auch der 
Schlittſchuh hat es nicht viel 
anders gemacht. 
Das Volk ſelbſt, nicht die 
Hohen und Höchſten unſerer Na- 
P tionen, fat fid) diefe Verkehrs⸗ 
geräte zu Sportsgeräten gemo⸗ 
delt, und in beiſpiellos ſchneller 
Fahrt iſt der Eroberungszug des 
Winterſports von Land zu Land, 
über Berge und Täler geeilt. 
Das Schönſte an körper⸗ 
licher Betätigung, an Kraft, an 
Lebensgenuß, an reinſten, un⸗ 
vergänglichen Freuden, das ge⸗ 
nießen wir heute auf dem wei⸗ 
ßen reinen Schnee, auf den 
ſpiegelnden, blanken Eisflächen. 
Die Kunſt des Eislaufes hat 
ſeit Jahrzehnten ſchon ſtarkes 
aktives Intereſſe in manchen 
Fürſtenhäuſern gefunden. Aber 
vor wenigen Jahren erſt iſt auch 
der Ski, der König des Winter⸗ 
ſports, hoffähig auf dem Konti- 
nent geworden und hat ſich ebenſo 
wie der Sportſchlitten zahlreiche 
7 hohe und höchſte Freunde er- 
worben. Dem guten aneifernden 
N Beifpiele nicht zum wenigſten Dies 
; fer erlauchten Damen und Herren 
verdanken bie erſten Winterſport⸗ 
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beiden älteſten Söhne des Kron: 
prinzenpaares, Prinz Louis Ferdinand 
ø und Prinz Wilhelm, beim Rodeln. ® 


Die 


0900 8202820 


plätze, wie beiſpielsweiſe Oberhof in Deutſchland, St. Moritz in 


der Schweiz und der Semmering bei Wien, ihren verblüffend 


ſchnellen und glänzenden Aufſchwung. 

Wenn wir Deutſchen von unſeren eigenen Herrſcherhäuſern 
reden, ſo haben wir Anlaß zu beſonderer Freude und An⸗ 
erkennung. Beginnen dürfen wir mit Se. Kaiſerl. u. Königl. 
Hoheit Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen und ſeiner 
hohen Gemahlin, 
Mecklenburg, die wohl ſchon als Stammgäſte von Oberhof 
und beſonders von St. Moritz bezeichnet werden dürfen. Eis⸗ 


und Skilauf werden von ihnen ebenſo eifrig betrieben wie das 


Bobſleighfahren auf den berühmten Kunſtbahnen im Engadin 
und im Thüringer Walde. Durch vorzügliche Zeiten im Bobben 
hat ſich unſer ſportgerechter Kronprinz unter die beſten ſeiner 
Konkurrenten zu ſtellen verſtanden. Auch ſein Bruder Prinz 
Adalbert von Preußen iſt ein tüchtiger Bobſleighfahrer und an 
وت‎ 090 ätzen wiederholt-und gerne ۷ 


Kronprinz Olav von Norwegen 
Ø auf Schneeſchuhen. B 


ber Kronprinzeſſin Cecilie, Herzogin zu 


GOOD OO OO EECH DODDODOOOOODOOODODO ononocanacocooncanoobo0D 


= Ss Schneeſchuhverſuche des ſechsjährigen Erbprinzen Johann Leopold von Sachſen⸗ Koburg und Gotha. Die Eltern des 60 
find ebenfalls große Winterſportfreunde. : B® 


oacuonouunnnoconbnonoonnsaaoosaoosoaooaonanconnauaoocanbbnanaenuoonoooDnvannntntbaoooononoDaouncanen 


Bun Reagan ENGER‏ ء۹ 


KR E 7 ; 


= ft 


deel 


e 

2 D 
ENN o Erbprinz Johann Leopold von Sachjene d 

: Koburg und Gotha mit feiner Schwefter d 

o Prinzeſſin Sibylle auf dem Rodelſchlitten. D 
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worden. Das jüngste Mitglied unferes Raifejaufe, Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, hat ebenfalls ſchon, zuſammen mit ihrem älteſten 


Bruder und deſſen Gemahlin, herrliche, unvergeßliche Tage 


in St. Moritz verlebt und die Freuden des Winterſports in 
mannigfaltiger Form auszukoſten Gelegenheit gehabt. 

Wenn wir hier gleich weiter von den unverwüſtlichen Schnee⸗ 
feldern des Engadins ſprechen, ſo haben wir u. a. dort zu be⸗ 
grüßen: Se. Kaiſerl. u. Königl. Hoheit Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oſterreich mit ſeiner ganzen Familie, die ſeit Jahren zu 
den treueſten Gäſten von St. Moritz zählen. Auch der Bruder 
unſeres Kaiſers, Prinz Heinrich von Preußen, hat mit großem 
Intereſſe den ſportlichen Veranſtaltungen dort, auch den großen 
Pferderennen auf dem See, wiederholt beigewohnt. Gleich ihm 
noch viele andere ſympathiſche Geſtalten und klingende "ame 
aus dem Hofkalender. 

Innerhalb der deutſchen Gaue hat noch bis in die aller⸗ 
letzten Sole hinein PENG 028 von. ص800‎ vor 
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. Weltrundſchau. PPP ۱ 


wenigen Tagen nun PT in ewig reine Gefilde, winter⸗ 
liche Vergnügungen mit heller Freude betrieben und der Kunſt 


des Eisſchießens auf ſeinen oberbayriſchen Seen mit beſonderem 


Behagen gehuldigt. Prinz Franz von Bayern, ein Sohn des 
Prinzen Ludwig, des neuen Prinzregenten, hat öfters ſein 
großes Intereſſe für die Pflege des Winterſports, auch als 
Protektor für die Skiwettläufe der Münchener Vereine, tätig 
bewieſen. 

Vom badiſchen Hofe iſt Se. Großherzogl. Hoheit Prinz Max 
von Baden mit beſonderer Auszeichnung zu nennen. Er iſt 
nicht nur ein guter und ausdauernder Skiläufer, ſondern ſucht 
auch durch die Förderung der heimiſchen Ski⸗Induſtrie die 
wirtſchaftlichen Werte des Winterſports gebührend zu nutzen. 


Prinz Mar hat oft darauf hingewieſen, daß er gerade in dem. 


Skilauf ein hervorragendes Mittel der körperlichen und geiſtigen 
Erziehung des Menſchen erblicke. Wenn ſein reiches Arbeits⸗ 
penſum ihm ein wenig freie Zeit gewährt, dann geht er mit 
ſeinen Brettern zum Üben und zum Tourenlaufen hinaus in 
den nahen Schwarzwald und zu längerem Urlaub auch mit 
beſonderer Vorliebe in die Berge des Engadins. 

Se. Königl. Hoheit Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha iſt als aktiver Winterſportler beſonders beliebt und be⸗ 
kannt geworden. Die Thüringer, vor allem insbeſondere der 
Winterſportplatz Oberhof, verdanken ihm unendlich viel. Mit 
ſeiner hohen Frau Gemahlin, der Prinzeſſin Viktoria Adelheid, 
hat er ſich als einer der erſten deutſchen Fürſten auf den Ski 
geſtellt und ebenſo das Steuer des Bobfleigh in -feine Hände 
genommen. Auf verſchiedenen Gebieten hat er es zu anerkennens⸗ 
werter Meiſterſchaft gebracht. 

Auch Se. Majeſtät König Friedrich Auguſt II. von Sachsen, 


unſeren Leſern ſeit Jahren als begeiſterter Alpiniſt bekannt, hat 


° feinen Untertanen wiederholt durch freudige Teilnahme an großen 
Winterſportfeſten bewieſen, wie hoch er die körperliche Betätigung 
gerade im Winter zu ſchätzen verſteht. 

Wenn ich erwähne, daß die norwegiſche Königsfamilie dem 
Skiſport mit Leidenſchaft ergeben iſt, ſo iſt das eigentlich mehr 
als ſelbſtverſtändlich, denn was in aller Welt würden die Nor⸗ 
weger mit einem König ohne Skier machen? Auch im Königs⸗ 
haus dort oben, in der Heimat des Schneeſchuhes, ſollen die 
Kindlein genau ſo mit Skiern an den Füßchen geboren werden 
wie überall in norwegiſchen Gefilden. 

Auch das ſchwediſche Königshaus, voran mit dem Kron⸗ 


ff eff He E Ee Me 


5 m po L | 


~ 


W — 
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Cour Bergendahl im Fernlauf um die 
Meiſterſchaft von Oeſterreich für 1912, 


prinzen Guftav Adolf, ift dem Wintersport ein treuer Freund 
und Förderer, und die Prachtgeſtalten der Schweden werden 
auf den winterſportlichen Kampffeldern ebenſo große Meiſter 
ſtellen wie im letzten Sommer bei den پت‎ Spielen 
zu Stockholm. 

Die wenigen Beiſpiele — ſie gen lediglich als Beiſpiele 
und nicht als vollſtändige Aufzählung gelten — werden einen 
kleinen Begriff geben von der Wertſchätzung des Winterſports 
in Fürſtenhäuſern. Für unſere Fürſten und für unſer ganzes 


Volk ein fürſtlicher Sport — das iſt der Winterſport! 


Die großen Skiläuferverbände i in Mittel · 
| Europa und ihre Führer. dc 
Bon J. be Pellegrini. i 


Die Anfänge des Skilaufs in Mitteleuropa liegen ۰ get 


undzwanzig Jahre zurück. In der Geſchichte des Winterſports 
ſind Einzelne genannt, die um jene Zeit in den verſchiedenen 

Gebirgsländern Deutſchlands, Oſterreichs⸗ und der Schweiz als 
Erſte Schneeſchuhe beſaßen und mit dieſen Übungen winterliche 
Wanderungen und aufſehenerregende Bergbeſteigungen unter⸗ 
nahmen. Der bekannte Sportſchriftſteller Karl J. Luther weiß 
allerdings zu berichten, daß Skier im Rieſengebirge ſchon in 
den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bekannt waren, 
daß im Harz die erſten Schneeſchuhe 1883 zu Ehren kamen 
und daß 1884 von Harzburg aus die erſte Brockenbeſteigung 
mit Skiern erfolgte. Der berühmte „Skivater“ Paulcke, von 


dem ſpäter noch die Rede iſt, verſuchte als Erſter in Bayern 


1886 das Skilaufen im Engliſchen Garten in München. Die 
höchſte Schwarzwaldkuppe, der Feldberg, wurde 1889 auf Schnee⸗ 
ſchuhen zum erſtenmal beſtiegen. In Oſterreich läßt 6 
Skilauf bis anfangs der ſiebziger Jahre des vorigen Jahrhun⸗ 
derts nachweiſen. In der Schweiz ſollen erſtmals 1883 Schnee 
ſchuhe in Gebrauch gekommen fein. - 

Das 1890 erſchienene Werk Nanſens „Auf Schneeſchuhen 
durch Grönland“ brachte dem Skilauf die Aufmerkſamkeit wei⸗ 
terer Kreiſe. Wo ſich an einem Orte oder in einer Gebirgs⸗ 
gegend etliche Beherrſcher der langen Hölzer fanden, wurde, 
gut deutſcher Gitte. entſprechend, ein Verein gegründet. So 
entſtand im Winter 1890/91 der Skiklub München als erſter 
mitteleuropäiſcher Skiverein, dem 1893 der Schneeſchuhverein 
München folgte. 1892 wurden der Skiklub Braunlage im 
= und der Sr Todtnau im Schwarzwald ins Leben 
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Der fleinfte Schneeſchuhläufer. Eine Moment- 
Ø aufnahme aus Oberhof. B 
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gerufen. Der erſte öſterreichiſche Skiverein bildete ſich 1891 
unter dem Namen „Erſter Wiener Skiklub“. 1892 trat ihm 


ſchon der „Oſterreichiſche Skiverein“ zur Seite. Dieſe Erft- 


lingsvereine blieben nicht lange allein. Im Schwarzwald konn⸗ 
ten ſich eine Anzahl Ortsgruppen ſchon 1895 zum „Skiklub 
Schwarzwald“ vereinigen. Von dieſem aus ging der Gedanke, 
die deutſchen Skiläufer zur Pflege gemeinſamer idealer Be⸗ 
ſtrebungen und Erreichung hoher ſportlicher Ziele zuſammen⸗ 
zzuſchließen. 

Der damalige ſtellvertretende Vorſitzende des Skiklubs 
Schwarzwald, der Freiburger Profeſſor Dr. W. Paulcke (Bild⸗ 
nis S. 586), ein begeiſterter Anhänger des Skiſports, deffen 
Namen durch die erſte Durchquerung des Berner Oberlandes 


auf Skiern und ſeine trefflichen literariſchen Werke über den 


Skilauf in der geſamten Winterſportwelt den beſten Klang 
hatte, war der eifrigſte Vertreter dieſes Gedankens. Paulcke 


erblickte im Zuſammenſchluß aller deutſchen, öfterreichifchen und ` 


ſchweizeriſchen Vereine große Vorteile für die geſunde Entwick⸗ 
lung des Skilaufs. Auf ſein Drängen beſchloß die Hauptver⸗ 
ſammlung des S. C. S. 1903, den verſchiedenen Schneeſchuh⸗ 
vereinen die Anregung zu geben, in einen engeren Verband 
zueinander zu treten. Von allen Seiten trafen Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen ein. Am 20. November 1904 entſtand zuerſt der 


Schweizeriſche Skiverband. Am 4. November 1905 fand danach 


in München die Gründung des Deutſchen und des Oſterreichi⸗ 
ſchen Skiverbandes ſtatt. Tags darauf errichteten beide mit dem 
Schweizeriſchen Skiverband den Mitteleuropäiſchen Skiverband. 
Dem Deutſchen Skiverband gehörten bei der Grün⸗ 
dung an: Schneeſchuhverein München von 1893 (88 Mitglie⸗ 
der), Skiklub Schwarzwald von 1895 (1550 Mitglieder), Ski⸗ 
klub Vogeſen von 1896 (201 Mitglieder), Schneeſchuhklub 
Windsbraut Schreiberhau von 1900 (92 Mitglieder), Chem⸗ 
niger. Skiklub von 1901 (100 Mitglieder), Akademiſcher Sfi- 
klub München von 1901 (54 Mitglieder), Alpiner Skiklub 
München von 1901 (66 Mitglieder), Skiverein Gebirgsbauden 
Brückenberg im Rieſengebirge von 1905 (34 Mitglieder), Schnee⸗ 
ſchuhverein Hochvogeſen von 1905 (104 Mitglieder), Winter⸗ 
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Die, Kobingerhütte, bie erfte eine in den Kitzbüheler Bergen, bie vor kurzem bei prächtigen Wetter⸗ und Schneeverhältniſſen eröffnet wurde. 


ſportverein Garmiſch (70 Mitglieder), Rodel⸗ und Skiklub 
Partenkirchen (100 Mitglieder), zuſammen 11 Vereine mit 
2459 Mitgliedern. Zum Erſten Vorſitzenden wurde Geheimer 
Regierungsrat Dr. W. Offermann in Straßburg im Elſaß 
gewählt. | 

Dem Deutſchen Skiverband follte bie Aufgabe obliegen, die 
deutſchen Skiläufervereinigungen zur Förderung des Skilaufs 
zu Sport⸗ und Verkehrszwecken zuſammenzufaſſen, das Mittel⸗ 
und Hochgebirge im Winter zu erſchließen, die körperliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Jugend zu heben und die Ausbildung von 
Skiläufern für das Heer zu pflegen, Aufgaben, die in glän⸗ 
zender Weiſe gelöſt wurden. | 


Der Skilauf verbreitete fid) — dank der unermüdlichen | 


Tätigkeit ausgezeichneter norwegiſcher Lehrmeiſter — ungemein 
raſch. Zahlreiche Vereine entſtanden, die ſich dem Deutſchen 
Verband anſchloſſen. Im Winter 1910/11 beſtand dieſer Ver⸗ 


band bereits aus 10 Unterverbänden mit 220 Ortsgruppen 


und rund 20000 Mitgliedern, zu denen ſich noch 32 ſelbſtän⸗ 
dige Einzelvereine mit 2961 Mitgliedern geſellen. Im laufen- 
den Jahr ſtieg die Zahl der Ortsgruppen auf 270, der Einzel⸗ 
vereine auf 51 und der Mitgliederſtand auf 27 913. Alljähr⸗ 
lich wurde ein Hauptverbandswettlauf des D. S. V. abgehalten: 
1907 zu Schreiberhau im Rieſengebirge, 1908 zu Bad Kohl⸗ 
grub in Oberammergau, 1909 zu Braunlage im Harz, 1910 
auf dem Feldberg im Schwarzwald, 1911 in Oberwieſental. 
Die Meiſterſchaft von Deutſchland erkämpften dabei: 1907 Jo⸗ 


hann Hollmann, Spindelmühle; 1908 Bruno Biehler vom 


A. S. C. München; 1909 Dr. Rud. Biehler vom A. S. C. in 

Freiburg i. Br.; 1910 Sv. Trönnes, Norwegen; 1911 

K. Böhm⸗Hennes, Ernſttal. „ „ 
Nachdem im Jahr 1908 Dr. Offermann, der große Ver⸗ 


‘Dienfte erworben hatte, von feinem Amt aus Geſundheitsrück⸗ 


ſichten zurücktrat, wählte die Generalverſammlung den Vorſitzen⸗ 
den des Skiklub Schwarzwald und Mitbegründer des Deutſchen 
Skiverbandes Profeſſor F. Kohlhepp (Bildnis S. 587), jetzt 
in Karlsruhe, zum Erſten Vorſitzenden des Verbandes. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Freund (Bildnis S. 586) in Mannheim wurde 
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Privatmann in Innsbruck, Ehrenmitglied 
und früherer Zweiter Vorſitzender des 

Oeſterreichiſchen Skiverbandes. 
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Schriftführer. Beide find heute noch, unermüdlich und mit 
großem Erfolg arbeitend, im Amt. 

Dem Oſterreichiſchen Skiverband, der nur deutſche 
Vereine aufnimmt, traten anläßlich der Gründung bei: Ver⸗ 
band Steiriſcher Skiläufer Graz (143 Mitglieder), Verein Vor⸗ 
arlberger Skiläufer Bregenz (70 Mitglieder), Skiklub Arlberg 
St. Anton am Arlberg (138 Mitglieder), Winterſportverein 
Kitzbühel (92 Mitglieder), Verein Deutſcher Skiläufer Hohenelbe 
(59 Mitglieder), Winterſportverein „Aupatal“ Johannisbad 
(100 Mitglieder), Skiabteilung des Reichenberger Sportklub 
(26 Mitglieder), Schneeſchuhläuferverein „Rübezahl“ Renner⸗ 
bauden (25 Mitglieder), Skiklub in Wurzeldorf (22 Mitglieder), 
Deutſcher Schneeſchuh⸗ u. Rodelverein in Eiſenſtein (63 Mitglieder), 


[ Sportverein in Judenburg (10 Mitglieder), zuſammen 11 Ber: 


eine mit 748 Mitgliedern. Die Stelle des Erſten 481 
erhielt Guido Rotter, Hohenelbe, deſſen Bemühungen die 
Gründung des O. S. V. in erſter Reihe zu danken iſt. Rotter 
blieb bis 1907 an der Spitze. In dieſer Zeit ſtieg die Zahl 
der Vereine auf 17, die Mitgliederzahl verdoppelte ſich, der 
Verband faßte in vielen Kronländern Wurzel. 1907 bis 1908 
leitete den Verband Karl Habig jr. in Wien, an deffen 
Stelle Ingenieur Rudolf Gomperz-St. Anton (Bildnis 
S. 587) trat. Sitz des Verbandes war Innsbruck. Gomperz 


wurde 1910 durch den bisherigen Zweiten Vorſitzenden Anton 


Tſchon (Bildnis ſ. oben), Privatmann in Innsbruck, abgelöſt. 


1912 ging die Leitung des Verbandes an Salzburg über. 


Geza v. Wolfſtein (Bildnis S. 587), k. u. k. Linienſchiffs⸗ 
leutnant a. D. daſelbſt, führt nun den Vorſitz. Gomperz und 


Tſchon erhielten anläßlich ihres Rücktritts die Würde eines 
Ehrenmitgliedes des Verbandes. Ende 1910 gehörten dem 


O. S. V. zwei Unterverbände mit 11 Vereinen und 37 Einzel⸗ 
vereinen an. Von dieſen befinden ſich in Niederöſterreich 6, in 
Oberöſterreich 4, im Salzburgiſchen b, in Tirol 11, in Vorarlberg 1, 


in Steiermark 5, in Kärnten 4, in Böhmen 9, in Mähren und’ 


Schleſien 2, in Siebenbürgen 1. Inzwiſchen iſt die Zahl der 
Vereine auf 70 geſtiegen, deren geſamte Mitgliederzahl auf 8500. 
Hauptverbandswettläufe wurden veranſtaltet: 1907 zu Kitzbühel 
in Tirol, 1908 in Zell am See (Salzburg), 1909 in Mürz⸗ 
zuſchlag (Steiermark), 1910 in Spindelmühle (Rieſengebirge), 
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Prof. Dr. Wilh. ۶ 
Begründer des Deutſchen Skiverban— 
S., früher Vorſitzender 
des Mitteleuropäiſchen Skiverbandes. 
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L. Freund 
Rechtsanwalt in Mannheim, Schriftführer 
des Deutſchen Skiverbandes, Präſident 
des Internationalen Skikongreſſes 1912. 
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1911 in 1 Mitterndorf (Steieifces "۶ 1912 di 
dem Bödele (Vorarlberg). Die Meifterfchaft von Oſterreich 
erlangten: 1907 Rudolf Biehler aus Freiburg i. Br.; 1908 
Fritz Miller, Innsbruck; 1909 derſelbe; 1910 Franz Buch⸗ 
berger, Spindelmühle; 1911 Karl Böhm⸗-Hennes, Ernſttal 
(Thüringen); 1912 Lauritz Bergendahl, Chriſtiania. 

Der Schweizeriſche Skiverband hatte bei der in Olten 
erfolgten Gründung 16 Vereine mit über 700 Mitgliedern, 
heute gehören ihm 78 Vereine mit 4150 Mitgliedern an. Als 
Gründer ſind zu nennen: der Erſte Verbandspräſident Weber 
in Bern, V. de Beauclaier, Chr. Klucker, Profeſſor J. Graf⸗ 
Bern, Chriſtoph Iſelin⸗Glarus, Profeſſor Dr. Paulcke⸗Karls⸗ 
ruhe, V. Sohm⸗Bregenz. In der Präſidentſchaft folgten Weber 
der Reihe nach E. Thomas St. Moritz, J. F. Vol: Sprüngli, 
Induſtrieller in Kilchberg⸗Zürich (1908 bis 1911), C. Egger: 
Baſel. (Bildniſſe dieſer verdienſtvollen Männer waren leider 
nicht zu erhalten.) Hervorragenden Anteil an der Entwicklung 
des Skilauſs nahmen die in der Schweiz anſäſſigen Norweger 
Leif Berg, Th. Heyerdahl, Th. Björnſtad, H. und T. Smith, 
Myklegard uff. Als hervorragende Läufer haben fid) aus: 
gezeichnet der Bergführer Steuri aus Grindelwald, der in den 
erſten Langlaufrennen in Glarus und Zweiſimmen ſiegte, 
E. Capiti⸗St. Moritz, der mehrmals die Meiſterſchaft er⸗ 
rang, dem auch bei einem Verbandsrennen in Engelberg der 
weiteſte Sprung mit 31,5 Meter gelang, H. Klopfenſtein, 


, 3. Simonſen. 


Alle dieſe Vereinigungen zuſammen bildeten den „Mittel⸗ 
europäiſchen Skiverband“. Als deſſen Erſter Vorſitzender 
amtete bis Ende 1908 Viktor Sohm Bregenz, dem fo: 
dann Profeſſor Dr. W. Paulcke⸗Karlsruhe folgte. 1910 
trat dieſer an die Stelle des Zweiten Vorſitzenden. Erſter 
Vorſitzender wurde Gomperz⸗St. Anton. Der M. E. S. V. 
gilt nach den Satzungen als ein „Arbeitsausſchuß der Ver⸗ 
bände, der die Aufgabe hat, Arbeiten zu erledigen, deren 
einheitliche Ausführung im Intereſſe der Verbände wie des 
Skilaufs liegen“. 1908 ſchied der 6٤ Skiverband 
vom M. E. S. V. | 

Diefer vereinigt 1912 im fid) bie 86.000 Mitglieder des 
D. S. V. und des O. S. V. Auf Anregung Paulckes gab 
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der M. E. S. V. erftmals 1909 bie ,StizChronit”, ein präch⸗ 
tiges, illuſtriertes Jahrbuch des Skilaufes, in vornehmer Aus- 


ſtattung heraus, die ſeitdem alljährlich erſchien und ſtets großen 


Beifall findet. 1912 begründete der Verband nach dem Gom⸗ 
perzſchen Plan eine „Zentralverſendeſtelle“ für Druckſachen, auf 
Grundlage der „Brücke“ beruhend, die unter dem Namen 
„Ski⸗Brücke“ in München ihre Tätigkeit beginnt. Es würde 
zu weit führen, all die Erfolge und Einrichtungen aufzuzählen, 
die dieſe großen Verbände geſchaffen haben. Jugendorganiſa⸗ 
tion, Militäriſcher Skilauf, Propagandazeitſchriften⸗ und Biblio⸗ 
thekangelegenheiten, Hüttenweſen u. dergl. muß deshalb über⸗ 


gangen werden. 


Außerhalb des M. E. S. V. ſtehen gegenwärtig. noch einige 
Skiverbände und ⸗ vereine, unter anderen der Harzer Winter- 
ſportverband, Grafſchaft Wernigerode, mit 5 Ortsgruppen und 


1031 Mitgliedern im Jahre 1911, der Skiläuferverband für 
das Königreich Böhmen mit 44 Vereinen und 3200 Mitgliedern, 
ferner, wie ſchon erwähnt, der Schweizeriſche Skiverband. 


Zur Regelung internationaler Angelegenheiten des Skiſports 
mit den Skiverbänden und ⸗vereinen außerhalb Mitteleuropas, 


z. B. dem Norges Skiforbund, Chriſtiania, dem Foreningen för 


Skidlöpningens främjande i. Sverige, Stockholm, dem Club 
Alpin Français, dem Skiklub auf Great Britain uff., werden 
internationale Skikongreſſe abgehalten. 

Als neueſte Erſcheinung auf dem Gebiete der fkiſportlichen 
Verbandsgründungen iſt der Deutſche und Oſterreichiſche Ski⸗ 
bund zu erwähnen; er ſtellt ſich die Aufgabe, in jeder Be⸗ 
ziehung eine vollkommene Einigkeit zwiſchen Skiſport und Ski⸗ 
touriſtik zu pflegen. Mitglieder des Bundes find unter anderen 
der Alpenſki⸗Verein Wien, der Alpine Skiklub München, die 


Winterſportabteilung des Deutſchen Touringklubs, eine Anzahl 


Skivereine aus dem Erzgebirge, der Skiklub Dresden, der 
Alpine Skiklub Dresden, der Skiklub Breslau und die Winter⸗ 


ſportvereinigung Oberaudorf. Die Geſamtmitgliederzahl be⸗ 


trägt etwa 10 000. Erſter Vorſitzender ijt Rechtsrat Schlicht⸗ 
München. Während die Mitglieder des M. E. S. V. haupt⸗ 
ſächlich Anhänger der Norweger Skilauftechnik find, gehören 
dem Deutſchen und Oſterreichiſchen Skibund, nach Dr. Lücke, 
vorwiegend Vereine mit Lilienfelder Tendenzen an. 
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Rudolf Gomperz 
Ingenieur in St. Anton, feit 1910 Erſter 
Vorſitzender des Mitteleuropäiſchen Sti- 
۱ Verbandes. 
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| Gran Kohthepp 
Profeſſor in Karlsruhe, Vorſitzender 
des Deutſchen Skiverbandes und des 
Skiklubs Schwarzwald. 
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Politik und Völterleben. ھ‎ 


Die Londoner Beratung. — Konferenz in Paris. — 


Unklare Haltung Oſterreichs. — Wechſel in den 


leitenden militäriſchen Stellen. — Türkiſche Hoff: 
nungen. — Der Vierbund. | 


Nur langſam und allmählich gewinnt man Klarheit über den 


Charakter und die Art der in London ſtattfindenden Botſchafter⸗ 


beratung. Weder das Wort „Kongreß“ noch das beſcheidenere 
„Konferenz“ iſt für dieſe Sechsmännertour anwendbar, denn 
je näher ſie rückt, um ſo deutlicher wird, daß dieſe Beratung 


keinerlei beſchließende Kraft, ſondern nur orientierende, das 


Material ſichtende Zwecke haben wird. Aufgabe dieſer Beratung 
wird es ſein, ein Verzeichnis der Fragen und Probleme auf⸗ 
zuſtellen, die am Balkan gelöſt werden müſſen. Die Beratungen 
finden ſtatt, ſobald den Botſchaftern die Inſtruktionen ihrer Re⸗ 
gierungen zugegangen ſein werden. Dieſe ganze Art, die 
höchſt verzwickte Sache anzufaſſen, zeugt entſchieden von Un⸗ 
ſicherheit. Man iſt eben nicht völlig davon überzeugt, daß eine 
Löſung aller Schwierigkeiten ſich wird erreichen laſſen. Aus 
dieſem Grunde ſpielt man erſt die Londoner Ouvertüre, der 
dann in Paris erſt die eigentliche Oper folgen ſoll. Denn Sir 
Edward Grey erklärte im Unterhauſe, daß die eigentliche Balkan⸗ 
konferenz in Paris ſtatthaben ſolle und zwar deshalb, weil die 
Anregung zu der geſamten Aktion vom Miniſterpräſidenten 
Poincaré ſtamme. Dieſe Rückſichtnahme auf franzöſiſche Emp- 
findlichkeit iſt die Folge ſehr deutlich geäußerter Pariſer Ver⸗ 
ſtimmungen, die es übel vermerkten, daß Paris bei der ganzen 
Sache ſollte übergangen werden. Nun hat es ja an ſich ein 
ſehr optimiſtiſches Gepräge, daß alle ſechs Großmächte ſich zur 
Teilnahme an der Londoner Beratung bereit erklärten. Aber 
die Sache hat ja doch noch einen beträchtlichen Haken: Oſter⸗ 


reich⸗Ungarn gab nämlich ſeine Zuſtimmung zu den Greyſchen 


Borfchlägen nur unter einer bedenklichen Vorausſetzung. Das 


Kaiſerreich erklärte, daß es ſich die Freiheit vorbehalte, ſich von 


den Verhandlungen zurückzuziehen, „wenn gewiſſe Umſtände 
eintreten“. Damit ſoll geſagt ſein, daß die habsburgiſche 
Monarchie fofort ihre Teilnahme an den Beratungen aufgeben 
wird, falls in bezug auf die ſerbiſch⸗öſterreichiſche Streitfrage 
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Geza v. Wolfſtein 


k. und k. Linienſchiffs⸗-Leutnant a. D., 
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auf der Konferenz Anſchauungen das übergewicht erhalten, die 
mit den öſterreichiſchen Intereſſen unvereinbar ſind. Der Adria⸗ 
hafen, den Serbien nach wie vor verlangt, bleibt der ſtrittige 
Punkt. Er bleibt vorerſt auch noch immer der dunkle Punkt 
in der Weltpolitik. Freilich hat die öſterreichiſche Regierung 
die Erklärung abgegeben, daß keine Veranlaſſung gegeben ſei, 
kriegeriſche Zuſammenſtöße unter den Großmächten zu befürchten. 
Sie tat das einer amerikaniſchen Finanzgruppe gegenüber, die 
von Oſterreich 125 Millionen Kronen Schatzſcheine übernahm. 
Trotzdem bleibt ein gewiſſer Drud auf den politiſchen Bu- 
ſtänden laſten; denn daß in Oſterreich⸗Ungarn fortgeſetzt unter 
den erheblichſten Geldopfern gerüſtet wird, das iſt weltbekannt. 
In einer zu Wien ſtattgehabten Verſammlung des öſterreichi⸗ 
ſchen Induſtrierates ſagte ein Mitglied dieſes Kollegiums, der 
Zuſtand der Unklarheit der Lage, ſowie die ſteten Opfer, die 
er verlangt, fangen an, unerträglich zu werden. Man beob⸗ 
achtet, wie Oſterreich täglich neue Reſerven einberuft, ohne daß 
die Auseinanderſetzung mit Serbien auch nur um einen Schritt 
vorwärts kommt. Alle Hoffnungen, die auf eine baldige Klä⸗ 
rung dieſer verfahrenen Dinge ſich richten, begründen ſich auf 
die in London angebahnte Verſtändigung der Großmächte unter⸗ 
einander. Und wenn auch Serbien mit dem feſten Entſchluß nach 
London geht, dort den Adriahafen zu verlangen, ſo glaubt und hofft 
man in Wien mit aller Zuverſicht, Serbien werde ſich dem über⸗ 
mächtigen Geſamtwillen Europas fügen und Durazzo räumen. 

Eine weitere Verſchärfung der Lage bedeutete den Politikern 
der plötzliche Wechſel in den leitenden Stellen der öſterreichiſchen 
Armee. Dieſe Maßregel nahm ſich wie eine in letzter Stunde 
vor der Entſcheidung getroffene Dispoſition aus. Man erinnert 
ſich, daß vor längerer Zeit der verſtorbene Graf Aehrenthal es 
beim Kaiſer Franz Joſeph durchzuſetzen gewußt hat, den Baron 


Konrad v. Hötzendorf von feinem Amte als Chef des General- 


ſtabes abzuſetzen, weil er durch Inſpektionsreiſen an der ita⸗ 
lieniſchen Grenze in Rom ſtarke Verſtimmung hervorgerufen 
hatte. Damals behauptete Hötzendorf, er habe nur ſeine Pflicht 
als Haupt des Generalſtabes getan. Da aber Aehrenthal dieſes 
Opfer für die Diplomatie forderte, ſo wurde es gebracht. 
Hötzendorf fiel, freilich mit der beſtimmten Zuſicherung, ſo 
bald als möglich auf ſeinen Poſten zurückberufen zu werden. 
Der Erzherzog: Thronfolger, zu deffen Vertrauten Konrad 
v. Hötzendorf von jeher gehört hat, nahm keinen Anſtand, in 
der Offentlichkeit zu erklären, daß er den Rücktritt des Chefs 
des Generalſtabes ſehr bedauere. Jetzt ſchien dem Thronfolger 
die Stunde gekommen, für jene Schlappe Genugtuung zu for⸗ 
dern. Franz Ferdinand gilt als das Oberhaupt der Armee. 
Als foleg glaubte er Veranlaſſung zu haben, mit den mili- 
täriſchen Maßnahmen unzufrieden zu ſein, die der Nachfolger 
Hötzendorfs, Feldmarſchall⸗Leutnant Schemua, und der Kriegs- 
miniſter Auffenberg gegenüber den politiſchen Verwicklungen 
der letzten Wochen getroffen hatten. Beide mußten zurücktreten, 
und Konrad v. Hötzendorf wurde wieder als Chef des General⸗ 
ſtabes eingeſetzt. Da die Erneuerung des Dreibundes ſoeben 
erſt der Offentlichkeit bekanntgegeben worden iſt, und in der 
Balkanpolitik Oſterreich⸗Ungarn und Italien Hand in Hand 
gehen, ſo konnte man in Wien die Wiedereinſetzung des früheren 
Generalſtabschefs ruhig wagen, ohne fürchten zu müſſen, damit 
in Rom von neuem zu verſtimmen. Jedenfalls wirkt die Rück⸗ 
berufung Hötzendorfs, des Vertrauensmanns des Thronfolgers, 
des Mannes der ſchärferen politiſchen und militäriſchen Ton⸗ 
art, im Augenblicke nicht gerade beruhigend und nicht wie eine 
beſonders friedliche Maßregel. 

Im Saint⸗James⸗Palaſt zu London werden die fünf Baltan- 
ſtaaten ihren Frieden abſchließen. Da von den Großmächten 
ein ſelbſtändiges Albanien gewünſcht wird, ſo könnte die ſer⸗ 
biſche Forderung eines Hafens auf albaniſchem Gebiete ſchon 
damit zu Fall gebracht werden, daß im ſelbſtändigen albaniſchen 
Fürſtentume für einen ſerbiſchen Hafen kein Platz vorhanden 
iſt. Mit ſtark gehobenen Hoffnungen haben die türkiſchen Ver⸗ 


treter fid) auf die Reife nach London begeben. Die Tatſache, 
daß die Bulgaren an ber Tſchataldſcha⸗Linie das unbeſiegbare 
Hindernis ihres Vordringens gefunden haben, ſtärkt das 
Kraftgefühl der Osmanen, wie das bereits die hurtige Ent⸗ 
ſchloſſenheit Bulgariens getan hatte, das nicht raſch genug 
zum Abſchluß des Waffenſtillſtandes hatte gelangen können. 
Damit war die Tatſache erwieſen, daß der Türken gefährlichſter 
und ſtärkſter Feind bis zum äußerſten geſchwächt worden 
war und zu weiterem Vordringen gegen Konſtantinopel keine 
Kraft mehr beſaß. Auch die Tatſache, daß Adrianopel beim 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes noch nicht gefallen war, ſtärkte 
die türkiſchen Hoffnungen, die auf die Erhaltung Adrianopels 
in osmaniſchem Beſitz zielten. Auf dieſe Stadt iſt die Sehn⸗ 
ſucht des ganzen türkiſchen Volkes gerichtet. Sein Selbſt⸗ 
gefühl klammert ſich an den brennenden Wunſch, dieſe Feſtung 
nicht zu verlieren und ſo in Europa außer Konſtantinopel noch 
etwas Nennenswertes zu retten. Ob das gelingen kann, ſteht 
freilich dahin. Immerhin ſtützt dieſe Hoffnung der Umſtand, 
daß Adrianopel trotz des Verbotes der Zufuhr auch während 
der Dauer des Waffenſtillſtandes ſich hat halten können. Wenn 
man ſich dann noch vergegenwärtigt, daß nach Ordnung und 
Klärung ſämtlicher ſo ſehr verwickelten Gebietsfragen noch die 
ganze Gruppe der finanziellen Probleme auf dem Balkan zu 
ordnen ſein wird, ſo kann man einen entfernten Begriff und 
eine annähernde Vorſtellung von der Titanenarbeit gewinnen, 
die im Saint⸗James⸗Palaſt geleiſtet werden fol. Tröſtlich ift, 
daß ſowohl die Vertreter der fünf Kriegführenden wie die der 
Großmächte endlich zur Ausſprache und Beratung zuſammen⸗ 
gekommen ſind, und daß dieſe Tatſache denn ſchließlich doch 
eine gewiſſe Gewähr für die Möglichkeit einer vollſtändigen 
Einigung über die Geſamtheit der zur Debatte ſtehenden Pro⸗ 
bleme zu bieten ſcheint. Europa lechzt nach Ruhe und bedarf 
ihrer nach ſo endloſen Störungen, um ſich der Förderung der 
friedlichen Kulturarbeit endlich wieder einmal ohne fortwährende 
Ablenkungen und Einſchüchterungen hingeben zu können. 

In Schweden hat der Staatswiſſenſchaſtler Pontus Erland 
Fahlbeck, Mitglied der Erſten Kammer des Reichstages und 
Profeſſor an der Univerſität Lund, eine Broſchüre ver⸗ 
öffentlicht, die ſich mit dem Anſchluß der drei nordiſchen 
Reiche an den Dreibund befaßt. Es iſt bekannt, daß der 
ſogenannte pangermaniſche Gedanke ſchon längſt die Gemüter 
des Nordens beſchäftigt. Björnſtjerne Björnſon, der nor- 
wegiſche Dichter, iſt nie müde geworden, dieſe Idee zu 
fördern und fitr fie zu arbeiten. Ihr Kern bedeutete eine 
Bündnisgruppierung Schwedens, Norwegens und Dänemarks 
mit Deutſchland und Oſterreich, die alſo den Dreibund zu 
einem Vierbunde hätte umwandeln müſſen. Profeſſor Fahlbeck 
kommt heut in ſeiner Schrift auf dieſen Vorſchlag zurück und 
ſagt, weder Frankreich noch Rußland dürfte es wagen, ohne 
England einen Krieg gegen Deutſchland anzufangen, wenn dem 
Dreibunde Skandinavien hinzuträte. England aber könnte zwar 
auf Frankreich, nicht aber auf Rußland rechnen, da dieſes an 
drei Grenzen, von Deutſchland, Oſterreich und Schweden, an⸗ 
gegriffen werden würde. Um die Bindung Rußlands handelt 
es ſich, falls aus dem Dreibund ein Vierbund würde. Hier⸗ 
durch würde England jede Luſt zu einem Kriege verlieren. 
Denn eine Blockade Deutſchlands wäre faſt unmöglich, wenn 
Skandinavien mit Deutſchland ginge. Schweden ſucht in dieſem 
Anſchluſſe vor allem Schutz gegen ſeinen gefährlichen ruſſiſchen 
Nachbar, der an dem Beiſpiele Finnlands ſehr deutlich zeigt, 
welches Schickſal er ſeinen Beſiegten zuwendet. Dieſe Ideen 
ſind recht naheliegend und bleiben es auch dann, wenn man 
dem Autor dieſer Schrift, Profeſſor Fahlbeck, die Alarmnachricht 
nicht glaubt, mit der er die Dringlichkeit ſeiner Vorſchläge be⸗ 
gründen will. Dieſe Kunde lautet ſo, daß Rußland für einige 
eisfreie Häfen, die es den Norwegern fortnehmen möchte, dem 
Deutſchen Reiche — Jütland angeboten habe. Das klingt denn 
doch recht unglaubwürdig. Spectator. 
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| | Roman von Paul Grabein. 
“2 ; d (Fortſetzung.) 


ine Weile ſtand Keßler in Gedanken verſunken, 


die Stirn zuſammengezogen. Dann hob er die 


Hand mit dem Manufkript. Flüchtig begann er 
darin zu blättern, mit einem geringſchätzigen Aus⸗ 


druck. Doch nach und nach wurde ſeine Miene inter⸗ 


eſſierter, und nun klappte er das Heft mit einem 
Ruck zuſammen. Immerhin — leſen konnte man ja 
die Geſchichte mal! Er ging zum Schreibtiſch. 

: : " .c o. 

Die beginnende Winterſaiſon brachte dem Ber- 
liner Theaterpublikum eine große Überraſchung: Heinz 
Keßler war in den Verband des Palaſttheaters ge⸗ 
treten, an die Stelle des dort ſo beliebt geweſenen 
Rolf Lattinger. In der neuen großen Revue ſollte 
er zum erſtenmal an dieſer Stätte auftreten, in der 
führenden Rolle als Erbprinz Botho. Mit der Miezi 
Molnar als Partnerin. 

Das war ein Staunen und Verwundern. Wie? 
Der Keßler im „Palaſt“? Zwiſchen all den bekannten 
Größen des lachenden, kecken Humors, der dieſer 
Bühne neben dem glänzenden Ausſtattungsapparat 
ja gerade das Gepräge gab? Aber ſchließlich — 
eben der Heinz Keßler! Bei dem mußte man ja 
immer auf eine Extraüberraſchung gefaßt ſein. 

Auch die Preſſe beſchäftigte ſich mit dieſem 

„neueſten, freilich etwas bizarren Impromptu des viel: 
genannten Künſtlers“. Aber eine von Larun lan: 
cierte, ſehr 07 redigierte Notiz gab bald Er⸗ 


XX IN. 12, 


ſchluß war ihr hart angekommen. 


klärung und Begründung und erhöhte noch die 


Spannung: man würde da eine ganz neue Note an 


dieſem beliebten Künſtler kennen lernen. Kurzum, 
das Debüt Heinz Keßlers im Palaſttheater wurde zu 
einem Ereignis für die Berliner. Am Abend der 
Premiere war das große Haus unter den Linden 
zum Brechen voll. 

Auch Gerda Keßler war im Theater. Der Ent⸗ 
Aber ſie hatte 
ſich überwunden, Heinz zuliebe. EE 

Dieſe letzten Wochen waren überhaupt cin unaus⸗ 


geſetzter ſchwerer Kampf mit ihrer eigenſten Natur ge⸗ 


weſen. Sie hatte den Stolz in ſich niederringen müſſen, 
der ſich aufbäumte gegen dieſe neueſte Zumutung: 
ihr Mann auf jener Bühne, wo die leichtgeſchürzte 
Miezi Molnar ihre Triumphe feierte. 

Und das Schwerſte: ſie ſelber war in erſter Linie 
die Veranlaſſung dazu geworden. Heinz hatte es 
ihr ja erklärt, in jener erregten Stunde, wo er ihr 
von ſeinem Engagementsabſchluß mit Larun berichtet 
hatte. Gerade mit Rückſicht auf ſie hatte er ſchließ⸗ 
lich angenommen. Weil er ſie nicht länger mehr 
jenem Wanderleben ausſetzen wollte, dem ihre Nerven 
offenbar nicht gewachſen waren. 

Das lähmte ihr jeden Widerſtand, verſchloß ihr 
einfach den Mund. Aber in ihrem Inneren brannte 
es um ſo bitterer: ſie ſelber ſchuld an dieſem Nieder⸗ 
ſinken ihres Mannes! 
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Denn das war es. Bisher war er, wenn er fid) 
auch an ungewohntem Orte zeigte — zeigen mußte, 
wie ja alle Welt wußte — in der Sphäre ernſter 
Kunſt geblieben. Aber nun? Im „Balaft”, wo 
Tauſende hingingen, nur um bu Flitterkram der 
prunkvollen Koſtüme, die ſchöngewachſenen Choriſtin⸗ 
nen im Trikot zu bewundern bei den großen Tableaus, 
mit denen jeder Akt abſchloß! 

War es nicht eine Selbſtentweihung Heinzens, 
daß er ſich auf dieſer Bühne zeigte? Aber — um 
wen geſchah es? 

Auch Heinz mochte es anfänglich ernſte Kämpfe 
gekoſtet haben. Er ſprach zwar nie davon, aber ſie 
merkte es ihm an. Er war wortkarg und reizbar. 
Dann wieder unvermittelt lebhaft. Mit Selbſtironie 
und gewaltſamen Scherzen ſuchte er ſich ſelber und 
ſie darüber hinwegzubringen. Aber er täuſchte Gerda 
damit doch nicht. Und zu dem eigenen Leid kam 
nun das Mitleid mit ihm, der ihretwegen das auf 
ſich genommen hatte. Sie quälte ſich im ſtillen 
mit Selbſtvorwürfen, daß ſie nicht ſtark genug ge⸗ 
weſen war, jenes Wanderleben weiter mit ihm zu 
teilen. Das erſchien ihr jetzt, wo es zu ſpät war, 
ja viel, viel leichter. 

Aber auch ſie ſchwieg von all dem. Das war 
ſo gekommen zwiſchen ihr und Heinz. Um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu ſchonen, trugen ſie jeder allein mit ſich 
herum, was ſie drückte. Und verloren dabei lang⸗ 
ſam die innerſte Fühlung miteinander. Als ſie es 
endlich merkten, da war es zu ſpät: zu viel Unaus⸗ 
geſprochenes ſtand bereits zwiſchen ihnen. 

Nachher ſchien es Heinz auch überwunden zu 
haben. Dann, als die Proben zu dem neuen Stück 
begannen und ihn das Studium ſeiner Rolle beſchäf⸗ 


tigte. Nun ſchien ihn bloß eines noch auszufüllen: 


den Ehrgeiz, die Erwartungen nicht zu enttäuſchen, 
ja wohl noch zu übertreffen, die man in ihn ſetzte. 

So war dieſer Abend herangekommen, und Gerda 
ſaß hier im Theater, auf dem Platz, den ihr Heinz 
beſorgt hatte, in der Proſzeniumsloge des Parketts, 
wo ſie der Bühne ganz nahe war. 

Gerda war diesmal allein. Peterſens weilten 
ja noch in Ellerſtedt. Erſt nach Weihnachten, wenn 
die Saiſon „ganz auf der Höhe“ war, wollte Aſtrid 
ihr „Hauptquartier wieder nach Berlin verlegen“, 
wie ſie neulich geſchrieben hatte. Die Schweſter 
mit ihrem unverwüſtlichen Frohſinn, der über jede 
Situation hinwegkam, fehlte Gerda heute doppelt. 
So rückte ſie denn ihren Seſſel ganz in die Ecke, 
daß die Portiere der Loge ſie den Blicken aus dem 
Zuſchauerraum entzog, und im Halbdunkel ihres 
Verſtecks erwartete ſie den Anfang des Spiels. 

Heinz trat gleich in der zweiten Szene auf und 
beherrſchte dann eigentlich mit ſeiner Partnerin den 
ganzen weiteren Akt. Sie ernteten beide reichſten 


Beifall, der ihm wohl noch mehr galt als ſeiner 
Mitſpielerin. Aber dieſer allzu lärmende Applaus, 
dieſe unvermittelt losdröhnenden Lachſalven bedrückten 
Gerda jedesmal, daß ſich ihr das Herz zuſammenzog. 
Es tat ihr weh, Heinz da auf den Brettern zu ſehen, 
ganz gewiß höchſt elegant und diſtinguiert — „der 
Keßler iſt ja einfach totſchick! Zum Verlieben!“ hörte 
ſie es hinter ſich aus Frauenmund flüſtern — aber 
doch eine halbe Karikatur. Da ſchloß ſie die Augen. 
Wenn ſie auch nur ihren Ohren den Dienſt hätte 
verbieten können. So ſchlugen unaufhörlich die Witze 
und Witzeleien an ihr Ohr, die jedesmal ſtürmiſche 
Heiterkeit entfeſſelten. Ihr unverſtändlich. So fade 
und abgeſchmackt kam ihr dies alles vor. Daß andere 
nur ſo einen Gefallen daran finden konnten! 

Gerda atmete ordentlich auf, als endlich der Akt 
zu Ende war. Natürlich auch jetzt wieder ein Applaus 
ohne Aufhören. Immer wieder mußte ſich Heinz 
zeigen, die Molnar an der Hand, in ihrem keck hoch⸗ 
genommenen Flitterkleide, daß die raffiniert eleganten, 
luxuriöſen Deſſous bei ihren graziöſen Soubretten⸗ 
knixchen ſehr reichlich ſichtbar wurden. Es gab Gerda 
einen Stich ins Herz. Ihr Mann war das, dort 
neben der degagierten Perſon! Und ſie wandte den 
Kopf ab. 

Dann war endlich die Beifallsflut verebbt; es 
wurde ſtill im Hauſe. Man vernahm das eifrige 
Schwatzen, Bruchſtücke der ſchwirrenden Unterhal⸗ 
tungen flogen Gerda ans Ohr. Immer wieder der 
Name ihres Mannes, im Tone höchſter Bewunde⸗ 
rung und Schwärmerei. Aber nun plötzlich, ganz 
in ihrer Nähe, wohl in der durch die Portiere ab⸗ 
getrennten Nebenloge, eine ernſte Mannesſtimme mit 
geringſchätzigem Ausdruck: 

„Daß ihr ſoviel Aufſehens von dem Keßler macht! 
Schließlich nichts als beſſere Poſſenreißerei. Schade 
um den Mann!“ 

Gerda zuckte zuſammen, als hätte das ihr ſelber 
gegolten. 

Schade um den Mann! Da hatte ſie das Urteil 
der anderen, der Kreiſe, die die ihren waren. Und 
war das nicht auch ihr eigenes Urteil? 

Sie fühlte, wie ſich ihr die Wangen heiß über⸗ 
goſſen. Tiefer noch verbarg ſie ſich im Dunkel ihrer 
Ecke, und doch quälte ſie peinvoll das Gefühl: da 
unmittelbar neben ihr, nur durch den Vorhang von 
ihr getrennt, war der, der ſo geringſchätzig von 
ihrem Manne dachte. Wenn er wüßte, wer hier 
ſaß, wer ſeine Worte gehört hatte! Und ſie wagte 
kaum noch zu atmen. 

Dieſe Qual ward ſo groß, daß ſie ihr Herz 
krankhaft ſchlagen fühlte; wie eine Anwandlung von 
Ohnmacht wollte es über ſie kommen. Friſche Luft 
mußte ſie haben! Da erhob ſie ſich ſchnell und trat hinaus 
in den Logengang. Aber auch hier überall Menſchen, 


55 27ک222ہ-دتتت‎ 32222 IB Grabein, Srrende Seelen. 8222222892692222: 267 


ein blendend helles Licht und eine dumpfe Hitze. 
Haſtig ging ſie da zur Garderobe, ließ ſich ihren 
Mantel umlegen und ſuchte den Ausgang. In einer 
offenen Droſchke fuhr ſie heim. 

Sie verbrachte den Reſt des Abends in ihrem 
Zimmer. Im Dunkeln lag ſie hier bei weit geöff⸗ 
netem Fenſter, trotz der kalten Novemberluft, auf der 
Chaiſelongue. 

Schade um den Mann! 

Die Worte gingen ihr nicht mehr aus dem Sinn. 
Schwer und unbarmherzig klang das in ſie hinein. 
Wie ein Richtſpruch, der über ihr ganzes ferneres 
Leben entſchied. 

Erſt, als ſie die große Standuhr drüben im Eß⸗ 
zimmer elf ſchlagen hörte, mit langſamen, dunkel 
hallenden Schlägen, richtete ſie ſich wieder auf. Nun 
war das Theater zu Ende. Jetzt würde ihr Mann 
bald da ſein. 


Ihr Mann — ſie hätte ſich freuen müſſen auf 


ſeine Heimkehr, ihn froh empfangen, mit einem 
Glückwunſch zu ſeinem erſten, großen Erfolge auf 
dem neuen Wege — Und ſie? 

Da ſank ſie ſchwer wieder auf die Chaiſelongue 
zurück und vergrub ihr Antlitz in die weichen Kiſſen, 
die die leiſen Laute erſtickten, die fid) ihrer ſchmerz⸗ 
gequälten Bruſt entrangen. 

So lag ſie, bis das Anſchlagen der Flurglocke 
ihr Heinzens Rückkehr meldete. Da ſprang ſie empor, 
kühlte eilends im Schlafzimmer ihre Augen und kam 
dann ins Eßzimmer zu ihm. 

Heinz ſchien beſter Laune zu ſein. 

„Na, wo ſteckſt du denn, Bébé?” empfing er jie. 
„Biſt wohl auch eben erſt nach Haus gekommen?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, während ſie am Tiſch 
Platz nahm. 

„Ich bin bereits eine ganze Weile hier. Ich 
war ſchon vorher gegangen.“ 

„Wie? Nicht mal bis zu Ende geblieben?“ 

„Nein — mir war gar nicht gut im Theater. 
Es war faſt wie eine Ohnmacht.“ 

Sie ſprach ja keine Unwahrheit, und doch neigte 
ſie den Kopf tiefer über ihren Teller. Denn ſie ver⸗ 
heimlichte ihm ja etwas. Etwas, was ſie ihm nie 
ſagen durfte. Und das würde nun immer fortab 
zwiſchen ihnen ſtehen. 

Heinz griff nach ihrer Hand. 

„Na, na, Bebé — du wirft mir doch keine Ge- 
ſchichten machen?“ 

Er hob ihr mit der anderen Hand ein wenig das 
Kinn. 

„Wirklich, du ſiehſt ja jetzt noch ſchlecht aus. 
Soll ich zum Arzt ſchicken?“ 

Aber ſie wehrte ab. 

„Kein Gedanke! Es iſt mir ja auch weiter gar 
nichts. Es war wohl nur ſehr heiß im Theater.“ 


Da beruhigte ſich Heinz Keßler bald wieder und, 
während nun Jean eintrat und das Abendeſſen fer- 
vierte, das ſie während der Spielzeit ja immer ſo 
ſpät einnehmen mußten, berichtete er allerlei aus dem 
Theater. Es wäre ein rieſiger Erfolg geweſen, und 
Larun hätte ihn vor dem geſamten Perſonal beglück⸗ 
wünſcht. Auch die Preſſe, die im Hauſe war, ſollte 
ſich — wie man gehört — über ihn ſehr anerkennend 
geäußert haben. Mit einem Wort, das Experiment 
wäre geglückt — glänzend geglückt. 

„Darum wollen wir denn auch mal heut abend 
wieder ein bißchen luſtig fein, gelt, Bebe?“ Er 
dachte, von den Eindrücken des Abends wieder leb— 
haft animiert, ſchon gar nicht mehr an ihre Unpäß⸗ 
lichkeit, vorher im Theater. „Alſo, Jean — ſtellen 
Sie ein paar Bouteillen kalt! Ja, Pommery natürlich!“ 

Dann fuhr er, während er mit gutem Appetit 
ſpeiſte, fort zu plaudern: 

„Die anderen ſind heut abend auch alle fidel. 
Im Rüdesheimer. Larun hat die ganze Geſellſchaft 
eingeladen, alle Soliſten. Auch mich hat er rieſig 
gequält. Und als ich ablehnte, ich wollte nach Hauſe 
zu meiner kleinen Frau, da meinte er, du müßteſt 
mit in den Rüdesheimer, doch ganz ſelbſtverſtändlich. 
Du in der Geſellſchaft! Hat der Ahnungen! Was, 
Bebe?’ 

Und Heinz Keßler lachte laut vor fid) hin, höchſt 
beluſtigt von dem Gedanken. In ſo guter Laune 
plauderte er weiter. Schon ſeit langem war er nicht 
mehr ſo aufgeräumt geweſen. 

In ſeiner Geſprächigkeit merkte er gar nicht, wie 
ſtill Gerda daſaß. Kaum, daß ſie einmal etwas er⸗ 
widerte oder leiſe nickte, wie abweſend mit ihren 
Gedanken. In ihrem Inneren grübelte fie, felbjt- 
quäleriſch, und fragte ſich: Kann er denn wirklich ſo 
wenig tief ſein, daß er nichts, gar nichts von dem 
empfindet, was dich heute abend zu Boden drückt? 
Daß er lachen und ſcherzen kann? Oder iſt das alles 
vielleicht nur Selbſtbetäubung, um nichts zu hören 
von jener anderen Stimme in ihm? Oder nur eine 
gemachte Luſtigkeit, um ſie ſelber ſolchen Gedanken zu 
entreißen, ſie gar nicht erſt darin verſinken zu laſſen? 

Und je länger ſie ſo ſann unter ſeinem Geplauder, 
das nur äußerlich an ihr Ohr ſchlug und auf das 
ſie gar nicht hörte, deſto gewiſſer wurde ihr das: 
ja, es war nur das bei ihm, tapfere Selbſtüber⸗ 
windung, ihr zuliebe. 

Da ſtieg es wieder weich und innig in ihr auf. 
Und ein ehrliches, feſtes Wollen. Freilich, manches 
war ja zerſtört, was nie mehr ganz zu heilen ging. 
Aber ſie wollte den Glauben an ihn darum nicht 
verlieren. Er war eben nur das Opfer ſeines Schick⸗ 
ſals geworden, fügte ſich mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen, weil er mußte; aber im Innerſten brannte 
auch ihm heiß die Wunde. Nur daß ſein Mannes⸗ 
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ſtolz es verheimlichte, ſelbſt vor ihr. Und ſo neigte 
ſie ſich zu ihm hin — Jean war gerade gegangen, 
um den Sekt zu holen —, indem ſie mit feſtem Druck 
ihre Hand auf ſeine Rechte legte: 

„Heinz, ich verſtehe dich, und du findeſt mich an 
deiner Seite. Ich will dir nicht an Tapferkeit nach⸗ 
ſtehen und treu zu dir halten, was die Welt auch 
urteilen mag. Glaub' mir, ich bin nicht mehr klein⸗ 
mütig und verzagt. Und darum bedarf es nicht 
ſolcher Gewaltmittel, Heinz, um uns über dieſe 
Stunde hinwegzubringen. Laß uns dieſen Abend 
lieber anders beſchließen, ohne erzwungene Fröhlich⸗ 
keit — ſo wird er uns enger zuſammenführen, trotz 
all' ſeines Unglücks!“ 

Ihr Auge ſuchte das ſeine mit einem tiefinnigen 
Geloben, aber es fand bei ihm nur ein grenzenloſes 
Staunen. Und nun lachte er. 

Da gab ihre Hand ihn frei. Ganz plötzlich, faſt 
ein Zurückzucken. Unwillkürlich folgte ſeine Rechte 
ihrer entweichenden Hand nach und verſuchte fie 
wieder zu erhaſchen, aber noch immer halb tändelnd. 
Er begriff ja noch immer nicht, fragte vielmehr im 
Ton jenes ſelben Staunens: 

„Ja, was meinſt du denn nur, Bébé? Das klingt 
ja ganz pathetiſch, klaſſiſch! So Antigone. Oder 
Schiller! Das Unglück ſoll uns enger zuſammen⸗ 
führen — heute? Aber,“ und wieder lachte er, ganz 
harmlos und vergnügt, „befte Bebé! Ich bin doch 
nichts weniger als unglücklich heute. Im Gegenteil: 
Sehr aufgedreht! Und warum denn auch nicht? 
Alles geht gut, ich bin wieder in feſtem Engage⸗ 
ment, habe eine erſtklaſſige Gage, Publikum und 
Kritik iſt's auch recht — ergo! Soll ich da nicht 
pfeifen auf die paar Querköpfe, denen's vielleicht 
nicht paßt? — Alſo mach' dir um Gottes willen nicht 
ſolche Gedanken, Bebé. Nein, gerade woll'n wir 
luſtig ſein heute! Holla — da iſt auch ſchon der 
Jean mit dem Lebenselixier.“ 

Der Eintritt des Dieners enthob Gerda der Not⸗ 
wendigkeit, im Augenblick antworten zu müſſen. Er 
zog auch Heinz Keßlers Aufmerkſamkeit von ſeiner 
Frau ab. In all ſeiner Fröhlichkeit hätte er ſonſt 
merken müſſen, daß Gerda wie erſtarrt daſaß. 

So ließ er denn Jean die Flaſche öffnen, beide 
Kelche voll ſchenken, bedeutete ihm dann aber: 

„Nun iſt's gut. Wir brauchen Sie nicht mehr, 
Jean.“ 

„Wie der gnädige Herr befehlen.“ 

Der Diener zog ſich zurück. Sie waren allein. Da 
erhob Heinz Keßler ſein Glas zu dem ſeiner Frau 
hin, und ſein Arm wollte ſie umfangen. 

„Alſo, profit, Bebe. Das evite Glas auf dein 
Wohl!“ 

Doch ſie erhob ſich plötzlich. 

„Danke — ich trinke nichts heute.“ 


„Ja, aber — was haft du denn nur? Bebé —" 

„Bitte, laß mich. Und entſchuldige mich. Ich — 
mir iſt nicht wohl.“ 

Und ſie ging aus dem Zimmer. Mitt einem ſelt⸗ 
ſamen ſtarren Ausdruck in den Zügen. 

Heinz Keßler blickte ihr nach, erſt ganz betroffen; 
dann wollte er ihr folgen, in einer Regung gut⸗ 
mütiger Beſorgnis. Doch alsbald beſann er ſich 
wieder auf dieſe Miene eben bei ihr, und wie ſie 
beim Hinausgehen ſtarr an ihm vorbei geſehen hatte. 

Da pfiff er leiſe durch die Zähne. Alſo Launen! 
Man beliebte zu ſchmollen. 

Oho — da dürfte man ſich arg verrechnet haben! 
Und er rückte ſich den Sektkühler näher und zün⸗ 
dete ſich eine Zigarette an. So — es ging auch 
ohne ſie. > 

Schweigend rauchte und tranf. er eine Weile. 
Dann ſtieß er plötzlich ben Sektkelch zurück, fo heftig, 
daß er umfiel, und ſprang vom Seſſel auf. 

Wenn man das vorher gewußt hätte! Das hatte 
er nun davon, daß er die Einladung Laruns aus 
geſchlagen hatte. Die ſaßen da jetzt beiſammen und 
er hier. — 

Dummheit von ihm! Lächerliche Dummheit! Na 
— und er ſteckte ſich eine neue Zigarette an — er 
würde ſich ja ſchwer hüten ein andermal. Kam 
man ihm ſo, dann machte er es auch ſo. O, er konnte 
auch anders —! | 

Und Heinz Keßler jah nach ber Uhr, erſt halb 
eins — ja noch gar keine Zeit. Im Klub, von dem 
er ſich ſeit ſeiner Verheiratung ganz zurückgezogen 
hatte, traf er jetzt noch eine Menge Bekannte. Alſo 
auf, dorthin! Eine Partie Poker würde ihm gerade 
heute gut tun. 

So ging Heinz Keßler noch aus zu ſpäter Stunde. 

CE 

Seit jenem Abend lag eine dumpfe Schwüle über 
der jungen Ehe. 

Gerda fühlte ſich einſam wie noch nie in ihrem 
Leben. Und gerade jetzt hatte ſie niemanden, der 
ihr durch Freund ſchaft darüber hinweggeholfen hätte, 
und wenn auch nur für Stunden. | 

Aſtrid war ja noch immer in Ellerſtedt, Heb: 
furths waren leider auch nicht mehr hier — der 
Oberleutnant war zum Regiment zurückgekommen — 
und auch Kyllburg ließ ſich nicht mehr ſehen. Es 
war, als ob er ſich abſichtlich von ihr fern hielte. 
Sie grübelte, wie es jetzt ihre Art war, auch hier⸗ 
über, und ſchließlich ward es ihr zur Gewißheit: 
ja, Kyllburg mied ihr Haus, weil das eben kein Ver⸗ 
kehr mehr für einen Offizier war — ein Schauſpieler 
aus dem Palaſttheater. | 

Gerda wurde in biejem Vermuten noch bekräftigt 
durch ein peinliches Erlebnis, das ihr nur allzuſehr 
recht zu geben ſchien. Sie hatte, getrieben von dem 


1 


an. Nach Ellerſtedt, 


Enge ſie einſt ge⸗ 


Haus geweſen. 


Verlangen, ſich einmal ſelber zu entfliehen, eines 
Tages auch bei Loeweckes wieder vorgeſprochen. Der 
Zufall hatte es gewollt, daß, während Gerda noch 
draußen vor der Wohnungstür ſtand, von drinnen 
aus dem Entree die Stimme Frau von Loeweckes 
herausſcholl, die wohl mit einem ihrer Leute ſprach. 
Als Gerda dann ſich melden ließ, e ber Burſche 
wieder heraus mit dem Beſcheide, er hätte leider 
nicht gewußt, die Frau . wären doch fortge⸗ 
gangen. Auch wenn 
Gerda die Stimme 
Frau von Loeweckes 
vorher nicht ſo deut⸗ 
lich erkannt hätte, an 
dem etwas betrete⸗ 
nen Weſen des noch 
unbeholfenen Men⸗ 
ſchen jetzt hätte ſie 
dies Sich⸗verleug⸗ 
nen⸗laſſen gemerkt. 

Da ging ſie ſtill⸗ 
ſchweigend, aber den 
Moment verwand 
ſie nie wieder. 

In dieſer Ver⸗ 
einſamung voll tief⸗ 
ſter Bitterkeit flog 
Gerda zum erſten⸗ 
mal ein Heimweh 


nach dem Eltern⸗ 
hauſe, aus deſſen 


flohen war. Sie war 
ſeit ihrer Verheira⸗ 
tung nie wieder zu ` 


So ſchrieb ſie 
denn eines Tages an 
die Mutter, ſtellte 
ihren Beſuch in Aus⸗ 
ſicht und fragte an — nur mehr der Form wegen — 
ob ſie gerade jetzt auch recht käme. 

Die Antwort Frau von Hennings ließ einige 
Tage auf ſich warten, dann kam ſie endlich und 
brachte eine Ablehnung. Natürlich in freund licher 
Form und anſcheinend auch motiviert. Tante Alber⸗ 
tine werde gerade erwartet, das Fremdenzimmer ſei 
alſo leider nicht frei, und überhaupt — man hätte 
auch mehr voneinander, wenn man allein ſei, ganz 
unter ſich. Ob ſie daher ihren Beſuch lieber 
verſchieben möchte? 

Gerda lachte bitter auf, als ſie den „Brief las. 
Das Fremdenzimmer! Dies eine Wort fiel ihr immer 
wieder ins Auge. Als wäre es die Signatur des 


BB Raubreif bei St. Moritz. 22 


eee eee Grabcin, Irrende Seelen. eee 269 


ganzen Briefes. Gewiß war es der Mutter beim 
Schreiben nur fo in die Feder geglitten, ganz ge- 
dankenlos. Sie nannten ja auch das Logierzimmer bei 
ſich zu Haus oft ſo. Aber dennoch war es Gerda, 
als habe das Wort für ſie eine tiefere Bedeutung. 

Und noch ganz unter dem erſten Eindruck dieſes 
ſchmerzlich⸗bitteren Empfindens ſchrieb fie nach Haus: 

„Es hätte ſich ja wohl ſchließlich ein Plätzchen 
wohl auch in meinem alten Mädchenſtübchen oder 

bei Edith finden 
laſſen, oder kommt 
denn für mich eben 
nur noch das „Frem⸗ 
denzimmer‘ in Be⸗ 
tracht? Wenn Ihr 
etwas gegen mich 
habt, wenn Ihr mich 
zu Hauſe nicht ſehen 
wollt, ſo laßt es 
mich doch wenigſtens 
offen wiſſen!“ 
Diesmal kam die 
Antwort umgehend, 
und zwar trug der 
Brief die Schrift⸗ 
züge des Oberſtleut⸗ 
nants. Der Vater 
ſchrieb ihr perſön⸗ 
lich folgendes: 

„Liebe Tochter! 

Der Ton Deines 
Briefes an uns war 
zwar nicht ganz der 
richtige, aber den⸗ 
noch will ich Dir 
antworten. 

Selbſtverſtändlich 

hat es der Mutter 
völlig fern gelegen, 
Dich etwa kränken 
zu wollen mit der 
von Dir gerügten Bemerkung. Deine Mutter gerade 
hätte Dich vielmehr von Herzen gern hier gehabt, 
ſchon jetzt; wenn Dir ein Aufſchub nahegelegt wurde, 
ſo geſchah es vielmehr auf meine Veranlaſſung. 

Wie Du gehört haſt, trifft Tante Albertine dieſer 
Tage hier ein, und Du kennſt ja ſelber gut genug 
die Anſichten meiner Schweſter. Ich wollte es in 
erſter Linie Dir erſparen, vielleicht Bemerkungen über 
Deinen Mann mitanhören zu müſſen, die Dich als 
ſeine Frau verletzen müſſen. 

Wie ich ſelber darüber denke, davon habe ich 
bisher geſchwiegen. Aber da Du nun die Wahrheit 
von uns forderſt, liebe Gerda, ſo will ich Dir nicht 
verhehlen, daß auch mich die Handlungsweiſe Deines 
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Mannes heftig erregt hat. Er durfte fid) niemals 
jo weit vergeſſen, daß. es nun dahin mit ihm fom- 
men konnte. Dafür iſt man eben ein Mann und hat 
die Folgen ſeiner Handlungsweiſe vorher zu erwägen. 

Ich will hier nicht von uns ſprechen, obwohl 
Du Dir ja ſelber wirſt ſagen können, daß wir alle 


ſchwer unter dieſen Dingen zu leiden haben, die ja. 


leider in aller Leute Munde ſind. Und Du kennſt 


ja zur Genüge bie Anſchauungen in unſeren Kreiſen. 


An Dich denke ich, meine arme Tochter. Dein Los 
iſt nicht leicht, und Du wirſt anderes erwartet haben. 


Hätteſt Du doch auf mein Warnen gehört, als es 


noch Zeit war! Aber das ijf nun zu fpat. Es war 
Dein Wunſch und Wille ſo, und ſo mußt Du denn 


nun auch, meine Tochter, hinnehmen, was kommt. 


Ich habe das feſte Vertrauen zu Dir, daß Du es an 
Mut und Standhaftigkeit nicht fehlen laſſen wirft. 

Was nun noch einmal Deinen Brief anlangt, 
liebe Gerda, ſo braucht es wohl keiner beſonderen 
Verſicherung, daß Du für Deine Perſon uns jeder⸗ 


zeit herzlich willkommen biſt. Willſt Du ſchon jetzt 


kommen, noch während Tante Albertinens Anweſen⸗ 
heit, ſo komm. Aber rechne, wie geſagt, damit, 
daß Dir vorausſichtlich dann peinliche Erörterungen 
nicht erſpart bleiben dürften. 
Herzlichſt 
Dein Vater.“ 
Gerda ſaß lange vor dem Briefe. Dann ſchrieb 
ſie ihre Antwort: ! — ss 
„Lieber Vater, 
ich danke Dir herzlich für Deine Zeilen, aus denen 
ich noch vieles herausleſe, was Du nicht ausſprichſt — 
Schmerzliches und Liebes. 
Aber Du wirſt es verſtehen, Vater, daß auch ich 
darauf ſchweige. So laß mich Dir denn nur danken 
für Deine Verſicherung, daß ich Euch willkommen 


wäre. Wenn ich aber trotzdem nicht komme, ſo hoffe 


Wie ſchwächlich, wie charakterlos 

Iſt doch ein milder Wintertag! 

Wer rauh von Art und rigoros, 

Der wirkt nicht, wenn er zart und zag. 


Wenn lang die Nächte, kurz der Tag, 
Was all da auch erſtarren mag, 

Laß, laß! — Oein Beſtes bleibt inſtand, 
Bleibſt rüſtig du und bei der Hand. 
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ich, werdet Ihr das auch richtig. auffaſſen. Du ſelbſt 
lieber Vater, erinnerſt mich ja daran, daß mein Platz 
neben meinem Manne iſt, trotz allem. Bei den Ge⸗ 
ſinnungen, die Ihr gegen Heinz hegt — ich beklage 
es tief, verzichte aber auf jeden Verſuch, Euch zu 
anderen Anſichten zu bekehren, als ausſichtslos — 
würde meine Reife zu (Gud: faſt wie eine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen meinen Mann ausſehen. Zum min⸗ 
deſten wäre es taktlos. Ich glaube, Ihr ſtimmt 
mir daher nur bei, wenn ich unter dieſen Umſtänden 
nicht zu Euch komme. Obwohl es mir nicht کت‎ 
wird. Ich batte Sehnſucht nach Euch. | 

Und nun lebt wohl, alle daheim! Be 
| Eure Gerda.” ` 


So jtand Gerda zu dein Manne, aber lie idi 


keinen Halt mehr an ihm. 


In jener Stunde neulich, wo ſie id noch einmal 
hatte an ihn anklammern wollen mit innerſter Seele, 
da hatte er verſagt. Der Glaube an ihn war zerſtört 

Mitt einem jähen Erſchrecken hatte fie in jener 
dunklen Stunde die große Täuſchung ihres Lebens 
erkannt. Wie hatte doch Walter Kyllburg damals 
von Heinz geſagt: „Er iſt ein Blender, vielleicht ſich 


ſelber unbewußt. Aber er iſt es.“ 


Und auch dieſer Warner hatte recht behalten 
wie ihr Vater. Verloren der Boden, in dem ſie 
wurzelte, und verloren der Halt an dem Manne, 
der ihr dafür eine Stütze hätte gewähren ſollen. 
Was war nun noch an ihrem Leben? 

Ein Zuſtand der Gleichgültigkeit war ſo über 
Gerda gekommen. Heinz Keßler war ſehr zufrieden 
damit. Er fand das recht bequem und angenehm 
ſo. Er konnte gehen und kommen, wie er wollte; 
es war ihr alles recht. Und er machte ausgiebigen 
Gebrauch von dieſer Freiheit. 

2 (Fortſetzung folgt.) CH 


Wenn du nun einmal Winter bift, 
Dann imponier' durch Schnee und Eis! 
Wer wagt zu ſcheinen, was er iſt, 
Nur der wirbt ſeiner Art den Preis. 


Wo Regung iſt, bald Wärme naht: 
Drum laß erfrieren nie — die Tat, 
And ſtreu ob deinem Ackerland, 

Ob groß, ob klein, die Winterſaat. 
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Schwarzwald⸗ Winter. 


Von S. de Pellegrini, Triberg. 
Mit ſieben Illuſtrationen nach photographiſchen Aufnahmen. 


Wi ſich die Zeiten und mit dieſen die Mei⸗ 


nungen ändern! Wem wäre es eingefallen, 


um die noch nicht lange hinter uns liegende Jahr- 


hundertwende die Schönheiten und Reize des Schwarz⸗ 


waldes im Winter zu rühmen und bekannt zu geben? 
Und wenn damals ein begeiſterter Jünger des Schnees 


ſeine Stimme mit allen Künſten der Verlockung er⸗ 
hoben hätte, wer würde ihm geglaubt haben? Kein 


Menſch mochte in dieſe Gegend, den nicht gewichtige 


Gründe dahin zwangen. 
Die Luftkurhotels, Heilanſtalten, Berggaſthäuſer, 


E Raſthütten ſchloſſen ihre Pforten, nachdem der Herbſt⸗ 


wind das Laub von den Bäumen geſchüttelt hatte. 
Gäſte waren doch erft wieder zu erwarten, wenn 
Veilchen und Paxtengelein auf friſchgrünen Berg- 
halden und Matten den Frühling ankündeten. In 
den zur Sommerszeit frohbewegten, lebhaften Fremden⸗ 
verkehrsplätzen und Kurorten wurde es einſam und 
H. mie ausgeſtorben. Die von rühriger Werbe- 
tätigkeit ermüdeten Kur⸗ und Ortsvorſteher, die Gaſt⸗ 
wirte und Penſionsinhaber geſtatteten ſich eine wohl⸗ 
tätige Pauſe des Schweigens. Der Schwarzwald 
genoß einen langen, ungeſtörten Winterſchlaf. 

Unbemerkt von all den Schläfern aber ſpielte die 
Natur allwinterlich ein wund erbares Schauſtück, an 
das die großartigſte aller Feerien des luxusreichſten 
aller Theater nicht näher heranreicht, als das Summen 
der Mücke an den Geſang der Nachtigall. 

Mit einer tollen Nacht febie es ein. Donnernd 
ſegte der Sturm durch das Hochtal. Mächtig 
zaufhten die Tannen. Jämmerlich ächzten und 
ſtöhnten die Holzhäuſer. Gegen Morgen, als bem 


Schleier verdeckte die Berge und den Himmel. 
das Schwarz der Wälder, das Grün der Wieſen, 


Sturm der Atem ausgegangen, kam friedfertige, 
weihevolle Ruhe. 
raſch gegen Oſten, und graue Töne überzogen des 


Himmelszeltes Wölbung. Die bewegungsloſe Luft 


füllte ſich mit winzigen Flöckchen. Wie das wirbelte, 
tanzte, zuckte! Und dennoch war es gleichmäßiger 


Rieſige Wolkenballen flohen noch 


Rhythmus, in dem die Flocken immer ſchwerer zur 


Erde fielen. Ein dichter, weißer, feingewobener 


In 


das Braun der Acker und Felswände kam ein ſtarker, 


weißer Einſchlag. Die dunklen. Bergkuppen jahen 


aus, wie aus voller Tüte mit viel Zucker beſtreut. 
Die vom dürren, Laub der Buchen roſtrot aus⸗ 
ſchauenden Hänge glichen in der Färbung bald den 
Muskatnüſſen. Der Schnee fiel unaufhörlich, einen 
Tag und eine Nacht. 
morgen tagte. Da lag die Schneedecke halbmeter⸗ 
hoch in blendender Friſche mollig über der Land⸗ 
ſchaft, deren Linien auf einmal eine unbeſchreibliche 
Weichheit beſaßen. Im tiefſten Blau flimmerte die 
Luft. Sonſt waren Farbengegenſätze faſt verſchwun⸗ 
den. Ein buntes, flottes Olgemälde hatte ſich in ein 
duftiges Paſtell verwandelt. 

Auf gebahnten Wegen knirſchte der Schritt, auf 
ſtillen Waldpfaden aber verſank der Fuß lautlos bis 
übers Knie. Die Luft roch herrlich friſch und rein, 
und der Atem flog als leichtes Wölkchen davon. 
Die Einſamkeit der Wälder war überwältigend. 
Nachts blies der Wind den alten Wetterfichten, den 
krüppeligen Legföhren, den Stechpalmen und Wachol⸗ 


derſtauden ſo lange um die ſchlotterigen Glieder, bis 


Ein klarer, kalter Winter⸗ 


t 
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fie fich in die bizarrſten Schnee: und Eismäntel hüll⸗ 


ten. Es ſchien, als ob die Berggeiſter ſich ein Stell⸗ 
—dichein gegeben hätten. Der Schnee war hart ge ge⸗ 
froren und bedeckt mit einer halbſchuhhohen Schicht 
von ſprühenden und raſchelnden Sternlein. In ſeltener 
Klarheit lagen die aus weiter Ferne herangerückten 
Berge und Täler im herrlichen Sonnenglanz. Gegen 
Abend ging das flimmernde Blau des Himmels ins 
Meergrüne und Schwefelgelbe über. 
blaue Stunde ü 
die Königin der Nacht einen meerblauen Schleier 
über die Erde legte, der ſie erhalten ſollte in der 
unberührten Reinheit des koſtbaren Wintergewandes. 


Das war das Schauſtück, das, immer und immer 


wiederholt, keine Beachtung finden konnte. 
Auf einmal aber trat eine Wendung ein. 


drang auch ins Schwarzwaldgebiet vor. 


Im Winter 1888 bekam der Todtnauer Doktor 


die erſten norwegiſchen Schneeſchuhe, mit denen ſich 
im März 1892 ein Todtnauer Bürger auf den hinter 
dem Örtchen hochaufragenden Feldberg wagte. In⸗ 
zwiſchen hatte im Februar 1891 ein Konſul aus 
Heidelberg von Titiſee her als SC den Feldberg 
im Winter beftiegen. 

1892 entſtand in Todtnau der erſte badiſche 
Skiklub; an anderen Orten folgten hintereinander 
gleiche Neugründungen. 1895 konnte die Bildung 
des Skiklub Schwarzwald erfolgen. 

Die Skiläufer erzählten daheim und im Freundes⸗ 
kreiſe von der Großartigkeit der winterlichen Natur. 


Der Feldberg mit dem Bismarck-Denkmal. 


Und als die 
bers Land zog, da war es, als ob 


Der 
nordiſche Ski eroberte ſiegreich neue Länder und 


Kraftſtrotzendes, geſundes Aussehen. der +-‌ 
Schilderer, deren bligende Augen, aus denen Lebens- 
luſt und Lebensfreude ſtrahlte, beſtätigten die Wahr⸗ 
heit der märchenhaften Erzählungen: Aus Gläubigen 
wurden zahlreiche überzeugte Anhänger. Bald zogen 
durch die verlaſſenen ſchattigen Hochtäler, auf den 
ſchmalen Hölzern langſam bergauf ſchlürfend, lange 
Reihen fröhlicher Geſellen und luſtiger Geſponſinnen 
dem Sonnenbrand der Bergkuppe zu. Dort koſteten 


die Wanderer die erhabenen Schönheiten des Winters, 


ſtählten Mut und Kraſt und flogen, losgelöſt von 
aller Erdenſchwere, mit Windeseile an den ſteilen 


Hängen in die abenddämmernden. Talſenkungen, zu 


den ſchützenden Dörfern hinab, wo in einfacher Wirts⸗ 
ſtube der Tag mit Sang und Klang beſchloſſen wurde. 

Im eifrigen. Nachahmungstrieb ſchnitten die 
Schwarm älder Buben Schneeſchuhe zurecht. Den 
Maidle mußte das. Chriſtkindle „Brettle“ bringen. 


In dem und jenem Dorf fingen Wagner und Schmied 


an, aus gutgewachſenen Eſchenſtämmen Skier für 


die Alten zu bauen, denen auf einmal das alt⸗ 


gewohnte Schneeſtampfen gar beſchwerlich fien. 

Der Schwarzwald horchte auf, rieb bie Augen 
und rüttelte ſich los vom Winterſchlaf. a alle | 
Ecken und Enden regte es fid. e 

Der Schneeſchuh war's, der das verzauberte 7 
zu neuem, ungeahntem Leben erweckte. Dem e 
fet gedankt vieltaufendmal! ` 

Der Skiklub Schwarzwald ſorgte für Anlage von 
Skiſprunghügeln, wies durch bunte Flaggen und 
an Sn ege zu den fo SE 


Aug. Rupp, Feelonry L B. 


Phot. 
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feldern und zeichnete PE über bie Gebirgs⸗ ۱ 
kämme an, veranftaltete Unterrichtskurſe zur Er⸗ 


lernung des Skiſports, hielt Wettläufe ab, die großen 
Zulauf hatten. mM 

Die Freude am Schnee machte erfinderiſch. Die 
Großen hatten herausgebracht, daß es ganz ver⸗ 
gnüglich iff, mit dem „Rutſcherle“ auf ſteilgewunde⸗ 
nen Waldwegen herabzuſauſen. So kam das Schlitteln 
in Aufſchwung. Winterſportvereine richteten ſport⸗ 


Blid von der Zuifenruhe auf St. Blaſien. ee: 


Winter⸗Idylle bei St. Blafien. 


belebten bald auch 
dieſe. An Sans⸗ 


füllten fich dieGaſt⸗ 


laufen, Schlitteln 
kamen. Manche 

blieben länger. 
Da erkannten die 
Wirte und Orts⸗ 
vorſteher, welch 


große volkswirt⸗ 
der Winterſport 


mochte. Sie rechne⸗ 
ten aus, wie das in 
Fremdenverkehrs⸗ 


aq 71 


ſteckende Kapital, 


das im Winter Zinſen fraß, reichlichen Gewinn ab⸗ 
werfen konnte. 


den Winter über geöffnet. Auch die Talgaſthäuſer rich⸗ 


teten ſich für die kalte Jahreszeit ein. Doppelfenſter 
und Dampfheizung wurden 9 Skiablagen und 


Rodelkammern bereitgeſtellt. Der große geſundheit⸗ 
liche Wert der Winterkuren, die verblüffende Heil⸗ 
wirkung des Winteraufenthalts bei Nervenleiden, bei 
Krankheiten der Blutgefä iße, des Gemüts, wurde von 
| forſchenden 7 

entbedt und von 
vielen Leidenden 
beſtätigt. Jetzt gab 
es für bie Heil- und 
Erholungsanſtal⸗ 
ten keine ſtille Zeit 
mehr. Die Kur⸗ 
verwaltungen biel: 
ten ſchöne Spazier⸗ 


ten Eis bahnen an, 
ſorgten für Unter⸗ 
haltung an den 
langen Abenden. 


Winter galt jetzt 
als vornehm. Win⸗ 
terſport wurde 
Mode. In Scharen 
flohen die Städter 
aus den in Dunſt 
und Nebel ein⸗ 


1 gerechte Modelbih⸗ 
nen her. Städter 


tagen, Sonntagen 


häuſer mit Frem⸗ 
den, die zum اتا‎ ` 


ſchaftliche Vorteile 


im Gefolge haben 


wege ſchneefrei, leg: 


Das Reiſen im 


„ IJ 
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Die Berghotels blieben von nun an 
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1 auf mancherlei Ge- 
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0-0 Häuſer⸗ 
maſſen, aus dem 
Haſten von Kon⸗ 
zert zu Tanz, von 
Theater zu Vor⸗ 
trägen, hinauf in 
die köſtliche Frei⸗ 
heit der winter⸗ 
lichen Berge. 
So brach für den 


neue, glückverhei⸗ 
ßende Zeit voller 
Umwandlungen 


bieten des öffent- 
lichen und priva- 
BE 
Heute zählt 
I io: Schwarzwald 
zu den erſten Win⸗ 
terſportsländern 
der Welt. 

Die höchſte Gebirgserhebung, er Feldberg gilt 
hauptſächlich wegen feines unübertrefflichen Sfi- 
geländes, ſeines Schneereichtums und ſeiner günſtigen 
klimatiſchen Verhältniſſe mit Recht als der hervor— 
ragendſte deutſche Winterſportplatz. Von Freiburg 
im Breisgau, der einzig ſchönen Waldſtadt, dem treff— 
lichen Standquartier, führen beſondere Skizüge die 

romantiſche Höllentalbahn hinauf zu den beliebten 
Winterſportplätzen Hinterzarten, Titiſee, Neuſtadt. 
Von dieſen aus iſt 
der Feldberg zu 
Fuß, auf Schnee⸗ 
ſchuhen oder mit 
dem Schlitten in 
wenigen Stunden 
leicht zu beſtei⸗ 
gen. Mit luſti⸗ 
gem Glöckchenſpiel 
gleitet der Pferde⸗ 
ſchlitten von Titi⸗ 
jee hinüber zum eis⸗ 
erſtarrten Schluch⸗ 
ſee mit dem auf 
prächtigen Schnee⸗ 
feldern freundlich 
aufgebauten gleich: 
namigen Ort und 
weiter zu dem im 
ſtillen Waldhoch⸗ 
tale verborgenen 


Triberg im Schwarzwald. BB 


platz St. Blaſien. In etlichen Jahren wird eine 
bis hierher im Bau begriffene Eiſenbahnlinie die 
großartige Gebirgsgegend erſchließen und damit 
die kleineren Winterſportplätze Höchenſchwand und 
Menzenſchwand am Feldbergfuße dem Verkehr näher 
bringen. 

Ahnliche Gelände- und Schneeverhältniſſe wie der 
Feldberg haben das benachbarte Herzogenhorn, der 
in der Nähe Freiburgs gelegene Schauinsland mit 


berühmten Winter: e d del lui pou 2000 2. 
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kurort und Sport⸗ 
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der Halde, der gewaltige Kandel bei Waldkirch, der 
Belchen bei Schönau und der Blauen ob Baden⸗ 
weiler. Dieſe höchſten Erhebungen des ſüdlichen 
Schwarzwaldes ſtellen breite, über einen Kranz von 
Wäldern ſich erhebende, baumloſe Höhenrücken dar, 
auf denen es an ausgezeichneten Unterkunftsſtätten 
nicht mangelt. Von Baſel her bringt die elektriſche 
Wieſentalbahn über Lörrach, Schopfheim, Zell nach 
den unverfälſchten alten Schwarzwaldorten Schönau, 
Todtnau und Todtnauberg, die treffliches Skigelände 
und gute Rodelbahnen im Gebiete des Belchen und 
an den Südweſtabhängen des Feldberges beſitzen. 
Ein ſchöner Skiweg über Bernau, den maleriſchen 
Geburtsort Hans Thomas, verbindet Todtnau mit 
St. Blaſien. Am oberen Ende des bei Säckingen 
auf den Rhein ſtoßenden Werratales dehnt ſich, lang⸗ 
geſtreckt, Todtmoos aus, bekannt durch ſeine aus⸗ 
gezeichneten Winterkuren. Von hier aus iſt der Feld⸗ 
berg über Hochkopf, Blößling, Wacht, Herzogenhorn 
auf Skiern zu beſteigen. 

Im mittleren Schwarzwald, der eine Reihe von 
Winterſportplätzen aufweiſt, vermittelt die Schwarz⸗ 
waldbahn, bekannt als die ſchönſte Gebirgsbahn 
Deutſchlands, den Verkehr vom nördlichen Baden 
bis Konſtanz am Bodenſee. Triberg, am Glanz⸗ 
punkte dieſer Bahn, ſeit vielen Jahren vom inter⸗ 
nationalen Fremdenſtrom als Höhenluftkurort gern 
beſucht, gewann nach wenigen Wintern einen großen 
Ruf als Winterſportplatz. Neben dem Skilauf iſt 
hier das Schlitteln zu beſonderer ſportlicher Bedeutung 
gelangt. Auf der berühmten Hofwaldrodelbahn wird 
die Rodelmeiſterſchaft von Baden erworben. 

Die vom Bobfſleighklub Schwarzwald mit großem 
Koſtenaufwand erbaute Kunſtbobſleighbahn bei Tri- 
berg iſt die einzige in ganz Süddeutſchland. Ober⸗ 
halb Triberg breitet fid) ein abwechflungsreiches, 
prachtvolles Skigelände aus, in dem die von Triberg 
zugänglichen, vom Winterverkehr lebhaft berührten 
Orte Schonach und Schönwald liegen. Über den 
Keſſelberg oder die Eſcheck gelangen Schneeſchuhläufer 
und Schlittenfuhrwerke nach der in beſter Schnee⸗ 
region befindlichen Uhrmacherſtadt Furtwangen. Von 
dort ziehen Skiwege hinüber nach dem auf freier Höhe 
thronenden Turnergaſthaus, nach St. Märgen, nach 
Waldau, Neuſtadt, nach Vöhrenbach, Hammereiſen⸗ 
bach, Schollach. Vom hohen Brend herab leitet die 
Rabenrodelbahn ins Städtchen Furtwangen hinein. 
Weitere Winterſportplätze und Winterkurorte an der 
Schwarzwaldbahn ſind das vom Schloßberg ſtolz über⸗ 
ragte Hornberg im Gutachtal, Sommerau, die höchſte 
Station der Schwarzwaldbahn, das auf luftig⸗kahlem 
Hügel aufgebaute, von waldigen Höhen umſäumte 
St. Georgen, die anmutig⸗ſtille Herrnhutergemeinde 
Königsfeld, die alte Zähringerſtadt Villingen mit 
ihrem mächtigen Waldreichtum, das auf höchſter 


Höhe gelegene deutſche Solbad Dürrheim, deſſen 
Winterkuren ſtaunenswerte Erfolge zeitigen, und die 
ſchöne Reſidenz des Fürſten von Fürſtenberg Donau⸗ 
eſchingen, die gleichfalls Solbad ijt. In den ſüdöſt⸗ 
lichen Teilen des Schwarzwaldes kommen für den 
Winterſport noch in Betracht: Löffingen und das 
ausſichtsreiche Bonndorf. 

Die Verbindung zwiſchen dem mittleren und nörd- 
lichen Schwarzwald bildet der Kniebis, der etliche 
gute Gaſthäuſer und Unterkunſtshütten hat. Günſtige 
Stützpunkte ſür Kniebistouren ſind Wolfach im Kinzig⸗ 
tal, Bad Rippoldsau, Oppenau und die Renchtal⸗ 
bäder Peterstal und Griesbach. 

Im nördlichen Schwarzwald genießt der höchſte 
Gebirgsſtock, die rauhe, kahle Hornisgrinde, den Vor⸗ 
zug, liebſter Tummelplatz der Skiläufer zu ſein. Als 
Zugang wird meiſtens das von Achern abzweigende, 
in Ottenhöfen endende Lokalbähnchen benutzt. Haupt⸗ 
ſtation im Hornisgrindegebiet iſt das vielbeſuchte 
Gaſthaus Ruhſtein. Zur Hornisgrinde treten nördlich 
Hochkopf, Mehliskopf, Badener Höhe, ausgezeichnete 
Schneelandſchaften, in denen ſtundenweite Skiwande⸗ 
rungen unbeſchreiblichen Genuß bieten. In dieſe 
Regionen gelangt der Winterſportfreund von Bühl 
aus mit dem Seitenbähnlein bis Bühlertal oder von 
Baden-Baden mit bem Schlittenfuhrwerk. Oben liegen 
die vorzüglichen Gaſthäuſer Unterſtmatt, Hundseck, 
Sand, Plättig und der kleine Höhenluftkurort Herren⸗ 
wies — alle wohleingerichtet für den Winterſport. 
Von Karlsruhe, Badens ſchmucker Reſidenz, von 
Mannheim, Heidelberg, Straßburg aus bringen zahl⸗ 
reiche Sportzüge Tauſende und Abertauſende an den 
Fuß dieſer wunderbaren Gebirgswelt. Baden⸗Baden, 
im Sommer und Winter Weltbad, hat neben großen 
Eislaufplätzen am Merkurius⸗ und Fremersberg 
Skiübungsfelder und Rodelbahnen. Die nächſte Rodel⸗ 
gelegenheit haben die Karlsruher am Turmberg in 
Durlach und an der Schöllbrunner Steige in Ett⸗ 
lingen. Die elektriſche Albtalbahn trägt zudem in 
kurzer Zeit zum württembergiſchen Kurort Herrenalb, 
in dem Gelegenheit zu jeder Art Winterſport ge⸗ 
boten iſt. Die nordöſtliche Eingangspforte zum 
Schwarzwald, die Bijouterieſtadt Pforzheim, huldigt 
dem Winterſport auf den umliegenden Anhöhen und 
am Dobel. 

Wer die Wahl hat, hat die Qual. Ouäle 
niemand ſich zu lange. Schwarzwald im Winter 
iſt überall ſchön. Das Rezept, volle Schönheit zu 
koſten, neue Lebensfreude, Arbeitskraft zu ſchöpfen, 
iſt einfach. Es lautet: Offenes Herz, fröhlicher 
Sinn, ſorgloſes Genießen, gutes Wams, wäſſer⸗ 
dichte Stiefel, ein wackeres Paar Schneeſchuhe oder 
einen leichtfüßigen Rodel und dann — heiſa, hinein 
in den Schnee, hin zur Sonne, auf zum Märchen⸗ 
land dieſer Erde. 2 


m... 


T ad 
zo D e © 
3 ٭ ےھ‎ — 0 m 


e o em, 
وی‎ 


TE: wet i 
* ei ` DN > ۹ d — Be 
‘ ? 24 ] کم‎ 

sët eS 2 

‘ 

— ے‎ — A. Ps * 21 
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. Winterport im Harz. 


Von Waldemar Müller⸗Eberhart. 
Mit ſechs Illuſtrationen nach photographiſchen Aufnahmen. 


(e dabei geweſen, und man macht immer 
wieder mit. | 
Nur riechen, dieſes Herbfriſche der Luft, wenn fie 


| durch die winterſchlaferſtarrten Tannenberge fährt, 


den glitzernden Sternſchnee unter den Füßen knirſchen 
laſſen, mit ſtechenden Kältenadeln im Geſicht die 
ſchlotternden Arme ſich ſechsmal um die bebende 
Bruſt ſchlagen, ein Austoben, bis man zum wohlig 
dampfenden Backofen wird — das iſt was für uns 
Kenner. Wer ſich aus der großen Nervenpleite, die 
manchem früh oder ſpät als unabwendliches Kultur- 
geſpenſt droht, wenigſtens eine letzte Energie zum 
Reiſeentſchluß gerettet hat, der iſt ſchon ſo etwas 
wie ſaniert. 

Wenn der Oberharzer Skiklub ſeit ſeiner Grün⸗ 
dung auf dem Brocken vor noch nicht zwanzig Jahren 
3000 Mitglieder gewonnen hat, muß am Skilauf im 
Harz wohl was dran ſein. Im übrigen liegt dieſer 
Harz den Oſt⸗, Nord⸗ und Mitteldeutſchen ſo recht 


vor der Naſe. Das hindert aber nicht, daß ſich da 


von Jahr zu Jahr auch ein immer größeres inter⸗ 
nationales Völkchen: Nordländer, Amerikaner, Eng⸗ 


länder und Holländer mit Bob, Rodel, Schlittſchuh 


und Skeleton, einfindet. 


۱ Die bis in ben Oberharz führenden Eiſenbahn⸗ 
linien Blankenburg — Tanne — Dreiannen; Wernige- 


rode — Elend — Schierke; Goslar — Claustal; Herz 
berg — St. Andreasberg; Walkenried — Braunlage; 
Nordhauſen — Ilfeld —Sorge — Elend und die Selke— 
bahn geben dazu die beſte Gelegenheit, will man ſich 
nicht ſchon an einem der Eingangstore niederlaſſen 
oder mit Poft, Schlitten, Wanderſtab und Ski wei- 
ter in die Berge dringen. Es gibt kaum ein zweites 
in ſich geſchloſſenes Waldgebirge wie der Harz, das ſo 
überſichtlich iſt, in dem man ſich bald heimiſch fühlt. 

„Wohl gibt es gewalt'gere Berge, 

wo am Firne glänzt der Schnee, 

ihr Harzer Berge ſeid Zwerge, 

wenn ich euch dagegen ſeh'! 

Und doch, ihr wißt, was ich brauche, 

gießt Weihe über mich aus. 

Ihr führt mich im Tannendufthauche 

durchs deutſche Vaterhaus.“ — 

Allüberall ſchön. Gehe jeder, wohin er will. 
Daß der Oberharz im Schnee bei dauerndem 

Aufenthalt bevorzugt wird, werden die lieblichen 
Randorte nicht weiter verübeln; dafür haben ſie 
einen Frühling, den der Oberharzer miſſen muß. Der 
Hohe Harz iſt den Einflüſſen der Ebene entrückt, die 
Schneedecke liegt feſt, auch wenn das Thermometer ein⸗ 


mal über Null ſteigt. Die Strahlen der Winterſonne 


fallen durch blaue ſtaubfreie Luft mit doppelter Kraft 
ein und werden von der blendenden Schneedecke 
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wirkſam zurückgeſtrahlt. So werden hier im „rauhen 
Norden“ wintertags Wärmegrade erreicht, wie man 
ſie nicht glauben würde. 2 . 
Wollen wir alles mitmachen, was die einzelnen 
Sportvereinigungen und Winterkurorte des Harzes 
auf ihr diesjähriges Programm geſetzt haben, ſo könn⸗ 
ten wir von der zweiten Dezemberhälfte getroſt acht 
Wochen unterwegs ſein. Da iſt zunächſt die „Große 
Sportwoche der Kurverwaltung in Braunlage“ vom 
27.—31. Dezember. Von den Hängen des nicht ganz 
1000 m hohen Wurmberges herab ſauſen auf einer 
2000 m langen ausgezeichneten Bahn die Rodel in 
2-8 Minuten zu Tal. Der Auslauf findet dicht 
unter dem Villenviertel des Hütteberges auf einer 


Hahnenklee im Oberharz. 
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beftand ziehen wir dann into ‚drei Bretter” auf 
einem Treckweg neben der Bahn ſo an die halbe 


Stunde gemä ächlich aufwärts und haben Zeit, uns 


über den drunten in weißen Daunen friedlich gebette⸗ 
ten Ort zu freuen. Verſchneite Hänge und Haine, da⸗ 
zwiſchen dunkle Waldkuppen, ſoweit das Auge reicht, 
bis hin zum Kyffhäuſer. Weiter gen Weſten das 


höchſte Harzdorf Hohegeis. Stöberhai, das einſame 
Hotel inmitten einer breiten Schneiſe, auf langgeſtreck⸗ 


tem Bergrücken. Der Königsberg, Acker und Reh⸗ 
berg, die Höhen bei St. Andreasberg, und mehr nach 


Norden zu Jermerſtein und die Zuckerhutſpitze des 


Achtermanns, ſie ſchließen das ſchlichte und doch un⸗ 


vergeßliche Panorama ab. Wenn die Sonne feuer⸗ 


rot Do in den Scheiben des Rodelhauſes fpiegelt, 


u ce - 


waldumſchloſſenen Wieſe ſtatt. Durch jungen Tannen⸗ 

| bie Tannen vergol- 

dete Spitzen tragen, 

gibt es morgen wieder 

einen Sonnentag, der 

Lebensluſt ſchaffen 
hilft. 

Auch eine Bobb ahn 
iſt neuerdings vom 
Rodelhaus herab an⸗ 
gelegt, die auf 1800 m 
in zwei eleganten 
Kurven 166 m Ober, 
windet, und nach dem 
Vorbilde des Sol⸗ 
berg⸗Sprunghügels 
bei Chriſtian ia ift am 
Hange des Wurm⸗ 
berges eine techniſch 

vollkommene Sprung: 
ſchanze erbaut. Ge⸗ 
legentlich der im 
Jahre 1909 vom 
Deutſchen Ski⸗Ver⸗ 
bande veranſtalteten 
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bei diefem Sprunge wahr: 


Es ift kaum verſtänd⸗ 


Hohen Harz, wo im Win⸗ 


Der Dezember⸗Schnee⸗ 
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ep 1 | St. Andreasberg im Oberharz. 22 


Sprungläufe wurden hier von einem Schweden 29 m 
Sprunglänge erreicht. Dieſe damals im Harz un⸗ 


gewöhnliche Leiſtung ſpornte an, fo daß ſeitdem bereits 
„ Sprungweiten von 34 m bei guter Schneelage von 
bpheimiſcher Sprungmannſchaft erzielt wurden. Man 
muß dazu wiſſen, welch Fieber die geſamte Harzer 
Jaugend ergriffen hat. Knirpſe von kaum drei Jahren 


haben ſchon die Bretter untergeſchnallt und ſtapeln 


: los, Stock und Hilfe verachtend, die Hände in den 


Hoſentaſchen. Ich ſehe noch einen kleinen Kerl, wie er 


ſich in ein lokales Wettſpringen hineinmogelt, ſpringt 
und im Sprunge fih überſchlägt. 
bricht in ſchallendes Gelächter aus, er arbeitet ſich 
langſam aus dem Schnee, ſetzt ſich und droht nach allen 
Seiten, den Umſtehenden | 


Das Publikum 


deutlich machend, daß es 
lich nichts zu lachen gab. 


lich, daß der Schnee⸗ 
ſchuh, der in Skandi⸗ 
navien ſeit Jahrhunder⸗ 
ten benutzt wurde, im 


ter der Schnee ein ähn⸗ 
liches Kommunikations⸗ 
hemmnis darſtellt wie 
dort, erſt vor kaum 
dreißig Jahren Eingang 
finden konnte. Ulrichs 
erzählt: Die Forderung 
der Forſtverwaltung, den 
Schaden nach Augen⸗ 
Fhein abzuſchätzen, den 


fun 1883 in den 
Kiefoerfchneiten Fichten⸗ E 


angerichtet hatte, erforderte Selbſthilfe. Mit hohen 
Stiefeln und Schneereifen, Muſter „Lederſtrumpf“, 
war kein Durchkommen. Da gab es Arbeit für Meiſter 
Schlöſſer, den Stellmacher. Nach einer Beſchreibung 
norwegiſcher Skier hieß es Holz herausſuchen, Schuhe 
hobeln. Der erſte Verſuch gelang trotz aller Mängel. 
Nun brauchten Förſter nicht mehr hinter dem Ofen 
ſitzen und in Wirtſchaften Skat ſpielen. Allmählich 
lernte Meiſter Stellmacher auch das Biegen, nachdem er 
an einem Paar echter Norweger hatte ſtudieren können. 

Die Bevölkerung lachte, beſtritt dann die praf- 
tiſche Brauchbarkeit, bis ſchließlich ſelbſt die Wald⸗ 
arbeiter dahinterkamen, daß mit dem wunderlichen 


„Fortbewegungsmittel ihres Oberförſters denn doch 
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„wat tau moke“ wäre. Bis zum Volksſport hatte 
es noch gute Wege. Der mußte mit der gelehrigen 
Jugend heranwachſen und fand in dem 1892 ge 
gründeten Skiklub Braunlage tatkräftige Förderung. 

Jetzt gibt es an vielen Schulen im Harz Ski⸗ 
lehrer, und wie im Vorjahre findet auch dieſen Winter 
auf Anregung des Landrats von Lücken, des Erſten 


Vorſitzenden des Oberharzer Skiklubs, ein ftaatlicher. 


Skikurſus ſtatt, an dem 200 Lehrer und Lehrerinnen 
der Kreiſe Zellerfeld, Ilfeld, Herzberg, Goslar teil— 
nehmen. Er beginnt in Claustal und endet in 
St. Andreasberg. Das charakteriſtiſche Hochland mit 
ſeinen eingeſtreuten Teichen, mit Wellen und Hängen, 
wie denen des Bruchberges bei dem maleriſchen 
Städtchen Altenau, iſt ein ideales Übungsgelände, 
und ſo konnte wohl Amundſen ausſprechen: „Wenn 
ich nicht Norwegen hätte, würde ich nach dem Harze 
reiſen, um Ski zu laufen.“ 

In die Herren- unb Damen- ſowie Jugend-Volks⸗ 
wettläufe werden gewöhnlich von den Oberharzer 
Sportcentren noch internationale Brocken-Dauerläufe 
und Patrouillenläufe für Militär eingelegt. Durch 
das vor Jahren in Goslar garniſonierende 82. In⸗ 


fanterie- Regiment wurde nämlich der Schneefchuh . 


zuerſt in der deutſchen Armee eingeführt, und jetzt 
werden bei den 10. Jägern und dem Blankenburger 
Bataillon Schneeſchuhabteilungen ſeldmäßig ausge— 
bildet, die ausgedehnte Übungstouren im Harz unter- 
nehmen. Sie finden ebenſo wie die in Rudeln auftreten— 
den Sport⸗Skiläufer überall nebelſicher bezeichnete 
Wege vor, die in dem ſogenannten Weißen-Harz⸗ 
führer, der bei Stolle in Harzburg erſcheint, unter 


0000000005000000000000000000000000000 00000000 eee eee eee 000000000 
000000000000 ا نز ر(اورؤزہرزررزررلزرزریر رز یرزرارنب ےزےزز رت‎ E EE EE EE EE یلژززرزرز(‎ EE EE EC EE رر رز‎ 


Schierke im Harz. 


er * 
"e CAM ^ CU d 5 


den einzelnen Winterſportorten verzeichnet ſtehen. È 


Es hat aber auch der Harzklub eine gute Winter⸗ 
karte bei Huch in Quedlinburg. herausgegeben, die 
nebſt Kompaß, Laterne und Proviant der einſame 
Skiläufer ſtets bei ſich führen ſollte. 


Wer bewundert nicht den Mut, die Kraft und 


Gewandtheit auf der Sprungſchanze, wer kommt nicht 
mit außer Atem am Wettlauf⸗Start, wenn das Horn⸗ 


ſignal oben von der Höhe her die Läufer aviſiert. 


Jetzt iſt ein Pünktchen auf der weißen Schneefläche 


gegen den lichtblauen Himmel ſichtbar. Pfeilſchnell 


nähert es ſich. Ein zweites, ein drittes. Die Stöcke 


fegen! Der letzte Hang — Sprung und weiter in 
raſendem Tempo die Höhe herab durchs Ziel. Ein 
eleganter Telemarkſchwung, und die halsbrecheriſche 


Fahrt iſt ſieghaft im Stand oder mit einem Krach 


und Wälzen im Schnee beendet. 

Das ber Sport. Aber der erfaßt das Stihel 
erſt vollkommen, der ſich mit den langen Brettern 
wie mit einem guten Freunde allein hinausſtiehlt in 
die Winterherrlichkeit ohne viel Ehrgeiz, planlos, un⸗ 
gebunden an Weg und Spur, ſo er ſeinen Harz kennt. 

Eine heilige Stille. 


a ſchweigt. Zuſammengekauertes Buſchwerk und 
Stümpfe halten ſich noch die Ohren angſtvoll zu und 


Nur ein Ton — langgezogen, 4 
aber auch erftarrt im Winterhorn, wenn die Sturm: 


wagen mit uns kaum zu atmen. Phantaſtiſche Eis⸗ 


bären, Rieſenungeheuer lauern, und der von der Sonne 
ſommerwarm durchflutete Wald, die Fernblicke durch 
dieſes unentwegte Schweigen laffen den großen Welten 
odem ahnen, den eine Menſchenbruſt hier oben wach 


und warm halten muß, wenn es um fie herum ſchläſt. 
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Solche Tage find köſtliche Perlen in der Lebenskette. 
Sie lohnen reichlich, was die Skiübungen Männlein 


und Weiblein an Mühe anfänglich koſten. 


Wer ſich dem Ski nicht anvertrauen will, bleibe 
beim Rodel, dem uralten Volksſportgerät der Harzer, 
ihrer Ruſchel. Er findet überall gute Bahnen, ſo 


z. B. die am Schieferberg in Blankenburg, die abends 


eleftrifch beleuchtet wird, die durch das Salzbergtal 


bei Wernigerode, die Bahn von der Hohne nach dem 
botel Dreiannen, die Thaler, Ilſenburger und Harz- 


burger Bahn und bie von dem bekannten Winter⸗ 
ſportplatz Hahnenklee⸗Bockswieſe ins Lautental herab⸗ 
führende ſtarke Gefällbahn. 


Hier kommt auf den Teichen und dem Kuttel⸗ 


bacher See auch der Eisſport zu ſeinem Recht, der 
neuerdings auch auf Staugelände und Kunſtbahn im 


Oberharz gepflegt wird. Die Jugend band ſich früher 


einfach einen Tannenaſt mit natürlicher Kufe meiſt 
nur unter einen Fuß, und nahm ſo in der Schwebe 
die vereiſten Wege. BE 

Das iſt anders jetzt. Schierke ijt internationaler 
Winterſportplatz, wo auch die verwöhnteſten Damen 
ihre Toilettenpracht entfalten können. Die Schierker 
Vobſleighbahn, bie vom Brockenbett herabführt, kann 
fid) mit den berühmteſten Bahnen der Schweiz meſſen. 
Auf ihr wird auch dies Jahr die Meiſterſchaft des 
Harzes ausgefahren. l 
XXIX, 12. : 


pa Der Weg von Schierke nad) dem Brocken. eo 
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Der Hörnerſchlitten, ben wir aus bem Rieſen⸗ 
gebirge kennen, hat ſich faſt nur im Südharz ein⸗ 
gebürgert. Mit ihm fährt man vom Hotel Stöberhai 
in ſauſender Fahrt hinab nach Wieda. Ferner geht 
es noch vom Ravensberg mit Hörnerſchlitten, 300 m 
auf nicht ganz 5 km fallend, zu Tal nach Sachſa. 

Ein charakteriſtiſches Merkmal der Winterfeſte, 
die in der alten Bergſtadt St. Andreasberg 1896 
ihren Anfang nahmen, ſind die Schneebauten und 
Figuren. — Mit mehr oder weniger künſtleriſchem 
Geſchick der Einheimiſchen hergeſtellt, laſſen ſie 
oft den urwüchſigen Humor des Oberharzers zum 
Durchbruch kommen. Hier reitet der alte Kaiſer 
Wilhelm auf einem Schneezoſſen, dort zieht Lohen⸗ 
grin ſeinen kalten Schwanenweg oder Siegfried tötet 
den Haſſelwurm. | 

Wer nur einen Sonntagnachmittag genießen fann, 
nehme fich von Harzburg einen Schlitten durch das 
Radautal und über das Molkenhaus zurück. Eine 
lohnende Tagestour: Von Elend die grade Tannen⸗ 
ſtraße nach Braunlage und weiter hinauf über Königs⸗ 
krug zum Torfhaus. Zurück geht der Weg dann über 
den Oderteich, Rehberger Graben nach Andreasberg. 

Nun gut Schnee und Froſt, damit der in Goslar 
als Zentralſtelle eingerichtete zuverläſſige Wetter⸗ 
meldedienſt nur günſtig berichten kann. Dann — 
auf Wiederſehen, Harz! | | 
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Der Winter im Thüringer Walde. 


Von Dr. med. Bieling, 


De Winter im Thüringer Walde: fünf Worte 
` inhaltsſchwer, bie eine andere Welt von Ge: 
danken, Bildern, Taten, Menſchen in ſich faſſen, 
wenn wir um zehn Jahre zurückgreifen. Damals 
war noch der Winter hier, wie er in den Gedanken 
der Stadtmenſchen lebte: Ruhe, eiſiges Schweigen, 
Nacht, Tod. Die Walddörfer ſchliefen in ihrem kalten 
Bett von weißen Flocken, die Dörfer und Städte 
der Außenzonen ſaßen da wie die Nachtwächter der 
guten, alten Zeit, mit einer Zipfelmütze von weißem 
Schnee über den Ohren, und nickten und träumten 
auf ihrem Eckſtein und kümmerten ſich nicht viel um 
Gott und die Welt. 

Nur einige wenige neuerungsſüchtige Leute ließ 
es nicht mitſchlafen. Sie hatten draußen die Welt 
geſehen, hatten ihre Augen dort aufgemacht und von 
dort etwas mitgebracht. Mit langen Hölzern zogen 
ſie einher, ſchnallten ſie an die Füße und fuhren 
damit auf den Bergen herum, ſo gut und ſo 
ſchlecht ſie es konnten, den Dörflern oft ein Gegen⸗ 
۔1٤‎ des Spottes: die erſten Schneeſchuhläufer im 
Thüringer Walde. | 

Und gerade zehn Jahre find es her, ba begann 


Friedrichroda in Thür. 


die Zahl derer allmählich zu wachen die 574ا‎ 
an dem Sport fanden; ihnen gejellten ſich neue 
ſonderbare Leute hinzu, die als Erwachſene das 
kindliche Spiel des Hinunterrutſchens von den Bergen 
nachahmten. Und nun lag es in der Luft: auch von 
anderen Waldgebirgen kam die Kunde, daß man dort 
ähnlichen Sport treibe, und es dauerte nicht lange, 
da waren zu ungefähr gleicher Zeit in den drei 
Orten Friedrichroda, Ilmenau und Oberhof die erſten 
Winterſportvereine geboren. 

Nun ging es ſchnell vorwärts: allerorten kam es 
zur Gründung von ähnlichen Vereinigungen, und 


ſchließlich ſchloſſen fid) diefe alle 1905 im Thüringer 


Winterſportverband zuſammen, deſſen Protektorat 
Herzog Karl Eduard von Sachjen-Roburg-Gotha 
übernahm. Von dieſem Moment an kann man 
wohl die N des Thüringer Winterſports 
datieren. | 

Seitdem hat fid das Bild bes Winters in 
Thüringen gewaltig gewandelt. Der Sport herrſcht 


allenthalben: der eingeborene Dörfler treibt ihn 


ebenſo wie der dort ſeßhaft gewordene Eingewan⸗ 
derte, und von den um das Gebirge herum liegenden 
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Städten ſtrömt ebenſo an ſchönen Wintertagen eine 


vieltauſendköpfige Schar zu den Hauptſportbahnen, 


wie einige der größeren Winterſportplätze zu Ver⸗ 
kehrszentren auch für fremde Beſucher geworden 


ſind, die oft von weither zu tage- oder wochen⸗ 
langem Kur: und Sportaufenthalt dort eintreffen. 


Aber mehr noch als das: wir werden ſehen, daß 


Thüringer auch draußen bis über die Grenzen des 
Vaterlandes hinaus, ja im Mutterlande des Sports, 
in Norwegen, bereits die Palme des Sieges er⸗ 


. langt haben. 


Daß ber Winterſport in Thüringen ſo ſchnell 
Eingang gefunden hat, nimmt kein Wunder: ſeine 
klimatiſchen Verhältniſſe und feine Höhenlage ver- 
bürgen — ſoweit das beim Wettergott möglich iſt — 


für die Zeit von Dezember bis März, die ja im 


weſentlichen für den Winterſport in Frage kommt, 
eine gute Schneedecke, feſtes Eis, Froſt und beſtän⸗ 
diges Wetter, ohne die gefahrdrohende Nebelbildung 
anderer deutſchen Mittelgebirge. 

Das Gelände ſelbſt bietet Abwechſlung in Berg 
und Tal, Kammwanderungen, Abfahrten, und läßt, 
ohne die Gefahren des Hochgebirges zu bieten, den 
Meiſter wie den Anfänger zu ſeinem Recht kommen. 
Es bietet aber auch günſtige Bedingungen für die An⸗ 
lage von Bobſleighbahnen, Rodelbahnen, Eislauf— 
plätzen, Sprunghügeln, und ſo ſehen wir denn auch 
ſo ziemlich alle Formen des Winterſports im Thü⸗ 
ringer Wald betreiben, und zwar wie in den großen 
Winterſportplätzen Friedrichroda, Ilmenau und Ober⸗ 
hof zumeiſt auf kunſt⸗ und ſportgerechten Bahnen. 
Nur dem Skeletonfahren hat man bisher noch nicht 
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viel Eingang verſchaffen können. Zwar hat man 
es in Friedrichroda wiederholt vorgeführt, die Er⸗ 


laubnis aber, eine Skeletonbahn anzulegen, iſt leider 


verſagt geblieben. Hoffentlich wird auch das bald 
anders werden. Gerade das Skeletonfahren bietet 
großen Reiz, und je größer die Zahl der Formen 
iſt, unter denen Winterſport getrieben werden kann, 
um ſo mehr wird man Anhänger werben und 
finden können. ۱ 

Die Mitgliederzahl des Thüringer Winterſport⸗ 
verbandes (Th. W. Sp. V.) beträgt ca. 3000, die der 
angegliederten Jugendgruppen faſt 2000. Orts⸗ 
gruppen zählen wir 32. : 

Die Ortsgruppen des Th. W. Sp. V. verteilen 
ſich teils auf den Wald ſelbſt, teils auch auf die 
vor dem Walde liegenden Städte, wie Apolda, Er: 
furt und Gotha, die, um Sport zu treiben, den 
Wald aufſuchen müſſen. Einige haben ſich, durch 
ihre klimatiſche Lage und durch ihre Verkehrsmög⸗ 
lichkeit bevorzugt, bereits zu internationalen Winter⸗ 
ſportplätzen reſp. Winterkurorten entwickelt. Con erfier 
Linie iſt hier Oberhof zu nennen. 800 m hoch in 
der Nähe des Rennſtieges gelegen, iſt es der Sitz 
des Thüringer Winterſportverbandes und einer Orts⸗ 
gruppe desſelben. Der Verband und die Ortsgruppe 
haben eine Reihe prächtiger Sportbahnen geſchaffen: 
eine Bobbahn von ca. 1800 m, eine Rodelbahn von 
ca. 800 m Länge, einen elektriſchen Aufzug, einen 
hervorragenden Sprunghügel, eine Eisbahn. Der 
neugegründete Herzogliche Bobklub (deren Protektor 
Se. Königl. Hoheit Herzog Karl Eduard von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha iſt) legt neuerdings eine zweite, be⸗ 
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Vom Sportfeſt in Friedrichroda: Militärpatrouille am Ziel. 


DSS 


deutend längere Bobbahn an. 
Oberhof ſelbſt hat ſich gerade 
durch die Hebung des Winter⸗ 
verkehrs ſehr herausgemauſert; 
feine glänzenden Hotelpaläſte 
haben internationalen Ruf, und 
namentlich zur Zeit des in jedem 
Jahre einmal ſtattfindenden 
großen Winterſportfeſtes des 
Winterſportverbandes herrſcht 
in Oberhof ein gewaltiges Leben 
und Treiben, mit dem ſich der 
Sommerverkehr keineswegs mef- 
ſen kann. 

Nächſt Oberhof iſt Friedrich⸗ 
roda zu nennen, deſſen Bah⸗ 
nen auf 700 Meter: Höhenlage 
ihren Anfang nehmen. Dort 
finden wir eine Ortsgruppe des 
Th. W. Sp. V., den Friedrich⸗ 
rodaer Bobklub, einen Eislauf⸗ 
und Eishockeyklub. Dieſe unter⸗ 
halten eine vorzüglich angelegte 
2500 m lange Bobbahn, eine 
ſehr gute 2500 m lange Rodel⸗ 
bahn, einen ebenfalls ſehr guten 
Sprunghügel, eine Eisbahn für 
das allgemeine Publikum und 
eine zweite für das Hockeyſpiel. 
Auch beſitzt Friedrichroda eine 
große Anzahl von guten Hotels 
und Penſionshäuſern. Große 
Winterſportfeſte, Skikurſe, Ro⸗ 
delpartien, Reunion des Bob⸗ 
klubs an allen Sonnabenden 
geben den äußeren Rahmen 
für ein lebhaftes Sportstrei⸗ 
ben ab. 

Als dritten großen Winter⸗ 
ſportplatz nenne ich Ilmenau, 
das allerdings ſportlich nicht 
dem allgemeinen Th. W. Sp. V. 
angegliedert iſt, ſondern einem 
die ſüdthüringiſchen Sportplätze 
umfaſſenden Sonderverbande. 
Auch Ilmenau beſitzt eine gute 
Rodelbahn und Bobbahn. Alle 
die anderen Ortsgruppen mit 
ihrem mehr oder weniger regen 
Sportsleben im einzelnen zu 
beſprechen, fehlt der Raum; 
kurz gedenken will ich deren von 
Brotterode, Elgersburg, Gehe 
berg, Igelshieb, Manebach, Neu⸗ 
haus am Rennſtieg, Oberſchönau, 
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Ruhla, Schmiedefeld, Suhl und 
Zella⸗Mehlis. 

Beſonders aber müſſen noch 
zwei genannt werden: Ernſttal 
am Rennſtieg und Schmalkal⸗ 
den. Die „Ernſttäler“ ſind auf 


unſeren Thüringer Schneeſchuh⸗ 


läufen zu einer Klaſſe für ſich ge⸗ 
worden. Ein armſeliges Glas⸗ 
bläſerdorf hat in wenigen Jahren 
tüchtige Sportsleute gezeitigt und 
durch ernſte Arbeit auf dem Ski 
die Thüringer Farben nicht nur 

im Deutſchen Verbandslaufe zum 
Siege geführt, ſondern ſelbſt in 
Oſterreich und dem Mutterlande 
des Skilaufes Lorbeeren geerntet. 
Gewiß ein glänzender Erfolg in 
Anbetracht der Jugend des Sports 
im Thüringer Lande. 


Schmalkalden bedarf deswegen | | 
befonderer Nennung, weil dort 


die lebhafte Tätigkeit des preußi⸗ 
ſchen Landrats Geh. Reg.⸗Rats 
Dr. Hagen eine muſtergültige 
Organiſation unter der Jugend 


gefehaffen hat. Durch perſönliche 


raſtloſe Arbeit, durch reiche Geld⸗ 

mittel iſt hier ein Werk geſchaffen 
worden, das ſeinesgleichen wohl 
im deutſchen Vaterlande nicht 
haben dürfte. Die Schmalkalder 
Jungens gehören zu den typiſchen 
Erſcheinungen auf den großen 


Verbandsfeſten und werden ge⸗ 


wiß dabei nicht nur Schneeſchuh⸗ 
laufen und ⸗ſpringen gelernt 


haben, ſondern an Geiſt und 


Körper vorwärts entwickelt wor⸗ 
den ſein. Sind dieſe Kinder erſt 
einmal Eltern geworden, ſieht es 
hoffentlich noch viel beſſer mit 
dem Sport bei uns aus. 


In dieſem Jahre richten ſich 


nun die Augen der geſamten 
winterſportlichen Welt um ſo 
mehr hin nach Thüringen, als 
in Oberhof die große Revue 
des faft die geſamte Skiwelt 
Deutſchlands umfaſſenden Deut⸗ 
ſchen Skiverbandes ſtattfindet. 
Da werden in den erſten Februar⸗ 
tagen alle die tüchtigen Skiläufer 
aus den Gauen des Vaterlandes 
wie darüber hinaus am Sprung⸗ 


en Bobfleigh in der großen Kurve der Bobfleighbahn in Oberhof. 


22 Kronprinzeſſin Cecilie und Herzog Karl Eduard in Oberhof. ; 22 
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hügel und auf der Rennſtrecke zuſammenſtrömen, 


der Süden und der Norden, die Alpentechnik und 
die Norweger und die Lilienfelder werden im ge⸗ 
meinſamen Kampfe ſich meſſen, und an den Thürin⸗ 
gern wird es liegen, im eigenen Lande zu zeigen, 
was ſie können, und ihren Ruf zu wahren, der 
ihnen vorangeht, daß nur noch die Schwarzwälder 
ihnen ebenbürtig feien. Und {fon zwei Wochen 
vorher finden wir als zweites großes Ereignis 
in Friedrichroda die Meiſterſchaft des Deutſchen 
Bobſleighverbandes, die in dieſem Jahre zum erſten⸗ 
mal ausgefahren und jedenfalls eine ganze Reihe 
von و ات‎ in die Thüringer Berge füh⸗ 
ren wird. 


übrigens bietet der Thüringer Wald ein bant 
bares Gelände für Skiwanderungen, mag man nun 
an einem Ort ſich niederlaſſen und von da aus die 
Umgegend abſtreifen, oder mag man die ſehr emp⸗ 
fehlenswerte Kammwanderung über den Rennſtieg 
machen, die in Kürze dadurch noch beſonders er— 
leichtert werden wird, daß der Th. W. Sp. V. ſowohl 
dieſen ſelbſt wie ſeine Zufahrtsſtraßen mit einer 
ſicheren und deutlichen Wintermarkierung verſehen 
wird. Es ſteht zu erhoffen, daß nach Vollendung 
dieſer Wegebezeichnung der alte, ehrwürdige Renn⸗ 
ſtieg im Winter ebenſo zahlreiche Wanderer locken 
wird, die ſagenumwobene Straße zu befahren, wie 
im Sommer, wo dem „Thüringer Wandersmann“, 
unſerem Trinius, der ihm eines ſeiner ſchönſten 
Bücher weihte (A. Trinius, „Der Rennſtieg“, Verlag 


ſeiner köſtlichen Rauhreifpracht. 


BB 7 Schwarz und Weiß in Schnee und Eis, ۱ B 2 


Bruns in Minden, | 922:110 Tauſende und aber 
Tauſende nachgewandelt ſind, mit ihm fingenb: 
„Wen des Alltags Bann bedrücket, 4 


Flüchte fid) in deinen Schutz! 
In dem Rauſchen deiner Wipfel, 


In dem Leuchten deiner Gipfel 
Find' er Kraft, der Welt zum Trutz!“ 


Jetzt, da ich dies ſchreibe, leuchtet ſchon kaf 
im weißen Winterfleid Berg und Tal. In jung: 
fräulicher Reinheit locken bie Wieſen zu faufender 
Talfahrt, und droben winkt der 0 mit all 
In den ſilber⸗ 
blinkenden Baumgipfeln raunt es und flüstert T 
„Nicht mehr ſchlafen wir und träumen wir. Jahr 
um Jahr haben wir uns geſchmückt, wie die Braut 
ſich in weiße Schleier hüllt, des Geliebten wartend. 
Niemand ſah uns. Und ſo wurden wir müde des 
Wartens und der Schlummer legte ſich auf uns. Aber 


— — —— 


jetzt find wir wach in unſerem weiß- und ſilber⸗ 


gewobenen Feſtkleid! Euch zu grüßen, die ihr aus 
den Tälern rüſtig emporfteigt! Die ſtrahlende Herrlich; 
keit ſollt ihr ſehen, wir zeigen ſie euch und ſingen 
euch das ewige Lied vom Werden und Vergehen 
von Kämpfen und Siegen. 

Thüringens Winterwald grüßt euch! 

Und wenn ihr ſcheidet von uns, dem Alltag D 
nehmt als Geſchenk mit: Kraft, fo ſtählern hart, wie 


das Eis unſerer Berge, und Frohſinn, ſo raed 


wie der Glanz unſeres Rauhfroſtes.“ 


So raunen und flüſtern die reifglänzenden Talb 
DS am Rennſtieg. pP" IE 
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Blick von Ober⸗Alpina bei St. Moritz. 
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ie Schweiz ift die Hochburg des Winterſports, 
das Land, das in allererſter Linie den Winter⸗ 
ſport geſchaffen hat. Schon in den achtziger Jahren 


und der Skeleton, in dem 
der winterliche Schnelliggg 
keitsſport ſeine höchſten 

| Triumphe feiert, find in | 
: St.. Moritz zu Haufe, wenn 
bt. auch kanadiſche Schlitten⸗ 
formen die Anregungen 
5 gaben. Ein Häuflein Eng⸗ 
ME länder war die erſte 
Winterſportgemeinde der 
| Schweiz. 
| Eigentlich ift der Schwei⸗ 
SEE ‚zer Winterſport eine Schöp⸗ 
TEC fung des Unterhaltungs: 
| E bedürfniſſes ber Winter⸗ 
۱ kurgäſte von St. Moritz 
und Davos. Die Winter⸗ 


kamen nämlich ſchon auf 
zu einer Zeit, anfangs der 
achtziger Jahre, wo man 
in Mitteleuropa den Win⸗ 
terſport noch nicht kannte. 
Immerzu konnte man ſich 
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orten nun doch nicht in 
der Liegehalle fonnen oder 


Blick vom Rigi. | ۴ l S SEN : ES = 


f mE Vom Schweizer Winterſport. 


Von Karl J. Luther, 


fanden in Graubünden, ſpeziell in St. Moritz, Davos 
und Kloſters Schlittenrennen ftatt, der Bobſleigh 


Skiſprung an der großen Davoſer Bolgenſchanze. 


München. u 


auf den wenigen ausgeſchaufelten Wegen fpagieren: 


gehen; irgendwo jaufte vor einem der gelangweilten 


Halbkranken oder Halbgeſunden ein Kinderſchlitten 


vorbei, und da war flugs mit dem Gedanken „das 
machen wir auch“ der Wintersport da. 


Wohl iſt im * 
der Skilauf der Pionier 
des Winterſports, doch 
liegen tatfä ichlich die > 1 
Anfänge des inter⸗ 
ſports auf dem [Gebiet 
des ſchweizeriſchen Schlit⸗ 
tenſports. Allerdings geht 
der eigentliche Muff mung 
des Winterſports, der Win: 
terreift en und Winferkuren 
auch in ber Schweiz auf 
das Aufkommen des Gti- 
laufes zurück. ‘Denn der 
erft erſchloß das 1819 
Gebirge, der erſtſ machte 
uns unabhängig von Bab: 
nen und Einrichtungen 
wie ſie Schlittenſport und 
Eislauf erheiſchen foer erft 
gab uns bie Möglichkeit, 
mit eigener Kraft, ohne 
die vorbeveitendg oder 
gar notwendige Mitarbeit 
anderer, die verborgen⸗ 
ſten Schönheiten des ver⸗ 
ſchneiten Gebirge, die 
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nähere und weitere umgebung unſeres Standorts 
aufsufuchen. 

Daß der Winterſport in der Schweiz zu beſon⸗ 
: derte Blüte kam und kommen mußte, liegt vielleicht 
weniger an den allerdings ſehr günſtigen natürlichen 
Verhältniſſen, an dem abwechſlungsreichen Gelände 
und der ſtarken Verſchneiung des ſchweizeriſchen Berg⸗ 
gebietes als an der durch jahrzehntelange Erfahrung 
und Arbeit in der ſommerlichen Unterbringung von 
Fremden geſchulten „Hotelerie“, wie ein ſchweize⸗ 
riſcher Ausdruck für das Hotelweſen lautet. Der 
Sommerbeſuch der Schweiz war von jeher ſtark und 
hatte in den allerverborgenſten, entlegenſten und 
höchſten Tälern des Landes gute Gaſtſtätten und 


güte Verkehrsverbindungen ins Leben gerufen. Die 


Schweiz war alſo für den Winterſport an und für 
ſich ſchon glänzend vorbereitet, ſie hatte nur nötig, 
mit höflich einladender Gebärde die Türen zu öffnen, 
Willkomm zu ſagen — und der Winterſport war 
da. Und gerade dort, wo die Verhältniſſe für ihn 
am günſtigſten, in den hochgelegenen Tälern, fand 
er auch die beſten Unterkunftsvorbedingungen und 
die freundlichſte Aufnahme. War man doch froh, 
in den ſonſt durch eine Art Winterſchlaf verbrachten 
ſtillen Monaten, in der ſogenannten toten Saiſon, 
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Symkhanafeſt auf dem Eisrint des 


nun auch ſchaffen und Einnahmequellen erſchließen 
zu können. 

Das Fehlen geeigneter Unterkunft an hochgelegenen 
Plätzen iſt ja anderwärts, z. B. in Oberbayern und 
Tirol, die faſt einzige Hemmung der freieren Ent⸗ 
wicklung eines Winterſportbetriebes. 

Die günſtig⸗natürlichen Verhältniſſe und die ent- 
ſprechende Vorbereitung waren alſo gegeben. Nun 
kam helfend und fördernd der Einfluß der Winterkur 
hinzu. Die klimatiſchen Eigenheiten des winterlichen 
Hochgebirges wurden von Arzten und Autoritäten 
als ungemein geſundheitfördernd und regenerierend 
erkannt. Mich über dieſe vortrefflichen Einflüſſe des 
Winteraufenthaltes im Gebirge auszulaſſen, iſt an 
dieſer Stelle wohl nicht nötig. Tatſache iſt, daß die 
Winterkur von allem Anfang an und auch heute 
noch auf den Winterſport in der Schweiz den ent⸗ 
ſcheidendſten Einfluß ausübte. Allwinterlich ſuchen 
Tauſende die hochgelegenen Winterkurorte auf, nicht 
um des Winterſports willen, dem fie allerdings 
nicht entgehen können, ſondern um in der friſchen, 
reinen, auf Schnee gefilterten Luft des Hochgebirges 
und im leuchtenden Sonnenſchein Ruhe, Erholung 
und Geſundung zu finden. Es handelt ſich da nicht 
um eigentlich Kranke, vielmehr zumeiſt um Menſchen, 
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„diejenigen, die nur 
die Rolle der Zu⸗ 
ſchauerſpielen tine 
nen. Ganz abge⸗ 
ſehen »von dem 
gefelfchaftlchen 
Leben im Hotel. 
Gerade darin. un: 
terſcheidet ſich das 
winterſportliche 
Leben der Schweiz 

ſehr ſtark von z. B. 

unſerem Winter⸗ 
ſport in Bayern 

und ſterreich, daß 
in der Schweiz 
nämlich Abwechs⸗ 


| lung und Wr. 


regung allerwärts, 
an der Rodel: 


bahn, am Cisrink 


und Curlingrink, 
am 5: 


die Zeit und Geld haben, den trüben Nebeln der feld und an den Stot, und Skeletonbahnen 

Niederungen und der feuchten dumpfen Luft der genug iſt, um ſich auch in der Rolle des Zuſchauers 

m Städte zu entfliehen. In den ſchweizeriſchen Winter- und ſtill Genießenden wohlzufühlen, indes man ſich 
b c y ſportplätzen finden fie alles, was ihr Herz an Ab⸗ an unſeren kleineren Winterſportplätzen nur mit bet 
` ^ medjung und Bequemlichkeit begehrt, ſelbſt dann, Ausübung des Wintersports ſelbſt die Zeit totſchlagen 


wenn fie gar nicht Winterſport treiben wollen oder kann. Das letztere hat ja auch fein Gutes, iſt dem 
| können. Denn ber Beſuch dieſer Plätze ift fo ſtark, ernſthaften Sportsmann ſelbſtverſtändlich ſogar lieber, 
: daß Leben und Treiben überall, wenn auch nur kann aber nicht alle befriedigen, vor allem nicht die⸗ 


und alſo auch Schauſpiel und 8 genug für نت‎ während deſſen Dauer ſie natürlich weder 
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Zeit noch Kraft 


haben können, die 


Geheimniſſe des 
Winterſports, z.B. 
des Skilaufes, ſo 
weit zu erlernen, 
um ſeine Vorteile 
auch als Genuß 
zu empfinden. 
So etwa vtt 
geht ein Tag ah 


= l 30 Prozent der Anweſenden bem Winterſport huldigen, jenigen, deren Zeit nur einen kurzen Auſenthalt er⸗ 
| 
| 
| 


einem der großen 


Winterfportplige 
der Schweiz: Wir, 
Mama, Papa, 
Schweſter und 


Bruder, verab⸗ 


ſchieden uns nach 
dem bekannt guten 


Schweizer Frill: 


ſtück und gehen in 
alle Winde aus⸗ 


einander. Schwe⸗ 


bekannten zum 


ſpricht, uns alle 
aufzuſuchen und 


in ein anderes 


Luther, Vom Schweizer Winterſport. Ss ee 291‏ 52222222-22-22 کھج ھمکون 


ferlein wird von 


Grint abgeholt. 
pa geht zum: | 
Gulingipielplas, || 

ich zum Training 
in Gkeletonrun 
oder mit Skiern 
jm Sprunghügel, 
und Mama ver⸗ 


beim Sport zuzu⸗ 
schauen. Die Wege 
ſind ausgeſchau⸗ 
felt, ſchön feſtge⸗ 
‚treten und führen 
nach allen Rich⸗ 
tungen an die 
Sportanlagen. 
ejm wir uns = = — 
dann zu Mittag EI Winterſport in Oberbayern: Auf dem Sórnlegipfel. ` | 2® 
wieder, erzählt Papa in der fidelften Stimmung, dieſe Woche ausgetragen wird. Auf dem Weg nach 
wie er mit ſeinen Spielkameraden Engliſch gerade⸗ Hauſe fährt uns ein bepaarter Rodel zwiſchen die Beine 
brecht und die Partie zugunften feiner Geſellſchaft und faſt über den Haufen, und, gehen wir morgen beim 
mit einem ſchinetternden All round-ston entſchieden Frühſtück wieder voneinander, dann find wir allerlei 
hat; Schweſterlein bekennt, da Mama fie am Eis⸗ Abenteuer und luſtiger Erlebnſſſe, aber auch ernſter 
“tint, wo die Kapelle fo ſchmeichelnde Walzer geſpielt, Sporterfolge ficher. Nach acht Tagen ift Schweſterlein 
nicht geſehen hat, daß das Rodeln auf der Dorf⸗ glückliche Braut, Mama hat ihren Huſten weg und 
bahn viel intereſſanter ſei, und ich — na, ich war, ſieht roſig aus, Papa freut ſich ſeiner Spielerfolge und 


meiner Abſicht ungetreu, mit der hübſchen Ameri⸗ hat einen Curlingpreis geſtiftet, und ich habe meine 


kanerin vom Palace⸗Hotel ſkikjöringfahrend im nächſten Nervoſität zu allen Teufeln gejagt, mich köſtlich ami- 


Dorf. Nachmittags ift Bobrennen, an dem Schweſter ſiert und weiß: Im nächſten Winter komme ich wieder. 


und ich unbedingt 
mittun, indes der 
alte Herr mit 
Mama eine Schlit⸗ 
_ lenfabrt unterneh⸗ 
men und uns 
{pater am Ziel ab- 
holten. Zum Fünf⸗ 
uhrtee gehen wir 


Hotel, abends ift 
‘Reunion im Kulm, 
wo wir nicht fehlen 
dürfen, erſtklaſſige 
Muſtk, elegante 
Toiletten, in der 
Bar gewaltiges 
Hallo, weil ein 
Amerikaner einen 
neuen Bobpreis 
geſtiftet, der noch 


ne 
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Von beſonderer Wichtigkeit für das geſellſchaft⸗ 
liche Leben an den ſchweizeriſchen Winterſportplätzen 
iſt die Exiſtenz mehrerer Hotels. Man iſt nicht auf 
eines angewieſen und kann ſich die verhältnismäßig 
lange Zeit vom Eintritt der Dämmerung bis zur 


Nachtruhe angenehm bei allerlei geſellſchaftlichen An- 


läſſen, die im winterſportlichen Leben eine große 
Rolle ſpielen, im — anderen Hotel vertreiben. 
Der Winteraufenthalt der Fremden in der Schweiz, 
unter denen die Deutſchen immer zahlreicher werden 
und mancherorts ſogar das anglikaniſche Element ver⸗ 
drängen, dreht ſich immer etwas mehr um ein ge⸗ 
wiſſes Amüſement als um ernſten Sport. Wer den 
betreiben will, muß ja auch mehr Zeit aufwenden, 
als ſie ihm eine Woche oder 14 Tage bieten. Ernſt⸗ 


hafte, ja ſogar fanatiſche Sportsleute finden wir 
dennoch überall, beſonders beim Schlittenſport, beim 


Bobſport, dem ſich z. B. in St. Moritz, Pontreſina, 
Celerina, Samaden, Maloja, Bergün, Lenzerheide, 
Parpan, Davos, Aroſa, Kloſters viele Deutſche 


erfolgreich widmen. Deutſchland iſt an den grau⸗ 


bündneriſchen Plätzen überhaupt ſtark vertreten, in 
der Zentralſchweiz, Engelberg, Andermatt und am 
Rigi; im Berner Oberland, Beatenberg, Grindel⸗ 
wald, Adelboden, Kandersteg, Zweiſimmen, Chateau 
d'Oex überwiegen die Engländer und Amerikaner; 


in der Weſtſchweid, Leyſin, Les Avants, Caux, 


St. Croix, St. Imier uſw. geſellen ſich zu ihnen 
auch viele Franzoſen. 

Nun darf man aber nicht annehmen, der Winter⸗ 
ſport der Schweiz liege ganz in den Händen der 
Fremden. An dem Fremden ⸗Winterſport, wenn der 
Ausdruck geſtattet iſt, nimmt der Schweizer ſelbſt 
allerdings wenig Anteil, abgeſehen von den an ihm 
direkt intereſſierten Kreiſen, wohl aber intereſſiert er 
ſich ſehr für den ſportlich wertvollſten Winterſport, 
den Skilauf. Im Skilauf ſind die Schweizer ſogar 
führend. Durch den Schweizer Ski⸗Verband ſind Ski⸗ 
klubs über das ganze Land zerſtreut, und die großen, 


: Bao, Das Bödele bet Dornbirn. ite TM | dms 998 ` 


alljährlich einmal Hattfind Sp en pem des Ver⸗ 
bandes, bei denen die Meiſterſchaft der Schweiz aus⸗ 


getragen wird, verſammeln die beſten Skiläufer des 


Landes am Start und gelten in Skiläuferkreiſen als 
die nächſt den norwegiſchen beiten Skiwettkämpfe 

Europas. Die ſchweizeriſchen Skiläufer betätigen Déi 
auch in ganz beſonderer Art und Weiſe als Sk: 
touriſten. Gerade für hochalpine Touren iſt die 
Schweiz ja überaus geeignet. Hervorragend ſchöne 
Tourengebiete find, um nur die wichtigſten zu nennen: 

das Toggenburg⸗, das Spitzmeilengebiet, die lim. 
gebung von Davos, St. Moritz, Aroſa und Lenzer⸗ 


heide, das Oberhalbſteingebiet, die Piz d Err⸗Gruppe, 


die Bernina⸗Gruppe, das Gotthardtgebiet um Ander⸗ 
matt, das Tittlisgebiet bei Engelberg, die Berge 
des Entlebuch, die Umgebung von Zweiſimmen, 
das Bruchpaßgebiet und ſchließlich die ſtolzen Gipfel 
der Berner Oberländer Alpen, die namentlich im 
Frühjahr, wo die Verhältniſſe für hochalpine Touren 
am günſtigſten find, von vielen Skitodriſten er- 
fliegen werden. Auch der Monte Roſa wird all 
jährlich von ſchweizeriſchen 07 auf Skiern 
„gemacht“. i 

So charakteriſtert ſich denn der Winterſport in 
der Schweiz als eine eigentümliche Miſchung von 
Winterkur, Geſellſchaftsamüſement und ſtrenges ſport⸗ 
liches Streben, wobei das Intereſſe der Fremden 
und Einheimiſchen weniger miteinander arbeitet als 
aneinander vorbeigeht; d. h. die Schweizer ſelbſt find 
die Träger der ernſthafteren ſportlichen Auffaſſung, 
ſoweit das den Skilauf betrifft (denn am Schlitten⸗ 


ſport und Eislauf nehmen ſie weniger Anteil), fie 
bemühen ſich auch, auf ſportlichem Gebiet möglichſt 


eigene Wege zu gehen, überlaſſen aber ihr Land 
gerne und mit einer gewiſſen Freude über bie An 
erkennung ſeiner Vorzüge den Fremden als Tummel⸗ 
platz, als Playground of Europe, das die Schweiz 
im vollſten Sinne des Wortes iſt, ſeit der Winter⸗ 
ſport die Saiſon zu einer ganzjährigen gemacht hat. 
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Ein Wintertag — der Sonne heller Strahl 

0 Liegt leuchtend auf dem tiefverſchneiten Tal — 

0 Soweit das Auge reicht ein Glänzen, Glühen, 

a And Laufende von Edelſteinen ſprühen 

۲ An jedem Zweig, an jedem Vaumesaft, 

D Der tiefgebeugt von feiner weißen Laft. 

N Wohin der Blick geblendet nun auch gleitet, 

8 Der Winter hat fein Zauberreich gebreitet, 

N And märchenftill liegt rings das weite Land 
In König Winters weißem Feſtgewand. 
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nachtsbaum?“ 


Es klang ungläubig — es fang enttäuſcht und 
traurig aus dem Kindermund. 


Ein ſchön und 
wohnlich ausgeſtat⸗ 
tetes Zimmer — 
darin der Haus⸗ 
herr, ein ſtattlicher 


Mann in den beften - 


Jahren, und die 
beiden Knaben, acht⸗ 
jährig und noch 
nicht ſechs — bild⸗ 
hübſch, elegant ge⸗ 
kleidet, wohlgepflegt. 
Geldmangel konnte 
es nicht fein, was 
der abſchlägig be⸗ 
ſchiedenen Bitte zu⸗ 
grunde lag. 

Es war auch gar 


keine Bitte geweſen 


— nur eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Vor⸗ 
ausſetzung der bei⸗ 
den Bübchen, die 
darüber debattiert 
hatten, wie groß 
der Weihnachts⸗ 
baum fein müſſe — 


wo er ſtehen werde 


— was alles dran⸗ 


hängen ſolle. Und = 


nun hatte Vati 
XXX. 12. 


Ein Wintertag. 


Eva v. Collani. 


| DODCOCAOCDCDCDCDOCDCDCDCDCDCDCDCDCDCDCODCDCODCDCDCDCDCODCODCDCDOCDOCDCDCDCO 


B 
۵ 
Der Wald fteht leuchtend da in lichtem Schweigen, f 
Wie Silberglaſt liegt es auf feinen Zweigen, 8 
In ſeinen Gründen ſchläft die tiefſte Ruh' — 8 
Ein weißes Wölkchen ſtrebt der Sonne zu 
Am blauen Himmel — deſſen goldne Strahlen 8 
Nur immer neue Schönheitswunder malen! 8 
Kein Laut, kein Rufen gleitet durch das Land, 8 
Die große Stille hebt die weiße Hand — 8 
And unter ſonn'gen winterſtillen Wegen H 
Träumt leiſ' die Welt dem neuen Lenz entgegen! H 
: 


... 


Ihr Wunſch. 


Eine Weihnachtsgeſchichte von Marie Bernhard. 


qe Weihnachtsbaum, Vati? Keinen Weih⸗ eben gejagt, es gebe überhaupt diesmal feinen Weih⸗ 
nachtsbaum! 


Es war eine Stille nach Hansjürgens Frage ein⸗ 


getreten — nun kam wieder des Vaters Stimme 


Der Winter als Künſtler: Schweigen im Walde. 


L2 i 
4 Afa 


me: 


Phot. Aug. Rupp. 


zögernd. . . be 
drückt 
„Quält michnicht 


länger, meine guten 
Jungens! Nein — 
es gibt keinen Weih⸗ 
nachtsbaum — und 
damit Punktum! 
Ihr dürft euch aber 
allerlei wünſchen — 
Hansjürgen kann 
einen ellenlangen 
Wunſchzettel ſchrei⸗ 
ben, für ſich ſelbſt, 
auch für den Klei⸗ 
nen — und wenn 
ihr brav ſeid, ſollt 
ihr alles haben!“ 
Keine Antwort 
— kein Dank 
keine Freude. End⸗ 
lich das beklommene 
Stimmchen des Klei- 
nen — ſchon halb 
unter Tränen: „Iſt 
es wegen Mutti, daß 
wir keinen Baum 
haben ſollen? Weil 
Mutti weg iſt?“ 
Hansjürgen ſtieß 
den Kleinen mah⸗ 
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nend mit dem Ellbogen in die Seite: ſie ſollten doch 


nicht mit dem Vater von Mutti ſprechen. Der Kleine 
war noch ſo dumm, der vergaß das immer wieder. 
Der Vater ſprach kurz und 
gebieteriſch und ſtand auf — eine hohe, impoſante 


„Egal, weshalb!“ 


Geſtalt. „Wenn ich es nicht wünſche, dann geſchieht 
es eben nicht. Ich gehe jetzt — ſagt nur Frau König, 


ich käme nicht zum Abendeſſen. Und ſeid hi übſch artig! | 


Hansjürgen wird feine Arbeiten machen — 


„Arbeiten? Sind ja fhón Ferien! Ich hab' ja 


geſtern ſchon mein Zeugnis gebracht!“ 


„Richtig — ja — das hatte ich vergeſſen. Dann 
KO 


jpielt alfo oder nehmt etwas anderes vor. 


„Ja — bloß — bloß“ — der Große zupfte an 
ſeinen Fingern, er atmete raſch — „weil ich dir 


ſagen wollte, Vati — Frau König — die — die iſt 


manchmal abends fo — fo — komiſch!“ 


„Wie denn komiſch?“ Herr von Thevenar ſah mit 


gerunzelten Brauen auf den kleinen Sprecher herab. 

„Ja — Gott — zuerſt redet fie und redet fie, 
aber nie ſo was, was wir verſtehen — und hat ſo 
blanke Augen und ſo heiße Backen — und dann — 


dann mit einem Mal ſagt ſie gar nichts mehr, einer 


kann fragen, was er will — und bums! denn ſchläft 
ſie aufn Stuhl ein und iſt nicht aufzuwecken — 
du kannſt machen, was du willſt. Zuletzt muß die 


2 Der Winter als Künſtler: Die Kirche von Aroſa mit t Weißhorn June Bot, E. Dörbel. : B 
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Minna kommen und der Just — und die ER 
fie wegführen!“ 

„So — hm!“ Herr von Thevenar biß auf die 
Lippe und fab forgenvoll aus. Neulich hatte ihm 
ſein Hausarzt etwas von „möglicherweiſe morphium⸗ 


D tig“ geſagt. Herrgott, wäre das ein Unglück! 


r hatte Frau König damals, vor einem halben 
a ganz raſch, Hals über Kopf, engagieren miiffen 
und hatte ſich gefreut, einen ſo guten Griff getan zu 


haben. Sie verſtand ſich vortrefflich auf die Füh⸗ 


rung des Haushalts, kam mit den Dienſtboten gut 
zurecht, pflegte die Kinder körperlich auf das beſte 
und verlangte von ihm, dem ſchwerverſtimmten Haus⸗ 
herrn, keine Unterhaltung — was wollte man mehr? 

Daß es bei den beiden geiſtig regſamen und be⸗ 
ſonders gemütvoll beanlagten Kindern mit ſorgſamer 


Körperpflege allein nicht getan. war, ſah Herr von 
Thevenar nicht oder wollte es nicht ſehen. Er liebte 


feine Söhne zärtlich. — aber fein eigenes Geſchick 
beſchäftigte ihn zurzeit ſo völlig, daß er es ſich nicht 


überlegte, wie die kleinen Seelen darbten und den 


Sonnenſchein entbehrten, den ſeine reizende junge 
Gattin ihm ſelbſt und SE Kindern. tagtäglich ge⸗ 
ſchenkt hatte. 

„Zerbrich dir nicht weiter den Kopf darüber, 
Hanni!“ ſagte der Vater jetzt und ftreichelte ſeines 
Alteſten intelligentes Geſicht und das dunkle geringelte 
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Haar. „Ich werde mal mit dem Onkel Doktor dar⸗ 
über ſprechen — dann werden wir ja ſehen. Adieu, 
Jungens, und vergeßt euren Wunſchzettel nicht!“ 
„Ich — ich — ich will ſchon lieber gar und gar 
nichts haben, wenn ich keinen — keinen Weihnachts⸗ 
baum bekomm'!“ murmelte Wolfdietrich, und um ſein 
weiches Mündchen zuckte es. 
„Das findet ſich alles! Sei mein güte, kleiner 


Kerl, nimm dir an Hansjürgen ein Beiſpiel, der iſt 


fo verſtändig. Komm, gib Vati einen ſchönen Kuß!“ 
Er nahm den entzückenden kleinen Blonden auf 


und küßte ihn herzhaft. Wie das Kind ſeiner ſchönen 


Mutter ähnlich war — Zug um Zug! 

Herr von Thevenar war gegangen, die beiden 
Knaben blieben allein. 

Hansjürgen fü ühlte Déi perpflichtet, des Vaters 
Lob zu beſtätigen und „verſtändig“ zu ſein. Es 
wurde ihm oft ſehr ſchwer, er war ein temperament⸗ 
volles Kind mit febr ausgeprägter Eigenart — und 
immer follte er ein gutes Beiſpiel geben und dem 
Kleinen als Vorbild dienen. 

„Na, Wölfchen, was tun wir? Was iien? 
Was fpielen? Was zuſammenſetzen?“ 


Ein ſchwerer Seufzer war die Antwort. „Keinen 


Weihnachtsbaum! O Gott, denn iſt doch überhaupt | 


fein end: dia 


Der Winter als Künftler: Lisgardinen. 
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„Voriges Jahr — da hatten wir 'n Schönen! Weißt 
noch?“ fragte der Alteſte nach einer kleinen Weile. 

„Hm — ja! Ob! Bis oben an die Decke ging 
der — und all die Ketten — und Kugeln — und 
Silberſterne“ — 

„Und Eiszapfen — und die Helgenben Engelchen 


und gewiß hundert Lichtchen! Den hat aber auch 


Mutti ausgeſucht und ausgeputzt gehabt!“ 

„Ja — die! Die konnte auch ſingen und Ge— 
ſchichten erzählen und Pferdchen ſpielen und alles!“ 
Der Kleine kam dicht an den Großen heran, umfaßte 
ihn mit beiden Armen und flüſterte ihm ins Ohr: 
„Kommt ſie nie mehr wieder, Hanni?“ 

Hansjürgens Schwarzkopf bewegte ſich zweifelnd 
hin und her. „Weiß nicht!“ meinte er bekümmert. 
„Einmal wurden wir doch zu Tante Elfriede ge— 
bracht — weißt noch? Im Herbi war es — und 
da haben wir Mutti e — 

„Ja — aber immer bloß hat ſie geweint und 
uns geküßt und kein einziges Wort von Wieder⸗ 
kommen geſagt. Und zu Vati ſoll einer auch nichts 
ſagen — und immer bloß artig ſein und ſpielen und 
nichts fragen — und kein Weihnachtsbaum — gleich 
totſterben möcht' ich!“ | 

Die blonden Locken ſanken vornüber auf den 
Tiſch — Wolfdietrich ſchluchzte bitterlich. 
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Ø Der Winter als Künftler: EE in der Pertnahtlamm, 2 


Der große Bruder ſah voller Mitleid auf den kleinen 
und trocknete ihm mit ſeinem Taſchentuch die Tränen ab. 
Age kene ſann er nach. 

„I, Wölfchen, wer wird denn jo weinen! Nicht doch! 
Wer 'n Mann werden will —“ 


„Wo bin id) "n Mann? "n Kind bin ich — werd' 
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im März ſechs!“ ſchluchzte Wölfchen. „Kei — 
fei— keinen Weihnachtsbaum! Und Mutti hat — 
hat — hat Pfeffernüſſe gebacken und — und — 
Marzipan — und Mandelkringelchen —“ 
„Das kriegen wir alles zu kaufen —“ 
„Das Gekaufte — das — das ſchmeckt mir 
nicht! Das will ich nicht! Mutti ſoll kommen 


und ſoll — foll backen ... und 'n Weihnachts⸗ 


baum will ich!“ 
Hansjürgen ſah ratlos drein — plötzlich hellte 


ſich ſein Geſicht auf. 


„Du, Kleiner, ich weiß was! Wahrhaftig 
Gott, ich weiß was! Aber gleich hörſt du auf 
zu brüllen!“ l 

„Na?“ machte Wolfdietrich ungläubig — 


| aber er nahm fid) doch zuſammen, zog einen 


langen Seufzer, ſchluckte und putzte ſich energiſch 
die Naſe. | 
„Wir ſchreiben 'n Wunſchzettel — na, ich 
ſchreib' ihn natürlich, denn du kannſt doch 
nicht — und wünſchen uns, daß Mutti wieder⸗ 


kommt! Haſt verſtanden? Bloß Mutti! Die 


bringt dann ſchon alles mit — Weihnachtsbaum 
und Marzipan — und ſo was. Gleich, gleich 
ſchreib' ich zwei Zettel und leg' ſie in Vati ſein 
Schreibtiſchfach, ehe Frau König kommt und 
ſieht das und ſagt nein!“ 
„Aber — aber — ich will auch ſchreiben — 
von Mutti — und du führſt mir die Hand — hm?“ 
„Na, denn man zu!“ Der Grope fah bedent: 
lich aus, denn es war nicht leicht, dem Kleinen 
die Hand zu führen — das runde Pätſchchen 
war gar zu unruhig und glitt immer aus. 
Es dauerte eine Weile, ehe weißes Papier ge⸗ 
funden war und 
das große Werkzu⸗ 
ſtande kam. Ein 
paar Bogen wur⸗ 
den verdorben und 
mußten zerriſſen 
werden. Wölfchen 
weinte von neuem, 
weil Hansjürgen 
ihn anſchrie. End⸗ 
lich ſtand auf 
dem einen Bo⸗ 
gen in großen, 
ſteilen Buchſtaben 
zu leſen: 
„Wunſchzettel 
von Hansjürgen 
von Thevenar. 
Ich wünſche mir 
bloß Mutti. Wei: 


Der Winter als Künftler: Sisblumen auf der Weichſel. ۱ en ter nichts.“ | 
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Auf dem zweiten Bogen war mit 0+ 
Tetten gemalt: „Wolf will feine Mama.“ 

Mit dieſen beiden Schriftſtücken ſprang Hans⸗ 
jürgen davon und legte ſie ſorgſam in ſeines 
Vaters Schreibtiſchlade obenauf. 

Dem Kleinen war inzwiſchen wieder bange 
geworden. „O Gott, Hanni, wenn das aber auch 
nichts hilfts“ 

Hanni ſetzte eine überlegene Miene auf. 

„Denn — denn weiß ich noch was! Komm 
mal her — ganz dicht — in den großen Lehnſtuhl!“ 

Der Lehnſtuhl ſtand am Ofen und war ein 
beliebter Zufluchtsort. Wenn man ſich „Geheim⸗ 
niſſe“ zu erzählen oder ſich nach einem Streit zu 
„vertragen“ hatte . .. der rieſige Lederſeſſel war 
der befte Platz dafür. ` 

Eng aneinandergeſchmiegt ſaßen die Brüder, 
der ſchwarze und der blonde. 

„Freitag, da hab' ich gehört,“ fing Hans⸗ 
jürgen an, „wie Frau König zu der fremden 
Dame, die auf Beſuch kam, geſagt hat: fie ſind 
ja gar nicht geſchieden, und wenn ſie möchte 
zurückkommen und ihm verzeihen ... er würd' 
glückſelig ſein!“ 

Wolfdietrich ſah den klugen Bruder zwar mit 
ehrfurchtsvollem Staunen, aber völlig verſtänd⸗ 
nislos an. | 

„Verzeihen? Was? Wem?“ ! 

„Na, Gott, das weiß ich doch auch nicht! 
Aber wenn Vati nicht will — denn — denn fahr' 
ich hin und hol' mir die Mutti! Ich weiß, wo 
ſie jetzt iſt! Sie WE doch immer an KS 
König wegen ung, 
und die fchreibt 
dann wieder — 
da hab' ich vor⸗ 
geſtern, wie der 
Brief auf der Diele 
lag, und Frau Kö⸗ 
nig hatte ſich noch 
was zu nähen, 
flink, flink die 
Adreſſe abgeſchrie⸗ 
ben — ſind bloß 
zwei Stunden mit 
der Bahn zu fah⸗ 
ren nach der Stadt, 
wo Mutti jetzt iſt, 
und ſie wohnt da 
bei Onkel Max 
von Leitner.“ — 

„Findſt du — 
ſindſt du denn 
da hin?“ fragte 


2 Der Winter als Künſtler: Vereiſte Fontäne. 


„Pöh! Werd' ich nicht! Der Krämer ſieht bloß in 
ſeinem Kursbuch nach, wenn der beſte Zug geht — und 


ich gehe auf die Bahn und öf mir ein Billett —“ 


„Aber Geld — haſt du denn auch ſo viel Geld?“ 


der Kleine atemlos. en | | Der Winter als Künftler: Die 0 ) 6. 


Grete —" 


los!“ 


in ein andachtsvolles 
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„Ich weiß doch, 
wo unſere Sparbüch⸗ 
ſen ſtehen — da iſt 
viel drin — auch das 
Goldſtück von Tante 


„Und mich — 
mich nimmſt du nicht 
mit!? | 

Hanni ſchüttelte 
den Kopf. „Wird 
nicht gehen! Weiß 
nicht, ob das Geld 
reicht. Nun bloß 
nicht wieder heulen! 
Vielleicht langt es 
auch. Kannſt ja für 
alle Fälle mit zur 
Bahn gehen!“ 

„Aber wir dür⸗ 
fen doch nie allein 
auf die Straße.“ 

„Wenn der Juſt 
mit uns geht — den 
werden wir ſchon 


Wölſch en ver] ank 


Schweigen. — — — 
Die Tür tat ſich 

auf — Frau König 

erſchien. Eine große, 


hagere, gutgekleidete Dame. Sie war nicht häßlich, 


ſie war nicht unfreundlich, aber ſie traf den Ton mit 
den Kindern nicht, und es war ihr nicht gelungen, den 
Weg zu ihren Herzen zu finden; ſie war ſo himmel⸗ 
weit verſchieden von Mutti. 


„Guten Abend, Kinder! Nun, da ſeid ihr ja!“ 


Frau König ſetzte einen Korb mit ſchönen rotbackigen 
Apfeln auf den Tiſch. „Kommt her und eßt euer 
Obſt. Wartet doch, id) ſchäle es euch!“ | 


„Mutti hat Apfel nie geſchält!“ ſagte Hansjürgen | 


ſeelenruhig, langte fid) einen geflammten Apfel und 
biß mit ſeinen geſunden Jungenszähnen ſo herz⸗ 
haft hinein, daß es knallte. ns tat e8 
ihm ſofort nad). 

„Das iſt nicht hübſch von A fo ungehorfam 
zu fein! Was habt ihr denn inzwiſchen getrieben? 
Gelernt? Geſpielt?“ 

„Wunſchzettel geſchrieben!“ ſagte Hansjürgen mit 
vollem Munde. | 

„So? Aber, meine lieben Kinder, wißt ihr — 
den Papa dürft ihr nicht quälen mit unvernünftigen 


Wünſchen — zum Beiſpiel mit einem 0 
baum oder dergleichen.“ 


2 | Der Winter als Künftler: Jm Sáeeblütenfdymud. 
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„Na — in Weih⸗ 
nachtsbaum iſt aber 
das einzige Vernünf⸗ 
tige, was 'n Kind 
ſich wünſchen kann,“ 
warf Hansjürgen 
achſelzuckend hin. 

„Und wir werden 
ſchon auch einen 
kriegen!“ rief Wölf⸗ 
chen triumphierend. 

„Au!“ 

Sein Bruder hatte 
ihn kräftig auf den 
Fuß getreten und 
machte ihm mit Hän⸗ 
den und Augen dro⸗ 
hende Zeichen, zu 
ſchweigen. | 

„Was willſt mn 
denn von dem Klei⸗ 
nen? Was habt ihr 

denn?“ forſchte Frau 
König. 

„Nichts! ST 
gens treten fich bod) 
immer auf die Füße,“ 
erklärte Hanni Talt- 
blütig. „Bitte um 
noch einen Apfel, 
5 Frau König!“ 

| „Hier! Und für 
Wölfchen auch - einen. Aber ihr ſollt boh 
Tante zu mir fagen und Du” ` 

„Kann ich nicht!“ betonte Hansjürgen. 

„Ich auch nicht!“ echote der Kleine. 

Frau König nahm ihren Roman vor und ſeufzte. 
Die Kinder waren nicht unartig, auch nicht ſchlecht 
erzogen, aber ſie wurde nicht fertig mit ihnen. „Mutti 
tat das ſo!“ und „Mutti war ganz anders!“ das 
war ihr drittes Wort. Lieber Gott, ja, es war ihnen 
nicht zu verdenken. Frau König, die nie Kinder: ge 
habt hatte, konnte fid) mit ihren achtundvierzig ۷ 
ren nicht plötzlich in eine reizende junge Mutter, 
Ende der Zwanziger, verwandeln, die mit ihren Kin⸗ 


dern getollt und gelacht, gelernt und geſpielt hatte. 


Wenn ſie doch nur zurückkommen und nicht länger 
die Unverſöhnliche ſpielen wollte. Herr von Thevenar 
trug ja die Hauptſchuld; er hatte ſich ein wenig vom 
Pfade der Tugend verirrt und eine Dame der guten 
Geſellſchaft gar zu reizend gefunden .. aber beſagte 
Dame war ihm auch ſehr, ſehr entgegengekommen, 
und das hatte ſeiner Eitelkeit wohl ſehr geſchmeichelt. 
Seine Ehe ſollte bis vor kurzem ſo überaus glücklich 
geweſen ſein — und nun alles zerſtört — ſeine flehent⸗ 
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lichen Briefe alle uneröffnet zurückgeſchickt ... und 
Frau König mußte jede Woche an die junge Frau 
ſchreiben und über die Kinder berichten — das war 
auch keine leichte Aufgabe. 
Herr von Thevenar ſtand am nächſten Morgen 

da und hielt die Wunſchzettel ſeiner Kinder in der 
Hand. Die Augen wurden ihm feucht, und das Herz 
war ihm ſchwer. Aber das half alles nichts; er hatte 
das Menſchenmögliche verſucht, fid) die Frau zurück⸗ 
zuerobern — fie hatte ihn nicht angehört, hatte nicht 
gewollt. — Mit ſtarken Schritten, die Stirn in Fal⸗ 


ten, ging er ins Kinderzimmer hinüber. Es traf ſich 


gut, Frau König rechnete gerade mit der Köchin. 

„Hört mal, Jungens, das ſind keine richtigen 
Wunſchzettel, die ihr mir da geſchrieben habt! Ihr 
habt etwas gewünſcht, was ich euch nicht erfüllen 
kann — verſteht ihr: nicht kann! 0 wenn ihr 
کے‎ anderes wißt — 

„n Weihnachtsbaum!“ fiel ihm woldec ins 
Wort. 

„Den gibt es auch nicht! Ich kann in dieſem Jahr 
keinen Weihnachtsbaum ſehen — merkt euch das!“ 

„Na, wenn wir ihn nur zu ſehen kriegen!“ be⸗ 
harte Wölfchen. 
„Das geht nicht an, das wißt ihr recht gut. 
i ihr könnt euch alles wünſchen: beweglich ook 


daten und Bilderbücher und Laterna magica und 
Baukaſten und was ihr ſonſt wollt. Das — das — 
andere gibt es nicht!“ — 

Herr von Thevenar beobachtete ſeine J Jungen charf, 

während er ſprach. 

Der Kleine ſah betrübt und verlegen aus, ſeine 
langen Wimpern ſchlugen ängſtlich auf und nieder. 
In Hansjürgens Geſicht wachte etwas wie eine 
plötzliche Entſchloſſenheit auf — die Augen funkelten 
ihm, die Lippen ſchürzten ſich trotzig. Er hatte den 
reifen Ausdruck eines Zwölfjährigen. Keine Träne — 
keine Bitte mehr von beiden Kindern. — — — — 

Als Herr von Thevenar mittags um ein Uhr 
heimkam, fand er Frau König in Tränen, die drei 
Dienſtboten in ratloſer Beſtürzung. Juſt, der zu⸗ 
verläſſige Bediente, war über die Maßen aufgeregt, 
er beteuerte immer wieder, er könne bei Gott nichts 
dafür. 
Folgendes hatte ſich ren Bald nach zehn 
Uhr morgens war Juſt mit ben beiden Knaben beim 
ſchönſten Winterwetter ſpazierengegangen, zunächſt 
zur Stadt; die Thevenarſche Villa lag in einem der 
Vororte. In der Nähe des Bahnhofes hatte man 
viel an Schaufenſtern geſtanden und die ſchönen, zum 
nahen Weihnachtsfeſte ausgeſtellten Sachen bewundert. 
07 ag eine. e Peitſchenſchnur haben wollen, 
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eine ganz beſtimmte Sorte — Juſt folle nur in den 
Laden gehen, fie zu kaufen, er mit Wölfchen werde 
noch weiter Schaufenſter anſehen. Solche Aufträge 
waren ſchon des öftern dageweſen. Juſt hatte kein 
Arg dabei gefunden und war in den Laden getreten. 
Es waren viel Käufer darin und es hatte eine Weile 


gedauert, bis die richtige Peitſchenſchnur ermittelt 


und gekauft war. Als Juſt wieder auf die Straße 
kam, waren die Knaben fort. Er ſuchte zunächſt in 
aller Ruhe, wandte ſich hierhin und dorthin, ſpähte 
mit ſeinen ſcharfen Augen überall umher auf dem 
weiten Platz, auf den verſchiedene Straßen ſtrahlen⸗ 
förmig mündeten — von den Kindern war nichts 
zu entdecken. Nun packte den Diener die Angſt — 
er lief hin und her, forſchte und fragte, fuhr ſchließ⸗ 
lich mit der elektriſchen Bahn nach Hauſe und erfuhr 
hier zu ſeinem Schrecken, daß man von dem Verbleib 
der Knaben nichts wiſſe. Juſt und die beiden Dienſt⸗ 
mädchen waren ratlos und Frau König nicht daheim 
geweſen, ſie war vor einer kleinen halben Stunde 
erſt gekommen, hatte bei der ſchlimmen Kunde total 
den Kopf verloren, Jop da und meinte. — Was nun 
tun... ob man die Polizei benachrichtigen folle... 

„Natürlich! Und zwar hätte das ſofort geſchehen 
müſſen!“ Herr von Thevenar war blaß und erregt, er 
rührte kein Eſſen an und fuhr ſofort zur Stadt zurück. 

Innerhalb zweier Stunden erfuhr man, daß zwei 
Knaben, auf die die Beſchreibung genau paßte, 
ein größerer dunkelhaariger, ein kleiner mit blonden 
Locken, auf dem Hauptbahnhof am Schalter zwei 
Billette nach D. gelöſt hatten — das war kurz vor 
elf Uhr vormittags geweſen. 

Und wieder um zwei Stunden ſpäter traf in der 
Villa Thévenar ein Telegramm ein: „Kinder gut hier 
angelangt — kommen morgen nachmittags vier Uhr 
unter ſicherem Schutz zu dir zurück. Max.“ 


Die Hand des Hausherrn, welche die Depeſche 
hielt, zitterte ſtark. „Unter ſicherem Schutz“ — immer 
wieder las der Mann die Worte: „unter ſicherem 
Schutz!“ — Würde Max von Leitner die Kinder 
ſelbſt heimbringen — oder — oder — würde — — 
Herr von Thevenar ließ ſich wenig ſehen an dieſem 
Abend — auch am nächſten Tage, dem 23. Dezember. 

Auf ſeinem Zimmer ſaß er, die beiden Wunſch⸗ 
zettel ſeiner Kinder in der Hand: „Ich wünſche mir 
bloß Mutti — weiter nichts“ und „Wolf will ſeine 
Mama!“ — Oder er ging mit raſchen Schritten im 
Zimmer auf und ab und ſagte mit halber Stimme 
vor ſich hin: „Dieſe Jungen! — Dieſe Kinder!“ 

Es war ſchon finſter, als ein Wagen in ſcharfem 
Trabe bei der Villa vorfuhr. Frau König war allein 
zur Bahn gefahren — der Hausherr wußte ja nicht, 
wer der „ſichere Schutz“ ſein würde! — Jetzt ſtand 
er in ſeinem Zimmer, drehte alle Flammen des elek⸗ 
triſchen Lichtes auf — das Herz klopfte ihm ſo ſtark, 
daß er ſeinen Schlag bis in den Hals hinauf ſpürte. 
Es gingen Türen — es kamen Schritte — er hörte 
Stimmen — jetzt. 

Ein zögerndes Taſten am Türgriff — langſam 
wich die Tür — 

„Adele!“ ſchrie der Mann auf — und noch ein⸗ 
mal: „Adele!“ und hielt ſeine ſchöne blonde Frau 
in den Armen und ließ ſie nicht mehr los und ſtam⸗ 
melte: „Verzeih!“ und „Dank!“ und „Gottlob!“ und 
beachtete nicht die kleinen Hände, die an ſeinem Rock 
zupften — bis endlich Hans jürgens Stimme ihn in 
die Wirklichkeit zurückrief: „Haben wir uns das nicht 
ſchön ausgedacht, Vati?“ und gleich darauf Wolf⸗ 
dietrichs triumphierendes Stimmchen: „Jetzt — jetzt 
haben wir alles! Mutti — und 'n Weihnachtsbaum 
haben wir auch!“ 


Anſere Bilder und Kunſtbeilagen. 


Dem Winterſport neue Freunde zu werben und der 
Schönheit des Winters in Worten und Bildern ein Lob⸗ 
lied zu ſingen, iſt der Zweck dieſes Heſtes, zumal allen 
denen die Augen zu öffnen, die immer noch irrtümlich 
glauben, es ſei nirgends ſchöner als hinter dem Ofen, 
wenn draußen die Flocken ihr Wirbelſpiel treiben und 
zierliche Eisblumen glitzernd am Fenſter erblühen. Ge⸗ 
rade die Dichter, die ſonſt als Apoſtel des Schönen ſich 
fühlen, ſind ſchuld an dem Aberglauben; denn niemand 
als ſie hat das „Bahrtuch“ erfunden, das alles Lebendige 
deckt, wenn der Winter in Wald und Feld ſeinen Einzug 
gehalten, das entſetzliche „Leichentuch der Natur“, das 
in Wahrheit ein prunkvoller Teppich iſt, den der Winter 
dem Wanderer unter die Füße breitet. Gewiß: es 
herrſcht Schweigen im Weihnachtswald, denn das Leben 
iſt ſchlafen gegangen, iſt fortgewandert zum ſonnigen 
Süden. Aber die Landſchaft iſt deshalb nicht weniger 
herrlich und zauberhaft als die Landfchaft im Frühling, 
ja, man darf kühnlich behaupten: die Stimmungskraft, 
die der Winter als Künſtler entfaltet, iſt trotz ſeiner 


wenigen Farben viel größer als die der erwachenden Lenz⸗ 
natur, und die Zahl der Effekte iſt direkt verblüffend. 
Das Beſte an ihm aber iſt, daß man all ſeine Schönheit 
nicht ſuchen braucht, weil ſie ganz wie von ſelbſt dem 
Beſchauer ſich aufdrängt. Es iſt nichts Verſonnenes in 
dieſer Winterkunſt, nichts was ſich ſchamhaft verbirgt 
und erſt mühſam entdeckt werden muß. Augenfällige 
Schwarzweißkunſt iſt es, für jeden verſtändlich und jeden 
bezaubernd, Märchenkunſt, wenn man will, in der zier⸗ 
liche Feen und bärtige Wichtelmännchen, prunkende Edel⸗ 
ſteinſchlöſſer und ſchillernde Grotten die Hauptrolle ſpielen. 
Wer die Bilder und Kunſtbeilagen des vorliegenden Heftes 
an ſeinen Augen vorbeiziehen läßt — insbeſondere die 
auf den Seiten 293 bis 299 —, der begreift die Be- 
geiſterung aller Winterſportfreunde für die verſchneite 
Natur in den Bergen, und wenn er auch nicht gleich 
mit Schneeſchuh und Schlitten hinausziehen kann in die 
Winterpracht — hinterm Ofen wird es ihn fürder nicht 
leiden, wenn draußen die Flocken vom Himmel wirbeln 
und König Winter ſein Jubelfeſt feiert. e 


Verantwortlich für die Redaktion: Carl W. Neumann in Leipzig; für ble Weltrundſchau: Gottlob Mayer in Leipzig. 
Für Oeſterreich⸗Ungarn Herausgeber: Frieſe & Lang, Wien I. Bräunerſtraße 3. — Verantwortlicher Redakteur: C. O. Frieſe, Wien I. Bräunerſtraße 8. 
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Der Feldberg und der „Feldberger Hof 


Deutſchlands erſter Winterſportplatz (1500 m ü. d. M.). ۱ 


| | 

E ۱ or kaum einem Dutzend Jahren glaubten wir noch, Und bie Unterkunfts⸗ und Penſionsverhältniſſe des geld 
TEN | ben Zauber der Bergwelt reſtlos erſchaut zu haben, bergs? Da ift zunächft der reich beſonnte und geſchützt am 
| und feiner hätte geahnt, daß in den Bergen noch ein Waldesrand gelegene Feldberger Hof, ein die Gaſtlich⸗ 
| großes unentdecktes Reich verborgen liege voll nie ge⸗ keit dieſes zu internationaler Bedeutung gelangten Winter⸗ 
JN Jehener Schönheit. Dieſes Reich war der Winter. Der platzes in der vornehmſten Form repräſentierendes Kur⸗ 
| Winter in den Bergen. Uralte Leſebuchweisheit ließ den hotel, mit. feiner prachtvollen Ausſicht, feinen langen 
„ garſtigen Winter als den rauhen Mörder der lebendigen Terraſſen und urgemütlichen Reſtaurationsräumen, feinen 
Natur erſcheinen. Bis eines Tages der Bergwinter vielen anderen, dem großen Verkehr und der Unterhaltung 

entdeckt wurde. Wo und von wem weiß keiner, aber dienenden freundlichen, modernen Räumen, ſeinen einfach 
Bergfahrer waren es, das ift gewiß.“ So ſchreibt ein aber vornehm und anſprechend ausgeſtatteten 200 Fremden- 
bedeutender Arzt und Verehrer des Winterſports. Und zimmern, die keine Bequemlichkeit der modernſten Groß⸗ 

mit dem Siegeszuge, mit bem fih Ski und Rodel die ſtadthotels vermiſſen laffen, 20 Minuten vom wih: 

Herzen aller Naturfreunde eroberte, begann auch für den romantiſchen Feldſee und dem Seebugg (Bismarckdenkmal) 
Feldberg eine neue Ara, deſſen weites Gelände wie entfernt. Zu dieſem weitbekannten vornehmen Hauſe ge⸗ 

kein zweites in Deutſchland ſich in hervorragendſtem hören ferner, alles unter der bewährten Regie der Herren 
Maße zur Ausübung des Winterſports eignet. Unbe⸗ Mayer und Schladerer ſtehend, das Gaſthaus zur 
ſtritten iſt denn auch der Skiſport auf dem Feld- Jägermatte, idylliſch mitten im Walde gelegen, 8 Mi- 
, berge zu einer nirgends ſonſt in deutſchen Landen er⸗ nuten entfernt, ſowie das Gaſthaus zum Feldberg⸗ 
۱ ۱ veichten Blüte gelangt. turm, an der Spitze des Feldberges, mit entzückender 
Auf dem Feldberg iſt der Winter zu Hauſe, hier Rundſicht über den Schwarzwald, Rauhe Alb, Jura, Alpen⸗ 
regiert er am längſten. Das mächtige Feldberggebiet kette, Vogeſen und Rheintal. Der im Winter beſonders 
bietet dem Auge prächtige Winterlandſchaften, wunder⸗ ſtarke Verkehr auͤf dem Feldberg gebietet denjenigen früh⸗ 
bare Szenerien, fo das Alpenpanorama vom bayriſchen zeitig Quartier zu machen, die längeren Aufenthalt dort zu 
Hochgebirge bis zum Montblanc in ſeiner ganzen Groß⸗ nehmen gedenken. Zu empfehlen iſt ein längerer Aufent⸗ 
artigkeit. Und welch herrliche Touren nach allen Himmels⸗ halt in der Zeit von Januar bis März, denn in der 
richtungen bietet der Feldberg dem Sporttreibenden, Weihnachtszeit ſind Zimmer dort ſchwer zu erhalten. 
j weld) ſchöne Waldſpaziergänge dem Grholungfuchenden Die Penſionspreiſe des Feldberger Hof bewegen ſich in 
T im Winter wie im Sommer. Zu jeder Jahreszeit zieht mäßigen Grenzen. Anfragen find an den „Feldberger 
E | T es zahlreiche Familien zur Höhenluftkur dort oben hinauf. Hof“ zu richten, von Den aud) Profpette zu 00 pe 
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St. Blaſien. 


Geltberühmter Winterkurort und bekannter Winterſportplatz im Schwarzwald 800 m ü. d. M. 


w einem der lieblichſten Täler des ſüdlichen Schwarz⸗ 
waldes, dem oberen Albtale, liegt, tannenumrauſcht, 
die Eech des Schwarzwaldes — St. Blafien. In wenigen 


Dezennien hat ſich St. Blaſten zu einem großen inter⸗ 


nationalen Kurort von Welt⸗ 
ruf entwickelt. Als ſolcher 
ſchon weit und breit über alle 
Grenzen des Reiches bekannt, 
nimmt es aber feit- einigen 
Jahren auch als Winter⸗ 
kurort unb Winterſport⸗ 
platz eine hervorragende 
Stellung ein. In der klaren, 
reinen Winterluſt, inmitten 
der herrlichen Natur, unter 
den Strahlen der wärmenden 
Sonne haben viele Tauſende 
ſchon Erholung und Geſun⸗ 
dung erfahren. Dem Winter⸗ 
ſportfreund bietet die nähere 
und weitere Umgebung ein 
prächtiges Gelände. Eine 
3000 Quadratmeter große Eisbahn und eine 1200 Meter 
lange Rodelbahn geben Gelegenheit zur Ausübung der 


Schwarzwaldhäuſer im Schnee aus der Umgebung von St. Blaſten. 


voll und ganz auf ſeine Rechnung. Zu. den beliebteſten 
Touren zählen der Lehenkopf, Spieshorn, Herzogenhorn 
und der zirka zwei Stunden von St. Blaſien entfernte 
1 Von dieſen Bergen genießt man eine um⸗ 


faſſende Ausſicht auf die 
„ Alpen, vom Säntis bis zum 
Montblanc, an klaren Tagen 
von der Sonne hell beſchienen, 
dehnt ſich die endloſe Reihe 
traumhaft ſilberner Geſtalten. 
Wer aber nicht Sportsmann 
iſt, dem bieten die herrlichen 
Schlittenfahrten in die Um⸗ 
gebung einen eigenartigen Ge 
nuß. Durch weiten Winter⸗ 
S wald klingt melodifd das 
cSchellengeläut, unter den glei: 
rh tenden Kufen knirſcht und 
ſingt der Schnee, Bild auf 
Bild eilt panoramaartig am 
entzückten Auge vorüber. ` 
O Winterpracht im tiefinner⸗ 
ſten Schwarzwald, wie ſchön biſt du! 
Die Unterkunftsverhältniſſe in St. Blaſien ſind die 


gefunden Freude des Eis⸗ und Rodelſports. Dem Gti 
läufer gehören die Hänge des Kalvarienberges, die Übungs- 
plätze im Windbergtal, Urberg und Mutterslehen, Bernau 
und Blaſiwald, die gegen Norden gelegen mit Pulver⸗ 
ſchnee das Ideal des Skiläufers bilden. Sprunghügel 
im Windbergtal erfreuen die Herzen der in der Kunſt 
Vorgeſchrittenen, vor allem aber kommt ber Gfitourijt 


denkbar günſtigſten. Gutgeleitete Hotels, Sanatorien, 
Penſionen und zahlreiche Privatwohnungen bieten Gewähr 
für gute und preiswerte Unterkunft. Die Automobil⸗ 
verbindung mit der Schnellzugsſtation Titiſee wird auch 
im Winter, ſolange es die Schneeverhältniſſe irgend ge⸗ 
ſtatten, aufrechterhalten. — Proſpekte verſendet und 
jede nähere Auskunft erteilt gerne die Kurverwaltung. 


Winterkuren für Lungenkranke! im Sanatorium St. Blaſien. 


Gy; ſchönſte Winterkurort im ſüdlichen Schwarzwalde 
iſt St. Blaſien. Es iſt erſtaunlich, wie kräftig dort 
in nahezu 800 Meter Höhe die Sonne wärmt, und wie 
wenig man in der ſtillen, trockenen Luft die Kälte emp⸗ 
findet. Und was die Hauptſache iſt: man. Jat dort wirt- 
lich Sonne! Meiſt über den کات‎ 
Wollen thronend, erfreut 
man Bé noch an den Licht تا‎ 
und Wärme ge währenden tee 
Strahlen, wenn rings umher 7 
in der Ebene längſt alles 
im Schatten liegt; denn ſelbſt : > 
am kürzeſten Tage ſcheint die 
Sonne noch fleben Stunden 

- lang in das nur nach Sid: NEE As 
weiten hin offene Hochtal hin- Mage a tt 
ein, das weder rauhe Winde > 
noch Nebel kennt, und in dem 
man es wagen darf, ſelbſt bei 
Lufttemperaturen unter Null 
Grad ohne beſonders ſchwere 
Kleidung im Freien zu liegen. 

Die größte Heilanſtalt am 

Platze, das Sanatorium St. Blaſien, iſt während des 
ganzen Winters geöffnet. Das Sanatorium iſt Deutſch⸗ 
lands bekannteſte Lungenheilanſtalt. Bei Er⸗ 
richtung dieſer 1900 und 1908 neuerbauten Anſtalt ſpielte 
die Rückſicht auf die Hygiene die Hauptrolle. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind alle Wandflächen und Möbel abwaſchbar, 
alle Ecken zum Zweck leichterer Reinigung abgerundet. 


Aber mit feinem Talt und großem Geſchick iſt alles ver⸗ 


2 Sanatorium St. Blajten für Lungenkranke. | 2 


mieden, was den Bewohner daran erinnern könnte, daß 
er ſich in einer Heilanſtalt befindet. | 
Ganz beſonders zweckmäßig und anheimelnd find in 
dieſem Sanatorium die Einrichtungen für die Freiluftkur. 
Außer der großen, völlig geſchützten, ſonnigen Liegehalle, 
die in einer Länge von 50Meter 
vor der Hauptfront des rie⸗ 
ſigen Gebäudes angeordnet iſt, 
befinden ſich auch hinter der 
Anſtalt noch mehrere Liege⸗ 
hallen mitten im prächtigſten 
| Zannenhochwalde am Fuße 
des Bötzberges, den Viktor 
Scheffel ſo oft beſang. Selbſt 
im Winter können die Kranken 
hier bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden im Freien bleiben. 
Plaudernd oder leſend ruhen 
ſie im Schein zahlreicher elek⸗ 
triſcher Kerzen auf ihren be⸗ 
quemen Liegeſtühlen und ge⸗ 
nießen die milde, erfriſchende 
Waldluft, die ihnen ſicherlich 
beſſer bekommt als alle Medikamente. Und welch eine wun⸗ 
dervolle Ausſicht man dort hat! Drüben liegen die Berge, 
zum Teil mit dunkelgrünen Schwarzwaldtannen bedeckt, 
zum Teil in die Schneedecke gehüllt, deren weiße Flächen 


ſo hell in der Sonne leuchten. Zu ihren Füßen das fried⸗ 


liche Städtchen mit ſeinen freundlichen Häuſern, die ſich 


um die gigantiſche Kuppel. der alten Kloſterkirche ſchmie⸗ 


gen, dem großartigen Denkmal einſtiger mëngt der سن‎ 
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lehrte find fajt ausſchließ⸗ 


wenig körperlich beſchäf⸗ 


reichbarkeit und treffliche, 
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Winter⸗Nummer 


| Neues 
von den Winterſportplätzen. 


„Vernünftig“ leben, das heißt jedes unſerer Organe 
nach Gebühr und Leiſtungsvermögen in Anſpruch nehmen, 
iſt die ſtändige Mahnung der Arzte. Unſer Kulturleben 


bringt jedoch zumeiſt eine einf eitige Inanſpruchnahme mit 


ſich. Kaufleute und Ge⸗ 
lich geiſtig, dagegen zu 


tigt. Dieſen Ständen 
wird daher mit Recht kör⸗ 
perliche Ausarbeitung 
empfohlen. Turnen, Be⸗ 
wegungsſpiele, Laufen, 
Rudern, Segeln, Reiten, 
Radfahren, und für ſolche, 
die ſogar an der Selbſtbe⸗ 
tätigung verhindert ſind, 
bildet bekanntlich die 
Maſſage einen gewiſſen 
Erſatz für fehlende Mus⸗ 
kelarbeit. Alle dieſe Be⸗ 
wegungsarten, oder wie 
die Arzte ſie nennen: 

„Körperkultur“, dienen 


dazu, das Lebensgetriebe im normalen Gang zu er⸗ 


halten. Jede ſportliche Betätigung, welche den Zweck 
hat, die Muskeln und Glieder auf der Höhe ihres 
Leiſtungsvermögens zu erhalten, iſt daher gleichfalls 
Körperkultur und als ſolche ein wichtiges Glied der natur⸗ 
gemäßen Geſundheitspflege. Wer jemals Winterſport 


Schierke am Brocken. Kurhaus⸗ Rodelbahn. (Phot. Fr. Veſterling, Siete) 


Reclams Univerfum 


betrieben Bat, weiß, wie überaus wohltuend gerade die an 
ſich harmloſen Wintervergnügungen auf den Körper wirken, 


wenn fie ſelbſtverſtändlich mit Maß und Ziel betrieben 


werden. Es muß noch dahin kommen, daß jung und alt 
fich jeweils auf den herannahenden Winter freut, um mit 
jugendlicher Begeiſterung dem belebenden Winterſport zu 


| huldigen. Wie kaum ein anderer Sport bietet der Winter⸗ 


ſport alles das, wonach 
der geſunde Menſch heut⸗ 
zutage förmlich hungert: 
Naturgenuß, körperliche 
Ausarbeitung, Gefahr 
und eine völlig hygieni⸗ 
ſche Form der Geſellig⸗ 
keit. ۱ 
Die Natur offenbart 
im Winter ihre größte 
Schönheit, und die Luft, 
auf Ski, Rodel oder Cis: 
ſchuh wie ein Vogel ba: 
hin zu ſchweben, iſt 
höchſtens mit einem Ritt 
auf einem feurigen Pferd 
zu vergleichen, übertrof⸗ 
fen wird ſie nicht. Der 
Winter iſt darum auch 
heute ein bedeutender 
Heilfaktor geworden, deſſen ſich jeder moderne Arzt bedient, 
wenn es gilt, überreizten Nerden neue Spannkraft zu 
geben. Die Zeiten, in denen man ſich in der warmen Stube 
derſchloß und es der Jugend überließ, fid) auf Schnee 
und Eisbahn zu tummeln, ſind vorüber. Unſere Stuben⸗ 
hocker berufen ſich gern darauf, daß die alten Germanen 


Triberg im Schwarzwald. 


| Triberg ſteht in der vorderſten Reihe der Winterſport⸗ 


plätze Deutſchlands. Am Glanzpunkte der berühmten 


Schwarzwaldbahn gelegen, hat das als Sommerkurort 


weltbekannte Städtchen vortreffliche Schnellzugsverbin⸗ 
dungen. Die Triberger Gafthäufer beſitzen einen ausgezeich⸗ 
neten Ruf. Zwei Grund⸗ 
bedingungen: leichte Er⸗ 


für den Winterbetrieb ein⸗ 
gerichtete Unterkunfts⸗ 
ſtätten ſind alſo gegeben. 
Die Höhenlage, 700 bis 
1000 Meter über dem 
Meere, gewährleiſtet aus⸗ 
reichend Schnee und Kälte. 
Auf den im Kranz um den 
Ort gelagerten Höhen⸗ 
zügen breiten ſich herr⸗ 
liche, ſtundenweite Ski⸗ 
felder aus. Eine mäch⸗ 
tige Sprunghügelanlage 
lehnt am Nordhang des 
Hofwaldes. Durch den 
prachtvollen Waſſerfall⸗ 
wald führt die ſchönſte 


Triberger Skifelder. 


Schlittenbahn des Schwarzwaldes, die 1800 Meter lange 
Hofwaldrodelbahn von ausſichtsreicher Bergeshöhe ins 
freundliche Städtchen hinab. Zu ihrer Seite liegt für 
Sportsleute und Spaziergänger ein bequemer Auf⸗ 
gangsweg, von dem aus das intereſſante Leben und 
Treiben auf der Bahn gefahrlos überſchaut werden kann. 


Um die Kuppe des Sterenbergs ſchlingt ſich, eiuer 
geringelten Schlange gleich, die an Kurven mit rieſigen 
Erdüberhöhungen reiche Kunſtbobſleighbahn des VBobfleigh- 
klubs Schwarzwald. Dieſer hat das bedeutſame Werk 
im verfloſſenen Sabre mit einem Aufwand von 15000 Mark 
berftellen laſſen.— Große 
Sport⸗Wettkämpfe ſpie⸗ 
len ſich allwinterlich ab. 
Hier wird die Rodel⸗ 
meiſterſchaft von Baden 
heiß umſtritten, zu den 
Wei Bobfleighrennen um den 

RVW»Pokal von Triberg“ und 

den, Pokal vom Schwarz⸗ 
wald“ kommen Mann⸗ 
ſchaftsſchlitten aus weiter 
Ferne. An ſolchen Haupt⸗ 
ſporttagen wimmelt's im 
Städtlein und an den 
Sportplätzen von eifri⸗ 
gen Teilnehmern und neu⸗ 
gierigen Zuſchauern. Wer 
zum Vergnügen Ski⸗ 
laufen, Rodeln, Schlitt⸗ 
2 ſchuhlaufen will, findet 
reichlich Gelegenheit Und wer die wunderbare, ſonnige, 
blendende Winterpracht des Scharzwaldes mit allen Vor⸗ 
zügen genießen möchte, der darf getroſt Triberg zum 
Aufenthalt wählen, denn er findet dort nicht nur einen 
hervorragenden Winterſportplatz, ſondern auch einen mit 
ausgezeichneten Eigenſchaften beglückten Winterkurort. 


P 


. bem ſagenumwobenen Renn⸗ 


| Reclams Aniverſum 


Winter⸗Nummer 


29. Jahrg. 


im Winter auf Bärenhäuten ausruhten. 


Wohl: aber v vor: ji beliebten Winterkurorten geben, i in denen man dem Win⸗ 


her hatten ſie dieſe Bären erlegt und in ſchwerer Arbeit » teriport eine ſachgemäße Pflege angedeihen läßt und den 


rangen ſie einem rauhen Klima ihr kärgliches Leben ab. 
Das machte ihre Körper ſtählern, das zerbrach Rom, un 
wir Nachkommen zehren noch 
heute von dieſen Kräften. 

Eis und Schnee! früher f 
gleichbedeutend mit Erſtar⸗ 
rung und Tod — in ihnen 
finden wir heute Leben und 
Geſundheit! Das Wort 
„Winterſport“ ijt zum Bau- 
berwort für Hunderttauſende 
geworden. Darum hinaus in 
des Winters Pracht, hinauf 
in die Berge und tiefver⸗ 
ſchneiten Wälder, hinunter 
von den Höhen auf den flin⸗ 
ken Hölzern, den Weg ge⸗ 
bahnt in der weißen Schnee⸗ 
flut, ob Sturm, ob Sonnen⸗ 
ſchein! 

Winterſport wird heute in 
allen Gebirgen Mitteleuro⸗ 
pas betrieben. Beſonders lebhaft geſtaltet er ſich in den 
ſchneller erreichbaren deutſchen Mittelgebirgen. 

Die nachſtehenden Zeilen ſollen allen Sport⸗ und 
Reiſeluſtigen als Wegweiſer dienen und ihnen ein 
Bild von den vielfachen winterſportlichen Veranſtaltungen 
und Wintervergnügungen in den größeren und, beſonders 


Friedrichroda. Waldeinfamteit 


Wintergäſten gewohnterweiſe ein gaftliches Willkommen 
bereitet. Soweit uns fertige Winterprogramme noch 
nicht haben vorgelegt werden 
können, verweiſen wir auf 
die Winterproſpekte der be⸗ 
treffenden Sportplätze und 
Kurorte, die diefe an Jnter- 
‚| effenten gern koſtenfrei ver- 
ſenden. Das gilt ſowohl 
von den deutſchen als aus⸗ 
ländiſchen Plätzen. 
Beginnen wir mit dem 
Herzen Deutſchlands, mit 


Thüringen 
und dem Harz: 


Da iit im Harz das roman- 
tiſche Brockenneſt Schierke 
zu nennen, das ſeine Vorbe⸗ 
reitungen für den Winter 
frühzeitig getroffen hat. Die 
Skikurſe haben dort längſt 
begonnen, währen den ganzen Winter, Rodel und Bob 
fliegen zu Tale, und die Termine für die in Sportkreiſen 
Deutſchlands und des Auslandes große Beachtung finden⸗ 
den Winterſportfeſte ſind wie folgt feſtgeſetzt: Von Sonn⸗ 
abend den 11. bis Montag den 13. Januar das L, von Sonn⸗ 
abend den 25. bis Montag den 27. Januar das II. Sport⸗ 


(Nach Aufn. von Dr. Lots, Friedrichroda.) 


Eine vornehme Stätte des Behagens im Winter. 
| Das Grand Hotel Kurhaus in Oberhof. 


In der ernſten Pflege des Winterſports geht das von 
allen Großſtädten Deutſchlands aus ſchnell und leicht 
durch D-Züge zu erreichende Oberhof allen anderen deut⸗ 
ſchen Sportplätzen voran. Seine erhabene und doch wind⸗ 
geſchützte Lage, hoch oben auf dem Kamme des Thüringer 
Waldes, 825 m ü. d. M., nahe | 


ftieg und inmitten einer gerade- 
zu wunderbaren Natur, feine 
günftigen, durch feine Lage. 
über der Nebelzone beding: | 
ten Sonnen⸗ und beſtändigen 
Witterungs⸗ und Schneever⸗ 
hältniſſe, ferner feine durch den 
großen Waldreichtum geſchaf⸗ 
fenen vorzüglichen klimatiſchen 
Verhältniſſe bringen es allen 
internationalen Winterſport⸗ 
plätzen gegenüber in Vorzug; 
dies um ſo mehr, als es den 
bedeutendſten dieſer Plätze in 
bezug auf Großzügigkeit der 
winterſportlichen Anlagen, wie 
Eislauf⸗, Rodel⸗ und Bobſleighbahnen, zur Ausübung jeg⸗ 
licher Art Winterſports mindeſtens ebenbürtig geworden iſt. 
An erhabenſter Stelle dieſes idylliſchen Ortes, ange⸗ 
ſchmiegt an den Hochwald und rings umgeben und wind⸗ 
geſchützt von herrlichſtem ejgenen Waldpark, liegt Ober⸗ 
hofs vornehmſtes Hotel, das Grand Hotel fur- 
haus. Es iſt unbeſtritten das führende Haus am Platze 
und NUS über 180 Simmer und Salons, bie feinen 
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Das Grand Hotel Kurhaus in Oberhof. | 2 


Komfork der modernſten Großſtadthotels vermiſſen laſſen. 
Langjährige Erfahrungen und Weltkenntnis haben diefer vor: 
nehmen Stätte des Behagens eine geradezu muſtergültige Ge- 
ſtalt gegeben. Grand Hotel Kurhaus, das ſeit langen Jahren 
hohe Fürſtlichkeiten und die Träger unſerer Ariſtokratie und 
Hochfinanz zu ſeinen ſtändigen 
Wintergäſten zählt, repräſen⸗ 
tiert heute die Gaſtlichkeit des 
berühmten deutſchen Winter⸗ 
kurortes Oberhof in der de⸗ 
zenteſten Form, mit einem 
Worte: es gilt unſeren vor⸗ 
nehmſten Geſellſchaftskreiſen 
als eine beliebte Stätte wohli⸗ 
gen Behagens und vornehmer 
Ruhe. Und „vornehm und be⸗ 
haglich, praktiſch und hygie⸗ 
niſch⸗ war für den Beſitzer 
immer die Loſung bei Ausſtat⸗ 
tung der Gemächer. Auch in die⸗ 
ſer Beziehung dürfte das Hotel 
von keinem anderen Winter⸗ 
kurhauſe übertroffen werden. 
Wir möchten an dieſer Stelle noch auf den von der 
Leitung des Grand Hotel Kurhaus Oberhof gratis 
erhältlichen illuſtrierten Proſpekt, der alles Nähere ent⸗ 
hält, aufmerkſam machen und beſonders die frühzeitige 
Anmeldung bei einem beabſichtigten Winteraufenthalt 
in dieſem Hotel Kurhaus anempfehlen, da bekanntlich in 
der Hochſaiſon, dem Weihnachts⸗ und Neujahrsmonat, 
die Frequenz dort eine ſehr ſtarke zu fein pflegt. 
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29. Jahrg. 


feſt. Ein III. Winterfeſt, ſpeziell Klubfeſt des internatio⸗ 
nalen Eishockey⸗ und Skeletonklubs Schierke findet 


vom 15.—17. Februar ſtatt. 
Schierke, das dem Win⸗ 
terſport von jeher eine ener⸗ 
giſche Pflege angedeihen ließ 
und unübertroffene Einrich⸗ 
tungen dazu geſchaffen hat, 
verdankt ſeinen Vorzug ſei⸗ 
tens der Arzte und des 
Publikums in erſter Linie 
ſeiner günſtigen Lage. In⸗ 
mitten meilenweiter Berg⸗ 
wälder eingebettet, von allen 
Seiten trotz ſeiner Höhen⸗ 
lage vor rauhen Oſt⸗ und 
Nordwinden geſchützt, nach 
Süden hin frei und offen, 


Winter⸗Nummer 


Friedrichroda. Thüringer Wald. 
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Reclams Auverſum 


ſo daß Sonnenlicht und Sonnenwärme, dieſe wichtigſten 
Heilfaktoren, in reichſtem Maße Zutritt haben, bet 
Schierke ein außerordent⸗ 

| 3 lich mildes Klima, das 
ſelbſt an kälteſten Tagen 
ausgedehnten Aufenthalt. in 
der reinen und ſauerſtoff 
reichen Luft erlaubt. Weil die 
Luftfeuchtigkeit hier dert 
gering iit, daher die zuver⸗ 
läſſige Schneelage in Schierke. 
St. Andreasberg, die 
Wiege des Harzer Winter: 
ſports, bleibt nach wie vor 
die Freude der Schneeſchuh⸗ 
läufer, ihm bleibt der Vor⸗ 
zug, in ſeiner nächſten Um: 


Bobjleigh in Kurve 4. gebung das beſte Gelände für 


Das Hotel Thüringer Wald. 


Oberhofs bekannteſtes, 


Dos Zauberwort „Winterſport“ lockt heute Tauſende 
und Abertauſende hinaus in den Wald, hinauf in 


die allezeit lebende Welt von Eis und Schnee. Alles was 
Unnatur und Krankheit im Menſchen iſt, muß dieſem 
reinen Quell der Freude und des frifchen Lebensgenuſſes 
weichen, neue Kräfte, neue Geſundheit werden geweckt. 
Oberhof! Noch vor etlichen Jahren ein wenig gekanntes 


kleines Bergneſt, heute in der ganzen Kulturwelt bekannt. 


Wie iſt das doch gekommen? Es ſei kurz geſagt. Wahl⸗ 
und planlos gingen Kranke und Erholungsbedürftige früher 
im Winter über die Alpen. Statt der erhofften Wärme 


fanden ſie dort allzu häufig 0 8 Wetter ohne Schutz⸗ 
mittel der nor⸗ 


diſchen Heimat. 


Zum Frühjahr 
heiße erſchlaf⸗ 


älteſtes Gaſthaus. 


ſports geſchaffen, die Oberhof mit an die Spitze der be⸗ 
deutendſten internationalen Winterſportplätze geftellt haben. 
Und die Unterkunftsverhältniſſe Oberhofs? Sie haben 
mit jener Entwicklung tapfer gleichen Schritt gehalten 
und ſich in den größten Verkehrszeiten der Saiſon ihrer Auf⸗ 
gabe gewachſen gezeigt. Auch in dieſer Richtung ſind im 
Intereſſe des Fremdenpublikums große Aufwendungen 
gemacht worden, was durchaus anerkannt werden muß. 

Eins der beliebteſten Oberhofer Hotels iſt das Hotel 
Thüringer Wald, das fid) durch Neu- und Erweite⸗ 
rungsbauten in den letzten Jahren zu einem ftattlichen erft- 
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den Winterkälte der deutſchen Heimat und die nerven⸗ 


ſtärkende Wirkung des Freiluftwinterſports gegenüber dem 


erſchlaffenden Wohlleben des Südens würdigen gelernt. 


Und der Geſunde, der im Winter reiſen wollte und die 
Ablenkung und das Vergnügen nur im Süden zu fin⸗ 
den glaubte, er ſucht und findet es jetzt mehr und mehr 
in der Schönheit des Winterwaldes, in dem luſtigen 
Treiben des Winterſports. „Dem Deutſchen der deutſche 
Wald!“ Daß einem Höhenkurorte wie Oberhof mit ſeiner 
reinſten Luft in 825 Meter Höhe, ſeiner wunderbaren 
Natur, ſeinen beſtändigen Witterungsverhältniſſen und 
ſeiner zuverläſſigen Schneelage, als Winterſportplatz der 
Vorzug gebührt, verſteht ſich von ſelbſt. Man hat ſich 
aber auch dort oben mit der Pflege des Winterſports 
gewaltig gerührt, hat mit ſchweren Geldopfern erſtklaſſige 
ſportliche Anlagen für jegliche Art modernſten Winter⸗ 


zahlreicher bewährter ee bewerkſtelligt, fo daß 
auch verwöhnten Anſprüchen Genüge geleiſtet wird. Als 
Beweis dafür mag dienen, daß im „Thüringer Wald“ febr 
hohe Gäſte, z. B. Prinz Sizzo von Schwarzburg, Aufenthalt 
zu nehmen pflegen. Ebenſo muß es um Küche und Keller 
dieſes Hauſes gut beſtellt ſein, wenn, wie wir hören, die im 
Oberhofer Schloſſe weilenden hohen und höchſten Her- 
ſchaften ſeit Fahren die Küche des „Thüringer Wald“ 

mit ihrer Verpflegung betrauen. Jedenfalls gehört biet 
Hotel heute zu den erſten Gaſthäuſern vornehmen Stils 
des ganzen Thüringer Waldes, und ihm muß vor allem 
nachgerühmt werden, daß es feine Preiſe im Verhältnis 
zu dem von ihm Gebotenen in mäßigen Grenzen zu. halten 
verſtanden hat. Seine bequeme, zentrale Lage in der 
Nähe der Bobjleighbahnen und aller anderen ſportlichen 
Anlagen Oberhofs kommen ihm weſentlich guftatten. 
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Skiſport zu beſitzen. Zwiſchen Weihnachten und Neujahr 
findet ein Skitouren⸗Kurſus der Ortsgruppe „Northeimer 
Skihütte“ ſtatt. Vom 2.—7. Januar veranſtaltet der 
akademiſche Skiklub Göttingen und die Ortsgruppe des 
007 Skiklubs einen TEN für Anfänger und 


lange Rodelbahnen, prächtiges Skigelände, gutgepflegte 
Eisbahnen. Sportausrüſtungen ſind am Platze zu haben. — 
Der Südharz findet durch das ſchmucke Bergſtädtchen 

Bad Sachſa in winterſportlicher Beziehung die wür⸗ 
digſte Vertretung. Hier macht man ſeit Jahren mit Sach⸗ 


. Oberhof. Hohe Säfte vor dem m „Ghüringer Wald“. 
(Phot. Oscar Streich⸗Berlin.), 
Geübtere unter Leitung bekannter Skilehrer. Der ſaatliche 
Skilehrkurſus wird hauptſächlich in Andreasberg abgehal⸗ 
ten. Skiwettläufe finden Ende Januar ſtatt. Das von Goslar 
aus mittels Poſtſchlittens täglich dreimal zu erreichende 
Hahnenklee im Oberharz iſt als moderner Winterkur⸗ 
ort und ⸗ſportplatz in den letzten Jahren ſehr in Auf⸗ 
nahme gekommen. Es Au zwei ſchöne bis vier Kilometer 


Oberhof. Ballonaufftieg vor dem Grand Hotel Kurhaus. 
(Phet. 9861 & Streich⸗Berlin.) 
kenntnis Anſtrengungen, die überaus günſtigen Gelände 
der Umgebung dem modernen Winterſport dienſtbar zu 
machen. Mit überraſchendem Erfolge. Das I. Winter⸗ 
ſportfeſt iſt für 11. und 12. Januar vorgeſehen. Wie im 
Vorjahre enthält das Programm Skilanglauf⸗, Sprung: 


Tauf- und Rodelkonkurrenzen. Auch ein Eisfeſt auf dem am 


Kurpark gelegenen Schmelzteich iſt in Ausſicht genommen. 


Hotel Curhaus und Fürsfenhöh’ 


Das Grand Hotel Kurhaus Schierke und یب‎ 


Winterſportplatz Schierke am Brocken. 


oe bet glänzenden Reihe landî chaftlich reizvoller Punkte 


unſerer deutſchen Mittelgebirge, deren Gebiet ſich 


für den Winterſport und für Erholungsbedürftige 
zur Winterkur vornehmlich eignet, nimmt das liebliche 
Schierke im Oberharz den erſten Platz ein. Dem vor⸗ 
nehmen Harzer Höhenkurort dürfte dieſer Rang nicht 
ſtreitig gemacht werden können. Von den größten Harzer 
Bergrieſen ringsum wie ein Juwel geſchützt, den prächtigen 
Südabhang des Tals der Kalten Bode allein einnehmend, 
gehen alle Nord⸗ und Nordoſtwinde über Schierke hin⸗ 
weg, während die wohltuenden Süd⸗ und Südweſtwinde 
ungehindert das Tal durchſtreichen und die ganze Kraft 
der Sonnenſtrahlen den Ort direkt treffen. Daher hat 
Schierkes Winter reichlich ſonnige und nebelfreie Tage 
mit mäßigen Kältegraden, die Luft iſt dank der vorzüg⸗ 
lichen Höhenwaldlage geſund, rein und kräftigend. 


An dem landſchaftlich ſchönſten und ausſichtsreichſten 
Punkte Schierkes, die Hauptfronten der Sonne zugewandt, 


liegen die altrenommierten vornehmen Gaſthäuſer: Grand 
Hotel Kurhaus Schierke und Fürſtenhöh. Sie 


bilden für Schierke das Zentrum des Winterſports und ; 


geſellſchaftlichen Lebens. In ihnen finden wir die 


Klubräume der internationalen Bobſleigh⸗, Gishoctey: 
und Skeletonklubs. Hier befinden fid) auch auf dem 
29 Morgen großen Hotelgrundſtück die Eis⸗ und Skeleton⸗ 
ſowie die Kurhaus⸗Rodelbahn und in unmittelbarer 
Nähe die in der ganzen Sportwelt berühmt gewordene 
Schierker Bobſleighbahn. Hier hat der in Schierke 
bekanntlich zu höchſter Blüte gelangte Winterſport 
eine allezeit energiſche, ſachgemäße Pflege erfahren. Heute 
beſitzt Schierke nach dem Urteil der maßgebenden ſport⸗ 
lichen Kreiſe alle Grundlagen und Einrichtungen eines 
erſtrangigen internationalen Winterſportplatzes, 
nachdem man auch den Eisſport in großzügige Pflege 
genommen und dieſem eine vorzüglich geeignete Fläche 
auf dem Grundſtück des Grand Hotel Kurhaus zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. So fanden bereits in voriger Saiſon 
auf dieſer Eisbahn die vom Internationalen Sportklub 
Schierke veranſtalteten internationalen Eis⸗Kunſt⸗ und 
⸗Schnellauf⸗ Konkurrenzen ſtatt, die ſich nunmehr in regel- 

mäßigen Intervallen wiederholen ſollen. ۱ 

Es fei im übrigen aufmerkſam gemacht auf bie ſport⸗ 
lichen Mitteilungen unter „Neues von den Winterſport⸗ 
plätzen“ des redaktionellen Teils dieſer Nummer. 


~ 


Ae cete TE EN ew Rat WEE ee RN ie 
ba 2 


جا — 


—— Te —E— ھ‎ ———— e 


nn rm u m —— — ہ.‎ 


29. Jahrg. 


Im Thüringer Wald 
hat Friedrichroda ein reiches Winterſportprogramm 
aufgeſtellt, das der Winterſportverein daſelbſt koſtenfrei 
verſendet. Es finden die gewohnten, ſich oft wiederholenden 
Skiausflüge in die herrliche Umgebung ſtatt, nicht zu ver⸗ 
geſſen die für 26. Dezember geplante 
gemeinſame Ski⸗ und Schlittenfahrt 
nach dem großen Inſelsberg. In⸗ 
ternationale Damen⸗Skiwettläufe, die 18 
ſtets eine große Beteiligung erfahren, گا‎ : 
Reunions des Bobklubs, Eisfeſte RSE "OS 
und Eishockey⸗Wettſpiele, Bobjleigh- pe 
und Rodelrennen auf ber berühm⸗ 
ten Bobfleighbahn, Skilehrkurſe, Sfi- 
wettläufe u. v. a. wechſeln in bunter 
Reihe und legen dadurch beredtes 
Zeugnis ab von der Rührigkeit des 
dortigen Sportvereins und deſſen 
ſachgemäßer Pflege aller modernen Winterſportarten. — 
Das hoch oben auf dem waldreichſten Thüringer Ge— 
birgskamm, nahe dem Rennſtieg, in einem Hochtalkeſſel 
reizend gelegene 
Oberhof hat bereits im November ſein großzügiges 
Programm für den heurigen Winter en masse in die Welt 
hinausgehen laſſen und übermittelt jedem Intereſſenten 
auf Wunſch ein Gratisexemplar davon. Durch ſeine Höhen⸗ 
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Ø Bad Sinkenmühle in Thüringen. 2 


Neelams Aniverſum 


lage (825-900 m) vermag Oberhof den Aufenthalt in 
einem alpinen Höhenkurort vollſtändig zu erſetzen. In 
dem Sportprogramm iſt bis 2. März 1913 faſt jeder Tag 
beſetzt. Die großen Bobfleigh- und Rodel-Rennen finden 
Ende Dezember, Januar und Februar, die Skiwettläufe 
zwiſchen 1.—12. Februar, das große Winterſportfeſt am 
— , 95. 26. und 27. Januar ſtatt, dem 
ein I. Winterfeſt vom 11.—18. Ya 
nuar vorausgeht. Beſondere Sfi- 
lehrkurſe finden täglich von ſpeziell 
dazu angeſtellten Fachlehrern jtatt. — 
Ein emporſtrebender, wenn. auch 
beſcheidener Winterkur- und Sport: 
platz iſt das nahe dem Schwarza⸗ 
tale gelegene Bad Finken mühle, 
deſſen Winterſaiſon bereits Anfang 
Dezember begonnen hat. Dort wird 
vornehmlich Rodel- und Schneeſchuh⸗ 
ſport gepflegt, und die Finkenmühler 
Freiluftliegekuren des dortigen Erholungsheims haben 
viele Freunde gewonnen. — 
In 00-02 Beziehung ſteht in dem lieblichen 


Schwarzwald 
der Feldberg obenan. Seine weiten ausſichts reichen 
Höhen, die mannigfachen Touren in die ſchöne Umgebung, 
ſind die Luſt aller Schneeſchuhläufer. Hier finden die 


Ein modernes Harzer Kur- und Winterſporthotel 


Barenberger Hof (bisher Kurhotel Waldparf) 


Villenkolonie Barenberg unmittelbar bei Schierke im Brockengebiet (Poſt Schierke). 


er herrlich gelegenen Villenkolonie Barenberg, die 

ſich dicht an Schierke anſchließt, ift an ſchönſter und 

erhabenſter Stätte des Bodetales eine neue Zierde ent⸗ 

ſtanden. Trifft man auf dem Bahnhof Schierke ein, ſo 

fällt der Blick zuerſt auf einen großen Prachtbau von 

impoſanter architektoniſcher Schönheit inmitten der gegen⸗ 
überliegenden wald⸗ 


muſtergültige Geſtalt gegeben. Alle Bequemlichkeiten 
eines vornehmen, erſtklaſſigen Großſtadthotels ſind hier 
vorhanden, und für die Pflege des Körpers ſind die 
vollendetſten Einrichtungen geſchaffen worden. Die ftil 
gerechte Innenausſtattung des Hotels erregt allenthal- 
ben Bewunderung; das eigene Heim, vom Künſtler ge 
ſchaffen, kann kaum 


bedeckten Höhe, und 
jeder Beſchauer wird 
beim Anblick dieſer 
eigenartigen, ſtilvollen 
Baulichkeiten, die ſich 
in völliger Harmonie 
der ſie umgebenden 
malerifchen Land⸗ 
ſchaft anpaſſen, freu⸗ 
dig überraſcht ſein. 
Wir meinen das am 
Südoſtfuße des Brok⸗ 
kens gelegene, erſt vor 
etlichen Jahren neuer⸗ 
baute Kurhotel Wald⸗ 
park, jetzt benannt 
Barenberger Hof. 
Allſeitig vor rau⸗ 
hen Winden geſchützt, bietet dieſes elegante Hotel von 
ſeinen Terraſſen und Fenſtern aus ein unvergleichlich 
ſchönes Panorama über das Bodetal und die reizvollen 
Anftedlungen von Unter⸗ und Ober⸗Schierke. Lang⸗ 
jährige Erfahrungen und Weltkenntnis haben dieſer vor⸗ 
nehmen Stätte der Erholung und des Behagens, den 
Geboten der Kunſt und Technik, und vor allem auch 
der völkerbeglückenden Hygiene folgend, eine geradezu 


® Barenberger Hof im Barz. : 


vollkommener und be- 
quemer ſein. 

Als Winterſport⸗ 
hotel wird dem Baren⸗ 
berger Hof von ſeinem 
vornehmen Kunden⸗ 
kreis eine glänzende 
Beurteilung zuteil. 
Die maſſive Bauart 
des Hauſes, die nol: 
lige Wärme und an⸗ 
heimelnde Behaglich⸗ 
keit all ſeiner Räume 
im Verein mit den 
ſportlichen und ge⸗ 
ſelligen Darbietungen 
haben den Baren⸗ 
berger Hof nm Liebe 
lingshotel der Winterſportfreunde gemacht. — In die⸗ 
fem Jahre hat fid) Varenberg auch eine eigene Rodel: 
bahn — wohl die beſte und techniſch vollkommenſte der 
Umgegend — zugelegt. Die Bahn liegt dicht beim 
Barenberger Hof und bietet ſo den Gäſten des Hotels 
die größtmögliche Bequemlichkeit zur Ausübung jeglichen 
Schneeſports. — Alles Nähere iſt durch die Direktion 
des „Barenberger Hof“ zu erfahren. 
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ketten genoffen, nur einmal 
l am friſchen ſportlichen Leben 


frei, unerſchöpflich, breitet ſich hier aus. 
beſonders der Skiſport, der in dieſem von Deutſchlaud 
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“` bebentenbfien internationalen Schneeſchuhwettläufe ſtatt, 


und Lehrkurſe für dieſen Sport werden die ganze Saiſon 
: ture abgehalten. 

Der Feldbergerhof iſt ein für den Winterſport 
vorzüglich eingerichtetes modernes Haus, das ſämtliche 


Sportausrüſtungsgegenſtände, Schneeſchuhe und Rodel 


käuflich und leihweiſe abgibt. Die Beſucher des Feld⸗ 
bergs, die ſich am Sport beteiligen wollen, haben es alſo 
bequem. — Das Winterſportprogramm von 

„Triberg, des von den Schwarzwälder Winterkur⸗ 
orten am meiſten beſuchten Winterplatzes, iſt heuer wieder 


ein vielſeitiges. In Triberg rührt man fid) und zeigt all- 
zeit friſches Leben. 
der Veranſtalter der verſchiedenen ſportlichen Wettkämpfe. 


Das beweiſt allein ſchon die Zahl 


Der Triberger Winterſportverein hat für 26. Dezember 
bis 6. Januar 1913 zwei Skikurſe für Anfänger und Er⸗ 
wachſene angeſetzt, der Bobſleighklub Schwarzwald für 
29. Dezember Eröffnungsrennen und allgemeines Rennen 
um den „Pokal vom Schwarzwald“. Die vereinigten 
Ortsgruppen Furtwangen, Schönwald, Schonach, Tri: 


berg des Skiklubs Schwarzwald für 5. Januar Skiwett⸗ 


läufe und Sprunglauf auf dem hohen Schwarzwald und 
Schonach. Es folgen daun am 22., 26. Januar und 2. Februar 
aſtnachtsſonntag) Schülerwettläufe, bezw. koſtümierter 
Rodelkorſo, am 9. und 10. Februar Wettrodeln und Aus⸗ 
trag der Rodlermeiſterſchaft von Baden, am 16. Februar 
das Juternationale Bobſleighrennen um den „Ehrenpreis 
des Prinzen Wilhelm von Sachſen⸗Weimar“ und den 
„Pokal vom Schwarzwald“. Das ansführliche Programm 
verſendet koſtenlos der Winterſportverein Triberg. 


Betreffs der meiſt reichhaltigen, zum Teil auch ſehr 
intereffanten Winterſportprogramme der Winterplä tze 
Karlsruhe, Freiburg, Baden-Baden, St. Bla- 
ſien, Schluchſee, Titiſee, Todtmoos, Schönwald, 
fowie der günſtigſten D- Zugverbindungen nach dieſen ein- 
zelnen Plätzen verweiſen wir auf die bezüglichen Bekaunt⸗ 
machungen des Badiſchen Landesverbandes für Fremden⸗ 
verkehr in Karlsruhe im Anzeigenteil. — Im württem⸗ 
bergiſchen Schwarzwald iſt es das an landſchaftlichen 
Reizen reiche 

Freudenſtadt, das auch im Winter einen internatio- 
nalen Verkehr auf ſich lenkt, weil es von Ärzten wegen 
ſeines Klimas als Winterkurort beſonders empfohlen wird 
und in winterfportlicher Beziehung gut geeignetes Ge- 
lände in der näheren Umgebung (Kniebis uſw.) bietet. 
Das Winterprogramm weiſt für 1.— 7. und 15.— 22. Xa- 
111117 große Schneeſchuhkurſe für Anfänger auf. Jeden Sams⸗ 
tag und Sonntag finden Eislauffeſte vor „Waldluſt“ ſtatt. 


Winterſport in den Vogeſen. 
Seit einem Jahrzehnt hat ſich hier in immer größerem 
Maße der Winterſport, zunächſt der Schneeſchuh-, im 
letzten Jahre aber auch der Rodelſport entwickelt. Kein 
Gebirge außerhalb der Alpen bietet nach den Urteilen der 
Kenner ſolche landſchaftliche Schönheiten, wie das Grenz⸗ 
gebirge zwiſchen dem Elſaß, Lothringen und Frankreich. 
Faſt noch mehr als in den übrigen Jahreszeiten treten 
dieſe landſchaftlichen Vorzüge der Vogeſen im Winter 
hervor, wenn Schnee, oft bis zu 3 m Stärke, den freien 
Hochkamm und den Wald deckt, die Sonne warm auf 


Das Winterſportparadies Borarlbergs Alpenhotel ⸗Vödele⸗ 


bei Dornbirn — Bodenfeegegend — 1140—1467 m ü. d. M. 


ME ben Winterkurorten Vorarlbergs übt das idylliſch 


gelegene „Bödele“ unſtreitig die größte Anziehungs⸗ 

kraft aus. Wem in der geſamten Winterſportwelt wäre 
dieſer Name nicht bekannt? Oft bedarf es vieler Jahre, 
bis ſich ein günſtig gelegener Ort die verdiente Wertſchätzung 
erringt. Dem „Bödele“ war ein ſolch langſamer Ent⸗ 
wicklungsprozeß nicht یت‎ dort trat Helios felbft 
mit ihrer ganzen wohltäti⸗ "e 
gen Kraft und Schönheit als 
Empfehlende für die imWin⸗ 
ter Erholung Suchenden ein, 
und eine wunderbare Natur sepe. 
zog Sportluſtige in Scharen 
dort oben hinauf. : 

Nur einen Erholungs⸗ — 
aufenthalt auf dem gewohnt 
ſonnigen „Bödele“ mit fei- W” 
ner wunderbaren Sernfhau j: Wen ~ 
aufdie umgebendenGGebirgs. تو‎ 
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in dieſer blauweißen, klaren Bergwelt € — 
und der beſtimmte Vorſatz zur Wiederkehr iſt gefaßt. 

Ein mächtiges, ideales Skigebiet, vollſtändig lawinen⸗ 
Es iſt denn auch 


aus ſo leicht erreichbaren Gebirge (Bodenſeegegend) zu 
enormer Blüte gelangt iſt und für den erſtklaſſige Anlagen 
geſchaffen wurden. Den ganzen Winter hindurch wird 


nach norwegiſcher Methode Skiunterricht erteilt, und den 


Anfängern dienen die weiten Wieſen in nächſter Nähe 
des 00 ۶ als geeignete Übungsplätze. 
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Aber auch natürliche, durchaus ungefährliche Rodel⸗ 
ſtraßen gibt es auſ dem Bödele in reichlicher Anzahl 
und Ausdehnung, und der idylliſche Bödeleſee beut 
ſeinen ſtarken Rücken für munteren Eislauf und Eis⸗ 
ſpiele dar und ergänzt das prächtige Winterbild allezeit 
friſchen, fröhlichen Lebens auf dem „Bödele“. 

Da iſt es تحت‎ daß das alle Winterfreuden ۸ ۶ 
Kurhotel fid) aus fleinen 
Anfängen bereits zu einen 
Sport: und Erholungsplatz 
von internationaler Be⸗ 
deutung emporgeſchwungen 
hat. Aus dem einſt kleinen 
— —Berggaſthaus Bat fid) ein 

3 faſhionables Alpenhotel 
mit Nebenvillen mit über 

. ſiebzig Fremdenbetten ent- 
Tess wickelt, das alle modernen 
% Bequemlichkeiten bietet und 
yt» deſſen eigenartige Bauart 

in völliger Harmonie mit 


der dasſelbe umgebenden maleriſchen Landſchaft ſteht. 


Betreffs Unterkunft zur Winterszeit melde man ſich 
dort frühzeitig an und ſichere ſich Quartier. Das 
Bödele iſt von Dornbirn (Schnellzugs⸗Station der 
Arlbergbahn Bregenz — Dornbirn) per Schlitten — 2 Weg⸗ 
ſtunden — zu erreichen. Von Dornbirn ſowohl wie 
von Schwarzenberg im Bregenzerwald (1'/. Wegſtunden) 
führen Fahrſtraßen und Gehwege dorthin. Mit Ski iſt 
es von allen Seiten zugänglich. Alles Nähere erfährt 
man auf Anfrage durch das Alpenhotel Bödele bei Dorn⸗ 
birn und aus dem Proſpekt, den dieſes gratis verſendet. 


29. Jahrg. | Wienter⸗Nummer KRekelams Sintserjum 


den Höhen ſcheint, während im Rheintal und in den ſcharf jeden, der im Skilauf nicht nur den Sport, ſondern auch die 
eingeſchnittenen Seitentälern des Gebirges ein unendliches von Vermittlung winterlicher Schönheit ſucht, veranlaſſen ſollte, 
oben ſonnenbeglänztes Nebelmeer prangt, über dem im fernen dieſem Gebiete deutſcher Natur ſein Augenmerk zuzuwenden. 
Süden die Firnhäupter den ME Die Fahrt bietet Bilder, bie 
Hochalpen, insbeſondere des 777 نت ڈی یھ ھک یچ‎ E. an Erhabenheit ihresgleichen 
von den Vogeſen am ſchön⸗ ſuchen. Wer das einmal ge⸗ 
ſten fth aufbauenden Berner | 7 7 ſehen, vergißt es nie. - . 
Oberlandes in voller Klar⸗-⸗- wry. Für die Anforderung des 
heit den Horizont begrenzen. Skiſports tragen die beſtehen⸗ 
Dr. Lücke⸗München hebt in 
einer Fachzeitſchrift die Ab⸗ 
wechſlung hervor, die aus der 
Vereinigung des Voralpinen⸗ 
und des Mittelgebirgstypus 
in den Vogeſen hervorgeht, 
welche die Freude am Sport 
erhöht und die Ausbildung 
der phyſiſchen und intellektuel⸗ 
len Kräfte begünſtigt. Mehr 
als in anderen deutſchen Mit⸗ 
telgebirgen bietet ſich die Mög⸗ 
lichkeit zu ausgedehnten Tou⸗ 
ren, auf denen man aller Ge⸗ 
nüſſe der Winterwelt ohne Geſtalten mit kriſtallenem Be- 
beſondere Anſtrengung teil⸗ | hang umformen. 
haftig wird. Eine auf die Hochvogeſen beſchränkte Erſchei⸗ Auch der Rodelſport hat durch Anlage von ſachgemäß 
nung, die geſchloſſene Kammbildung, bietet Gelegenheit, ſtun- ausgeführten Bahnen in neuerer Zeit wirkſame Förderung ge⸗ 
den⸗, ja tagelang in abwechſelndem An- und Abſteigen ohne be- funden. Beſondere Winterſportzüge vermitteln den geſteiger⸗ 
deutende Höhenunterſchiede dahinzugleiten, ein Umſtand, der ten Bahnverkehr nach den Schneegebieten im Winter. Die, 


Schierke; 


am 5 1 Winterkur- und Sportplatz Mittel-Deutschlands - Besitzer Herm. Knilppel. 
= portfeste. JWE Sämtliche Hotels und Pensionen haben Zentralheizung. B f [ 5 h RI = f. um 
Auskunft und Prospekte durch die Kurverwaltung. 0 e a nen ee’ er 0 Baus J. Ranges. 
Zentralheizung, elektrisches Licht in allen Räumen. Sämtliche Sportartikel. sind 


Hotel Brockenscheideck Mires Saad im Hotel zu haben. Geheizte Schlitten auf Wunsch am Bahnhof. Tel. Goslar 83. 


den Winterſportvereine in 
umfaſſender Weiſe Sorge, 
namentlich durch gute Marz. 
kierung der zu befahrenden 
Strecken. Der Schnee bietet 
auf dem Hauptkamme oft bis 
in den Mai hinein noch weite, 
gut fahrbare Bahnen. Pracht⸗ 
voll iſt auch die Beleuchtung 
der alpenartigen Hochland— 
ſchaften in der klaren Win⸗ 
terſonne, wenn Schnee oder 
Rauhreif Bäume und andere 
Gegenſtände in die ſeltſamſten 


Dogefe en. Tanneck. ; 


" j : i t daß unſere ſämtlichen Inſeren⸗ 
BU RG H OTEL Besitzer ALBERT DREIER. Wir bitten gu DOOD fen der ine unb ausländifchen 


ER Winterſporcplägc ausführliche Programme iver (portliche Bers 
: anſtaltungen bereitwilligſt direkt an Intereſſenten abgeben. 
HOTEL KONIG .und Pension, máfige Preise. 600000600000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
Dr. Karl Schulze’s Sanatorium 
Bad Blankenburg 
Am Abe ett ie 


In e gut empfohlen. 


Grand Hotel Kurhaus, Fürstenhüh' سد‎ 
Hotel Wa Idfrieden Besitzer Konrad Schinke. 


Vornehmstes Haus Hotel Vornehmstes Haus 
des Harzes des Harzes 


„Fürst zu Stolberg’ 


Pr ospekte gratis und franko durch die Direktion. 


e ‚Modern 
Keng TEE ccc eingerichtetes 
r sS e ` Kurheim für 
Hellweise. 
Berorz. Lage 
Winter- usd 
Sommerkures 
Höchstzahl 
50. Kurgäste. 
Man verlange 
kostenlos 
illustr. Prosp 
— Telephon 44 


| Bedeutender Winterkur- 

t n r e e e e r Sportplatz Mitteldeutschlai 
Die Wiege des Harzer Winterspo 

Ständige Ski-Kurs 


oooo Oberharz v Ideales Ski- und Rodelgeblet >: oono ید ہے ادا‎ Un maim 
T — ß سے ہی‎ LEN ED USE —— 
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Reclams Aniverſum Winter⸗Nummer 29. Jahrg. 
direkt unmöglich ijt, die zum Teil ſehr reichhaltigen und Hod- 
intereſſanten Programme der einzelnen Sportplätze hier wieder— 
zugeben. Wir verweiſen 
in dieſer Beziehung auf die 
Bekanntmachung im An— 
zeigenteil, wollen hier aber 
ergänzend noch die bedeu— 
tenderen ſportlichen Veran— 
ſtaltungen anführen, wobei 
wir allen Sportintereſſenten 
die Einforderung von Pro— 
grammen und Auskünften 
von dem Landesverband 
für Fremdenverkehr in 
Wien⸗Eiſenplatz 3—4 an- 


Unterkunftverhältniſſe in den Hochvogeſen ſind durch Anlage von 
Gaſthäuſern, die auch im Winter geöffnet bleiben und zum Teil 
Zentralheizung beſitzen, auf 
mehreren Höhenpunkten der 
Vogeſen weſentlich behoben. 
Schneeſchuhe und Rodeln 

find in ihnen meiſt leihweiſe 
zu haben. 

Für den Schlittſchuhſport 
werden in den Städten, be- 
ſonders in Straßburg, all⸗ 
jährlich gute Eisbahnen von 
Vereinen angelegt und untere 


halten. 
(Siehe das bezügl. Inſerat „Winter⸗ 
ſportgebiet in den Vogeſen“ im 


جب — — 


Anzeigenteile.) empfehlen. 
* + In Wien ſelbſt dominiert 
der Eisſport, dem man 
Der Winterſport in dort eine Pflege angedeihen 
Oſterreich⸗Angarn läßt, wie nirgends an ande— 


gibt jo zahlreiche Anregun⸗ 
gen und Gelegenheiten zur 
Betätigung, daß es uns 


ren Plätzen Europas. Dem— 
ſelben dienen die berühmten 
Eislaufplätze des Wiener 


Niederöſterreich. Raxalpe. (Poot. J. vinhart-Wien.) 2 


Wintersportplatz J. Rang. 


Bevorzugtester 


Winterkurort 


des Thüringer Waldes. 


a Groke Winter-Sportfeste 


i PENSION BOHN, Friedrichroda (Th.) [m] 


0 te Rodel- u. Bobsleighbahn Mitteldeutschlands - Ideales 5810818106 - osse 
— — gw Prospekte und alles Nähere durch die Städtische Kurverwaltung und den Wintersportverein. "9m 


Dr. med. R. Bieling's Sanatorium 
Tannenhof, Friedrichroda. 


DasSanatoriumliegt 
in eigenem vier Mor- 
gen großen Park un- 
mittelbar am Hoch- 
wald, gegen Winde 
geschiitzt, hoch tiber 
der Stadt, ca. 12 Min. 


Kuranstalt fiir Nervése und Erholungsbedürfige jeder Art. 


Obere Villa des Sanatoriums 
Dr. med. Lots am Pertesweg. 


Drei Villen in prachtvoller, 
erhabener Lage. 


Pertesweg-Wilhelmstraße. 


Am Südhang der zwischen Friedrichroda 
und Reinhardsbrunn liegenden Anhöhe. 


Das ganze Jahr geoffnet und 
besucht :: ::: Zentralheizung. 


Diatetische Kur. Physikalische Therapie. 
Eigenartige, bewahrte, auch im Winter 
gut durchfuhrbare Behandlungsmetode, 
speziell bei Kongestion, Kopfschmerz, 
Schwindel,Schlatlosigkeit, Neuralgien etc. 


Beschränkte Patientenzahl. Ausführliche 
illustrierte Prospekte und alles 


Nähere durch Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


allen Raumen, 


Wintergarten, 


von der Rodelbahn 
entfernt,wahrenddas 
Schilaufen bereits 
beim Hause selbst 
moglich ist. Der lei- 
tende Arzt — selbst 
ausübender Sports- 
mann — wendet der 
Verwendung d. Win- 
tersports als Heil- 
mittel für kranke 
und Nervóse sein be- 
sonderes Augenmerk 
zu. Die Anstalt ver- 
fügt üb. vorzügl. Ein- 
richtungen, behagl. 
Gesellschaftsraume, 
Zentralheizung in 
eigene Sportschlitten, Bobsleigh usw. 


Luftbad, 
und will allen denen, die sie zum Zwecke der Behandlung und Erholung oder als 
Gesunde wegen ihrer verzügl. Lage, erstklassigen Einrichtungen und anerkannt 
guten Verpflegung aufsuchen, ein Heim im wahrsten Sinne des Wortes sein. 
Weiteres sagen die gern zugesandten, reich illustrierten Prospekte. 


 gHerzogliches Park-Hotel“ = Familien-Erholungsheim I. Ranges. 


te Lage Thüringens. Winterluftkur. Wintersport. Unmittelbar an Eis- und Eishockey-Bahn. Hotelgäste werden per Rennschlitten nach Rodel- und ang gefahren. 
en neuesten Systems, Jeden Mittwoch 5 Uhr Thee mit Tanzunterhaltung. Bestellung für Weihnachten im voraus erbeten. Prospekte franko und gratis. 


Herzog Alfred Familienhotel I. Ranges 


Zeitgemäße Neuerungen 
:: Verkehr erster Kreise 


Besitzer: Emil Sauerteig. 


Moderner Komfort wie Bäder. Zentralheizung. 
: C. Bohn. Fernsprecher 258. Prospekte. 


Höchstgelegen, ruhige sonnige Lage. 
Gute Verpflegung, mäßige Preise. Besitzer 


9. Jahrg. WWinter⸗Nummer "EN. — Reclame nr 
Gislaifoereing, Cottäge⸗ Eislaufvereins, des Sportplages Desgleichen hat der Oſterreichiſche Skiverein vom Dezember bis 
Engelmann, Augartens, des Arſenal— Eisklubs, ferner 0 18 ان‎ Ski⸗Unterrichtskurſe fü Ls t Anfänger angelebt, ſowie 
Nord in Hietzing, Laxen⸗ | von Weihnachten bis Mitte. 
burg uſw. In den im Wie⸗ IU ا‎ DS RD 7 ET April Tourenkurſe für Bor: 
ner Gemeindegebiete gelege- „geſchrittene, und vomk 31. 
nen Winterſportplätzen Kah⸗ Dezember bis 9. März ſechs 
lenberg, Hermanns Kogel, derſchiedene Rennveranſtal⸗ 
Cobenzl, Pötzleiusdorf, tungen. Die Kurſe finden 
Dreimarkſtein, Hameau, Rin Wiſenegg, Puchenſtuben, 
Sophien⸗Alpe, Hütteldorf Mariazell, Mürzzuſchlag, 
Hacking, findet der Ski⸗ und Wienerbruck, Göſing, Ad— 
»Rodelſport, in Baden bei mont, Kitzbühel (ſtändig), 
Wien der Schlittenrennſport TE E eg ä A ا‎ . Mitterndorf, Zürs und im.“ 
-befte Pflege. Jo he Se SS RENS = > Gebiet des Großvenedigers 
Auf der Kunſteisbahn am F j^ tora ͤ o ſtatt, bie Rennen in Maz 
Sportplatz Engelmann find l riazell, im Wiener Wald, 
-für Jannar. internationale in Mürzzuſchlag, Göſing, 
Meetings im Kunſtlaufen Admont. Weitere ſportliche 
des Wiener Eislaufvereing, ` Veranſtaltungen bieten der 
des Training⸗Eisklubs und Alpen-Skiverein Wien, die 
des Wiener Akademiſchen Skivereinigungen der Set: 
Sportvereins vorgeſehen, tion „Auſtria“, des Akade⸗ 
dem ſich Weltmeiſterſchafts⸗ miſchen Skiklubs Wien, des 
meetings anſchließen. ۱ [0× کا‎ 11 Touriſten⸗ 
Skikurſe des Ofterreich. Winterſportklubs finden ſtatt von klubs und anderer Vereinigungen Wiens, die teils an den bereits 
Weihnachten bis 27. April am Semmering, in Mürzzuſchlag, genannten Winterplätzen, teils in Lilienfeld, Annaberg, A 
Mönichkirchen, auf der Rax, im Wiener Wald, Mitterndorf, , حست‎ auf ber drittnüchſten Seite.) وڈ‎ 


8 Niederöſterr. Lilienfeld. (Prof. Willy Wagner, — 


Das Wintersport - Paradies 


Mittel -Deutschlands!- ` 
. leglicher Wintersport. Æ Erstklassige Wintersport-Einriclunge 


„Die Wintersaison ist eröffnet! 
0 ‘Thiringe er Wald. wm It te sn eth ern 


 Rertlidte Südlage 
Moderner Komfort ` 


à la carte zujed.Cageszeit 
Restaurant jacartezuied. 12 Uhr an. 


28885 "0,07 22555805 SILLS 


SR Herrliche Südlage 


| "2 ب۶‎ y o unmittelbarer Ude des H 
a Se  Sportplaßes, der Rodel« und E 
Bobsleighbahn.. 8 


Pensionsarrangements auch für nicht Im Ausgezeichnet durch den Besuch hoher und höchster Bertschaften. Bee) 


Hotel wohnende 1. 


Telephon Nr. 1 , Telegr.: Sanssouci. Thüringer AL. ۱ سٹو‎ Thüringer- Wald Schlitten im Bause. i 


222٤٤ 220029822022022200209223222883582289308223237 — ——j———— 12222322 


Cossmann's Sanatorium 


| Billige | 
Winterpreise! Bewährte Speziulkuren (rad. Blut- und Säfte- 
; — reinigung), Dauererfolge bei inneren Krankh., 


Haut- u. Nervenleiden, Frauenleiden usw. Ausführl. Schrift trei. 


BAD SOMMERSTEIN-Saalf., Thür. 


"wie" Wilbelmshobe-Cassel u. f., 


Mod. Komfort (Lift, Wandelh. etc.). 3 A erzt e "Spezialisten f. ۵ innerer 


Lemmer. nd Winters. Eus 


uns sanat $> Erfolgreiche 


Winterkuren 


Die Naturheilmethode ist die beste Heilweise n 
[Magen-, Darm-, Herz-, Leber-, Nieren-, Blasen- u. Ge- 
schlechtskrankheiten, Gicht, Rheumatismiie Asthma, 


: یٹ‎ E 


S S اک‎ Xi ENS UMS QE 2 WAREN . :و ا‎ Nervosität. Bleichsucht, Blutarmut, Zucker-}'und. allen 

un Maa Meer i ss ur finn pn an ELO. ee DI — / Wi 3 Frauen krankheiten etc. , Prospekte frel. 
in; EST SAD DID: eae TRE AN niei ER, E EE rr 1 1 i.i] Pensionäre und Erholungsbe dürftige finden! auch bier 
" „Er 7 JEE 100ئ2‎ ar bo» 3: wi ne کے‎ 7 sehr angenehmen Winteraufenthalt in dem- s0 nannten | 


Se T y کی مو سا‎ bite M ZZ Ge Geer Wie EIEN, nr M C s Be: sächs.Nizza. Mildes Klima. Einzig schöne Geg nd. Nach 


Du cer = i E Led رر‎ is و ٹاہ‎ MM Dresden mit seinen Kunstgenüssen alle 8 Mih. Fabrgel. 


BILZ Sanatorium, یں ں0‎ ER Aerztliche Dr. med. Paul “AS. ike 


RADEBEUL. “ Leitung: - San:-Rat Dr. Bilfihger:’ 


ا 


— 


Badnerl 


Rodelrennen, Eislauf 
Badens schone Residenz 
Kunst-, Theater-, Konzert-, 


Karlsruhe: Schul- und Garten - Stadt. 


| Winter: Grobe Maskenbälle und zahlreiche musikalische und sonstige 
m gesellige Veranstaltungen. Eisfeste im Stadtgarten und auf andern 
öffentlichen Eisplätzen (Eislaufverein). Rodelsport in nächster Umgebung (Turmberg, 
1111017. Skisportveranstaltungen des Skiklubs „Schwarzwald-Bädener Höhe“ (Sitz 
f Karlsruhe) auf den Höhen des nördlichen Schwarzwaldes. Prospekte und Auskünfte 
coooacooocooocooooo durch den Verkehrsverein. QOOO000000000000000 


BADEN-BADEN ol SCHWARZWALDES 


Angenehmster Winteraufenthalt. Geschützte Lage. Stark radiumhaltige Kochsalz- 
thermen (69° C) für Trink- und Badekuren. Inhalatorium — Radium-Quell-Emana- 
from. Sämtliche Kuranstalten während des ganzen Jahres geöffnet. Eisbahn — 
biet und Rodelbahnen. — Im Kurhaus täglich Konzerte, mehrmals wöchentlich 

f Theater-Vorstellungen, Soireen, Vorträge usw. — Hotel-Verzeichnisse und Führer 
ooooogo kostenlos vom Städtischen Verkehrsbureau Baden-Baden. 0000000 
290 METER 


۱ > m 
FREIBURG P Br. Ü. D. MEER 


(Schönste Universitäts- und Garnisonstadt Deutschlands.) 
— Ausgangspunkt für die bedeutendsten Wintersportplätze des Schwarzwaldes. — 


o0 Vortreffliches Skigelände. ono Winterkuren 


Ausgezeichnete Rodel- und Eisbahnen. 


d. Verkehrsverein für Freiburg i. Br. und den Schwarzwald, Rotteckstr. 9.‏ یی 
Wintersportplatz und‏ 


| TRIBERG Winterkurort I. Rang. 


Mitielpunkt der badischen Schwarzwaldbahn. Weit ausgedehntes Skigebiet. Große 
1 Sprungschanze, Schönste Rodelbahn des Schwarzwaldes. Kunstbobsleighbahn des 
Bobsleigh-Club Schwarzwald, die einzige Südwestdeutschlands. Eisplatz. Grofe 
‘Wintersportfeste. SKIKURSE: 26. Dezember 1912 bis 7. Januar 1913. Auskünfte, 
1 pekte, Winterprogramm, Hotelpreisliste gratis vom Stadt. Verkehrsbureau. 
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Winter⸗Nummer 


and im Winter 
e ; 


Wintersportplätze ersten Ranges. — Skiwettrennen, 
Illustrierte Broschüre vom 


Fremdenverkehrsverband Karlsruhe. 


Die beiten D-Zugverbindungen 
nach den Winterſportplätzen im ٣ Schwarzwald 


Ri Berlin (Leipzig, Dresden) iiber | Von Berlin (Leipzig, Dresden) über 
Würzburg 


29. Jahrg. 


g Schwarzwald 


g m ü. d. M. Günstigstes Skigebiet. 


Haus l. Ranges. Wintersaison von Mitte November 


Hotel Feldbergerhof bis Mitte April. lJesitzer Mayer & Schladerer. 
im südl. bad. Schwarzwald 


ST. B LAS | E ooo 775 Meter über dem Meer ooo 


Bekannter Winterkurort und Wintersportplatz. Günstiges Skigelände, Sprunghügel, 


Eisbahn, Rodelbahn. Gute u. bill. Unterkunft in Hotels, Pensionen u. Privatwohnungen. 
Automobilverbindung mit der Station Titisee. 


Zentralheiz. Ausk. dureh den Kurverein. 


Todtmoos 


heizung, elektr. Licht, Pension inkl. Zimmer von M. 


Schluchsee 


840 m ü. d. Meer. — Schonster 
Winteraufenthalt. — Gasthaus 
zur Sonne, Besteingerichtetes 
Haus in sonniger Lage. Zentral- 
5.— an. Besitzer: Rud. Jordan. 


Idealer Wintersportplatz. 
952-1100 m ü. d. M. Südl. bad. 


Schwarzw. Ski-, Rodel- sowie 
Eissport (Eissezel) auf dem 
1 km langen See. Haupttreffpunkt für Wintersportler: Hotel und Pension „Sternen“. 


im badischen Schwarzwald 


| f R ISEE 858 m ii. d. Meer, Idealer Wintersportplatz. 


Skisport (Sprunghügel), Eissport, Rodelsport etc. Herrliehes Skigelände 


000 in der Umgebung. Ausgangspunkt für Skitouren im Feldberggebiet. ooo 
1150 mu. M., Schwarzwald- 


aoa 
Schönwal bahn, '/, Stunde von Triberg 


einer der schönsten und idealsten Wintersportplätze im Herzen des Schwarzwaldes, 
Hotel und Kurhaus Schönwald. Starke Besonnung. Elektr. Licht. Zentralh. 
Sprunghügel. Gutgepfl. Rodelbahn direkt b. Hotel beginnend. Ständiger Skilehrer. 
Prachty. 1stündige Rodelbahn b. Bahnhof Triberg. Prosp. bereitw. d. d. Bes. L. Wirth!e. 


Vom Rheinland u und von Brüſſe | 
über Köln 


29. EL "E | "- 937 “>, ER 07 MP | Reclams Aniverſum 


700 m über d. Meere; Residenz des Fürsten zu Fürstenberg. | 


. Standquartier für Winter- Touren, durch sonnige, trockene 
- Tage ausgezeichnet. Ski- und Rodelsport. Eislauf, Sehlitten- 
balmen. Knotenpunkt der Bregtal-Höllental- und Schwan- 


— — — ` waldbahn. Hotels mit Zentralheizung. ——-— 
Das Städtische SOLBAD ist den ganzen Winter täglich geöffnet. Näheres durch den Verkehrsverein in Donaueschingen. 
. Cee We 


Y Tren Hotels 


Schwarzwaldhotel..Kurhaus Waldlust, 5.0 Pele. ; Hotel Löwen- National, سا‎ 


70 Betten. 
Hotel Wehrle (Ochsen), % Betten, * ; Hotel Engel, Besitzer Robert Rößle . . . 65 Betten. 


Hotel Post, Besitzer Ed. Konrad ................ 65 Betten. || Kurpension „Haus Triberg“, ses. pr. med. Dicker, 25 Betten. 
Hotel SS Besitzer Robert Meyer r.. 50 Betten. : Pension Pfaff, Besitzer Richard Pfaff 


33 ECC. - 31 Betten. 
Schwarzwälder Industrie- und Gewerbe-Ausstellung in der Gewerbehalle. / 
Jilustrierte Winterprospekte, Sportsprogramme und Hotelpreislisten unentgeltlich vom Städtischen Verkehrsbureau Triberg. 

LU —Á— — HTTP S 


Dr. Rumpf's Sanatorium Ebersteinburg = Nur für Damen! = 


bei Baden-Baden. = Vorbeugende Kuren und leichte Lungenerkrankungen. 


ass "m | St. Blasien 5% "ea" + Pension Waldeck 
Leichtl 6 n 8 e n kra n ke Mäßige Preise. Das ES Vorzügliche Heilerfolge. Prosp. A. Peltz. 
Schluchsee 


SS | 


p 
8 


Gh 


Idealer Wintersportplatz, 952-1100 m über dem Meer, südl. bad. Schwarzwald. Nahe dem A 
Feldberg, Schlittenbahn ab Station Titisee. Gutes Gelände. für Ski- und Rodelsport, Hotel u. Pension 


sowie Eissport (Eissegel) auf 4 km langem See. Billigste Pensionspreise. Elekt. Licht. | 66 
Eigenes Fuhrwerk. Sportgeräte leihweise vorrätig. Haupttreffpunkt für Wintersportler. gg STERN EN B 


Fi k oe 2 ES hl : EEENEN 
a 8 

INKENMUNIC LA) f Herrliches E 
Post Mellenbach i. Thür. Wald Skineländ - 

7 fur Nervöse. (0 8 
Sanatorium Magen- und aim el 06 E 
Darmkranke und alle, die Ruhe und , UT - 
sorgs. ärztliche Behandlung lieben. ED Jdealer Winteraufenthalt für Sport u. Erholung. $ 
Skilauf, Schlittschuh- und Rodelbahnen. E 

" سد مت‎ — - Skilehrer u. -lehrerinnen stets am Platze. l E 

B Hotel Waldlust, I. Ranges. Hotel Parkhotel, Pens. 5—7 Mk. | Hotel Russie, Pension 5-6 x P‏ شی ا ا اك 

l iersee : kurse. = „ Post, Pension 6—S Mk. „ Herzog Friedrich, „ 5—6 „ Lin 550, © 
M. Eham. Besitzer. a Ke Stokinger, 7 6—7 „ er Krone, „ 5—6 „ Prospekte u. Auskünfte a d. Hotels. " 


Zi tick in Thi 
an Walsbure b ee 


eingerichtete Kuranstalt für Nervöse, Erholungsbedürftige, Herzkranke, Magen- und Dresden- - e 5 1 | Wald ark- 
Darmleidende. — Mäßige Preise! Beste Empfehlungen. Prospekte durch die Be- Bi it Besitzer: Dr Fischer 8 10 e 
sitzer und leitenden Aerzte Dr. A. Mülier und Dr. K. Wiegand, oder die Kurverwaltung. aSewitz Spezialarzt f. innere Krankheiten ana ortum 


Spezialanstalt für Magen- Darm-, Herz-, Ader,- Zucker-, Fettleib-, Gicht-, Rheum.- - 
Weifter $ee e Hochvogesen Nerven-Erkr. 2 Spezialärzte. Indiv. Diätetik. Alle phys. Hilfsmittel. Radiumkuren. 
All. Komfort, Zentralh, El. Licht. Das g. Jahr besucht. Nicht üb. 30 Kurgaste. Prosp. 
Hotel Weisser See. 


Im letzten Jahre Kurgäste aus 16 verschiedenen Ländern. 
1200 m ü. d. M. Zentralheizung. Idealster Wintersportplatz. Ski und Rodel im Hotel zu 


haben. IIIustrierter Prospekt frei. Brief- und Telegr.-Adresse: Hotel Weißersee Elsaß. 


Winterſportgebiet in den Vogeſen und im Elſä ſſſiſchen Jura. 


A. Skibahnen. Breuſchtal, Donan über Noll Großmann Thann — St. Amarin und Weſſerling. Grenzkamm Welcher Be 
(Hütte des Akad. Touriſtenklubs Straßburg) —Hengſt— Schneeberg chen —Bärenkopf⸗Masmünſter (800 — 1400 m). 
gegen Wangenburg und Dagsburg (bis 1000 m). B. Rodelbahnen. Nordvogeſen. Bad Niede 
Hochfeld und Vorberge gegen Schirmeck—Rothau — | . bronn, Bitzſch, Zabern und Umgebung (300—400 m 
Hohwald (1000 m). Leberthal. Markirch und Um⸗ Bei Schirmeck— Rothau: Rodelbahnen bis 860 
gebung gegen den Granzkamm und Breézouard (1200 m). Höhe des Rodelklubs Straßburg. Südvogeſe 
Münſtertal. Drei⸗Ahren, Münſter, Metzeral (500 bis Markirch, große Rodelbahn des Rodelklubs Martir 
1000 m). Hochvogeſen. Weißer See und Umgebung Münſter, Drei⸗Ahren, am Weißen See unb f 
mit dem Granzkamm (Internationales Skirennen des St. Anna. Im Elſäſſiſchen Jura bei Altkirch (Kloftı 
Skiklubs „Vogeſen“). Schlucht (Rennen des ۵۶ wald) und Pfirt. — Eiſenbahnverbindungen: B 
„Hochvogeſen“). Granzkamm Schlucht — Hohneck — Württemberg, Baden über Appenweier, Straßbır 
Rainkopf, weiter über Rothenbacher Kopf —Breitfirſt Ferner über Höllental, Freiburg, Colmar. $8 
(Hütten des Skiklubs „Vogeſen“, Straßburg); Metze⸗ Frankfurt a. M. und Norddeutſchland über Mar 
ral — Heerenberg — Kamm; Breitfirſt — Kahler Waſen heim, Lauterburg oder Weißenburg, Straßburg: B 
(Rennen der Vosges Trotters Colmar) oder Mark⸗ der Rheinprovinz und Pfalz über Qudwigshafety, De 
{tein — Großer Belchen (Vosges Trotters Mülhauſen). ANI As terburg, Weißenburg, Saarbrücken, Straßburg. V 
Großer Belchen gegen Gebweiler — St. Anna, St. »Metz und Lothringen über Saarburg, Alberſchwei 
Amarin, Lauchenſee und Umgebung. Roßberg gegen ھ‎ Straßburger Münſter. @ oder Straßburg. 
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PSorisberg Wienerbrud, Wölzer 
Tauern, am Dachſtein, Hallerhaus 
am Weichſel, Aſpang, Kaumberg, 
Schnabelberg, Spitz a. d. Donau, 
m Hackenberg uſw. abgehalten 
den. Auch für Schlitten⸗ 
Port und Gleitflug hat der 
rührige Oſterreichiſche Win⸗ 
terſportklub vom 29. Dezember 
bis 2. März dreizehn verſchie— 
dene Rodel⸗, Bobſleigh- und 
Boby⸗Skeleton⸗Rennen zum 
Teil internationalen Charakters, 
um Ehren⸗ und hohe Wander- 
preiſe, ferner Ski⸗Gymkha— 
las, Gleitflugkonkurrenzen 
“if. am Semmering anberaumt. 
EE find im Januar 


7 
Li enhausen ca.10 Min. vom Bahn- 
f 1 km lang z. Klost. Schäftlarn; 
de. Walchstädter - Höhe. 

Iekin (Isartalb.) Rodelb. 2 Min. v. Bahn- 
1 (Ho 1000 mig. führt z. Isar hinab. 

nwald Schloss wirtsch. beste Verpfl. 

München in 1 St. erreichbar. A. Brandl. 
f i. Isartal; ei 
Olfratshausen iiini non 

chen. Rodelb,, Skigelände; Schlittenfhrt. 


tel Rest, Reisert z^ Kronmühle. Tel. 18. 
MS Ruh, Besitzerin: Kathi Kobus. 


(Isartalb.) Rodelbahn 


t riplatz ; Rodelbahn; Telefon 89. 
Garmise Wintersportpl. I. Ranges 

Rodelbahnen (700 m) Eis- 
| latz, Bobbahn am Riessersee, Ski- 
e, lohnende Schlittenpartien, 


artenkirchen? beliebtest.Winter- 


II kurort u. Sportpl. 
iyer. Hochgeb. Näh- Verkehrsbüro. Droen, 
ension Franke, bestempfohlenes Haus in 
er, ruh. Lage; Nähe d.Sportplätze. 


el u. Pension goldener Stern. Mod. 
ort. Zentralheizung. 


Kainzenbad. Winterkurh. f. Sportfreunde, 
Erholungsbedürftige etc. Sportplatz 5 Min. 


t, Lift, Zentralheizung etc. 
tie m. Dep. Zentralh. Post u. Telegr. 

s. Bequeme Schlitt. mit Pferden u. 
Remntieren. j A. Steiner, k. Posthalter. 


ers Pension Villa Viktoria. Moder- 
Komfort. Tel. 179. Prospekte. 


Dr.Wigger's Kurheim für Erholungs- 
bedürftige all. Art. Innere u. Nervenkranke. 


‚ vergröß, Kurmittelhs. Jegl. Komfort. 
{ etc) Wintersport. 5 Aerzte. Prospekt. 


ttenwald 913 m. Bahnstation. 


Teodelbahn. Skigelande. 
| Post: Gebrüder Neuner. Pension. 
thalers Hotel Wetterstein, Pension. 
s Hotel Traube, Pens. Warmwassh. 


071 Stat. Kochel.Gefahrl. 


-Rodelb. 250 Leihrodel 


Vorzüglich. H- 
Jlierammer(fau 52255. U. Dorr 
prunghügel. Skikurse. Skitouren: Auf- 


eker-Hörule, Laber, Pürschling, Hoch- 
Istt. Rodelbahn 1200 m. Eisbahn. Wildfütt. 


berammergau mc, 


[odernst. Komfort; Geschützte Lage. 


m). Rodelbahn :‏ 784( م۵۸0 
Schliersbergalm.bewirt-‏ 
haftet, 1,2 km lang. Skigelánde: Uebungs-‏ 
mains nach allen Richtungen. 10 Min.‏ 
om Ort Für größere Touren das ganze‏ 
orgebirge.‏ 

jasthof Neuhaus bei Schliersee, Tel. 
0.7. Neuerbaut. Ständige Skikurse. 


Auskunft und Schrift 


Winter⸗Nummer 


g Kärnten (OGeſterreich). Wörtherſee. Spiegeleis. e 


Kienzle 


Oberstdorf i. d. Allgiiuer-Alpen (843 m) Rodelbalınz Höllrücken, 
4 km lang. Shigelande; Schrattwang-Söllereck, Fell- 


horn, Kanzelwand, Hoh. Ifen. Himmeleck, Nebelhorn, Sonneukopf, Weiher- 

kopf. Riedbergerhorn, 2 Skisprungh. Hotels (Zentralheizung): Löwen mit 

Dep., Luitpold, Mohren, Sonne, Wittelsbacher- Hof mit Villa Alpina 
Bergkranz. Zahlreiche Privatwohnungen. 


, 


i. Algiiu (796 m). 
Kónigsschlósser. 


2 ltodelbahnen, Shigelände, Eislaufbahnen, 
Auskunft: Wintersportverein, 


Füssen 


Ab München Wintersportzüge 


der kgl. bayerischen Staatseisenbahnen 


Bad Tólz, Garmisch - Partenkirchen, Kochel, 
Schliersee - Bayrischzell, Tegernsee. 


29. Jahrg. 


und Februar auch vom 77 
Rodelverein in Mödling, vom 
Sportklub Cobenzl, Sportverein 
Payerbach, von der Ortsgruppe 
Berndorf des Oſterreichiſchen Ge— 
birgsvereins in Kaumberg und 
dem Winterſportausſchuß der Sek— 
tion Waidhofen a. d. Ybbs des 
Deutſch-Oſterreichiſchen Alpen— 
Vereins vom Sonntagsberge feſt— 
geſetzt. 

Das große Wiener Winter- 
ſportfeſt findet am 12. Februar 
im Sophienſaale ſtatt. Sonſt 
ſind an Winterſportunternehmun— 
gen zu verzeichnen die des Wie— 
ner Parkklubs, des Winterſport— 
klubs Kloſterneuburg, der Verz 


s. 


Bad T6 "n (685 m). Rodelbahn am Blom- 
0 berg 4 km (Unterkunfts-Hs. 
1200m); vorzügliches Skigebiet f. Anfünger 


und Geübte; angenehmer Winteraufenthalt; 
Auskunft: Wintersportverein Bad Tölz. 


Te ernsee Rottach,Egern,Dorf 
D و‎ Kreuth,Bad Kreuth, 
Wiessee, Gmund. Herrliche Gebirgs- 
landschaft. Skigelande: Vorzügl. Uebungs- 
terrains mit Skikursen. Skitouren auf 
Neureuth, Wallberg, Stümpfling, Planken- 
stein, Hirschberg, Fockenstein, Buchstein. 
Rodelbahnen: Neureuth 5 km, Wallberg 
6 km, Hirschberg 6,5 km, Hohlenstein, 
Kónigsalpe. Wildfütterung. Alle Hotels 
und Unterkunftshüuser Winterbetrieb. 


3 St. v. Stat.Bayrischzelli.3!/,-4 St.erreichb. 


1 Bestgeeignet 
Bad Reichenhall 5:5: 
Sanatorium. Villen und Hotels mitZentral- 
heizung. Auskünfte durch Kurverein. 


Berchtesgaden Hotel Bellevue 


LR, Zentralheiz. 
Ski- und Rodelb. Pens, Arrang. Von Sports- 
freund. besond, bevorz. Bes. A. Hanreich jr. 


Bischofswiesen Pension Geiger. Be- 
vorzugte, herrliche freie Lage, reizender 
Aufenthalt für das ganze Jahr, besonders 
für den Winter geeignet, Jes. F. Geiger. 


Wörishofen 5:5 


für Kneipp'sches Heil- 
verfahren und gesundheitsgemäßen Sport. 
629 m üb. M. 
in Anstalten, Hotels u. Pensionen m.Zentral- 
heizung. Mehrere Rodelbahnen (Sonnenbüchl 
600 m Jet, Sehlittschuh- u. Eisschiessbahn.. 
Schlittenpartien. Wintersportverein. Aus- 
künſte u. Prospekte durch den Kurverein. 


Rodelbahnen 100—800 m hoch. 


i, A, Prächt. Ski- u. R 
Immenstadt de Daa SE — 


Skiübungspl., zahlr. Ski- u. Rodeltour.. Eis- 
lauf auf d. Alpsee. Hot. Bayr. Hof, Sammel- 
punkt der Sportsfreunde. Zentralheizung. 
Skiklub-Lokal. 


Mittelberg Seura see 


Gasth., Erholungsh., Privath. m. heizb.Zimm. 


; 841 m). Stat. Sonthofen. 
Hindelang Pot Motor erb ind 


_Rodelbahn, ideales Skigel.: Sprungschanze. 


Bahnlinie: München- 
Oberstaufen EEE 


schönes Skigelünde. 5. U. 6. I. 13 Allgäuer 
Ski-Verb.-Wettläufe. Auskünfte: Ski-Club, 
Oberstaufen. 


„Wintertage in München und im Bayerischen Hochland“ mit Unterkunftsweg- 
weiser (30 Pf.) durch den Fremdenverkehrsverein München, Hauptbahnhof und das 
illiche Bayerische Reisebureau (vorm. Schenker & Co,) G. m. b. H. München, Promenadeplatz 16 und Hauptbahnhof; in Norddeutschland 
arch die Amtliche Auskunftsstelle der K. B. Staatseisenbahnen im Internationalen öffentlichen Verkehrsbureau in Berlin, Unter den Linden 14 


d Rodelbahn 2 km. Ski- 
Kiefersfelden Ale vu 


Brünnsteinhaus v. Station Oberaudorf in 


wunderbare Skigelande u. Rodel- 
Aschau bahn; gute GEET 


Internationaler Kurort 


Angenehmer Winteraufenthalt § 


üchtiges Skigelande, 
Kaufbeuren ter 


29. Jahrg. | ںورک تج‎ | Winter⸗Nummer u Reclams Univer} 


ſtrittene Vorort ffir ben Gig 
laufſport, Gbenfo: ift ber 
Skiſport. in Villach. zu. 
einer nirgends ſonſt im. Lande 
erreichten Blüte gelangt. Ale: 
genfurt und Villach haben 
hervorragend günftige Eft 
übungsplätze mit Sprung⸗ 

ſchanzen, Villach Hat: kleinere 
und größere Seen, auf denen. 
der Eisſport blüht, wenn auch 
anderſeits die unvergleichlichen 
Reize der „Kärntner Nocken“ 
(durchweg prächtige leicht zu 
erſteigende Ausfichtsberge. mit 
idealen Abfahrten), den ‚Eis; 


ſchönerungsvereine Purkers⸗ 
dorf, Pfalzan — Preßbaum, 
Perchtoldsdorf, der Kurkom⸗ 
miſſionen Baden bei Wien, 
Vöslau und Reichenau. Wei⸗ 
ter ſei bezüglich des bereits 
“genannten Tiroler Winter: 
ſportplatzes Kitzbühel be⸗ 
merkt, daß die dortigen Ski⸗ 
kurſe fid) auf. den Unterricht 
in allen Fahrarten für alpi⸗ 
nes Gelände und Bergſkitou⸗ 
ren erſtrecken, unde daß dort 
in dieſem Winter drei inter- 
nationale. Bobfleighreunen, 
zwei große Schlittenrennen 
und mehrere Skiwettläufe, Ski⸗ lauf mehr und mehr auch: 

ſpringen, Rodelrennen. und zudrängen drohen. . 
— Eislaufmeetings abgehalten (Oeſterreich). Steiermark. Aufſtieg zur Semeindealpe. (Phot. J. Kuß, Mariazell.) K Rlagenfurt ift E auf 
werden. Auch Kufſtein hat ; -- feinen Wirtherfee,lder ihm 
ein reiches Sportprogramm aufgeftellt, das vom ftädtifchen — bie zu internationaler Bedeutung gelangte Rieſeneisbahn be⸗ 
Verkehrsbureau oder Winterſportklub daſelbſt erhältlich iſt. ſchert, die mitten in der Stadt beginnt und bis Velden nicht 
In Kärnten iſt die Landeshauptſtadt Klagenfurt der unbe- weniger als 22 Kilometer lang iſt. Der Eisſport iſt daher in 


arent Yor Fact choge! tum Geber 


Kärnten (Oeſterreich). Dobratſch b. Villach. (Phot. Peter Nöff ir., Villach.) Ritzbühel (Tirol). Kammtour Stuckkogel. (Phot. Verlag yof. Herold, Kihtühet) 


Stelerma 
Mariazell 864 Meter 864 Meter Uber dem 


Hochalpiner Wintersportplatz mit- allen modernen Einrichtu 


My. 


Auszug aus dem 


Sport-Programm Wier 


der Eis-Kunst- und Schnell-Lauf-Konkurranzen. 


Kunsteisbahn am Sportplatz Engélmai 


Wiener Akademischer Sportverein. 17. Januar: Internationales Herren-Senioren- 
laufen (Engelmann-Preis), Akademisches Senioren-Kunstlaufen. —- Wiener E 
verein. 19. Januar: IIerren-Kunstlaufen u. internationales Damen-Kunstlaufen m 
Preise. — Wiener Training-Elsklub. . 22. und 23. Januar: Weltmeisterschaftsm 
Weltmeisterschaft im.Kunstlaufen.u. internat. Juniorenlaufen für Herren (Wande 
26. Januar: Erstes Kunstlaufmeeting, internat. Herren-Kunstlaufen "(Preis der 
Wien). Cottage-Eislaufverein. Drei Tage vor der Weltmeisterschaft, am 20. Fe 
000 6 پر موم‎ internationales Herren- Kunstlaufen. DODOL 


— 


3 

$ 
a= c 4 ir Oo 
فی‎ See u caos 
ae «Lt aho a مت‎ ra al ah eui 24 2 3 


E AY 


—ÓÀ 


—— 
— re 


be Ke E 


H 
e d ۴ 
; 


TELLS 


Die Perle Vorarll 


Le ISCH ER HC HO 4 x : : :‏ 3 | = و 
ED LINDAUI.BODENSEE BEZ Hohenems‏ 


i. Ranges. Kür Winte raufenthalt vorzüglich eingerichtet. 7 Stunden Fahrzeit quartier f. Skitourist 
nach. ai. Moritz mit neuer Morgenverbindung früh 5“ Uhr vin Rorschach—Chur. zu empfehlen. Schöne, ungeführl. Rodelbahn. Ausk. ert. gern Oberpostmstr, Anton! 


Ti p Das anerkannt schönste Skigebiet Europas. Schneerelch. So 
itzb ne AWO Unübertroffen an Windstille. Erstklassige Sportanlagen. Sta 


Skikurse. Sportprogramme u. alles Nah. durch den Verkehrsve 


Eislauf auf den Seen. Klagenfurt mit Wörthersee. Eislaufplatz von internationaler Bed 
None Bis 1 Klagen furt-Stadt über Loretto — Maria Wörth — Pörtschach — Velden ling 
"pflegte Eisba n Mitteleuropas. in den „Kärntner Nocken“. Unübertr. güns Skig 
° Faakersee. — Osslachersee. Skilauf 3 Mir bis ins Frühjahr. Hindormietole AM 
Rodeln in den Karawanken, Loibl, Wurzen, Predil, Iselsb 


KAR FRIT 


AUSKÜNFTE: Landesverband für Fremdenverkehr in en Klagenfurt, Bahnhofstraße 36. (Siehe auch Artikel Wintersport in Kür 


dams Aniverſum m Winter-Nummer | 29. Jahrg. 


Klagenfurt vorherrſchend. Rodeln und Eisſchießen wird. birge ein ſonniger Winter Raſt. Reinſte Luft, wie ſie zur 
im ganzen Lande betrieben. Hauptplatz für den Rodelſport Stärkung der Nerven nirgends beſſer zu finden iſt und die nie 
ijt Unterbergen in den Karawanken unweit Klagenfurt durch ſchädliche Nebel getrübt wird, tadellofe Schneeverhält⸗ 
Gahnſtation), feine 15 Kilometer lange prächtige Rodelbahn. niſſe, und für jede erdenkliche Winterſportart beſtgeeignete 


hat 900 m Gefälle und ift die beſuchteſte der Saiſon. Gelände in Höhen von 900—1900 m, allen Winterſportplätzen 


| > u 
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Hotel Tatra, Palaſthotel Tatralomnig. | Hentralfchweiz. Das Engelberger Gal. 


In Vorarlberg auf dem beliebten „Bödele“ (bekanntlich der Welt als Muſter dienende Sporteinrichtungen und gab 
das größte Skigebiet der Bodenſeegegend) ſind auch in dieſem reiche, den höchſten Anforderungen der Hygiene und des Kom⸗ 
Winter ſtändige Skikurſe eingerichtet. forts entſprechende Kurhotels vornehmſten Stils haben Grau⸗ 

In Angarns Hoher Tatra ſteht von den Winterkurorten bünden den verdienten Weltruf verſchafft. Namen wie 
und zſportplätzen Tatralomnitz mit feinem wunderbar ge: St. Moritz, Davos, Pontreſina, Aroſa, Maloja, 
legenen Palace⸗Hotel obenan. Dort wird jede Art Winter- Flims, Bergün, Silvaplana haben einen vorzüglichen 
ſport betrieben. Die internationalen Bobfleigh- und Schlitten⸗ Klang, ihrem Höhenklima verdanken unzählige Menſchenkinder 
rennen finden im Februar ſtatt. ihre Geneſung. e $ 
mE : 3238 Die Winterfportfaifon dauert in den genannten Orten von 

Der Winterſport in der Schweiz. Anfang Dezember bis Ende März. Auf die vielen ins Auge 

Curopas erſtes und abwechſlungsreichſtes Winter: gefaßten winterſportlichen Veranſtaltungen der einzelnen Plätze 
ſportgebiet ift unbeſtritten Graubünden. können wir des großen Umfanges wegen nicht eingehen, wes⸗ 

Zuverläſſig vier Monate hält in dieſem wunderbaren Ge⸗ halb wir hier nur die wichtigſten Programmpunkte, die den 


Wintersport in Wien und Niederösterreich. 


EN ‚ERS TKLASSIGE .EISLAUFPLÄTZE: Wiener Eislaufverein, Cottage-Eislaufverein, Sportplatz Engelmann (alle drei mit Freiluft- Kunsteisbahn), 
* kk. Augarten, Arsenal-Eisklub, Póle Nord in Hietzing, Laxenburg u. s. f. WINTERSPORTPLATZE im Wiener Gemeindegebiete (Ski und Rodel) 
oberg, Hermannskogel, ‚Cobenzl, Pötzleinsdorf, Dreimarkstein, Hameau, Sophienalpe, Hütteldorf-Hacking. SCHLITTENRENNEN in Baden bei Wien. 


Wintersportstationen in Niederösterreich. (Ski, Rodel, Rennschlitten, Eisschießen u. s. f.) 


m m m D m 7 m 
eg 969 Hohenberg . . . . . 475 Mitterbach . . 800 Puchberg a. Schneeberg. 587 Semmering, »Ost. Enga- 
S 674 | Hohe Wand. . . . . ı06r Mödling . . . 213 Puchenstuben . . . . 84r din« m. mod. Sportbahn 
Donc 506 Jauerling o Mönichkirchen . 1000 Purkersdorf . . . . . 246 auf dem Sonnwendstein 
bei Wien . . . 233 . 959 ; Raxalpe . . . . 2009 und Sprungschanze . tooo 
f - Josefsberg. . . . . . 1026 Neunkirchen. . . . . 368 : E a 
BEC 315 ۰ d Reichenau . . . Son Spitze a. d. Donau . 197 
310... Bo Kaltenleutgeben. 322 Payerbach (zwei Rodel- Richardshof bei Gum SR 
BE ie 450 Kastell Küb . . . . 600 und Bobbahnen). . . 470 poldskirchen . . . . 365 ümitz. . 461 
۱... a توق‎ Kaumberg a.d. Tr. . . 492 Perchtoldsdorf-Rodaun . 290 | Schneeberg . . . . . 2075 Vóslau 3 276 
ten.. . 575. Klostemeuburg . . . . 170 Pfalzau-Preßbaum . . . 360 Schottwien . . . . 577 Waidhofen a.d. Ybbs . 358 
klorf-Weidlingau . 231 Lilienfeld... . . . . 380 Pottenstein a. d. Tr.. 321 Sonntagsberg bei Waid- Weißenbach a. d. Tr. 350 
xühl — . 0 Lunz . . .. + . . 600 Prein a. d. Rax. . . . 700 ‘hofen a. d. Ybbs . . 70% Wienerbruck . . . . . 795 
the Berghotels, Schutzhütten und touristische Unterkunftshäuser mit Winterbetrieb, Wintersportzüge ab Wien nach allen Richtungen, Hochwildfütterungen. ` 
mnfabrten nach den schönsten Ausflugszielen. — AUSKÜNFTE eteilt das Verkehrsbüro des Landesverbandes für Fremdenverkehr in Wien, und Niederösterreich 
X Wien, I. Stock im Eisenplatz 3-4. M 


garn) 18 tral 9 m n i C 2 (Ungarn 


aison vom 15. Dezember bis Ende Februar ungarischen Staates. 818 bis 1030 m i d. M, am Sidabhange der 
ohen Tatra یا اتا‎ Angenehme, sonnige u.windfreie Lage! zenvoru.nachaen Richtungen. 


: / 
.ا‎ Ranges, mit allem 2 Post, Telegraph und 
Komfort eingerichtet KS | a ace 0 e interurban-Telephon 


ie Bobsleighb ahn, speziell für diesen Sportzweig angelegt, ist 3271 m lang, mitständig S ep arate Rodelbahn ne m 


9prozentigem Gefälle, mehreren, parabolisch überhöhten Kurven. 
| 1 = Aufzug vom Zielplatz beider Bahnen, bis zum Startplatze 111 m. Sprung- 
ektr. Schlitten u. Personen 2460 m eng. m.306 m Hóhenunterschied. Fahrtdauer 35 Min. Skiübungsbahn schanzen. 
| Vorherige Anmeldung erwünscht. Mit Prospekten und weiteren Aufklärungen dient bereitwilligst die Badedirektion. l 
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Sprungkonkurrenzen auf der Zu- -| 
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alpinen Sportfreund beſonders intereffieren, anführen können, ring uſw. — faſt jeder Tag ift beſetzt. März: 5۸۶۷ا‎ 
dabei auf bie ausführlichen Programme hinweiſend, bie ſowohl Preiswettfahren. Lawn⸗Tennis. Tontauben⸗ uſw. Schießen. 
direkt von den Verkehrsbureaus der einzelnen Sportplätze als von In Davos iſt die Eröffnung der großen und andern Eisbah⸗ 
dem offiziellen Verkehrsbureau in Chur gratis erhältlich ſind. nen 0 bereits erfolgt. Dezember: I. Große ات‎ 
St. Moritz hat bereits mit der konkurrenz. Jan vor, Guthrie: 
Offnung des großen Kurvereins⸗ . Sy Se 3 Cup für Herren und Damen. 
Eisrinks begonnen. Der ۰۶ Skeletonrennen. Klub; Ganbifay: 
ber bringt ferner Wettfahrten auf Rennen für Bobs. Großes inter: 
dem Village⸗Run mit Skeletons, nationales Eiswettlaufen. Ynter: 
amerikaniſchen ſowie Schweizer nationaler Vierſitzer-Vobrennen⸗ 
Schlitten; ferner das I. Haupt⸗ Wanderpreis „Kaiſer Wilhelm Il. 
rennen des Weſtend-Bobſfleigh— Becher“. Februar: I. Große 
Runs. Offnung der berühmten eti Sprungkonkurrenz, Bohren: 
Eisſchlittel⸗ Bahn Crefta Run, nen um verjchiedene: namhafte 
Wanderpreiſe. März: Allgemei⸗ 
nes Skiwettrennen, Bobs und 
Schlittenrennen. Tontaubenſchie 
ßen des Gunklubs ſtändig bis 
: , a € — März. Pontreſina: Dezember: 
„Schlittſchuhſport auf ſämtlichen 

7 و ا‎ a سو‎ " Eisplätzen. Schlittelſport, Stiturfe 


lierſchanze, Skikurſe u. v. a. Der 
Januar u. a. Große Gymkhana⸗ 
Eisfeſte, Eiskarneval, Bandy⸗, 
Curling: Wettkämpfe, Skeleton⸗, 
Ski⸗, Rodel⸗Wettfahrten; Gym⸗ 
khana⸗, Preiskoſtüm⸗Rennen; Er- 


öffnung der Creſta⸗Bobbahn. Gemäldeausſtellung. Große und Skitouren. Weihnachten Eröffnung der großen Bobfleigh: 


Amateur: und Berufsphotographen-Preiskonkurrenz, Tailing bahn „Punt Ota“. Januar: Eröffnung des neuen Curling⸗ 
parties. Februar: Die großen Pferderennen, Kunſteislauf⸗ platzes. Eislauf⸗Konkurrenzen, Tailingpartien, Skijöring, 
Konkurrenzen, große Skirennen, Bobfleigh-Derby, Skijöß⸗ Bobſleighrennen, Curling: und Hockeyſpiele. Februar: Mond: 


I 


E 2t ‚Moritz nn 


Der vornehmste! Winterkur- u. Sportplatz Europas 


Prospekte Prospekte 
durch das durch das 
Bureau Bureau 
des Kur- des Kur- 
Vereins. Vereins. 


1— — itat Him و‎ 
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_  q Zentralschweiz. mmm 
wse a Die Saison ist eróffn 


Große Sports-Woche vom 8.—20. Januar. Prospekt 
gramme und Auskünfte d. d. offizielle Verkehrsbureau Eng 


۱ 2 x E 
] (ame 208 n 5 
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ſcheinſchlitten E Wettſchlitteln, Eiskarne— 
al ufo. 3 r3: Hockeywettſpiel, II. Curlingmatch, Gti. 
uren, Sch WEE eren Winterpromenaden. 7: 
et e e Eisſport. Dezember: Eröffnung der 
Bobbal 1 008 der neuen ا‎ Skihütte am 
Januar: E 
Februar: Ski⸗ Chilbi, Sprung⸗ 
0 urenze . Bobrennen, Schlittel- Gymkhanaſpiele. März: 
2 0 uf. 


Von der Winterplätzen des Berner Oberlandes und der 
ental hweiz leuchtet das ſchöne 


Engelt berger Sal hervor, das in bezug auf malerifche 
f iii e Reize feinem andern Schweizer Kurort nachſteht. 
Der von einem ausſchließlich vornehmen internationalen Publi— 
1 als Winteraufenthalt bevorzugte ſchmucke Kurort hat her- 
011 gende winterſportliche Einrichtungen, und alle modernen 
Wigterſportarten find dort vertreten. Das offizielle Verkehrs— 
wot Engelberg gibt alles Nähere kund. 


Hote Pontreſina, das landſchaftlich am ſchönſten gelegene, 
vor fme Kur⸗ und Sporthotel Pontreſinas, hält den ganzen 
Binter hindurch offen und ift dementſprechend vorzüglich ein- 
peri tet. n ihm finden auch diejenigen Wintergäfte, die fid) 
licht (8 am Sport beteiligen wollen, ein prächtiges, 

gemniitt [ijs 7ئ‎ CERE Hotel verſendet Projpette. — 


Maes 
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Ausübung : all 


On Biresins Hotel Pontresina] 


— (Sommer u. Winter geöffnet.) 
(Engadin). Altbekanntes vornehmes Haus in 


Winter- Nummer 


Eine Neuerung im Cif enbahnverkehr nach Graubünden 
und dem Engadin. Dem von Lindau nach St. Moritz, 
Davos, Bontrefina uſw. veifenden Publikum ijt in dieſem Winter 
eine neue, ſehr ſchöne Morgenverbindung durch die Eiſenbahn— 
behörde geſchaffen worden, durch die es den Reiſenden er— 
möglicht wird, die ganze herrliche Fahrt ſpeziell auf der 
Albulabahn bei Tag zu machen. Die Verbindung geſtaltet 
ſich wie folgt: Lindau ab morgens 8.05 Uhr via Rorſchach, 
Chur, Ankunft in St. Moritz nachmittags 3.35 Uhr. — 

Aus dem Schwarzwald. Die Überzeugung, daß ein 
Ee im deutſchen Mittelgebirge für den heilbaren 

Lungenkranken vorzügliche Erfolge hat, hat in den letzten 
Jahren im Arztes und Laienpublikum immer mehr zugenommen. 
Unter den deutſchen Winterkurorten nimmt St. Blaſien im 
ſüdlichen Schwarzwalde, ſowohl was klimatiſche Vorzüge als 
landſchaftliche Schönheit anbelangt, einen hervorragenden Platz 
ein. Das dortige 800 m hoch gelegene Sanatorium für Lungen- 
kranke ijt, wie wir hören, auch zurzeit febr ſtark befucht. Das 
Veſtibül und die Geſellſchaftsräume des Sanatoriums ſind nach 
modern hygienischen Prinzipien völlig neu eingerichtet und machen 
einen anheimelnden, gemütlichen Eindruck. Die bekannten Ver— 
einigten Werkſtätten für Kunſt im Handwerk in München haben 
hier Muſtergültiges geſchaffen. Die Ausführung geſchah nach 
den Entwürfen des Münchener Kunſtmalers Otto Blümel. 
Strengſte Hygiene und moderne Innendekoration ſind bei der 
Einrichtung dieſer Räume in vorbildlicher Weiſe vereinigt. — 
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An H 000 der Schweiz 


in der Höhe von 900 bis 1900 Metern 


i کی‎ EC. bietet sich hervorragende Gelegenheit zur 


er 


pem. Hotels für alle Ansprüche. 
DE ud Ausgezeichnete Bahn-Verbindungen. 


oportarten | 


i i Auskünfte über Witterungsverhältnisse auf Grund täglicher telegraphi- 
= Ce scher Berichterstattung, sowie Broschüren „Winter in der Schweiz", 


— „Internationale Zugverbindungen“ etc. etc. kostenlos durch das 


internationale öffentliche Verkehrsbureau, Abteilung Schweiz 
— MEER Berlin W. 8., Unter den Linden 14. 


IM NIZZ A: LUXUS-HOTEL A STO RI n 
Zimmer mit Pension 
12 JE A Frcs. 


29, sapra: 


Ic chisreichster sonniger Lage, 150 Zimmer und Apartements mit 
1. Renommiertes Restaurant. Wintersport. Reduzierte Pensions- 


verfügt diesen Winter über 4000 Fremden- 

t betten. Eine wichtige Epoche im Winterleben 

x aller Sportplätze Graubiindens u. des Engadins 

e in der Vor- und Nachsaison. H. Beck, Direktor. ist das bereits Mitte November erfolgte Zu- 
— $ gefrieren sämtlicher Seen sowie dab überall frühzeitig reicher Schneefall eingesetzt hut. 
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Schweiz 
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GRAUBUNDEN ist WINTER-KUREN. 
RHATISCHE BAHN. 
DirekteVerbindungen mit 
den Hauptstädten des 
Kontinents. Engadin- 
Expreß Paris- u. Calais- 
Chur-Engadin. In Land- 
quart Anschluß nach 
Davos. Direkte Verbin- 


Wintersportgebiet der 
Schweiz und vereinigt 
als solches die Vorzüge 
eines sonnigen Win- 
terklimas, tadelloser 
Schnee-Verhältnisse 
und erstklassiger 


Sport-Einrichtungen. 
Die WINTER-SAISON 
dauertvon AnfangDezem- 
ber bis Ende März. Zahl- 
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dungslinie Davos-Enga- 
din über Filisur. Elektr. 
Berninabahn St. Moritz- 


Pontresina- Berninapab - 


go0000000000 Tirano 000000000908 


Auskunft und Broschüre 
‚WinterinGraubünden‘ 
kostenlos durch das Offi- 
zielle Verkehrsbureau 
fürGraubünden in Chur. 


reiche SPORT-FESTE, 
als Wettschlitteln, Ski- 
rennen und Springkon- 
kurrenzen, internationale 
Eiswettlaufen, Pferderen- 
nen auf dem Eise etc. 


M das bedeutendste und 
abwechslungsreichste 


— — 
HS SS: uci ER 
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m 1800 Meter | 400 Zimm. u. Salo 

Höhenkurorf ou Moie PALACE HOTEL ““ 7 
ae E ° ۱ Modernst. Komf. Eislaufplätze, Rodel-u- 
Prachtige Skifelder | Bobsleighbahnen, Denkba GURKEN 
Skiterrain. Direktion: H. Schlangenhauff, _ 


V0000000000000000000000000000000000000 
Sümtliche Wintersporte. 


Auskunft u. Prospekte d. d. Kurverwaltung. 00 1500 E dente KS T ye | PROSPEKTE durch í 
I———— 8 MORITZ das Bureau des Kur- 
SPORTPLATZ | ®: ا و ےکک‎ 


[] | | ۱ Û 8 Man verlange PROSPEKT S 
beim Verkehrsverein Davos. 


T E | 

Hotel Kurhaus I. Ranges. Zentralheizung. Māßigi 

Preise. Beste Ubergangsstation zum Engadin 

Nähe von St. Moritz und Davos. Ski- u. Eissport 

Berühmte Bob- und Schlittelbahn Preda- Bergun 

BEE X AM cv ALORS? ہو‎ Waldhaus Herrlicher Winterauf- 

1830 m über Meer. Dori enthalt, Skisport etc. 

Ausgangspunkt ins um... Auskunft durch dem 

i Bernina-Massiv. 9 f Fidaz - Winterkurverein. = 
Sümtliehe Arten von — : - - = 

Wintersport. Ø - 


: | 'J, Stunde von ST. MORITZ. 

Kur-und Sportplatz l.Ranges (SommerundWinter) | SI] VAPI ANA — Schönste, sonnigste Lage. = 
j 1 | ‚Bequeme Wintersportgelegenheit, — 
Broschüren und Auskunft gratis durch das VERKEHRSBUREAU. | } Prospekte durch den Kurverein. | 


4 | 
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. `... 
Raffel und Aufgaben. 
Weihnachts-Bilderrätfel. 

| .و ^ 
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Geographiſches Umſtellrätſel. | 
Die Buchſtaben in ben 
wagerechten Reihen ſind 
ſo zu ordnen, daß die 
ſenkrechten Reihen fol⸗ 
gende geographiſcheEigen⸗ 
namen ergeben: 1. tür⸗ 
kiſches Wilajet, 2. Schwei⸗ 

zer Badeort, 3. aſiatiſche Ruinenſtadt, 4. Nebenfluß des Rheins, 5. Neben⸗ 
fluß der Donau, 6. perſiſche Stadt, 7. franzöſiſche Stadt, 8. chineſiſche 
Stadt, 9. ſchottiſchen Fluß, 10. franzöſiſche Stadt, 11. Nebenfluß der Rhone. 
Die Buchſtaben in den ſtark umrahmten Feldern neunen ein Feſt. C. 


Drriſilbige ScharadeG.. 
Ein leis Geflüſter hört' ich einſt im Traum; a 
Ich lauſchte, daß kein Wörtchen mir entginge, 
Und da vernahm ich ſonderbare Dinge, 
Ich traute meinen eignen Ohren kaum. 


Mein eigner 1 2 führte da Beſchwerde: 
„Ich armer Tropf! wie bin ich zu beklagen! 
Tagtäglich muß ich meinen Herren tragen 
Und krieche dabei ſklaviſch auf der Erde. 


Erſchein' ich morgens vor des Herren Tür 
In einem nicht ganz einwandfreien Kleide, ` 
Gleich heißt es: „Fort mit dir!“ Und dabei leide 
Ich ohne Schuld, denn ich kann nichts dafür. 


Und abends nach des Tages Müh' und Plage 
Greift mich der 1 2 3 mit ſcharfem Zahn. 
Als 3 durchlauf' ich meine Lebensbahn; 


Ries 
Him A 


itii? 


e d ES = Rd | RT. 2 ji. ° ° Was Wunder alfo, wenn ich mich beklage!“ 
= on و‎ — | 3 Dod cis ber néne Sag mum geän, 

s ; 111 | nd ich begann, mich eiligft anzukleiden, 
nnn ac, een wei Tags p ES b sn 
yer ad gu ee 1 8 E i ae gehüllt: | l ` ۱ 
un lag die Welt 1 با‎ Pracht Als io fein iebfter Ga 11155 . 

Át GE der Froſt, fid) einzuſtellen, Doch war nur kurz das Eisvergnügen, * Gerwin Roland v. Sorrek 


itgrimmem Hauch schlug er in Bann, Heut wurde ich dem armen Kind. 
man's gedacht, des Fluſſes Wellen. Verordnet, das zu Bett muß liegen, 
iggen zieht feine Schlittſchuh an. Erkältet von dem rauhen Wind. Was ift der Mann? | . 


'"H M\ädler-Koffer. 
em * e Feine Leder - Waren. 
GE 25 ks 3 Mori Mädler. 
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Moritz Mädler 


Leipzig-Li.13. 


| : 7 
Schlafdecken, kamelhaarart. i = 
pe: | Schwachbegabte Kinder 
160% . E en Wack finden in der B. Wildt’schen Erziehungsanstalt in Nordhausen | Reit-, Fahr- u. Stall-Utenelllen. Automobil-, 
C. Schénbohm, Brie! iM: 11. (Harz) gründlichen individuellen Unterricht und Vorbildung zu einem Berufe. Jagd-, Relse-Ausrüstung. Tennis-. Hockey-, 
` اوج فی‎ EE 6 Lehrkrüfte. Vorzügliche Empfehlungen. Näheres durch Prospekt. =- Golf-Artikel e Stets Neuheiten. Preisl frei. 


Emil Schimpke “hearts 2 
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| Rätſel und Aufgaben. ES Das Weib kann es nicht 55 von der Liebe, 
! , Dod fehlt's dem Mägdelein; Dient's nicht der Heuchelei, 
" Nicht Männer köunen's faſſen, Es mangelt nicht dem Diebe, 
Aufgabe zum Einſtedlerſpiel. | Doch Buben, groß und klein. Jedoch der Polizei. P. €. 
a SCH ag te رای‎ Alle | —$—$—$— — — — — سس سی سس‎ nn — 
gegebenen Form fteffe man teine ۱ 22 | 
5617. auf die durch Zahlen angedeuteten Felder | Wufldfungen der Rätſel und Aufgaben in Heft 1 
daß Stein 17, der erit im letzten Zuge, Bilderrätfel: Setzt man ftatt der Striche auf dem Steine imn 


10 | T. und ſchlage 22 davon in 9 Zügen, fo 
5 benutzt werden darf, 9 Steine ſchlägt und | einen Buchstaben des Schildes, fo ergibt fid) als Lert: Nur der 4 
16117018 2021 d auf Feld 19 Einſiedler wird. Es wird beſtändig. | | | 


423124 28 29 nur in ſenkrechter und wagerechter Rich monym: Strauß. — S jebe 6+ 
| | tung gefdlagen, wenn bas Feld hinter = | P 3 | P 
| | | dem Nachbarſtein leer ift; es dürfen mehrere Pikettaufgabe: 


25 2627 
3103233 
| [86] 


Steine in einem Zuge geſchlagen werden. K: eK, eO, gD, gO, rD, rK, rO, sD, sK, sO, s10, s1. 
So darf Stein 29 die Steine 22, 14, K ſagt an: 1. 5 Blatt (mit 48 Augen) ... 5 
7, 2, 5, 10 ſchlagen. C. | 2. zweimal Terz major = 6 
Logogriph. 3. 14 Ober, 3 Däuſer, 3 Könige = 20 
it D v b e l i ; . S 91 
A RP LR LUE Hätte V e8 ftatt eT, dann ſteht ber Rommel; V jagt eine Ouart u 


Mit einem Wit baran eine Terz an = 7 und K meldet nur 14 Ober, 3 Däuſer und 3 Könige = 


000 peu 00 Rätſel: Der Schmetterling (Spinner), ` 
Geographiſche Gleichung: a Abensberg, b Bensberg, o Dribu 
d Burg, e Nogent, f Gent, g Peitz, h St, 1 Lahr, k Ahr; x Mor 


Kreuzräkſel. | nopel. 
Die Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo 7. 
zu ordnen, daß die ſenkrechten ſowie Röſſelſprun: .. ; | 
»die wagerechten Reihen drei Wörter von | Es duftet fo ſüß vom Lindenbaum, Das leije Atmen, das Duften fc 
folgender Bedeutung ergeben: 1. ben | Und rings das blühende Feld; In dieſer Sommerruh', 
Namen eines Dampfers, 2. ein Land in | Das regt f4 leiſe und atmet taum Das hat eine wunderſame Macht 
Aſien, 3. ein ausländiſches Gewürz. Und ferne verzittert die Welt. Es drückt uns die Wimpern zu. 


Albert Geiger, Heimliche Gewat 


Logogriph: Anagramm — Anna, Gramm. 


Kräftigungsmittel 227.55 4. Rhachitis (engl. Krankheit 


zur Unterſtützung der Knochenbildung bei Kindern 


ſewie bei Huſten, Heiſerkeit 2C: Tee Së 
Schering's Malzertrakt s. ozs سو‎ DE WM 


| T ipzig Sämtliche Winte x rt Pre 
Paul Kühn Leipzig 22:5 Wintersport 
mm = Fochmoderne u. praktische Sport- Husrüstun g ume | Waffen-Sammlur 
für Ski- und Rodel-Sport, sowie für e E ` verkauft Gewehr-Fabr. Emil Bartsch, € 


CC) 0 [fe ne Sweaters, Jacketts, Paletots, Mützen, Gamaschen, 
Woadenstutzen, Handschuhe, Westen etc. 


R 0 d e [ 8 Garnituren کر‎ Damen, Herten u. Kinder, bestehend aus 
| Sweaters, Mützen, Handschuh», Gamaschen, Schals. 


R 0 d e [ _ Röcke aus wasserdicht imprägnierten Bodenstoffen. 
Beinkleider ı Brreches), Rnicker-Bocker. . 


Im 


Rino-Salbe 


wird geg. Beinleiden, Flechten 
und Hautleiden angewandt und 
ist in Dosen à Mk. 1.15 u. 22 
in den Apotheken vorrätig, 
abernurechtin Originalpackung 
weiß-grün-rot und a 
Rich. Schubert & Co., chem. Fabr. 
Weinbóhla-Dresden 9. 


| Sp 53 Ai.ziige, Jopp n, Kostüme, Wetter-Mantel, Pelerinen, 
| Man verlange ausdrücklich Bisi) 


Schuhe, Stiefel, Stöcke, Rucksäcke etc. 


Julius Kenel v CA 


| Hoffieferant — Breslau — Am Rathause 23-27. 
Versand- und Spezial-Geschäft grössten Sls. 


kinſchönes Augen, 


macht jedes Frauen 
lig anziehend. 2 
Reichels Uenezi 
sches ا ا‎ 
erhalten Qore U 
strahlenden Glan 
wunderbares fe 
ber Ausdruck des B 
wird erhöht und de 
Ränder unter den & 
ſowie Rötung 


RURAL IL E LEE E E E LEO LL TES 


Reichillustrierte Preislisten kostenfrei. 
Fran.o- Versand von 20 Mark an. 
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St. Blafien (ſüdl. bad. Schwarzwald) eignet fih er- | volle Pflege finden. Gedeckte Balkone und eine große 
fahrungsgemäß vorzüglich als Kurort für Erkrankungen Liegehalle find vorhanden. Das Gaus ift ſtets angenehm 
der Atmungsorgane, und find die Heilerfolge, die bier | durchwärmt, und Debt den Gäſten außer dem Speiſeſaal 
erzielt werden, ausgezeichnete. Die in ſonniger, geſchützter | ein behaglich eingerichtetes Geſellſchaftszimmer zur Ber- | EN den. Garantiert- 
Lage direkt am Walde gelegene Penſion Waldeck nimmt fügung. Auf gute, abwechſlungsreiche Küche wird befon- | کٹا‎ J schädlich! Fi 
Leichtlungenkranke und Rekonvaleſzenten auf, die dort | ders Gewicht gelegt. Die reife für Penſion find mäßige. Tt ^ Die schönbeltz ا‎ 
einen ruhigen, 1 900016011 und verftändnis- | Penfion Waldeck wird von vielen Arzten empfohlen. | Otto Reichel, Berlin 25" Einonbabast 
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Wer die führenden, dem Humor und der Satire gewidmeten Blätter 

Deulſclunds aufmerkſam verfolgt und dieſelben mit ähnlichen Publikationen 

des Auslandes vergleicht, wird mit patriotiſcher Befriedigung erkennen, daß 
unfere Nation auch auf Hielem Gebiete von keiner anderen übertroffen wird. 
Gin allgemein anerkannter Beleg hierfür find die in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gegründeten und heute noch in urſprünglicher Friſche er- 
ſcheinenden „Münchner Fliegenden Blätter“. Durch und durch deut ſch, 
fat dieſes älteſte humoriſtiſche Blatt Deutſchlands die Quelle feines nie 
verfigenten Humors im Volke ſelbſt; wo Deutſche wohnen, finden fid) 
Mitarbeiter der „Fliegenden“; überall, auch in den entlegenſten Gegenden 
des Auslandes find fie verbreitet und on Frei Ge i pile sd : : 
Tendenz, pflegen fie nur den gemütvollen Humor, und neben dieſem klingen | 7 : 1 

ins oud ernſte Weiſen entgegen. Die allbekannten Künſtler der ۰ W ۱ 
in Ae W. Caspari, Th. Grätz, Prof. Ad. Hengeler, E. Kirchner, . er Sein Silber liebt, 
Buf, C. v. Marr, Prof. A. Oberländer, E. Reinicke, Prof. R. Reinicke, 


> 
y 
N 


— 


* 


I. Wiler, H. Schlittgen, Prof. F. Simm, Prof. Herm. Vogel unb wie fie putzt es nur mit Pickwick, das schnell, sparsam, 
afl heißen, find die würdigen Nachfolger alf der deutſchen Meiſter, die gründlich, mühelos Silber, versilberte Gegenstände, 
fet der Begründung des Blattes ihren Stift in den Dienſt desſelben ge- Goldbronze, Nickel, Zinn etc. putzt und neu poliert 
felt haben. Wer in unferer nervenaufreibenden, baſtenden Zeit herzlich ohne anzugreifen ’ 
laben, ſowie heitere und ernſte Kunſt genießen will, ber folte nicht ver-| ` 8 ^ ۱ 

fiumen, den „Fliegenden Blättern“ einen Platz am häuslichen Herde ein- |. Flasche M. 1,— bei allen besseren Juwelieren. 
pum. Die Verlagshandlung Braun & Schneider, Münden, die Fabrik Cl. Lageman, Aachen. 


geen heutigen Hefte einen Proſpekt über die „Münchener Fliegenden 
Blätter” beifügen ließ, ſtellt zum neuen Abonnement Probenummern gerne 
gratis zur Verfügung. 


Bpiel und Sport im Winter! = 


.  Bleyle’s 
Reformbeinkleid „Oja“ 


aus reinwollenem, elastisch-porösem 


Schach u. alle and. Brett- u. Gesellschaftesplele, Dominas, Houwites, Spiel- ` Strickstoff 
hat so viele praktische und gesund- 


kassetten, Spieltische, Spielkarten, Pokerkasten, Tivolis, Tischbillards, Zimmer- | 
turngeräte, Kegelbahnutensilien, ecke Schlitten, Sohneeschuhe ete. 


godlogenster Ausführung. Baş” Verlangen Sie bitte Preisliste B. 8 Bg heitliche Vorteile, dass keine Dame‏ دا 
E, H. Schütze, Berlin SW. 68, KochstraBe 35. HET Ouen polite, Sich bel Bedani‏ 
dasselbe vorlegen zu iassen.‏ : 


Vorzüglicher Sitz. Sehr kleidsam. 
Passend für jede Jahreszeit. : 
Auch für den Wintersport sehr zu empfehlen! 
l Zu erhalten in allen Verkaufstellen für 
Bleyle’sKnaben-Anzüge, die bereitwilligst mitgeteilt 
werden durch die Fabrik WILH. BLEYLE, Stuttgart. 


N72 oul 


jaage & Schmidt, Erfurt 


Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung 
Das reichillustrierte Hauptverzeichn!s über Samen und Pflanzen, 
384 Seiten stark, erscheint alljährlich Anfang Januar und der Herbst- . 
katalog über Blumenzwiebeln Anfang August; sie werden aut 

~ gefl. Verlangen umsonst und portofrei verschickt. 


—€———— 
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Ein- 3 42 
| set en bewährt UberhiL t * £ 
| Friedrich Jung & Co Kel Koll Leipzi 
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lebensbuch 


Roman von 


10. 7 


3 
Dumtrs 


= 
۹ح 


hermine villinger 


| Verlag Ph. Reclam jun. 
in Leipzig. Preis geb. 
SMe, eleg. geb. 4 Mk. 


‚Ein eigenartiger Roman der 
lingft bekannten und gern geleſenen 
Schwarzwalddichterin, der ſchon 
wegen ſeiner Originalität viel An- 
engel ausüben wird. Das 

genactige des Romans liegt in = 
dem Problem, welches ſich die tief = 
GE und ble Fäden des Kon- = 


All für Dilettanten- 
es arbeiten, Vor- 
lagen und Anleitungen für Laub- 
sägerei. Schnitzerei, Holzhrand etc., 
sowie alle Utensilien und Materialien 
hierzu, (Illustrierter Katal. für 50 Pf.) 
Mey & Widmayer, München 7. 


Höflichſt bitten 
wir Sie, ſich bei Aufträgen an die 
inſerierenden Firmen auf das „Ani⸗ 


là mit feinem pſpchologiſchen; 
verſum“ zu beziehen. 


erſtändnis führende Verfaſſerin 
jur fung geſtellt hat. Was etwa 
n bem Hohenzollernhauſe die 
weiße Grau” bedeutet, das waltet 
in der Geſchichte dieſer drei Gene⸗ 
tafionen die Macht der Kunſt, der 
Nuſik. Wie fie gleich einer guten 
a? Dienerinnen ſegnen und 


Echte billige Briefmarken, alle verschleden. 


1000 verschiedene nur Mk, 11. 
2000 e ^ * 45.— 
100 versch. franz, Kolon. Mk. 3.50 
600 " engl. Kolon, A 34.— 


Auswahlen mache mit 500% Rabatt. 


Markenhaus Fellerer Wien ,ا‎ r. Wipplingerstr. 10. 


Zeitung gratis und franko., 


füden,, wie aber auch ihre 
er durch den ihnen von ihr 
berfiebenen Zauber gläubige Ge- 
müter tief unglücklich machen 
können, ganze Familien in ſchwere 
Rimpfe und bittres Herzweh ſtür⸗ 
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jen, das ſchildert Hermine Villinger KE 
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alt, welche das Bindeglied der : 1 
on beroffenen Deel Be hiechter 2: „Korpuienzuf 
Ot, in einer vornehmen apar- 22 Fettleibigkeit 
— Schlanke graziöse Figur erzielt man durch 


en Romantik. (Leipziger Zeitung.) 


uch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 


L 
n 


Entfettungstee. Glünzend bewährt. Garant. 
unschädlich v. angen. Geschmack u. enorm 
fettzehrender Wirkung ohne j. Diät. Streng 
reöli, Viele Dankschrb..v. Damen u. Herren. 
| 1 Paket M. 2.—, 8 P. nur M. 6.—. 
Versandh. S. Martens - Hamburg 6 E 


Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. 
Illustrierte Broschüren auf Abforderung kostenlos durch 
BAUER & CIE., BERLIN SW 48, 
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BEVORZUGTE DEUTSCHE. SEKTMARKE 
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D. R. P. Auslandspatente. 


OTTSHE ` 
chische Wein 


aus den Kellereien von 
E. 
P 
po di 


Elegant! Leicht! Praktisch! 
Bequem In der Westentaschel 
Schönes, helles Licht! 
Batterie leicht auswechselbar! 
Ersatzteile stets lieferbar ` 


Gegen bequeme 


Teilzahlungen 


| Photo-Apparate neueste Modelle 
renommiertestererster Fabriken 
mit Objektiven von Voigtländer, 
Goerz, Meyer, Rodenstock, 
Plaubel u. a. Desgl. 
Original-Hensoldt- 


Prismen-Binocles 


mit 6- und 8 x Vergrößerung 
Mk. 95.— bezw. Mk. 100.—. 


lerner empfehlen wir: 


Browning- 


Pistoten Mk. 39.60, Monats- 
rate Mk. 3.—. Jagdwaffen. 
Reise-Utensilien, 
wie Rohrplattenkoffer, Leder- 
taschen mit u. ohne Einrichtung, 
Necessaires u. a. Luxus-Leder- 
waren. Mod. Ledermóbel, Klub- 
sessel. Peddigrohrmóbel. Mod. 
Standuhren. Kataloge bei An— 
gabe des Artikels kostenfrei. 


Köhler2Co.} 


Breslau 5, Posti 4184. V 


RIEDR.CARL OTT 


77 YY 


| e — 
e aller Südweine A * — 
Eet ich empfohlen 


LeKtrisches Licht 


aus der Westen farche 


Muster geg. M. 2.75 frko, 
oder gegen Nachnahme. 


„Perfect“ gan. b. u. 
Stuttgart 14. 


Probekiste: 12 grosse flaschen Mk. 19.—. 
Man verlange postfrei die ausführliche Preisliste von 


*Friedr. Car] Ott, Würzburg. 


DEL Wl M پا کو‎ 


Winter⸗Nummer i 29. Sabrg. 


elamê Aniverſum 


Prázisions-Cameras modern. Konstruktion Konstruktion 
Plast-Anastigmate jeder Lichtstarke 
Projektions-Apparate und Fernrohre 


H anptkatalog mit wertvollen 

Tabellen bei Berufung auf diese 

Zeitschrift gratis und franko. 
Beilage der Belichtun gstafel n.Dr.Staeble 
gegen Einsendung von 30 Pfg. = 40 Hell 


Harmoniums 


Hoher Bar-Rabatt. Teilzahlung. 


== Vermietung == 
auch nach auswärts. 
Mietgutschrift bei Kauf. 


Optisches Werk | eh‏ لیکش کھتنا 
Uneplast-Kamera mit Polyplast-Satz, Dr - Staehle & Co Hug & 60., Leipzig.‏ 
einfachste und gediegenste i s eg — ^ l‏ 
Piano- oder Harmonium-‏ : = 
Unirersal-Ausrüstung. MUNCHEN Ke Prismenbinokel Hellaplast. l Katalog Nr. 72 kostenlos.‏ 


KK:: d ĩVU ͤ NR NEN 


ie neuen Leder- und Halbpergament⸗Sände der Univerfal-Bibliothef 


find für Geſchenkzwecke beſonders geeignet und entſprechen dem gewählteſten Geſchmacke. 
Verzeichniſſe verſendet der Verlag Philipp Neclam jun. in Leipzig umſonſt und portofrei. 


$09690000000000000000000000000000000 „„.... ...... ... 5999.99. . . .. 66.0. 


Jan dung s 


meer und Waschefabrik S 
1 Bielefeld 2 7 


| d liefert: 
|  Übleichte la. Bielefeldor Kettgarn- 
en eigener Herstellung in den MM 
von 75 bis 310 cm. Diese W 
سس‎ sind aus den edelsten Gar- e 
-nen mit der Hand gewebt u. auf dem E 
Basensorgfältig gebleicht. Garantie Bil 
für größte Halt- und Waschbarkeit. 
 Poróse Leinen für Leibwäsche. Feine گا‎ 
Bielefelder Taschentücher. Tafel- 
Ueber und Handtücher mit einge- 
Sien Wappen, Namen, Monogram- 
‚nen. Muster erster Künstler. Her- 
vorragende Qualitäten. 
Leibwäsche für Damen und Herren. 
Braut - Ausstattungen. 


Verlangen Sle bitte meine Muster 
ud Br — Zusendung 
‚sofort und kostenfrei. D 


mm 


mií Cupron. u. 
Heil-Element 
ist die beste elektr, 
Dauer-Klein- 
beleuchtung, 

[ Prospekte gratis. | 
| Anlagen schon vo» 


30 25009899 
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Prosiek] Preis EE Dresden 1011. 


Fräulein Tochter und Herr Sohn 
Wünschen es sich lange schon 
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der Gegenwart in Verbindung mit einem 
modernen Metallbett. 


` = Grosser Raum für die = 
Aufbewahrung der Betten. 
Kopflage in jede Schräge stellbar. 


Katalog 154 gratis. und franko. 


R. JAEKEL's Patent-Mübelfabrik 


` Berlin, Markgrafenstrasse 20. 
Mlinchen, Dienerstrasse 6. 


F. Wolff & Sohn's 


Kaloderma-Rasier-Seife 


230 | Eate Briefmarken 
Tip wee sete | in Aluminium-Hülsen > DO As. Afi. Aust, 2.- | 500 versch. mr 3.50 


S 1000 versch. nur ` 11.-12000 „ „ 48.— 
Sr SZ] Max Herbst, Markenhaus, Hamburg49 
سح‎ illustr. Preisliste gratis u. franko, 


„Wir dürfen 
Sie wohl bitten, fi bei den . Ber 
ſtellungen, die Sie den inſerierenden 
Firmen auftragen, auf das „Aniverſum“ 
zu beziehen. 


STEHT DURCH ZUSATZ VON KA- 
LODERMA-GELEE AN DER SPITZE 
:: SAMTLICHER RASIER-SEIFEN 


Preis das Stück I Mark 


binden, Frauen- 
duschen, Irriga- 


x = 
AME toren, Bidets, 


tchanptalle Artikel für moderne Hygiene. 
a Ausführlicher Katalog kostenlos. ج2‎ 


rsandhaus i Gesundheitspflege 


J Wiesbaden J 49. — Postfach 49. gg 


. Zu haben in Drogen-, Friseur- und Parfümerie. Geschäften. 


| 7 2 : : Sihounatishedchmerzon, Reiben, 
SULL das Otnreibemittel IHorxenschuh,. Jn Apotheken A. سپ‎ 


9. Jahrg. 


EE IA ¶A EE E ` Nachrichten vom Büchertiſch. 


Jugendbücher. Das im Verlag von Stephan Geibel in Altenburg 
erſchienene Buch „Wider die Fremdͤherrſchaft“ von Profeſſor 
Dr. J. W. Otto Richter (Preis geh. 3 Mark, geb. 3,60 Mark) gibt ein inter⸗ 
eſſantes Bild der Zeiten und Kämpfe von 1813, der führenden Männer 
jener großen Zeit und der nationalen Erhebung. — Die Erlebniſſe eines 
jungen Deutſchen während ſeiner Fahrten in der Inſelwelt Ozeaniens er⸗ 
zählt Otto Altmann in ſeinem Buche „Unter Segelpyramiden 
und Tropenſonne“. (Stephan Geibels Verlag, Altenburg. Preis geh. 
3,40 Mark, geb. 4 Mark.) Zahlreiche Bilder geben einen Begriff von 
der Schönheit jener Länder und erhöhen das Intereſſe an dem ſpannenden 
Buche. — Die Bekanntſchaft mit zwei alten „Seebären“, die die Welt⸗ 
meere bereiſt haben und doch dabei den Humor nicht verloren, ermittelt 
das Buch „Salzwaſſerrauſchen“ von C. F. Sperling (Stephan 
Geibel in Altenburg. Preis geh. 2,40 Mark, geb. 3 Mark.) Seemanns 
Leid und Freud, Dichtung und Wahrheit iſt es, was da in bunter Reihe 
ſpannend geſchildert wird. 

Entwicklungsgeſchichte der Stilarten. Ein Handbuch von 
B. Haendcke. Mit 12 farbigen Einſchaltbildern und 348 Textabbildungen. 
(Verlag von Velhagen & Kafing, Bielefeld und Leipzig. Preis geh. 12,50 Mk., 
geb. 15 Mark.) Das Haendckeſche Werk will als entwicklungsgeſchicht⸗ 
liche Darſtellung der Stilarten neben die vorhandenen Kunſtgeſchichten 
treten, die mehr oder weniger ausführlich den Beſtand an wichtigen 
Denkmälern beſchreibend vorführen; es will eine Analyſe der Kunſtformen 
der einzelnen Zeitalter im Zuſammenhange der ganzen, weitverzweigten 
Kunſtbetätigung und im Fluſſe des Werdens und der Übergänge geben, 
ſo daß umfaſſende Bilder der einzelnen Stile und letzten Endes ein ge— 
ſchloſſenes Bild der Geſamtentwicklung der abendländiſchen Kunſt entſteht. 
Der Verfaſſer, der bekannte Königsberger Kunſthiſtoriker, hat diefe ſchwie⸗ 
rige Aufgabe aufs beſte gelöſt. Er ſtellt die Architektur, in der ſich die 
Stilentwicklung am klarſten ſpiegelt, in den Mittelpunkt ſeiner Darſtel⸗ 
lung und läßt von hier aus die Betrachtung der übrigen Künſte bis in 
ihre letzten Ausläufer in Hausrat und Mode ausftrablen. Seine Art 
zu charakteriſieren, ift ungemein anſchaulich und treffſicher, und wie es 
die Weitſchichtigkeit des Gegenſtandes nahelegte, läßt er in feiner Dar- 
ſtellung an vielen Stellen Spezialforſcher zu Worte kommen, auf deren 
Arbeiten in einer Literaturzuſammenſtellung am Schluſſe des Bandes im 
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einzelnen hingewieſen wird. Der Lefer ijt ſomit in ber Lage, wenn er 
ſich über ein Gebiet eingehender zu unterrichten wünſcht, als es ein 
ſechshundertſeitiges Buch zu leiſten vermag, in die Fachliteratur zur 
Weiterarbeit einzutreten. Daß das Werk illuſtrativ reich ausgeſtattet ift, 
bedarf bei den bekannten Verdienſten des Verlages in dieſer Richtung 
kaum hervorgehoben zu werden. 


Herr Henning oder Die Tönniesfreſſer von Hildesheim. Geſchicht⸗ 
liche Erzählung von Guſtav Falke, Bilder von Benno Eggert. (Alfred 
Hahns Verlag in Leipzig. Preis geb. 3 Mark.) Die febr gut geſchriebene 
Erzählung verſetzt den Leſer zur Zeit des Mittelalters nach Hildesheim 
mit ſeinen berühmten Fachwerkbauten, ſeinen Wällen und Toren, den 
hohen Giebeln und Dächern, den kunſtvollen Kirchen und feinem weit- 
bekannten Roſenſtock an der Außenſeite des Domes; wir blicken hinein 
in die engen Gaſſen, wo frei umherlaufende Schweine große Löcher wühlen 
und die Bürger bei Regenwetter im Schmutz ſtecken bleiben; wir nehmen 
Anteil an dem Leben und Treiben der ſtädtiſchen Bewohner, ihren eigentüm⸗ 
lichen Sitten und Gebräuchen, an den Sorgen der hohen ſtädtiſchen Obrig- 
keit, an den Zänkereien und gewohnten Fehden. In der Pfarrkirche zu 
St. Lamberti ſteht der Altar des heiligen Antonius. Jedes Jahr ſind von 
der Stadt zwei Schweine aufzuziehen und gut zu mäſten, damit der Erlös 
für die Borſtentiere, die das Volk Tönniesſchweine (Antoniusſchweine) 
nennt, auf den Altar des Heiligen niedergelegt werden kann. Dieſe 
Tönniesſchweine ſind es, die den ehrenfeſten Ratsherren und Junggeſellen 
Henning Bernheide in Verſuchung führen und ihn und ſeine Kumvane, 
denen von Amts wegen die Obhut über die Tönniesſchweine anvertraut 
iſt, um Amt und Würden und guten Namen bringen. Das alles iſt 
mit feinem Humor erzählt. 


Wilhelm II., König von Preußen und Deutſcher Kaiſer. Wenn 
eine ſo eigenartige Perſönlichkeit wie Kaiſer Wilhelm II. auf eine 25 jährige 
Regierungszeit zurückblickt, ſo iſt der Zeitpunkt gekommen, um eine 
Würdigung ſeines Lebens und ſeines Wirkens zu vollziehen. Dies bezweckt 
das reichilluſtrierte Buch von Prof. Dr. Paul Meinhold: Wilhelm IL 
25 Jahre Kaiſer und König. (Verlag von Ernſt Hofmann & Co. in 
Berlin W 35. Preis geh. 4 Mark.) Durch das Buch zieht warme Liebe 
und ſtarkes pſychologiſches Intereſſe für die Perſon des Kaiſers. 
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Ozetbäder. : 
Bon Sanitätsrat Dr. ٠ 


Als im Jahre 1904 der Berliner Arzt und Chemiker Dr. L. Saraſon 
in einer kurzen Mitteilung an die „Deutſche Mediziniſche Wochenſchrift“ 
iber feine von ihm „Ozetbäder“ genannten und in ihrer Art ganz vor- 
fitblofen, mouſſierenden Sauerſtoffbäder berichtete, konnte niemand ahnen, 
daß bereits wenige Jahre darauf die Saraſonſchen Bäder fo ziemlich über die 
ganze Erde verbreitet und geradezu ein Gegenſtand der Mode fein würden. 

Ein derartig tiefgreifender Erfolg eines neuen Kurmittels kann nicht 
fini geſchaffen fein und muß, wie erſt neuerdings auch in einer Ab- 
fondlung des Stabsarztes Dr. Scholz hervorgehoben wurde, innere, in 
der Güte der Sache ſelbſt begründete Urſachen haben. Und ſo dürfte eine 
Aufklärung über Weſen und Bedeutung des dem Arzte längſt vertrauten 
Oetbades gewiß auch das Intereſſe eines weiteren Leſerkreiſes in An⸗ 
ſpruch nehmen. | 

Ozetbäder find nicht Sauerſtoffbäder im gewöhnlichen Sinne. Es 
it nicht der in Badeform fo gut wie wirkungsloſe und auch ſonſt nur 
tig reagierende allbefannte atmoſphäriſche Sauerſtoff, ſondern der 
furl aktive Sauerſtoff im ſogenannten Entſtehungszuſtande, kurz 
Oietgas“ genannt, eine Zwiſchenſtufe zwiſchen dem gemeinen Sauer- 
fof und dem Ozon, wovon zirka 22 Liter im Ozetbade zur Entwicklung 
gelangen. Dieſes Ozetgas, das in einer Anzahl von zirka 50 Milliarden 
mouffierender, äußerſt kleiner Bläschen das Waſſer durchperlt, legt fih 
zum Teil als eine glitzernde, vibrierende Decke an die Haut an und 
tringt tief in ihre feinſten Poren ein, wo ſich die Endverzweigungen der 
Enpfindungsnerven veräfteln, zum Teil entweicht es aus dem Waſſer 
nuch oben und wird vom Badenden eingeatmet. Von beſonderer Be⸗ 
barking ijt dabei der Umſtand, daß das heilſame Ozetgas fid) innerhalb 
einer — an der hellbraunen Farbe erkennbaren — Manganjuperoryd- 
وہنا‎ befindet, die, einen eigenartigen Zellreiz ausübend, an bem harat- 
teiſiſcen Einfluß des Ozetbades auf den Organismus ohne Zweifel 
mitbeteiligt it. Das Ozetbad bewirkt zunächſt — nach den Forſchungs⸗ 

exgebniffen des Altmeiſters der Bäderbehandlung, Profeſſor Winternitz 
in Wien — eine taktmäßige Zuſammenziehung der feinſten Blutgefäße, 
eine Art Hautgymnaſtik, eine intenſivere Sauerſtoffverſorgung der in der 
Haut liegenden Nervenzellen und eine reichlichere Zufuhr von aktivem 
Sauerſtoff zu den Lungen. Als weitere bedeutſame phyſiologiſche Wir⸗ 
fungen des Ozetbades wurden entdeckt an der Univerſitäts⸗Nervenklinik 
tes Profeſors Ziehen in Berlin eine Steigerung der Muskelenergie, 
an der Chrrteklinik des Profeſſors Senator in Berlin eine Herab⸗ 
minderung des bei manchen Leiden (Arterienverkalkung, chroniſcher Nieren- 
entzündung) krankhaft geſteigerten Blutdrucks, an der Budapeſter Univerſitäts⸗ 
init des Profeſſors Kötly eine Vermehrung ber bei Herz- und Nieren- 
kiten verminderten Harnmenge ſowie eine allgemeine Blutverbeſſerung, 
am Berliner Univerſitätsinſtitut für Hydrotherapie des Profeſſors Brieger 
ine Verminderung der Zahl und Verbeſſerung der Qualität des Pulſes 
owie eine frappante Verkleinerung des krankhaft vergrößerten Herzens, 
was nur durch eine innere Energievermehrung ſeiner Muskelmaſſe erklärt 
verden kann. Ganz beſonders aber wird von allen Forſchern überein- 
nimmend der eigenartige nervenberuhigende und ſchlafbefördernde Einfluß 
Ns Oyetbades hervorgehoben, ber fo regelmäßig eintrat, daß chemiſche 
Séi, und Beruhigungsmittel, jene traurigen, aber oft nicht vermeid⸗ 
Wer Notbehelfe, beim Gebrauche von Ozetbädern fortgelaſſen werden 


Herz, Adern, Lungen, Haut, Blut, Nieren, Nerven — alſo die Haupt⸗ 
ne des Lebens find es, durch die das Ozetbad Zugang zum inneren 
Umperbetriebe findet. Und ſo wird man auch verſtehen, warum die Arzte 
ei fo verſchiedenartigen Leiden Badekuren mit Ozetbädern anordnen. Un- 
der find fie bereits bet der Behandlung von Herzaffektionen, Nieren⸗ 
ten und jener verhängnisvollen Zeitkrankheit, der Arterienverkaltung, 
worden, weil bie Ozetbäder durch Erleichterung der Herzarbeit das Herz 
ft ſchonen, ſo daß es ſich zu erholen vermag, weil ſie die bei der 
tterienverfaltung zu ſchwach gewordenen Adern durch rhythmiſche Zu- 
mmenjebung üben, weil fie bie ſchädliche Hochſpannung in den Adern, 
m zu hohen Blutdruck, erniedrigen, die Ausſcheidungen der Haut und 


rubber „Hausfreund“ 
lr Parkett und Linoleum. Stiel 
DJ Er 
Am گے‎ 
AALA a Priestuch 
aus- 
wechselbar. 


Stahlwaren bester Qualität 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen; wenn sie bel 
Wiederverkäufern nicht zu haben sind, bitte ich sich ee 
an die Hauptniederlnge BERLIN W. 66, 
Leipzigerstrasse 118. 


a zum auswechseln in 
Holz- und Dietallgriff. 


Fabrik 0 
Leipzig-R.,Brommastr.t 


Zwillingswerk Solingen. 


Nieren anregen, das Blut dünnflüſſiger, alfo leichter durch die Adern 
gleitend machen und, nicht zuletzt, weil fie beruhigend, erfriſchend, ۰ 
ſtimmend, im beiten Sinne „belebend“ auf das gefamte Nervenſyſtem 
einwirken. So ſind denn auch die Erkrankungen der Nerven, von der 
Neuraſthenie und ihren zahlloſen Erſcheinungen angefangen bis zu den 
Lähmungen, Krampfzuſtän den, Entzündungen der Nervenſubſtanz und den 
zentralen Organerkrankungen, das zweite große Hauptanwendungsgebiet 
der Ozetbäder. Daran ſchließen ſich die Erkrankungen der Atmungsorgane, 
insbeſondere chroniſche Katarrhe, Aſthma, Keuchhuſten, des weiteren Er⸗ 
krankungen des Blutes und Stoffwechſels, wie Blutarmut, Bleichſucht, 
Baſedowſche Krankheit, Diabetes, Fettleibigkeit. Schöne Erfolge ſah man 
ferner bei rheumatiſchen Affektionen, wie bei Gicht, chroniſchem Rheumatis⸗ 
mus, Ischias, Neuralgie, ſowie bei den allgemeinen Beſchwerden, die die 
Schwangerſchaft und die Störungen der weiblichen Sexualſphäre begleiten. 

Vergeſſen darf auch nicht werden, daß die Ozetbäder ſich als ein 
überaus wertvolles Hilfsmittel zur Stärkung der Muskel⸗ und Nerven⸗ 
energie im Sportbetriebe, beim ſyſtematiſchen Training ſowie zur natur⸗ 
gemäßen Erholung nach maximalen Leiſtungen, ſei es körperlichen, intellek⸗ 
tuellen oder ſolchen des Gemüts, bewährt haben. Das moderne Leben 
verlangt leider bisweilen eine derart volle Hingabe der Körper⸗ und 
Geiſteskräfte, die bis zur Opferung der letzten Reſerven führen kann, daß 
ein ruinöſer Zuſammenbruch des Organismus droht oder gar eintritt. 
Wir nennen das wohl einen „Klaps“ und reden von „Nervenklaps“ oder 
„Herzklaps“. In Amerika, wo derartige Opfer des ruheloſen Daſeins⸗ 
kampfes am häufigſten ſind, namentlich bei Geſchäftsleuten und geiſtigen 
Arbeitern, ſpricht man von „nervous prostration“. Es iſt nun in 
der Tat eine wahre Freude, zu ſehen, wie gerade ſolche Menſchen durch 
ſyſtematiſchen Gebrauch der Ozetbäder ſich vor dem gefürchteten Zuſammen⸗ 
bruch bewahren oder ſeine Folgen wieder ausgleichen. Die Erſchöpfungs⸗ 
zuſtände des Nervenſyſtems ſind ja, wie erſt neuere Forſchungen feſtſtellen 
konnten, vorwiegend durch einen Aufbrauch des aktiven Sauerſtoffes, eben 
des Ozets, verurfacht, und ſo iſt vielleicht die an ſich überraſchende Wirkung 
der Ozetbäder bei derartigen Erſcheinungen zu erklären, 

Ganz neuerdings kommt noch eine Mitteilung aus der Profeſſor 
Kleinhansſchen geburtshilflichen Univerſitätsklinik in Prag an die „Münch. 
Mediziniſche Wochenſchrift“ Nr. 34, die von allergrößter ſozial⸗hygieniſcher 
Bedeutung iſt und meines Erachtens den Ozetbädern Eingang in jede 
Familie, wo ein Neugeborenes iſt, verſchaffen müßte. Es wurde nämlich 
beobachtet, daß Ozetbäder bei frühgeborenen und lebensſchwachen Kindern, 
in der erſten und zweiten Woche nach der Geburt angewendet, eine er⸗ 
ſtaunliche Wirkung auf das Wohlbefinden und die Entwicklung der Kinder 
ausüben. Der Autor ſchreibt: „Es iſt ganz merkwürdig, zu ſehen, wie 
dieſe kleinen, elend ausſehenden, ſchwächlichen Geſchöpfe ſich im Ozetbade 
friſch und munter bewegen, wie ſie ordentlich an der Bruſt trinken, 
während man ſolche Frühgeburten ſonſt in der Regel mit dem Löffel 
füttern muß, und wie ſie weiterhin gut gedeihen.“ Und dieſe gewiß be⸗ 
achtenswerten Reſultate wurden ohne andere Hilfsmittel (Couveuſen uſw.) 
allein durch Ozetbäder, die übrigens für Kinder abſolut unſchädlich ſind, 
erzielt! Sie verdienen daher im Intereſſe des Allgemeinwohls bei Arzten, 
Hebammen und beim Publikum möglichſt weitgehend bekannt zu werden, 
da ſelbſtverſtändlich die Ozetbäder nicht nur für frühgeborene, ſondern 
auch für normale Kinder anſtatt der einfachen Waſſerbäder als natur⸗ 
gemäßes Unterſtützungsmittel einer beſſeren Entwicklung in Betracht 
kommen. Es bietet ſich hier für ſozial denkende Menſchen ein dankbares 
Feld, auch ärmeren Müttern die Wohltat von Ozetbädern für ihre Neu⸗ 
geborenen zu verſchaffen. Die Fabrik hat dieſen Verhältniſſen bereits in 


anerkennenswerter Weiſe Rechnung getragen, indem ſie neuerdings ihre 


Ozetbäder auch in ganz kleiner Aufmachung, in ſogenannter Baby⸗Packung, 
für nur 25 Pfennig pro Bad (abgepackt zu je 10 Stück) in den Handel bringt. 
So ſcheint ſich denn auch in der Geſtalt des Ozetbades der Sauer⸗ 
ſtoff abermals, wie ſchon ſo oft, als wirklicher Wohltäter der Menſchheit 
erweiſen zu ſollen.“) ` 
*) Zu einer Kur gehören 10 bis 30 Ozetbäder, die in jeder Badewanne durch 
Hineinſchütten der fertigen Beſtandteile ins Badewaſſer zubereitet werden können. 


Ausführliche Anweiſungen nebſt einer Broſchüre verſendet, wie man uns mitteilt, die 
Firma L. Elkan Erben, Berlin⸗Weſtend II/ Z, koſtenfrei. 


gd 
seit 16 Jahren 
anerkannt beste 


Haarfarbe 
färbt echt u. natürlich blond. 
draun. schwarzer. M 
J.F. Schwarzlose Söhne 
Kol. Hof) Berlin 
arkgrafen An 29 
Überall erna 


29, Jahrg. 


29. Jahrg. | Winter⸗Nummer u EE Reclams Univerfu 


TEES ET E ESE EERE Geftridte Spiser 8 


Stricken war nod bis gegen Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts das Privilegium der deutſchen 
Frau, und namentlich die älteren Damen ſah 
man felten anders als mit einem Strickſtrumpf 

in der Hand, den ſie in Konzerten, Theatern, 
Kaffeegeſellſchaften, wohin ſie auch immer gehen 
mochten, getreulich bei ſich führten, ja, der ſie 
ſogar oft auf ihren Spaziergängen begleitete. 
Der einzige Ort, wo ſie dieſes unvermeidliche 
Dokument ihres Fleißes nicht bei ſich haben 
konnten, war die Kirche. ET 2 
Mit der Beit jedoch verſchwand dieſe be- 
queme Handarbeit immer mehr, nahm doch die. 
Maſchine das Stricken den Frauen derart ab, ſtanden, und zwar in ſo verbeſſerter Auflage, 
daß es ſich kaum noch der Mühe lohnte, dafür . 7 ae daß bie kunſtvoll zuſammengeſetzten Muſter von 
eigene Hand anzulegen. Höchſtens auf dem Lande, wo die eigen gez jedem Laien nachgearbeitet werden können und an Schönheit und Fein- 
ſponnene Wolle, namentlich von den „kleinen Leuten“, verwertet werden | heit den echten Points wenig nachgeben. A 


mußte, ſtrickte man die groben Strümpfe nach wie vor. e Es ift Chriſtine Duchrow in Berlin, bie uns eine „neue deutsche 
.] In unferen Tagen aber, in denen handgeſtrickte Sportjacken, ja | Spitzenſtrickkunſt“ bringt, die ſie in 35 Heften im Verlag „Europäische 


ganze ſelbſtgeſtrickte Sportanzüge in Aufnahme 
kamen, und in denen das ganze Modefach in 
das Gebiet des Kunſtgewerbes hinüberſchwenkte, 
wurde nun auch das als hausbacken verrufene 
Stricken zur Kunſt erhoben, und wir können 
jetzt von Kunſtſtrickerei ſo gut ſprechen, wie von 
einer Klöppel⸗ und Webekuunſt. ۱ 
Alte kunſtvolle Strickmuſter, wie wit fie 
zur Biedermeierzeit an Tiſchdecken, Kinderhäub⸗ 
chen, durchbrochenen weißen Strümpfen, von 
denen derzeit in einigen Familien die Groß⸗ 
mütter 80 Paar ſelbſtgeſtrickter Strümpfe Hinter 
laſſen hatten, fanden, find. jetzt wieder nen er 


EX 


EN 


ín denen 
SINGER 
Nähmaschinen 
verkauft werden. 


An diesem 
Schild 
sind die Läden 
erkennbar, P 


ein einfaches äusserst interessantes. Brettspiel. 
Erfinder: Schachweltmeister Dr.Emanuel Lasker. 


Verkaufspreis. Mk. 3.— bis Mk. 15.—. 
Zu haben in allen Spielwaren-Sportgeschäften und Warenbäusern, 
2 Bezugsquellen zu erfahren durch die alleinigen Fabrikanten a 


Hans Joseph, G.m.b.H., Berlin-Schüneberg, Hauptstraße 15. 


| Singer maschinen Act.Ges. 


Fillalen in allen grösseren Städten. 


Karolinger] 
^ Karkhauser | 


0000000000000000000000000000000001 


` Gnutzmann & Sebelin 


Hoflieferanten KIEL 14. 
| t Spezialgeschäft für 
Kieler Matrosen-Anzüg 
: für Knaben und Mädchen 
genau nach Vorschrift d. Kais. Marir 
Zeichnungen und Preisliste gratis. 
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> Feinste Liköre nach Art g. ehem franzos. 
3 Benedictiner-u.Karthauser-Monche. 


FW.Oldenburger Nachf. 
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Christofle & Cie. 
Schwer versilberte Tafelgerate 


Fabriken in Paris, St. Denis und Karlsruhe 


& 64 
Berlin O., 


| Alexander - Straße 27a, 
| gwifhen Slumen- u. Magazinftrafe. 
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Fortſetzung.) ۱ 

Modenalademie“, Dresden, Nordftrage-29/31, Heraus- 
eben hat, von denen jedes einzelne für 40 Pfennig 
Sté if, Durch diefe „neue Erfindung“ ijt aber 
én mübſelige Abſtricken unnötig geworden, denn 
die Strickmuster find in Art der Kreuzſtichſtickereien 
dazeſellt, bei denen die Typen [o deutlich hervor- 
treten und die Beſchreibungen fo klar gegeben find, 
daß felhft Kinder, die Rechts⸗ und Linksſtricken und Ab⸗ 
nomen gelernt haben, imſtande ſind, fie nachzuſtricken. 
„Die auf diefe Weiſe hergeſtellten ſpinnwebfeinen 
Dedm, Kragen, Taſchen, Bluſen, Spitzen, Cine 
füge u. a. find oft von echten Klöppelſpitzen kaum zu 
unterfheiden. Reizend wirken elegante aus Metall- 
fiten gearbeitete Handtaſchen, die täüſchend wirk⸗ 
Metalltaſchen gleichſehen. Hauchzarte Jabots und 

„ aus merzeriſiertem Häkelgarn oder gelblich⸗ 
weißer Stridjeibe gearbeitet, aus feinem Spitzenzwirn 


EN ae Ws à SAPO 
: N D 
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inter 


Minter ۳۲۶ 
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Akt.-Ges., Fabrik: BURG bei Magdeburg. 


. _ Weihnachts-Schlager: 


„Boston“, moderne, spitz- 
amerikanische Form, la. Kalblack, 
Chromleder- Oberteil, 
arbeit, Goodyearwelt, schöner Ge- 
sellschafts stiefel. 12.50 


29. Jahrg. 


geſtrickte Jäckchen und Häubchen, aus Perlgarn her⸗ 
geſtellte Bluſen bilden eine neue Note in unſerer 
modernen Damengarderobe, für die Handarbeit neuer⸗ 
dings unerläßlich ſcheint. 
Je nach Art des verwendeten Garns benutzen 
wir zu den angeführten Arbeiten Holz⸗, Horne, 
Zelluloid⸗ oder feine Stahlnadeln, ſo daß das Mate⸗ 
rial recht billig zu beſchaffen iſt. Außerdem iſt die 
neue Erfindung auch ſehr dazu geeignet, unbeſchäftig⸗ 
ten Frauen Gelegenheit zum Selbſterwerb zu geben. 
Wir ſind ja, Gott ſei Dank, durch beſtimmte Lohn⸗ 
regelungen jetzt faſt überall ſo weit gekommen, daß 
derartige Handarbeiten, namentlich wenn ſie von 
Privatdamen in Arbeit gegeben, gut entlohnt werden 
und die früheren Hungerlöhne immer mehr abkommen. 
Folglich iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß durch 
die neue Erfindung auch wieder neue Arbeitskräfte 
verlangt werden. | H. ©. 


„Günter“, moderne, breit- | „Mary“, spitz-amerikanische 
amerikanische Form, echt Boxcalf, Form, echt Boxcalf, Derby, 
Derby, Preßfalten ....... 8.50 Lackkappen ....... . 8.50 


„Tilly“, grau Kammgarn- 
Oberteil, Lackbesatz, Rahmen- 
Rahmen- arbeit, Goodyearwelt 12.50 


. Kamelhaarschuhe 


Ä | Gummischuhe 
Ak. 8.50 Winterstiefel mit Eislaufstiefel 
Allbeliebt Lammpelzfutter, — 
" hat Korkzwischensohlen, Fabriziert auf über. 
: E | Doppelsohlen. í 1200 der besten 
Fabrikarbeitsfläche Spezial-Maschi 
30000 Quadratmeter. pezial-Maschinen 


F` Bir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an die inſerierenden Firmen ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


dem Weihnachtsgeschenk einer garantiert echt afrikanischen 


Straussfeder oder Pleureuse 


m Sie jede Dame aufs höchste. Das weltbekannte StrauBfeder - Importhaus 


Oscar Jope, Leipzig 9, Markt 1/10, gegr. 1879 
det nach allen Orten des In- und Auslandes auch an Private zu sehr 
billigen Preisen gegen Nachnahme oder Referenzen 


Prima Straußfedern Herrliche Pleureusen 
emlg. 45 42. 48 50 45 48 60 54 57 60 
embr. 18 18 20, 28 25 28 80 37 42 40 
P’r.M. 8.50 10.- 12.- 16.50 10.- 12.- 16.- 25.- 30.- 40.- 


Illstr. Preisl. frei. Über Dekorationsblumen, Nippes etc. 
verlange man extra Preisliste. Marabustolen, 4reihig, 
MEE 2 m lang, M.12.-, Muff dazu M. 12.-, hell- oder dunkel- 
braun. Auswahlsendungen, Umtausch bereitwilligst. - 


eutsche Frauen 


ss Gedenket der Handweber! ua 


D 


Sie bitten um Abnahme von Tischtüchern und Servietten, Tee- und Kaffeege- 
decken, Hand-, Kuchen-, Scheuer- und Staubtilohern, Bettzeugen in weiß und bunt, 
Leinwand in allen Breiten, Taschentüchern, Hemden- u. Schürzenstoffen usw. Auf 
Wunsch alles fertig genäht u. gestlckt. Vollständige Aussteuern! Ein Versuch führt zu 
dauernder Kundschaft! Muster u. Preise franko gegen franko! Vereinigung Lausitzer 
Handweber, d. m. b. H. Geschäftsführer P. Dachs zu Linderode N.-L. 96 


Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 2%, Rabatt 


29. Jahrg. 


Weihnachtsnüſſe. Zu Weih- 
nachtsbäckereien werden wohl ziem- 


gezogen, aber als eigentliche Weih⸗ 
nachtsnuß galt von altersher die 
Walnuß. Schon in vorchriſtlicher 
Zeit beſchenkten ſich die Römer da⸗ 
mit zum neuen Jahre, anfangs 
waren es wirkliche Nüſſe, ſpäter 
ſolche von edlem Metall. Nachdem 
das Chriſtentum die Weihnachts⸗ 
feier eingeführt hatte, welche eine 
Zeitlang zugleich der Jahresanfang 
war, ſpielten die Nüſſe auch dort 
eine Rolle, und als ſpäter der Weih⸗ 
nachtsbaum in Aufnahme kam, hing 
man vergoldete und verſilberte Nüſſe 
an ſeine Zweige. Die Walnuß⸗ 
ſpiele der Kinder waren einſt ſehr 
zahlreich und während der Satur- 
nalien (17. — 23. Dezember) SS 


Wenn Sie 


und 


Gratis Löffel 


silberte Löffel gänzlich 


15 


Echte Briefmarken sehr billig. 
Preisliste 


für Sammler gratis. August Marbes, Bremen. 


Die hüftenlose Figur 


Durcheinen einfachen 
Handgriff (ohne lästi- 
ges Schnüren) um- 
schliesst der untere 
Teil gürtelartig und 
faltenlos Leib und 
Hüften. Die Wirkung ist 
verblüffend: Haltung gra- 
2168. Gang elastisch, Figur 
schmal, wie es die neueste 
Pariser Mode erfordert. 
preis 7.50, 9.50, 12.50, 
15.50 M. Nur zu haben 


Corsethaus Royal 
Ferd. Beykirch 
Berlin C, Königstr. 45, 
Hamburg, Neverwallat, 53, 
Leipzig, Petersstr. 12. 
Haile a. S., Gr. Steinstr. 83, 
Stuttgart, Marienstr. 4. 


Vers.-Abtlg. Corsethaus Royal, Leipzig Ili. 


lich allgemein die Hafehrüffe vor⸗ 


Winter⸗Nummer 


ders beliebt. Sie gingen dann 
naturgemäß auf das Weihnachts- 
feſt über und werden in manchen 
Gegenden ud) heute betrieben, in 
Deutſchland zum Beiſpiel im Tan⸗ 
uus. Im Erzgebirge wird, wenn 
der Chriſtbaum zum letzten Male 
brennt, meiſt in der Neujahrsnacht, 
das Nußorakel befragt. Die Reſte 
der Weihnachtskerzchen klebt man 
in halbe Nußſchalen, ſo daß nach 
den Farben die Eigentümer zu er⸗ 
kennen ſind, und ſetzt die Schalen 


in eine waſſergefüllte Schüſſel. Wird 


nun das Waſſer mit einem Stäb⸗ 
chen ſanft bewegt, ſo ſtoßen die 
Schifflein zuſanmmen, und wenn ſich 
zwei berühren, die einem Burſchen 
und einem Mädchen zugehören, fo 
werden dieſe beiden im Laufe des 
Jahres Brautleute. In der nor- 


Quaker Oats 


für 


kostenlos erhältlich sind. 


Wer probt, der lobt 


Walther' sechte, extra milde Lili enmil chs eife | 


PIENE GIC IZ EEG. وج‎ EE OA VECTEUR EE 
Dtz. Mk. 2.50, bei 30 St. kostenfrei Mk.6.—. E. Walther, Halle a. S. MESES: 


litauiſche Sage erzählt, daß einer 


diſchen Mythologie erſcheinen Nüſſe 
auf der Tafel ber Götter, und die 


der Himmliſchen gerade Nüſſe knackte, 


als die Sintflut hereinbrach. Voll 


noch nicht 
machen Sie einen 30 tägigen Versuch und Sie werden 
finden, dass Ihre Haushaltungskosten geringer werden 
Ihre Gesundheit und Tatkraft. sich verbessern. 


Quaker Oats 


Mitleid warf er eine Nußſchale auf 
die Erde, und dieſe wurde alsbald 
ſo groß, daß Menſchen und Tiere 


ſich darin vom Untergange retten 
Nüſſe find Außerft nahr⸗ 


konnten. 
haft und ihr Gehalt an Eiweiß, 
Fett und Kohlehydraten ſtellt ſie dem 
Fleiſch an Nährwert mindeſtens 
gleich. Die Walnuß enthält 15,37 
Proz. Eiweiß, 62,86 Fett und 7,89 
Kohlehydrate, daneben noch 2,03 
Nährſalze. Als beſonders zuträg⸗ 
lich ſchätzt man feit langem die 


Verbindung von Nüſſen mit Honig. 


Die fein verriebene Miſchung ſtreicht 
man einfach ani Brot, dui bient 


Jedermann klagt über die Teuerung. 


Der Absatz von Quaker Oats ist niemals so gross gewesen wie 
jetzt, ein Beweis seiner Sparsamkeit im Gebrauch. 


verwenden, 


| Konsumenten. 


Quaker Oats Pakete enthalten Cütscheine, für welche wertvolle, schwer vens 


Diese Lóffel, ohne Reklam- 


eaufdruck, sind von grosser Haltbarkeit und eine Zierde für jeden Tisch. 


` Unterrichten Sie aec 
ehe Sie eine Taschen- | 


uhr 1 


Verlangen Sie 


/ aufkl§rende Literatur 
` ber die seit 60 Jahren ` 
| NC bewährte, 


9tecioms auwen 
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7 auch als ) ٤٥ Füllung 
für Strudel und Krapfen. Um Wal⸗ 
nüſſe längere Zeit friſch zu erhalten, 
lege man fie mit der grünen, äußem 
Schale in den Keller in trockenen 
Sand, der. fie ganz bedecken mug. 
Ohne die grüne Schale kann man 
ſie gleich nach der Ernte in Blumen⸗ 


töpfe füllen, deren Abzugsloch ver: 


ſtopft iſt, oben werden fie mit einem 
Schiefer bedeckt. Nun legt man 


Rauf den Boden einer Kiſte etwa 


handhoch Erde, ſtellt die Töpſe dar⸗ 
auf und ſchaufelt 40 em hoch Erde 
darüber. Die Kiſte muß im Keller 
ſtehen. Laffen fchon ältere Nüſſe 
ſich nicht mehr gut abziehen, ſo lege 
nian fie mit der harten, bolfigen 
Schale 24 Stunden lang in ganz 
ſchwaches Salzwaſſer, N bei 


Häutchen ſich beffer. 


Die * 
Quaker Oats Packung 
schutzt vor 
Unreinlichkeiteri 


Theaterstück 


der beliebtesten modernen u 
älteren Bühnen- Schriftstell 
sind in grösster [Auswahl 


EBSBBENN Reclams enasem 


Universal-Bibliothe 


enthalten. Der \vollständig 
weit über 1500 Nummern we 
fassende Theater-Katalog wi 
vom Verlag Philipp. Reclam ju 
In Leipzig an alle Interessent 
gern unberechnet| abgegebe 


Jede Nummerkastet 201 


Das deutſche Hausgerät nennt 
ſich das ſoeben erſchienene Mufter- 
buch der Deutſchen Werkſtätten 
für Handwerkskunſt G. m. b. H. 
Das Buch iſt eine künſtleriſche Gabe 
höchſten Ranges. Der geſchmack— 
bolle Einband, der auch, was die 
Buchbinderei anbelangt, für einen 
vornehmen Kunſtſinn Zeugnis ab- 
legt, deutet auf den Geiſt des Buches. 
Wer das Werk durchblättert, wird 
durch feinſinnige Aufſätze und etwa 
250 Abbildungen auf Kunſtdruck— 
papier) auf den gewaltigen Auf— 
ſchwung aufmerkſam, den unſere 
Möbelkunſt in den letzten fünſzehn 
Jahren gewonnen hat. D. Friedrich 
Naumann nennt in ſeiner gleich— 
1011110011 Schrift, die ebenfalls bei 
den Deut ſchen Werkſtätten er- 
ſchienen ijr, mit Recht das Ergebnis 
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Lauterburgs 
lustrierter 
(6 17 


Deutsche Ausgabe 


mit 365 Bildern aus 
Deutschlands Gauen 


Internationale 
Ausgabe 


3sprachig, deutsch, 
französisch und ent- 
E Dech, mit 365 Bildern 
aus ganz Europa 


edeAusgabe M.1.50 
it Porto u. Verpackung M. 1.80 


‚beziehen durch unsere Vertreter, 
n Buchhandel oder direkt v. Verlag 


C. KÜNIG Q EBHARDT 
HANNOVER 
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7 Fortuna-Spieldosen 


8 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 M. Musikschränke 200-450 M. 
bieten durch ihre reizende Musik nicht nar eine 
schöne Unterhaltung für Jung und Alt, sondern 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und 
die Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste Nr. 2 frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


۲۲۱۷۷ 


HANSEL u. GRETEL- SCHULFEDER 


Winter-Mummer 


biefer bedeutſamen Entwicklungszeit 
den deutſchen Stil. Daß wir 
davon reden können, iſt unſere Hoff— 
nung dafür, daß allmäblich mit 
dem Kitſchkram einer verfloſſenen 
Periode endgültig aufgeräumt iſt. 
Der innere Geiſt eines Landes wächſt 
am Stil des äußeren Lebens. Wir 
empfehlen allen Leſern, die Ver— 
gnügen an ſchönem Hausgerät haben, 
den Bezug des 124 Seiten ſtarken 
Werkes für den Betrag von 1,80 M. 
Naumanns Broſchüre „Der deutſche 
Stil“ foftet 50 Pfg. Dieſe Bücher- 
vreiſe werden bei Erteilung eines 
Auftrags vergütet. 

„Was wünſcheſt du dir zu 
Weihnachten?“ „. . Ein gutes 
ſchwarzes Kleid, das ich zu allem 
tragen kann und das ich je nach 
dem ausſchmücke, ſei es mit einem 


» 


C 
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TERMANN’s 


‚Galali 


einziger 


hellen Spitzenkragen, einem werte 
vollen Schmuckſtück, einer ۰۳ء‎ 
den Gürtelſchnalle! Aber der Stoff 
muß ſehr gut ſein, der Schnitt 
tadellos und die Garnierung ganz 
modern. Ich ſah ſolche Kleider in 
den verſchiedenſten Ausführungen in 
der Ausſtellung von Otto Weber's 
Trauermagazin, Berlin WS, 
Mohrenſtraße 45, wo in liebens— 
würdigſter Weiſe, ohne Kaufzwang, 
alle neuen Formen gezeigt und 
niedrige Preiſe genannt wurden. 
Ich fand dort auch Modelle, die 
beſcheidene Wünſche überſteigen, die 
aber wegen ihrer vornehmen Zu— 
ſammenſtellung von Seide, Sam— 
met und feinen 60,۰ 
verziert mit Spitzen, Stickereien, 
Seidenbändern, koſtbaren Knöpfen 2C. 
neidloſe Bewunderung erregen . . .“ 


Metran 
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55255585888855 Dies und Jenes. 78 


Echte Brillanten find eine gute 
Kapitalanlage. Die Diamanten— 
preiſe ſind in ſtetem Steigen be— 
griffen. Beſonders bei den ſchönen 
und reinen Steinen trifft dies zu. 
Mit Verarbeitung und dem Handel 
mit feinſten Edelſteinen befaßt 6٤8 
jeit 1854 beſtehende Haus F. Todt, 
Kgl. Großh. u. Fürſtl. Hofl. in Pforz— 
heim. Weil der Kauf echter Steine, 
Perlen, Brillanten uſw. eine reine 
Vertrauensſache iſt, wendet man ſich 
vorſichtigerweiſe an dieſe Firma, 
die durch Grundſätze und Ruf eine 
Garantie für den Käufer bietet. 
Der neue Katalog Nr. 30 enthält 
ungefähr 3000 Abbildungen von 
Juwelen, Gold- und Silberwaren, 
Beſtecken, Tafelgeräten, Uhren uſw. 
vom billigſten Artikel bis zum 
feinſten Brillantſchmuck. 
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Nähseide ist doch die Beste, | 


Jede Rolle trägt stets den Namen „ 


Der praktische Mathematiker 


Lehrbuch nebst Aufgabensammlung zur Veranschau- 
lichung und leichteren Erlernung der „Mathematik“, 


E Bearbeitet von Johannes Rómert, Halberstadt. 
Müheloses Studium der Mathematik 


von vielen Prof.des In- u. Auslandes bestens empfohlen. 
Zu beziehen durch sámtliche Buchhandlungen oder durch den Verlag 
Romert, Halle a. S., Preis 4 M., mit Unterhaltungsteil 4,50 M. fr. 


durch und durch mit 


Formaldehyd desinfiziert 


Alleinige Fabrikanten: 


Internationale Galalith-Gesellschaft Hoff 6 Ce * Harburg A/Elbe 


BRANDAUER 0 
HANSELG ChETEL . 
SCHULFEDER = 


«> Jahren bewährten TA 1 i E | 
t J : Apparat. J- Ü 


Dem Kranken zum Reite, dem Gesunden 


zum Schutze, ohne Hilfe benutzbar, bietet 
der Universalschwſtzapparat eine Reges 
neralionskur im eigenen Heim. Untersatz 
dient für Ubergiefungen. Preis komplett 
AOMk. Katalog auch über alle Badeein> 
richtungen kostenfrei. Moosdort & Hochs 
häusler Sanitätswerke, Berlin S. O. 33, 
Moosdorfstr.50 Filiale: Berlin W., Bülows 
straße 22. Goldene Staatsmedaille. 


Muslerschachlein a 50 8 
Durch:jede Papier handlung zu beziehen 
-> HENRY A. MARCUS HAMBURG: 


29, Sabrg.- 


Ein reizendes Geſchenk ift ein 
Gummiſchwamm. Er iſt angenehm 
und ſauber im Gebrauch und be⸗ 
ſitzt die größte Haltbarkeit; er iſt 
den Naturſchwämmen entſchieden 
vorzuziehen. Der „Gloria“⸗Gummi⸗ 
ſchwamm aus beſtem Para⸗Gummi 
hat ſich durch ſeine Qualität das 
Vertrauen des Publikums erworben. 
„Gloria“⸗Gummiſchwämme find in 
gelber, grauer, roter und blauer 


zu haben. Da es minderwertige 
Nachahmungen gibt, verlange man 
ausdrücklich „Gloria“⸗Gummi⸗ 
ſchwämme! Man achte auf die 
Schutzmarke: in punktiertem Kreis 
eine Krone mit dem Wort „Gloria“. 

Das Kurbad im Hanfe. Neben 
dem Reinigungsbad iſt das Kurbad 
im Hauſe Bedürfnis geworden zur 
Beſeitigung verſchiedener Leiden und 


` DF Klebs’ 
oghurt-Praparate 


vorzügl. bewährt, tiberall erhältlich. 
_eFerment, ausr. 3 Mon. f. 1/,-1/ 1 Y.- - 
Milch tüglich in ca. 4 Stunden unter 
Garantie des Gellngens — 2,50 Mk. 
-Tabletten(9mon.Wirks.nachgewles.) 
45 St. = 2,50; 100 St. = 5.00 M 
Prob. mit glänz. Zeugn. kostenl. v. 
Dr. Ernst Klebs, München 33/12. 
Bakteriol, Laboratorium. 


Farbe in den einſchlägigen Geſchäften 


zur Erhaltung der Geſundheit. Ein. 


Winter⸗Nummer 


Schwitzbad im „Hausarzt“ D. R.⸗ 
G.⸗M. für Dampf- und Heißluft⸗ 
bäder iſt bei ſofortiger Anwendung 
nach einer Erkältung von unübertrof⸗ 
fener Wirkung. Die durch Mohoſan⸗ 
Apparate mit reinem Sauerſtoff oder 
Kohlenſäure hergeſtellten Bäder haben 
die Wirkung der Bäder von Kiffingen, 


St. Moritz u. a. Sie ſind erheblich 


billiger als die durch Chemikalien 
hergeſtellten, ſo daß ſich die Koſten 
für Anſchaffung des Apparates bald 
bezahlt machen. In dem Freikatalog 
von Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin 80.33, 


Moosdorfſtraße 50, Stadtgeſchäft 


Bülowſtraße 22 (Goldene Staats⸗ 
medaille) ſind neben Badeapparaten 
und Einrichtungen alle Apparate 
für Kurbäder im Hauſe verzeichnet. 

Zehn Gebote für den Kauf einer 
Waſchmaſchine. 1. Das Arbeiten 


mit der Maſchine muß ſo leicht ſein, 


ist das einzige Album, welches 
eine wirkliche Vollständigkeit 
aufweist und Felder für alle 

im neuesten Senfschen Postwert- 
zeichen- Katalog 1913 aufge- 


führten Marken enthält. e 
Soeben erschien: 

Die neue, um 6 bzw. 10 

Druckbogen vermehrte 


35. Auflage 1913 von 
. Schaubeks 
Normal, Album, 


(alle Hauptarten umfassend) 
Aiijahrlich Nachträgel 
Für Spezialsammler erschien: 


Schaubeks 


Abarten-Album 


(alle Wasserzeichen-, hmm - 
‚usw. Unterschiede umfassend). 


Ausführliche Beschreibung aller 
‘Albums bis zu M. 335.— enthält 


Lückes Ratgeber 


daß ein Kind dabei helfen kann. 


2. Das Waſchen muß weniger Zeit 


in Anſpruch nehmen, als man früher 
mit der Handarbeit oder den älte⸗ 
ren Maſchinenſyſtemen gebraucht hat. 
3. Die Maſchine darf die Wäſche 


nicht an Riffelflächen reiben. 4. Die 


Maſchine muß die Wäſche gleich⸗ 
zeitig mit dem Waſchen kochen, 
damit die beſondere Zeitaufwendung 
des Kochens der Wäſche vor⸗ und 
nachher geſpart wird. (Man koche 
die Wäſche ſtets, um die Krankheits⸗ 
keime zu vernichten!) 5. Die Ma- 
ſchine muß in der Waſchküche und 


auch in der Kochküche (auf dem 


Herd) gebraucht werden können. 
6. Die Maſchine darf nicht zuviel 
Dampf abgeben, damit die Räume 
nicht naß werden. 7. Die Maſchine 
muß in ihre einzelnen Teile leicht 


zerlegbar und womöglich in ihren 
einzelnen Teilen auch noch zu an⸗ 


, Brietmarken-Albun 


Eine neue 
Helios- 

_ Klassiker- 
Ausgabe 


Hebbels sämtliche : 
in 4 Bänden. Nebst 2 Ergänzungsbänden: Hebbels Tage- 
bücher. Herausgegében von Fr. Brandes. 


` Reelams 7 


[e [E] Natſchläge für die Familie. . 8‏ 5 5ا5 AA E E‏ کا 


deren Haushaltszwecken verwendet 
werden können. 8. Die Maſchine 
muß fo gebaut fein, daß die Ge 
walt des Armes keinen Einfluß auf 
die Wäſche haben kann. 9. Die 
Maſchine muß für Kraftbetrieb dp, 
gerichtet werden können. 10. Die 
Maſchine darf, wenn fie in feuchter 
Luft aufbewahrt wird, nicht faulen, 
und wenn ſie in trockener Luft auf» 
bewahrt wird, nicht zerfallen. — 
Alle dieſe Anforderungen werden 
bei der Johnſchen „Volldampſ“ 
Waſchmaſchine erfüllt; ſie iſt ohne 
Ofen auf dem Herd (für kleine 
Wäſchemengen) und mit Ofen in 
der Waſchküche und im Freien ver⸗ 
wendbar. Für den kleinſten wie 
größten Bedarf (Kraftbetrieb) wird 


eine paſſende Type geliefert. Ver⸗ 


langen Sie Broſchüre W 399 von 
S. A. John, A.⸗G., Erfurt’ 


Ilversgehofen. 


Studenten- 


Utensillen - Fabri 
älteste und gross 
Fabrik dieser Branch 

Emil Lüdke, 

€ vorm. Carl Hahn&Soh 
Jena i. Th. 26. 
Goldene Medaille. 

Man verlange gr.Kalı 


Vornehme Ge: 
schenkbände 
in Leinen 


und Leder 
Werke 


Mit Portrats, 


für Briefmarkensammler. 
Zusendung gratis 
Als gangbarste Ausgaben 
des Normal-Albums 
empfehlen wir: 
Nr. 97, 2 seit. bedr. Halbleinen. 
۱ fest gebunden M. 14.— 
Nr. 06, 2 seit. bedr. Leinenband 
mit wechselbar Blatt. M. 20. — 
Nr. 90, 1seit. bedr. 2 Leinenbde. 


Nr.318. M.28.— 
Stoizenberger 
= 
Privatzimmer 
= un 


Katalog kostenlos 


Fabrik Stolzenberg 


Oos-Baden. 


2 Lnbde. m. wechselb. Bl. M. 35.— 
. Markenkatalog zu 
b. F. Lücke, u n. ll. 


mit wechselbar. Blatt. M. 30.— 

| o Ferner Ausgaben bis 
M. 1.75 bis 10 M, 

Verlag des Schaubek-Albums 


Nr. 1, 1 seit. bedr. holzfreies Pap. 

M.335. - , Albums mit 

Verlang SieGratis-Katalog 36. 
Leipzig, Querstr. 17. 


Abbild. und Faksimiles. Verlag Philipp Reclam jun. Leipzig. 


Die Ausgabe befolgt dasselbe Prinzip der Anlage wie die Helios-Ausgaben 
von Goethe und Schiller: Einteilung in Haupt- und Ergänzungsbai 
Sie bringt in vier Bänden, die eine für sich abgeschlossene Ausgabe bilden, 


` die Dichtungen und Schriften Hebbels mit Ausnahme. der Tagebücher, die 
_ in kurzem, in zwei weiteren Teilen als Erganzungsbande erscheinen werden. 


Band 1 der vorliegenden Hauptausgabe beginnt mit der Lyrik, Band 2 
und 3 bringen die Dramen und die dramatischen Bruchstücke, Band 4 das 
Epos „Mutter und Kind“, die Erzählungen, die ästhetischen und kritischen 
Aufsätze, die Reiseeindrücke und die „Aufzeichnungen aus meinem Leben”. 
Die Heraussane lag in den Händen des feinsinnigen Friedrich Brandes, 
dem der Verlag bereits die Einzelausgaben Hebbelscher Werke in de 
Universal-Bibliothek und die Uhland-Klassikerausgabe verdankt. Er hot 
der Textbehandlung die größte Sorgfalt gewidmet. Seine Einleitung zeichnet 
instruktiv den Lebensgang Hebbels und charakterisiert des Dichters Wak; 
sie bietet ferner die kleine Sclöstbiographie Hebbels, sowie eine hah 
interessante Auswahl aus seinen Briefen, und gewährt in ihrer Gesamtheil 
ein umfassendes Bild der dichterischen und. menschlichen Personlichket 
Hebbels, dessen Bedeutung für die geistige Kultur der Gegenwart nod 
immer im Wachsen ist. Ein besonderer Abschnitt enthalt noch bibliogra 
phische Angaben. Jedem der Bände ist schließlich ein Anhang mit erlaz 
. ferndem und Einzelheiten erganzendem Material beigegeber. 
Preis d. 4 5 In dunkelblauem od. 72M 
* bordeauxrotem Leder 


biegsam in Leinen geb. 


ses 222525522212505522222221252251221::22502: OEL 21 یی یسید‎ deed 
FE E "P | | an "T 
Ehe Sie ein Geschenk auswählen 
ss sehen Sie das Verzeiclinis der hocheleganten Reclamschen Ganzleder-Ausgaben mit Goldschnitt an. 

H Wertvolle Bücher in jeder Preislage sind darin enthalten. Jede Buchhandlung übernimmt die Besorgung. 
ATT A T 825 
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ulam Aniverſum 
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Winter- ۲٤ 
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Berndorfer 


Metallwaaren-Fabrik Arthur Krupp 


Ray 


Schıtzmarke f. 
Alpacca-Silber | 


Schufzmarke f. 
Alpacca-Silber | 


Schutzmarke 
für Rein-Nickel 


Schutzmarke 
für Rein-Nickel 


Bestecke und Tafelgeráte 
a aus Hipacca- Silber 
Kein-Nickel-Kochgeschirre 


Einzelverkauf in den einschlágigen Gescháften 
PREISLISTEN KOSTENLOS 


GIE HEIGHT 


29. Sabtg. 


Gegen bequeme 


Monatsraten 


liefern wir massiv 
goldene Uhren, Ori- 
ginal-Schweizer und 
Glashütter Fabrikate 
z. Original-Verkaufs- 
u preisen. Brillant» 
schmuck in jeder 
Preislage unter An- 
© gabe des Gewichtes in 
Karat. Hauptkatalog . 
kostenir. zu Diensten. TA 


' Jonass ® Co. WA 
Berlin PW 315, : Vd 
Belle-Alliance- AX} 
Strasse 3, BSR. 


e RC ER 
Mess Ka BN t i AAT 
N LUN 


Pak ~ x m 0 
یہ بنا‎ H y 


2 Briefmarken billigst 2 


1000 bill. Sätze u.Sortimente. Tauschoffert. 
m. Preis erbet. Erste deutsche Briefmarken- 
handlung Alwin Zschiesche, Naumburg a/S. 


i 
e 


8 68 7.8 


| 

| B 

| 8 a 

Helen Keller o 

. Ri | | 

| e 3 y 

. \ 

: Eine Auswahl aus ihren Werken 

| Mit einer Einleitung herausgegeben von W. kennemann. Mit Bildnis Helen Kellers. 

| Inhalt: Helen Keller. ~ Hus »Gelchicite meines lebens . ~ Wind und Regen. — S 

i Gerüche am Wege. — Die fehende Sand. ~ Praktifcher Optimismus. — Dunkelheit. a 
Se  Univerfal-Bibliothek Mr. 5430. Seheftet 20 Pf., in keinen gebunden 60 Pf., in hode e 
elegantem kederband mif Goldichnitt 1.25 III. Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
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28 کا لگا لگا لگا کا لا لکا ED)‏ 0ا RD (E‏ (كا لگا لا 2 )9( لا )€( لگا لگا لگا (G3 (GJ EJ (EJ ES‏ 32 لگا G2‏ لا لگا E‏ لگا E E E‏ لگا لگا لا )8( لا لگا )€( ]€[ کا ا )€ 5 2(5 988888 


daß „Univerfum“ ijt bei Beſtellun⸗ 
an inſerierende Firmen erwünſcht. 


ff. Sortimente 3-100 M. Aicsenaus- 


erartikel, Illustr. Liste gr. u. fr. 4.A/aas, | - 
brzefabrik, Berlin 49, Markgrafenstr. 1011 


A 


Versenden gratis 
neuesten Katalog über 


alteViolinen 


m. Original-Illustrafionen be- 
rähmter italienische: Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. 
Atelier für Reparaturen. 
„Broschüre mit Farben- 
druck über die berühmte 
- Greñuhle Stradivarius, höchst 


interessant f.Geigenlieb- 
haber, M.1.50 fr. Nachn.* 
Hamma & Co. 


— Grösste Handlung — 
alter Meister-Instrumente 


Stuttgart. 


Ein Hinweis 


eoa Sic, 


BU ELIT 109, 


ILLUSTR. 
Gu 


PREISLISTE 


MAX BARTHEL 


. HOFLIEFERANT LEIPZIG REICHSSTR.12 


Wir bitten darum! 


Neueste Scherze 


Wein. Kind, Vexierschere, knall. 
Bieruniersatz, musik. Stuhlsitz je 
30 Pf, Zssigbonbons Dzd.70 Pf. 
kriech Ungeheuer 50 Pf., Zauber- 
teller, Geisterwatte, blutige Wunde 
Russ karten, 7 Sort. amtl. Ulkbriefe 


Dr. med. Rumler's Nachf., Genf-Svt. 57 (Schweiz). 


Eine vorzügliche, in Anlage und Betrieb billige 


für das Einfamilienhau 


ist die Frischluft - Ventilations -Heizung ۱ 
Jn Jedes auch alte Haus leicht einzubauen.— Man verlange Prospekt. C 


Schwarzhaupt,Spiecker&C®Nachf GmbH. Frankfurt? M. ` 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


in Scherzen, Vereins - Carnevalbedarf, 


ch 
ILLUSTR ® 
PREISLISTE * : 


Erstklassiges Spezialhaus feiner Pelzwaren; 


Nervenschwäche 


deren Ursachen und Verhütung in gemeinverständlicher Darstellung. Preisgekrön 
Werk in vielfach verbesserter, nach modernsten Gesichtspunkten und Erfahrungen neu 
umgearbeiteter Auflage. Wirklich brauchbarer, üußerst lehrreicher Ratgeber und bester 
Wegweiser zur Verhütung von Gehirn- und Rückenmarkserschöpfung, örtlicher, einzelne 
Organe konzentrierter Nervenzerrüttung, Folgen nervenruinierender Leidenschaften und 
Exzesse usw. Für jeden Mann ist das Lesen dieses Buches nach fachmännischen Urteilen 
von geradezu unschätzbarem Nutzen. Für Mk. 1.20 in Briefmarken zu beziehen von 


vog 


} 
t 


LEIPZIGER PELZWAREN-MANUEAKTUR 


' a 


Wollen Sie eine wirk- 
Asch gute StrauBfeder 
ah oder Boa kaufen, so 
schreiben Sie an 


Hesse, Dresden, 


Scheffeistraße 21/23 
nach einer Auswah]. 
Geben Sie ungeführ an, 
ob 10, 20, 50,100 Mark, 
ob weiß, schwarz. Wenn 
` Ihnen die Ausw. nicht 
zusagt, bitten wir um Rücksendung, weiter 
verlangen wir nichts. Letztes Jahr 38000 
Sendungen expediert. — Geschäftsgr. 1893. 


. 


Bedeutende Vortelle durch direkten Bezug. 
Man verlange Katalog. Germanla-Kinder- 
wagen- Industrie Fr. Barmeler, Bielefeld 20. 


=k öchlanke Figur 


erhalten Sie durch 

Dr. Richters Frühstückskräutertee. 

Garant. unschädlich, von angenehmen 

Geschmack und glünzendem Erfolge 

1 Paket Mk.2,—, 3 Pakete Mk. 5.—. 
institut Hermes“ München 56, Baaderstr. 8. 
Zeugnisse. Dr. med. Qu.: Konstatierte 
5 bis 6, ja sogar 9½ kg Abnahme in ca. 
21 Tagen. Hauptlehrer I.: Schon nach dem 
ersten Versuch mit Ihr. Tee habe ich 11 Pfd. 
abgenommen, trotzdem viele andere Mittel 
wertlos waren. Frau M. In D.: Habe zu 
. meinergroB. Freude ca.40 Pfd.abgenommen. 


29. Jahrg. nud | Winter⸗Nummer | 100111 {univerfum 
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rter Humor. [mn] | Wollen Sie gut und billig einkaufen? 
: MR. So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
f S aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen mit Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. 
Betrieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, In- 

fluenzmaschinen, Experimentierkästen, Meccanokästen, ` ur 
f Elektromotoren, Dynamos, Apparate für drahtlose Tele- 
graphie, Thermoelektr. Säulen, Volt- u. Ampéremeter $ 
Sämtliche Artikel zum Selbstanlegen von elektrischer Bf 

Klingel-, Telephon- u. Lichtanlagen, wie elektrische B 
Läutewerke. Telephone, Elemente, Akkumulatoren, 
Wundarme, Glühlampen, Lichtelemente, Tischlampen, 
Geissler-Röhren, elektrische Taschenlampen, Goerz-, 
Zeiss- etc. Feldstecher, Operngliser, Fernrohre, Lupen, 
Mikroskope, Thermometer, Barometer, Höhenmesser, 
» Reisszeuge. Der Versand meiner Liste erfolgt nur | 
ET gegen Voreinsendung von 60 Pf., Ausland 90 Pf. per Nay 
Postanweisung oder Marken. Bei einem Auftrage von mindestens M. 5.— wird obiper 


eo WIR. Kröner, Bamberg20, 


Besonders in der Weihnachtszeit 


wie nuch sonst gehört Nural in jedem geregelten Haushalt auf den Tisch, — Wio viele 

von uns essen oder trinken tüglich-etwas Unbekömmliches oder ein wenig mehr, als 

der Magen vertragen kann. — ‘Diese kleine Sünden gegen den Magen machen uns 

. viel zu schaffen; aber ganz unnötigerweise, denn ein Glas Nural, mit oder nach der 
Mahlzeit genossen, setzt den Magen instand, schnellstens und bestens für die Ver: 
dauung zu sorgen. — Blähungen, Sodbrennen und das so widerwürtige Aufstoßen nach 
dem Essen werden dadurch vermieden. — Nüral schmeckt vorzüglich und ist auch eit 
stark appetitmachendes Erfrischungs- und Kräftigungsgetränk für Schwache und Qe 
nesende, auch Kinder. — Seit 17 Jahren von tausenden Aerzten empfohlen. Literatu 
gratis. Fl. 1.75 M. u. 3 M. franko. Kiowe & Co., Nural-Fabrik, Dresden P. 82, 


` 


EEE Stuferte 


XXXVIII. Jahrgang. 


Der Dilettant 
Musterbl. f. Laubsg.-, Sohnitz-, Einlege:, 
Flach- u. Kerbschn.-, Holzbrd.- eto, u. 
verw. häusl. Kunstarbeiten mit entsprech. 

F Text, p. Jahr 12 Nrn. m. 26 Originalblg. 

4 M. (dir. 4.50). Probenumm. 20 Pf. 

2 & Widmayer, München. 


Feinstes Cocos-Speisefett 


=== BONDALA == 


in unübertroffener Suala 
i l liefern in Pfundtafeln in M. 0 
für Knaben und Mädchen berker 9 Pruna zu M 5.85 m 
: achn. In größ. Packungen enispr. 
Genau nach Vorschrift der Kaiserlichen Marine _ i Glwerke Reinhold Ockel, Bonn 7 
Nur eigene Anfertigung نت‎ 
Marine-Molton, Gergen, Cheviots und Tuche 


H. Holstein, Kiel U. 


kontriktl. Lieferant der Offizier- u. Seekadetten-Kleiderkasse 
Katalog gratis und franko 


Rasse-Hunde-Zucht-Anstalt u. Haig. 


hur Seyfarth, 


Köstritz 10, Deutschland. 


Die grösste Salzwedeler Weltbek. Etablissement. Gegr. 1861. 


Baumkuchenfahrik 


Inhab. u. Begründer: 
Emil Schernikow 
Kgl. 11011. u. Hofl. Sr. 
Kgl. Noh. d. Prinzen 
Christian von Schles- 
wig-Holstein usw., 
Salzwedel, 
empfiehlt ihr welt- 


Nur eine Qualität. Die befte! 


Garantie Zurücknahme. 
Um meine feit Jahren als erſtklaſſig bekannte reine 


Kamelhaardecke 


in den beſſeren Kreiſen überall einzuführen, verſende ich ſie ſranko mit der Bereit⸗ 
erklärung, die Decke bei Nichtgefallen zurückzunehmen. Die RK⸗Decke ijt aus allera 
ſeinſtem naturfarbigem Kamelhaar mit dunkler Greque⸗Kante hergeſtellt; fie entzückt 
jeden Empfänger durch ihre große Gediegenheit. Ein alter Kunde nannte fie; 


„Die Königin aller Decken“. 


Als Schlafdecke wie als Schutz- und Wärmedecke bei Fahrten ift die RK Decke 
gleich wertvoll. Bei Neigung zu Rheuma und Gicht ijt fie geradezu unentbehrlich. 
Preis fiir bie RK-Dede 150 X 205 cm groß 24,50 franko Nachnahme. Volle 
ſeidige, dicke reine Qualität. frei von künſtlicher Erſchwerung. Jede Sendung eine 
Empfehlung! . Ein ideales Feſtgeſchenk! Die Produltton 
iſt wegen des feinen Materials beſchränkt. Es empſiehlt ſich ſofortige Beſtellung. 


Wilhelm Boetzkes, Düren No vei Aachen, Eiſenbahnſtt. 42-46. 


Versand sämtlicher moderner 


Rassehunde, . 
edelst. Abstamm. rom kleinsten Salon- 
Schosshündchen bis z. gr. Renommler-, 
Wach- u. Schutzhunde, sowie alle Art 


Gar. erst- 
Jagdhunde. XI. Qualit 
Export nach allen Weltteilen unter Gat; 
gesund. Ank. zu jed. Jahreszeit. Prois- 
liste gratis u. franko. Illustr. Pracht- 
Album mit Preisvorzeichnis nebet Be- 
schreib. d. Rassen Mk. 2.-. Das interesa. 
Werk: „Der Hund und seine Rassen 
Zucht, Pflege, Dressur, Krankheiten“ 
Mk. 6.-. Lieferung vieler europ. Höfe. 

Prümilert mit höchst. Auszeichnungen. 
Me a 


bekanntes ausge - 
zeichnetes Fabrikat. 


Tiefbrand, Flachbrand 
Satin - Intarsla 
Sämtliche 
Werkzeuge Jll. 


Prachtkat, 

geg. Eins. von 

M. 1.-, Ausl. M. 1.50 

franco, bei M.15.- zurück. 
Wilh. Funkenhaus, Cöln 22a. 


۲6٤3 Umstandskieid,‏ ر, 


DEUTSCHES REICHS-PATENT, imit neuartiger, nach 
ärztlichen Angahen gearbeiteter Innentaille, die sich den Körper- 
formen nach Bedarf anschliesst. Modern, kleidsam, bequem, verbindet 
Freya „U“ Kleid Mode mit Hygiene. Veränderung niemals nötig. An- 
fertigung ohne Anprobe. Prospekte, Muster und Modelle franko. 


Max Kühl, Berlin SW. 19, Leipzigerstrasse 8l. 


fowie Schuppen und Spalten da 
Haare, wird unbedingt beanna 
durch tägl. Waſchen mit der echten 


Steckennlend 
Jeouchweiel-J 


v. Bergmann & Co., Radeon, 
Beſtes Mittel zur GALEN n: 

Kräftigung des Haano ice 
Stück 50 Pf. Moberall zu nabe 


Seve :نا‎ 
2. Skifahrers Frend und Leid: Die Landung. 


Reclams Aniverſum Winter⸗Nummer 


wl 


29. Jahrg. 


PE-BE-CO. 


„Dein Mund ijt wirklich wie eine Blume, bei dir ut es keine Pbrafe,” 
murmelte er. Sie nickte und lachte. „Deute dir, das ift er auch für 
nich — er ijt mir heilig.“ Daun ernſter werdend ſchmiegte fic fid 
Mri in den Arm des Gatten. „Du weißt aber auch nicht, wie fared: 
lij mir der Gedanke ift, etwas an meine Lippen zu bringen, das aus 
murinen Quellen kommt. Wenn ich mir zum Beiſpiel ein neues Zahn⸗ 
wie oder Mundwaſſer kaufen jolt, ſchüttelt es mich bei dem Gedanken 
au d den Ruß der Induſtrie, in der ſolche Mittel erzeugt werden.“ 

r lächelt. „Du biſt ſehr altmodiſch, Kind. Ich kann dir einen 
budgrriſichen Beweis liefern, wie falſch dein Verdacht ift. Kennſt du 
Fico?“ — „Die Zahnpaſta in Tuben? Freilich, die wird nicht anders 
magt werden wie die anderen, fo erfriſchend fie für Mund und Zähne 
md ifl.“ — „Du ſollſt dich morgen davon überzeugen, wie tiefe Pafta 
out wird. Ich kenne die Beſitzer der Fabrik, hier in Hamburg, 
ie werden dir gern einen Rundgang durch ihre Räume geſtatten, bevor 
mt uns nuch Japan einſchiffen.“ 

Dos Auto hielt vor einem großen Tor. „Nun will ich dich zuerſt 
u dem schlagenden Herzen dieſes Rieſenbaues, zu dem Dampfkeſſel und 
et Danpfmaſchine, führen, die alle Arbeitsmaſchinen unmittelbar oder 
07 in Bewegung ſetzen. Auch er ijt nicht mehr der rußige Zyklop 
an. Aus feinem friſchgewaſchenen Kachelrahmen in Blau und Weiß 
ic a fo gebändigt, fo blank poliert und freudig heraus, wie ein Sol- 
at, bet zur Parade geht.“ — „Ja, ich hätte fait Luft, ihn zu ſtreicheln, 
0 freundlich nimmt er ſich aus.“ Vor dem wirbelnden Saufen der 
Midinmricfen freilich wurde der kleinen Frau bange. Und als nun gar 
i grogen Keſſel an die Reihe kamen, in denen fie die weiße, ſeidenglän⸗ 
ade Mafe des Pebeco durch die großen Walzen fließen fab, die den 
1 del befer und reinlicher durchtrieben, als ibre Köchin zu Haufe den 
mufelbrri, da lachte ihr Hausfrauenherz. 

sit kann man ja vom Fußboden eſſen, fo cine Küche möchte ich 
den,“ jubelte fie. Und die arbeitenden Frauen und Mädchen in ihren 
eitlihen blauen und weißen Kleidern und Schürzen, den „Holländiſchen 
Brite" von Liebermann vergleichbar, lächelten ihr beiſtimmend zu. E ee 
dr Dey Wi noch höher in der Abteilung, wo die Tuben für die 
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Kriegsverluſte. Der Balkankrieg 
fordert Hekatomben von Menſchen⸗ 
leben. Wie hoch die Verluſtziffer 
im Verhältnis zur Geſamtzahl der 
Kämpfer iſt, wird erſt nach Beendigung 
des Krieges feſtgeſtellt werden können. 


Mit annähernd gleich hohen Verluſt⸗ 


ziffern wird wohl in einem künf⸗ 
tigen europäiſchen Kriege gerechnet 
werden müſſen. Im Hinblick hierauf 
haben die Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften — dieſe würden durch einen 
Krieg in erſter Linie in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen werden — bereits 
Vorſorge getroffen und, zur Be⸗ 
ruhigung aller Verſicherten kann 
das von den deutſchen Inſtituten 
geſagt werden, genügend Reſerven 
angeſammelt, um eintretende Kriegs- 


Winter⸗Rummer - 


Stuttgarter batte Su 
rungsbank a. G. (Alte Stutt⸗ 


garter). iſt bekannt, daß die bei 


ihr vorhandenen Deckungsmittel 
ausreichen würden, einen Kriegs⸗ 
verluſt voll zu begleichen, der ver⸗ 
hältnismäßig 14 mal fo groß wäre 
als der von 1870/71; es könnte 


bei der „Alten Stuttgarter“ ein 


Kriegsverluſt von rund 37% ein⸗ 
treten, d. h. von allen unter Kriegs⸗ 
riſiko ſtehenden Perſonen dürfte 
jeder dritte Mann fallen, ein Ver⸗ 
luſt, an den im اوت‎ kaum 
zu denken iſt. 


Der zeitgemäße Kamm ift der 
Galalith⸗Kamm. 


lith? Es ſieht hornartig aus, 


Was it Salas. 


Unifarben, Marmorierungen, Imi⸗ 


tationen von Schildpatt, Bernſtein, 


Koralle uſw., die den echten Natur⸗ 


produkten ſo ähnlich ſehen, wie ein 
Ei dem andern. Aber was Galalith 


eigentlich iſt, das weiß mancher 
noch nicht, und vor Verwunderung 
ſchlägt er die Hände über den Kopf 
zuſammen, wenn er es hört. Aus 
entbutterter Kuhmilch wird Galalith 
erzeugt, und zwar ohne Zuſatz frem⸗ 
der Subſtanzen unter Anwendung 
eines gewiſſen Härteverfahrens! 
Wenn man aber bedenkt, daß aus 
der Milch gewiſſer Pflanzenarten 
ſchon ſeit langer Zeit ſehr wert⸗ 
volle plaſtiſche Maſſen, darunter 
das jedermann bekannte Hartgummi 
gewonnen werden, ſo leuchtet es 
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bie Kuhmilch, einen ähnlichen, über⸗ 
aus wertvollen Körper — das Gala 
lith — in ſich birgt. Eine Fülle 
großer Vorzüge vereinigt dieſes 
wunderbare Material in ſich. Die 
ſchönſten leuchtenden Farben werden 
erzeugt, es nimmt eine hochglän. 
zende dauerhafte Politur an, es if 
geruchlos, nicht feuergefährlich und 
recht billig. Die Kämme Marke 
Galalith haben auch noch die wert: 
volle Eigenſchaft, beim Kämmen 
nicht elektriſch zu werden. Daher 
läßt ſich ſelbſt langes trockenes Haar 
mit Kämmen aus Galalith ſpielend 
leicht ordnen. Jeder Galalith⸗Kamm 
iſt mit Formaldehyd durch und durch 
desinfiziert. Für die hygieniſche 
Haarpflege iſt der Galalith⸗Kamm 


verluſte decken zu können. Von der variierend in den verſchiedenſten ein, daß auch tieriſche Milch, wie das Beſte, was exiſtiert. 
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Winterſport im bayeriſchen Hochland. 


63 gibt keine Stadt weit und breit, die als Winterſportzen⸗ 
tum auch nur annähernd ſo gut liegt wie München. Von 
ier aus find die ſchönſten Winterſportplätze des bayeriſchen Hod- 
des in kurzer Eiſenbahnſahrt zu erreichen. Liegt doch das Ge- 
ige vor den Toren Münchens, auf das an klaren Tagen die firnen⸗ 
länzenden Gipfel greifbar nahe herniederſchauen. — Für gute 
Interfunft in den Winterſportorten der bayeriſchen Berge iſt wohl 
sorgt, und was den Sport ſelbſt betrifft, [o beweiſen die von 
Ründen aus ins Gebirge gehenden, ſtets vollbeſetzten Winterſport⸗ 
ige, daß der Sportfreund draußen auf ſeine Rechnung kommt. 

Penn wir nur die hauptſächlichſten Winterſportſtationen des 
rijgen Hochlandes neunen, fo müſſen wir ebenſoviel Orte 
ufzählen, die den vielen Tauſenden, die im Sommer das ſchöne 
ayerfand heimſuchen, als feine berühmteſten landſchaftlichen Perlen 
ohl bekannt und liebgeworden find. 

Da ijt vor alem Tegernſee. Rodel- und Skiſport teilen ſich 
ier friedlich in das ungemein abwechſlungsreiche Terrain. Vom 
emirtichafteten Unterkunftshaus , = 
uf dem Wallberg geht eine Rodel⸗ 
ahn zu Tal, die zu den ſchönſten im 
melen Gebirge gehört. Auch 
m der benachbarten Neureut und 
m ausſichtsreichen Hirſchberg 
hren fone Rodelbahnen zu Tal. 
Ein anderes prächtiges Winter⸗ 
ortgebiet ijt die Landſchaft um 
lieblichen Schlierſee. Hier 
i beſonders der Skiſport fleißig 
pflegt. ` 
Bon dieſem Gebiet aus laſſen fic) 
ch allen Richtungen hin Touren 
ternehmen. An den Hügelhängen 
der Nähe des Sees iſt ein vor⸗ 
fliches Übungsgelände. Der See 
A eine ſchöne Eisbahn. 
armiſch⸗Partenkirchen bietet 
Sportsman ein geradezu ideales g 
wegungsfeld. Skitouren und Ro⸗ 
Wien können hier nach allen Richtungen hin unternommen wer- 
. — Rodelbahnen befinden fic) am Sportplatz Hausberg und 
ortplak Gudiberg, ſowie am Rieſſerſee. Hier beſteht auch eine 
teffliche 1800 m lange Bobfſleighbahn. 

Pohl die berühmteſten Rodelbahnen des bayeriſchen Gebirges 
en jener am Wallberg ſind die vom Hochgern bei Marquart⸗ 
Lind vom Brünſtein bei Oberaudorf im Unterinntal. Auch 

Nachbarort Brannenburg gewinnt jetzt durch die Wendelſtein⸗ 
n, der erſten Alpenbahn Deutſchlands, erhöhte Bedeutung für 
Vinterſport. Die Wendelſteinbahn, die auch während des 
ter in Betrieb ijt, führt den Sportsman in ihren eleganten 
gen aufs bequemſte zur Station Mitteralm empor, wo er ein 
dezu ideales Gelände findet. Die Rodelbahn von der Schlipf⸗ 
alm wird durch die Eröffnung der Wendelſteinbahn ebenfalls 
utlich gewinnen. Die Rodelbahn vom Hochgern bei Mar- 
titein ijt 8,5 km lang. Neu angelegt ift die ſchöne Rodelbahn 
Blomberg bei Bad Tölz. 

Fin Sportzentrum für fid) ift Bad Kohlgrub (zwiſchen Murnau 
Oberammergau). Es hat eine famoſe Rodelbahn vom aus⸗ 
reichen Hörnle und ein geradezu ideales Skigelände. 

Reiter ab von den gewöhnlichen Heerſtraßen der Winter: 
ler bringt uns eine Fahrt über Bad Reichenhall hinein in 
iswildnis und Bergſchönheit des Berchtesgadener Landes. Alle 
1 von Winterſport werden hier gepflegt. Auf der Fläche des 
ichen Königſees entfaltet ſich der Schlittſchuhſport. Vom Vor⸗ 
kund von Vorderbrand aus ziehen fid) wundervolle Rodel⸗ 
m zu Tal. — Damit ift aber die Reihe der von München 
raſch zu erreichenden Winterſportplätze noch lange nicht er: 
ft. Allüberall faſt im ganzen bayeriſchen Hochland gibt es gute 
lgelegenheiten. Der Sportsman ift nicht gebunden, wochen⸗ 
an einem einzigen Ort zu verweilen. Immer wieder nach 
hen zurückkehrend, kann er von da aus ſein Programm ab— 
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Bayeriſches Hochland: Im Längental, 


wechſlungsreich geſtalten. Auch in allernächſter Nähe Müncheus, 
im romantiſchen Iſartal, ſind treffliche Rodel- und Skibahnen, in 
Ebenhauſen und Icking, bei Mühltal, Wolfratshauſen, am Herzog⸗ 
ſtand und auf der alten Keſſelbergſtraße am Kochelſee, der ſelbſt 
eine großartige Schlittſchuhbahn bietet, dann in Deiſenhoſen, Fürſten⸗ 
feldbruck, am Taubenberg und Stadelberg bei Miesbach, in Mur- 
nau uſw. Ein ſehr beſuchenswertes Sportgebiet iſt der Hohe⸗Peißen⸗ 
berg; von Bad Hohenſulz führt dort eine gute Rodelbahn hinab, 
und das Skigelände iſt vortrefflich. 

Ein Sportgebiet für ſich iſt das Allgäu. Hier iſt Oberſtdorf 
wohl der bedeutendſte Winterſportplatz. Der Skilauf findet günſtiges 
Terrain in Oberſtdorf, Immenſtadt, Sonthofen, Oberſtaufen, Mit⸗ 
telberg uſw. Noch einer beſonderen Sehenswürdigkeit des bayeri⸗ 
ſchen Winters muß hier gedacht werden: das ſind die großartigen 
Wildfütterungen, die an zahlreichen Gebirgsorten ſtattfinden. 

So leicht man all' die Winterſportplätze im bayeriſchen Hochland 
von München aus erreicht, fo ſchnell iſt mau, wenn draußen 
ſchlechtes Wetter einfällt, wieder in 
der bayeriſchen Reſidenz und kann 
ſich an der reichen Tafel ihrer winter⸗ 
lichen Genüſſe ſchadlos halten. Das 
iſt ein Vorzug, den das bayeriſche 
Hochland vor allen anderen Winter⸗ 

„C ſportgebieten voraus hat. München 
„ in Winter hat feine ganz beſonderen 
2 Reize. Den Höhepunkt des geſelli⸗ 

gen Lebens im winterlichen München 
ſtellt der Faſching dar. Die glänzen⸗ 
den Karnevalsfeſte, die München 
feiert, ſtehen im Zeichen der Kunſt. 
Veranſtaltungen wie eine Künſtler⸗ 
"| hausredoute in dem grandioſen 
Prunkſaale des Künſtlerhauſes, die 
GFaſchingsfeſte der Geſelligen Ver: 
einigung, des Künſtlerſängervereins, 
des Orcheſtervereins, des Kauf⸗ 
mannskaſinos, dann der Preſſeball, 
der Bühnenball ꝛc. find das Schönſte. 


Winterthur, 


unweit Zürich (450 m ü. d. M.), ift Knotenpunkt von Bebe Eiſenbahn⸗ 
linien und hat 25000 (mit Vororten 40000) Einwohner. Sie iſt nächſt 
Zürich die bedentendſte Stadt des Kantons. Uralten Urſprungs, ſtammt 
ihr Name von einer keltiſchen, ſpäter römiſchen Niederlaſſung: Vitodu⸗ 
rum. Die neuen Stadtteile ſind ſchön angelegt, mit breiten Straßen, 
weiten Plätzen und Promenaden, vielen Villen und prächtigen Gärten. 

Herrliche öffentliche und private Gebäude, voran das im griechi⸗ 
ſchen Stil erbaute impoſante Stadthaus (von Profeſſor Semper, 
dem bekannten Schöpfer u. a. des Dresdener Königl. Theaters) 
ſchmücken dieſe von reizenden Wein- und Waldhügeln eingerahmte 
ſchön moderne Stadt, in deren nächſter Umgebung die einſtige 
Stammburg des großen und mächtigen Dynaſtengeſchlechtes der 
Grafen von Kyburg liegt. Bekanntlich ging ſpäter eine großer 
Teil dieſer Beſitzungen an Rudolf von Habsburg und das Haus 
Oſterreich über, das ſich heute noch „Habsburg-Kyburg“ nennt; 
auch wurden hier einſt unter dem Habsburger und ſeinem Sohne 
Albrecht die deutſchen Reichsinſignien aufbewahrt. Als Induſtrie⸗ 
und Handelsſtadt mit an der Spitze aller ſchweizeriſchen Städte 
ſtehend, iſt Winterthur der Sitz bedeutender Maſchinenfabriken, 
Etabliſſements der Textilinduſtrie und Bankinſtitute. 

Die hochangeſehene Schweizeriſche Unfallverſicherungs— 
Aktiengeſellſchaft Winterthur hat dort ihren Hauptſitz. Die 
bekanntlich auch im Deutſchen Reich ſeit zirka 35 Jahren vorzüglich 
eingeführte Geſellſchaft gehört heute zu den bedeutendſten Unfall- 
verſicherungsgeſellſchaften des Kontinents, ihr gewaltiger Geſchäfts— 
betrieb dehnt ſich auf die meiſten Länder Europas aus. Ihr Aktien⸗ 
kapital beträgt 8000000 Mk., wovon 4400000 Mk. bar eingezahlt 
find, die jährliche Prämien- und Zinſeneinnahme über 27000 000 Mk. 
Seit ihrem Beſtehen hat ſie 1716 000 Schadenfälle reguliert und 
dafür im ganzen über 182 000 000 Mk. Entſchädigung gezahlt. 
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t 


den beſten Erfolg gehabt. C 
erſtaunliche Steigerung der Lebens- 


ſo raſch berühmt gewordenen Ozet⸗ 


bädern ausführen. Es gehört nur 
eine Badewanne dazu, in die zwei 
Pulver — das Ozetſalz und der 
Ozetator — hineingeſchüttet werden. 
Dadurch entwickeln ſich etwa 22 Liter 


„Ozetgas“, eine Zwiſchenſtufe zwi⸗ 


ſchen dem gewöhnlichen Sauerſtoff 


der Luft und dem Ozon in Milliarden 
von Bläschen. Dies Ozetgas im 
Verein mit der zugleich entſtehenden 


und wahrſcheinlich elektriſch wirk⸗ 
ſamen Braunſteinlöſung üben den 
bekannten günſtigen Einfluß auf 


den Organismus aus. Es iſt eine 


große Reihe chroniſcher Leiden, bei 


denen die ärztliche Wiſſenſchaft 
Ozetkuren als heilend befunden hat. 


Verſuche in der Prager geburtshilf⸗ 
lichen Univerſitätsklinik, Ozetbäder 


an Stelle der gewöhnlichen Bäder 
bei Neugeborenen e 
ine 


' 


Tienen [en [en [en [En 888ا‎ Gefundgeits- und Körperpfleg 
Dic Badekur im eigenen Hauſe :]16ء‎ bei „ 01 
läßt ſich in idealer Weiſe mit den 


energie wurde felbft bei ſehr lebens⸗ 
ſchwachen Säuglingen beobachtet. 


Für die Kinderhygiene ijt alfo das 
Ohzetbad von großer Bedeutung, und 


man kann mit Recht ſagen: „Das 


erſte Bad des Neugeborenen ſei ein 
Ozetbad!“ Ozetbäder werden auch 
in Baby⸗Packung gu. dem Preis von 
25 Pf. für das einzelne Bad (in 
Päckchen zu je 10 Baby- Bädern) 
in den Handel gebracht. 


über Ozetbäder in der Broſchüre 
„Das Ozetbad“ der Firma L. Elkan 
Erben, G. m. b. H., Berlin⸗ 
Weſtend II/ Z, die an Univerſum⸗ 
leſer gratis verſchickt wird. : 


Das gegen Rheumatismus und 


die ihm verwandten Krankheiten 


(Gicht und Nervenentzündungen) 


wirkſame Salizyl hat jetzt ſo in 
eine Salbenform untergebracht wer⸗ 
den können, daß es, in die Haut 
der erkrankten Körperteile verrieben, 
ſeine heilende Kraft ohne jede ſchäd⸗ 


liche Nebenwirkung ausüben kann. 


„Rheumaſan“ heißt dieſe gegen 


aage & Schmidt, Erfurt 


° Gärtnerei, Samenbau, Samenhandlung 
Das reichillustrierte Hauptverzelohn!s über Samen und Pflanzen, 
284 Seiten stark; erscheint alljährlich Anfang Januar und der Herbst- 
katalog über Blumenzwiebeln Anfang August; sie werden auf 
gefl. Verlangen.umsonst und portofrei verschickt. 


Reclams: Univerjun 


Näheres 


Rheumatismus, Gicht, Neuralgie 


und auch gegen die Bruſtſchmerzen 


bei verſchiedenen Herzleiden gern 
angewendete Salbe, die in zahl- 


reichen Fällen in Krankenhäuſern 
benutzt und von vielen Arzten zur. 
Anwendung empfohlen wird. Die 
Rheumaſan G. m. b. H., Berlin 
W. 35, Genthinerſtraße 15, ſendet 
an die Leſer, die ſich auf das Uni⸗ 


verſum beziehen, koſtenfrei Literatur 


über „Rheumaſan“. 


Über „Gehörleiden und ihre 
Behandlung nach den heutigen 
wiſſenſchaftlichen Grundſätzen“ 
plaudert Sanitätsrat Dr. Scherbel 


in einem im Verlag „Expugnator“ 


G. m. b. H. in Göttingen erſchienenen 
Buche. Sanitätsrat Dr. Scherbel 
hat eine gemeinverſtändliche, klare 
Darſtellung der Gehörleiden - ge- 
geben, die Behandlung derſelben 


nach den modernen Grundſätzen 


auseinandergeſetzt. Von hervor⸗ 


ragendem Intereſſe iit namentlich das 
Kapitel über die Behandlung von 


‚Schütz‘ Prismen-Feldstecher 


— . —— i] 
sind in all. Kulturstaaten patent. f€ 
auf Grund erhöhter optischer BB 
Leistung. Zahlreiche 
g!änz.Anerkennungen. 
Neue Modelle. 


M. 85,- bis M. 250.-. INAN 
4 eibschmerz-Magen-und Opt. WerkeA.-G. Kataion 4 3 
یر‎ ehe. a — 
۹م‎ 067-77 d 


e. [a] [a] [a] [a] [8] [n] 


ter höhere find als im Sommer. 


Geschichte des russischen Krieg 
im Jahre 1812 


- Ex. Rey ut D 
s ` 7م‎ a telco e: 
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29. Jahrg 


ele) ele) 
Gehörleiden durch Vibrationsmaſ⸗ 
jage; eine von dem bekannten Ohren⸗ 
arzt Profeſſor Breitung eingeführte: 
vneumatiſche Behandlung, die in 
kurzer Zeit wegen ihrer überraſchen⸗ 
den Heilerfolge Eingang bei bem. 
Ohrenärzten und Anerkennung bei 
ihnen und im Publikum gefunden 
hat. Jedoch finden ſich in bem. 
Buche auch ſonſt viele gute Winke 
und Ratſchläge zur Verhütung von 
Gehörleiden und wie Schwerhörige 
und Taube ſich Abhilfe und Er⸗ 
leichterung in ihrem Unglück ſchaffen 
können. Das ſchön ausgeftattete, . 
mit vielen Abbildungen verſehene 
Buch iſt warm zu empfehlen. 
In Reinerz bleiben den ganzen 
Winter hindurch die natürlichen Koh⸗ 
lenſäure-Sprudel- und die Fichtenz, 
nadelbäder, ferner die elektriſchen und 
Sauerſtoffbäder, forie die Inhala⸗ 
tionen und die Quellen für Trink⸗ 
kuren geöffnet. Die Preiſe find herab- 
geſetzt, obwohl die Unkoſten im Win 
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Von Dr. Heinrich Beitzke * 


Neu herausgegeben von Dr. Max Mendheim. 
Mit zwei Plänen. Univ.-Bibl. Nr. 5437-40. 
Geheftet 80 Pfg., in Leinen geb. Mk. 1.20. 


Mit großer Sachkenntnis und dabei doch recht volkstümlich, lebendig und 
spannend hat Heinrich Beitzke, der 1815 selbst nls preußischer Offizier gegen 
Napoleon focht, die ewig denkwürdigen Ereignisse des russischen Feldzuges 
in seinem Werke dargestellt, das von Dr. Mux Mendheim neu durchgesehen 
und um eine Anzahl dankenswerter Anmerkungen bereichert, mit zwei über- 

sichtlichen Schlachtenplünen, hier vorliegt. 


e \ " 
| ss Gedenket der Handweber! ss 
Sie bitten um Abnahme von Tischtüchern und Servletten, Tee- und Kaffeege- 
decken, Hand-, Küchen-, Scheuer- unà Staubtiichern, Bettzeugen in weiß und bunt, 
Leinwand in allen Breiten, Taschentilchern, Hemden- u. Schürzenstoffen usw. Auf 
‚Wunsch alles fertig genäht u. gestlokt. Vollständige Aussteuern ! Ein Versuch führt zu 
dauernder Kundschaft! Muster u. Preise franko gegen franko! Vereinigung Lausitzer 
Handweber, d. m. b. H. Geschäftsführer P. Dachs zu Linderode N.-L. 96 
. Bei Bezugnahme auf dieses Blatt 2%, Rabatt 


[GERMANIA 
Lebens-Versicherungs-Aktiengesellschatt zu Stettin 


Sicherheitsfonds: Lebensyersicherung ohne nan 
Untersuchung mit und ohne 2112 ۱ node Untersuchung mit durch- 
Einschluß der 1۱۷۸٢٣ 396 Millionen Mark. weg -garantierten Leistungen. 
Aussteuerversicherung :: Leibrentenversicherung :: Unfall- und Haftpflicht-Versicherung. 
ai Hervorragend günstige Bedingungen in allen Geschäftszweigen der Gesellschaft. - 22 

s Prospekte und jede weitere Auskunft kostenfrei. e 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen 


Schlanke Figur A‏ ۔ 


Dr. Richters Frühstückskräute 
Garant. unschädlich, von angenehmen 
Geschmack und glünzendem Erfolge 
1 Paket Mk. 2.—, 3 Pakete Mk. 5. 

Institut „Hermes“ München 56, Baaderstr.& 
Zeugnisse. Dr. med. Qu.: Konstatierte 

5 bis 6. ja sogar 9½ kg Abnahme in ca. 

21 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dem 

ersten Versuch mit Ihr. Tee habe ich 11 PH. 

abgenommen, trotzdem viele andere Mit 
wertlos waren, Frau M. In D.: Habe st 
meinergroß. Freude ca. 40 Pid abgenommes. 


$ 
ر 


 Lebensversicherung 7٤ 


Reclams اا1‎ 4 Heft 13 


[a al RES 2 mit 


Flüge! 
Pianinos 
Harmoniums 


Hoher Bar-Rabatt. Teilzahlung. 


Zorc 


pistole. Neuestes Modell. 
Kaliber 6,35 mit dreifacher 
mechanischer Sicherung. 
Wen Mk. 36.—, 


تو ہت 
aS‏ 0207( 
Fox Vermietung‏ | 
auch nach auswärts.‏ 
Mietgutschrift bei Kauf.‏ 


Hug & Co., Leipzig. 


Piano- oder Harmonium- 
Katalog Nr. 72 kostenlos. 


bei AU 
10% 

Aulschlag, 

` Monatsrate 


1 " Wess 6 Tage zur Ansicht, ohne Deier 
81 men Jagdge wehre 
aller ameras, Ferngläser, 
ان .سم‎ Rohrplattenkoffer etc. 
Spezialkatalcge kostenirei. 


- MA Ribler £Co., Breslau 


Postfach 418 


l l echt und 
Briefmarken 2. 
g 40 altdeutsche 2.75, 100 Obersee 1.50, 

40 deutsche Kol.3.—, 200 engl. Kol. 4.60. 


| Albert Friedemann 
Brielmarkenhandlung. LEIPZIG 10. 


Briefmarken- “Katalog Europa nears 
Schlanke Figur gS 


—— —.—.ñʒ—H— ee, 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 
nisch wirkt die 

Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
. und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hiiften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. Ke 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 


Dresden-N. 60 
Hauptstrasse 38. 
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Plaudereien von 
€ Carl W. Neumann 
Mit zahlreichen Ab⸗ 
v . bildungen im Lert. 


Mis Im Steinkohlenwald. — 
leje und Zwerge. — Der Urvogel 

ceopteryr. — Auf den Spuren der 
: Er eltmenſchen. Was ٤٣ 
. [$ mahlt. — Charaltertiere der Eis- 
„ Wl - Das Rätſel der Menſchenhand. 
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Wir bitten bie geehrten Lefer, bei Zuſchriften an bie injerieren- 
den Firmen fid) ftets auf das „Univerfum“ zu beziehen. 
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"Ausgabe In Leinen" 

1 M. 
-Börne, Schriften. 3 Bde. 5.— 
Byron, Werke .. 3Bde. 5.— 
Chamisso, Werke 2 Bde. 2.50 
— Poet. u. erzühl. 
Werke. . 1Bd. 1.25 


. Eichendorff, Werke 2 Bde. 3.— 
Gaudy,Ausgew.Werke 2 Bde. 3.50 
Goethe, Werke . 1O Bde. 15.— 


Ausgabe In Leder 


d M. 
Chamisso, Werke 2Bde. 6.— 
Eichendorff, 

Gesamm ‚Werke 2 Bde. 6— 
Goethe, Werke. . 10 Bde. 30.— 
Ausgew. Werke 4 Bde. 12.— 
Griliparzer,Werke 3 Bde. 9.— 
Hauff, Werke eee 2 Bde. 7.— 
Hebbel, Werke... 4 Bde. 12.— 
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—Ausgew.Werke 4 Bde. 
Grabbe, Werke . 2 Bde. 
- Grillparzer, Werke 3 Bde. 
Hauff, Werke... 2 Bde. 
Hebbel, Werke.. 4 Bde. 
— Tagebücher ویو کو رو وا‎ 
Heine, Werke .. 4 Bde. 
Herder, Ausgew. 
Werke . . 3Bde. 
Kleist, Werke .. 1 Bd. 
Körner, Werke . 1 Bd. 
<Lenau, Werke ee 1 Bd. 
Lessing, Werke . 3 Bde. 
' — Poetische und 
. dramat. Werke 1 Bd. 
Longfellow,Werke 2 Bde. 
‘Ludwig, Ausge- 
.* Wählte Werke 1Bd. 
Milton, Poet. Werke 1 Bd. 


7 
— ...: 


Molière, Werke . 2 Bde. | 


Mörike, Werke . 2 Bde. 
Reuter, Werke . 4 Bde. 
Ausgew. Werke 2 Bde. 
Rückert, Ausgew. 
ý Werke 2 ۹ ٔ „„ 4 0 3 Bde. 
: Schiller, Werke . 4 Bde. 
Em. Ergänz.-Bdn. 6 Bde. 
Shakespeare, 
: Dramat.Werke. 4 Bde. 
erke W "^*^ 59 9 . 2 Bde. 


* Ausgew. 
pon Werke . 2 Bde. 


KLASSIKER 


aus dem Verlag Philipp Reclam Jun. In Leipzig 
vereinigen innere und äußere Gediegenheit 
mit größter Wohlfeilheit. Das Chemnitzer 
Tageblatt urteilt über diese Ausgaben: ‚Sie 
sind die billigsten und entschieden auch mit 
die schönsten Klassiker, die gegenwärtig auf 
dem Markt sind. Man sagt nicht zuviel, wenn 
man die Hervorbringung dieser Ausgaben 
mit dem in den Kritiken abgehetzten, aber 
hier wie nur noch In wenigen Fällen ange- 
brachten Wort Kulturtat bezeichnet‘, — Und 
die Rhein- und Ruhrzeltung schreibt: „Die 
Hellos-Klassiker entsprechen den weitest- 
gehenden Anforderungen, die man sowohl 
vom literarischen wie vom Standpunkt eines 
In bezug auf die Ausstattung anspruchsvollen 
Geschmacks stellen kann.“ 


Die Werke sind in blegsamen Leinenbänden 

(grün und gelb) und blegsamen Lederbänden 

mit Goldschnitt (bordeauxrot und dunkelblau) 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


— Tageblicher,...... 6— 
Heine, Werke .. 4 Bde. 12.— 
Kleist, Werke .. 1 Bd. 3.25 
Körner, Werke . 1Bd. 3.— 
Lenau, Werke .. I Bd. 3.25 
Lessing, Werke . 3 Bde. 9.— 
Ludwig, Ausgew. : 

‚Werke ...... 1Bd.. 3.50 
Reuter, Werke .. 4 Bde. 12.— 
Ausgew. Werke 2 Bde. 7.— 
Rückert, Ausgew. 

Werke ...... 3Bde. 9.— 
Schiller, Werke . 4 Bde. 12.— 
—m.Ergünz.-Bdn. 6 Bde. 18.— - 
Shakespeare, 

Dramat.Werke. 4 Bde. 12.— 
Stifter, Ausgew. 

Werke a8 9595999 2 Bde. 6.— 
Uhland, Werke . 2 Bde. 6.— 
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Sonder-Ausgaben 
Goethe, Gedichte. 
in Halbleinen 
‘In Leder m. Goldschnitt 2.25 
Schiller, Gedichte. 
in Halbleinen € 9809098 58 — 00 
in Leder m. Goldschnitt 2.— 
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EE Neuerſ Seinungen aus Reclams Aniverſ al-Bibliothet. © SIS 


Nr. 5481. 5482. Harem. Bilder aus dem türkifchen te ber von und fo wird es vielen erwünſcht fein, das Molidreſche Originalwerk 
Demetra Vata (Mrs. Kenneth Brown). Autoriſie te Überſetzung neben den übrigen Luſtſpielen des Dichters in der Univerſal⸗Bibliothek 
Geb. 80 Pf. zu finden. Wert und Wirkung des Stllckes ruhen ganz auf der Haupt⸗ 


aus dem Engliſchen von Marie Pils. 

Inhalt: Bemerkung. — Die Heimkehr. — Mihirmah. — Diimlah, 
die Denkerin, Selim Paſchas vierte Gemahlin. — Validé Hanoum, die 
» abgedankte erſte Gemahlin. — Die Gattin aus des Sultans Palaſt. 
Houlmé Hanoum, die Unzufriedene. — Souffragetten des Harems. 
Nor⸗Sembahs und Hakif Beys Liebe. — Eine Tagesunterhaltung im 
Harem. — Eine Flucht aus dem Harem. 

Die Verfaſſerin, eine in der Türkei geborene Griechin, die nach 
längerem Aufenthalt in Amerika gegenwärtig in der Schweiz lebt, 
ſchildert mit großer Liebe und feinem Verſtändnis für die Schönheiten 
ihres Geburtslandes das Leben türtiſcher Frauen. 


Sie führt uns in 


figur, der Geſtalt! des Pariſer Bürgers Jourdain, der den vornehmen 
Mann ſpielen möchte; diefe Figur iſt eine der gelungenſten Schöpfungen 
Molieres. | 

Bemerkt ſei noch, daß die Überſetzerin Auguſte Cornelius die Schweſter 
des in der Univerſal⸗Bibliother mehrfach vertretenen Dichter⸗Kompo⸗ 
niſten Peter Cornelius ijt, von der auch bie Luſtſpiele „König und 
PAR (Univ. = Bibl. Nr. 59), „Platen in Venedig“ (Univ. = Bibl. 


Nr. 103) und „Die verhängnisvolle Perücke“ (Univ ⸗Bibl. Nr. 126) 


ſtammen. 


Nr. 5486. - Erläuterungen zu Meiſterwerken der Tonkunſt. 26. Band: 


Ruggiero Leoncavallo, Bajazzo (Pagliacci). Drama in zwei 
Aufzügen und einem Prolog. Geſchichtlich | ſzeniſch und muſikaliſch 
analyfiert, mit zahlreichen Notenbeiſpielen von Max Chop. | 


die Welt ber orientaliſchen Frau ein und zerftrent manche irrtümliche 
Anſicht, die über die türkiſche Ehe gehegt wird. Treffend wird dabei 
in höchſt intereſſantem, objektiv gehaltenem Gedankenaustauſch mit ver⸗ 


verſchiedenen Türkinnen der Unterſchied zwiſchen morgen⸗ und abend⸗ 
ländiſcher, griechiſcher unb- türtiſcher Weltanſchauung charakteriſiert. 
Demetra Vata hat die ſeltene Gabe, ſich fo vollkommen in die Geſühls⸗ 

welt der geſchilderten Perſonen zu verſenken, daß der Leſer die ſchönen 
Geſchöpfe, die ſie zeichnet, zu ſehen und ſprechen zu hören vermeint; 
fie ijt aber auch eine Io ſeine Künſtlerin, daß eine poetiſche, duflige 
Stimmung wie ein Zaubermantel über ihren Schilderungen liegt, die 
in dieſer reizvollen Form viel Neues, Ungekanntes berichten. 


Wie die beiden, den Ausgangspunkt des modernen romaniſchen 
Verismus im Bühnendrama bildenden Werke, „Cavalleria ruſticana“ 
von Mascagni und „Pagliacci“ von Leoncavallo, zu gleicher Zeit an 


den Opernhäuſern auftauchten und die Offentlichteit aufs lebhafteſte 


beſchäftigten, wie beide heute an großen Bühnen mit Vorliebe zu⸗ 
ſammen gegeben werden, ſo ſind ſie auch in den „Erläuterungen“ un⸗ 
mittelbar nebeneinandergeſtellt worden. Das neue Leoucavallo⸗Bänd⸗ 
chen vereinigt alle Vorzüge feiner Vorgänger in fid). Die mufilalifche 


Analyſe iſt wieder mit großer Ausführlichkeit und unter dem Aufgebot 
eines ſehr reichhaltigen Notenbeiſpielmaterials behandelt. 


Nr. 5487. 5488. Schatten des Schlachtfeldes. Roman von Hermann ٠ 
Jenſen. Autoriſierte Überſetzung aus dem Däniſchen von Friedrich 


Nr. 5483. Die Ahnengalerie. Luſtſpiel in drei Aufzügen von Leo 
Walther Stein und Ludwig Heller. Mit zwei Dekorationsplänen. 
Das neue erfolgreiche Luſtſpiel des Verfaſſers von „Die von Hoch⸗ 

ſattel“ (Univ.⸗Bibl. Nr. 4933) führt uns wieder in die Kreiſe des 


Hochadels und ſtellt das degenerierte Geſchlecht der Krey-Itzbach dem 
geſunden Volkstum gegenüber. Mit beißender Satire ſind die verblö⸗ 
deten Vertreter der Ariſtokratie gezeichnet, aus deren Reihe ſich Graf 
Wolf und feine Tochter ſympathiſch abheben, die durch Heirat mit 


Bürgerlichen, einer ſchönen Krankenſchweſter und einem drolligen Doktors⸗ 


mann, ihre Zukunft retten. Der eigentlich eruſte Grundgedanke iſt aber 
in ein überaus heiteres Gewand gekleidet, und ſowohl die im feudalen 
Grafenſchloſſe als die in einer Thüringer Sommerfriſche fid) abppielen⸗ 
den Szenen ſind von echtem Humor geſättigt, der ſeine Wirkung bei 
den zahlreichen Aufführungen des Stückes nirgends verfehlt hat. 


Intereſſe. 


v. Känel. Geb. 80 Pf. i 
Dieſer ungemein ſpannend geſchriebene Roman ſpielt während des 


ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges teils in Petersburg, teils auf dem oft- 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz. Er dt eine Art Pſychologie des modernen 
Krieges, und als ſolche naturgemäß gerade gegenwärtig von hohem 
In packender Darſtellung wird die Geſchichte eines zur 
Fahne einberufenen Ingenieurs erzählt, werden deſſen Erlebniſſe und 


Beobachtungen im Felde und die grauenhaſte Rückwirkung des Krieges 


auf das Familienleben der Soldaten daheim geſchildert — die Schatten 


des Schlachtfeldes. 


Nr. 5484. Prinzeß Bummelchen- und andere Humoresken von Teo 
von Torn. 
Inhalt: Prinzeß Bummelchen. — Die Reiſebegleiterin. — Der 


Nr. 5489. 5490. Eine Unterſuchung über den menſchlichen Verſtand 
von David Hume. Überſetzt und mit einer Einleitung und Un: 
merkungen verſehen von Dr. Rudolf Eisler. Geb. 80 Pf. 


Nr. 5485. 
von Molidre. 


tote Punkt. — Die roſa Stiefelchen. — Das neue Geſchoß. — Der 
Dorfpring. — Budenzauber. — Francesco. — Der Enzian⸗Profeſſor. 
Die Honigkur. — Kubas Rache. — Major Taps. — Die Panne. 
Die in der Univerſal⸗Bibliothek erſchienene prächtige Humoreslen⸗ 
folge „Offiziersgeſchichten“ brachte Teo v. Torn ſeinerzeit einen außer⸗ 
ordentlichen Erfolg und ſchuf ihm eine treue Leſergemeinde. Mit dem 
Bändchen „Der Entoutcas und andere Humoresken“ (Nr. 4589) bewies 
er dann, daß ſein Taleut nicht auf eine Spezialität eingeengt iſt, 
was er noch weit nachdrücklicher durch den Roman „Stille Waſſer“ 
dartun konnte, eine humorvolle Kleinſtadtgeſchichte, die illuſtriert zunächſt 
im Univerſum abgedruckt wurde, dann im Reclamſchen Romanverlag 
in Buchform herauskam. Nach längerer Pauſe erſcheint nun wieder 
eine Sammlung von Humoresken verſchiedenen Geures, die den beliebten 
Erzähler noch ganz in aller Friſche und Schaffenskraft zeigt. 
Der Bürger als Edelmann. Luſtſpiel in fünf Aufzügen 
flberje&t von Auguſte Cornelius. 


Molières „Bourgeois gentilhomme”, eine der für den franzöſiſchen 
Hof geſchriebenen Ballettkomödien des Dichters, iſt gegenwärtig, da 
Strauß⸗ Hofmannsthal das Luſtſpiel für ihre „Ariadne auf Naxos“ 
herangezogen haben, ſtark in den Vordergrund des Jutereſſes getreten, 


Inhalt: Einleitung des 08. — Vorwort. — über bie 
verſchiedenen Arten der Philoſophie. — über den Urſprung der Vor⸗ 
ſtellungen. — Über die Aſſoziation der Vorſtellungen. — Skeptiſche 


Zweifel betreffs der Verſtandestätigkeiten. — Skepliſche Löſung dieſer 


Zweifel. — Über die Wahrſcheinlichkeit. — über den Begriff der not⸗ 


wendigen Verknüpfung. — über Freiheit und Nottvendigfeit. — Über 


die Vernunft ber Tiere. — Über Wunder. — Über eine beſondere 
Vorſehung und ein zukünftiges Leben. — über die akademiſche oder 
ſteptiſche Philoſophie. 


Die Gruppe der philoſophiſchen Ausgaben der Univerfal- Vibliothet | 


wird mit ber vorliegenden Nenerſcheinung um ein Werk bereichert, 
das in der Entwicklung der Philoſophie einen bedeutſamen Platz ein⸗ 
nimmt. Die 1748 erſchienene Abhandlung, ‚durfte in der Univerſal⸗ 
Bibliothek als Weiterführung von Lockes „Über den menſchlichen Ver⸗ 
ſtand“ (Nr. 3816—25) nicht fehlen, dazu kommt der gegenwärtig 
wieder wachſende Einfluß Humes, der in letzter Zeit, nachdem er lange 
durch das Anſehen Kants zurückgedrängt war, erneute Beachtung ge⸗ 
funden hat, da die Beſtrebungen von Poſitiviſten wie Comte, Mill, 
E. Laas, E. Mach u. a. ſich ſtark mit denen Humes berühren. Ters 
ſetzung und Herausgabe lagen in der bewährten Hand Rudolf Eislers. 


"apiere, Sammlungen, Formulare aller Art, 
'reislisten, Kataloge, Rechnungen, Brief- 
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enu ON tischer wie Schränke, 
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HSeimgärtners Tagebuch. Von Peter Roſegger. (Verlag von 


' 


4 
2 


BrBammler gratis. August Marbes, Bremen, 


t 
1 


ELM 
5 


folgende vorliegen: 


Echte Briefmarken sehr billig. 


EE‏ „„ „ یں و 


L. Staackmann in Leipzig.) Ein prachtvolles Buch für ۶ ء٤۶٥۳‎ 


Menſchen ijt dieſes Tagebuch, das Roſeggers Gedanlen, Me nungen 


und Einfälle aus den letzten ſechs Jahren bietet, eine unerſchöpfliche 


Fülle von allerlei Klugem und Gemütvollem. Und doch geht ganz leife , 
und leicht durch alle dieſe loſen und wahllos hingeworfenen Blätter der 


Gedanke an die letzten Dinge, an Krankheit, Alter und Tod. Da klingt 
es oft ſchwermütig aus aller Luſtigkeit, und die temperamentvolle Be⸗ 
wegung der Hand erſtarrt in nachdenklicher Zaghaftigkeit, als wäre fo 
viel Lebhaftigkeit und Mitteilungsdrang dem würdevollen Alter gar nicht 


mehr angemeſſen. So ſteht da eine Betrachtung am Totenbett, die unmittelbar 
„alis Herz greift, in ihrer ehrlichen Schlichtheit. Außerordentlich fein und 
treffend find auch die Bemerkungen, bie der Dichter über die nationalen 

Nöte und Kämpfe in Oſterreich macht, humorvoll und ſatiriſch, ob er 
cmm von dem allzeit ſtrammen deutſchen Lahmbacher erzählt, der durch 


Faulheit und Wirtshaushockerei Tochter und Geſchäft an den Tſchechen 
verliert, oder ob er der geringen Kinderanzahl und den allzu hohen An⸗ 
ſprüchen auf behagliches Leben die Schuld am Rückgang der deutſchen 
Bevölkerung gibt. Markige Zornesworte findet er hier wider alles Faule 


und Laue. So ſpricht aus in dieſen Blättern eine Weltanſchauung, die 


weder rechts noch links nach Beifall fragt und die eben darum ſo herz⸗ 
erfriſchend und natürlich wirkt. ٰ 

Gertraud Sonnweber. Roman von Rudolf Greinz. (Verlag 
von L. Staackmann in Leipzig. Preis broſch. 4 Mark, geb. 5 Mark.) 


„Gertraud Sonnweber“ erſchelnt nach zweijähriger Pauſe als der vierte 


Haan Roman aus Greinz' Feder, wie die früheren ein Stück Tiroler 
eimatkunſt, mit einer ergreifenden Frauengeſtalt als Heldin. Es iſt, 


nach des Verfaſſers eigenen Worten, wohl fein. reifſtes und ſtärkſtes 
Werk, das zweifellos durch ſeinen Stoff wie durch das Problem, das es 
behandelt, einen großen Leſerkreis feſſeln wird. | | 
Bon Deutſchlands großer Zeit, 
deren Hundertjahrfeier im kommenden Jahr bevorſteht, von den ſchweren 


Aus Deutſchlands großer Zeit. 


Prüfungen, denen unſer Volk unterworfen war, und von der glühenden 
Vegeiſterung, mit der es bie Feſſeln der Fremdherrſchaft ſprengte, erzählen 
eine Anzahl Bücher, die ſich als Geſchenke trefflich eignen. So hat der 


Verlag Sof. Scholz in Mainz eine Anzahl „Vaterländiſche Silber. 


bücher“ unter Mitwirkung erſter Künſtler herausgegeben, von denen 
| 1. „Zehn Jahre großer Not“ (1803—1812) 
von Prof. Angelo Jank; 2. „Frühling und Freiheit“ (1813) von 
Prof. Angelo Jank; 3. „Nach Frankreich hinein“ (1814—1815) 
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|: Mit der am 1. Januar 1913 erscheinenden Jubiläumsnummer 
|beginnen die Meggendorfer-Blätter ihren 
us 25. Jahrgang. 

Die Meggendorfer-Blätter sind das schönste farbig illustrierte 
Familienwitzblatt. Ein Exemplar der Jubilüumsnummer einzeln | - — 
bezogen für 80 Pf., Quartalsabonnement Mk. 3.— ohne Porto bei 
allen Buchhandlungen und Postanstalten, sowie für 40 Pf. bezw. 
Mk. 3.25 direkt von der Expedition J. F. Schreiber, Esslingen a. N. 
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von Prof. angel: Jank; 5. „Friedrich der Große“, I. Bd., von 
Franz Müller⸗Münſter; 6. „Friedrich der Große“, II. Bd., von 
Franz Müller⸗Münſter. Jeder dieſer Einzelbände enthält 8 farbige 
Vollbilder und zahlreiche Textzeichnungen. (Preis geb. 1 Mk.) Was hier 
von dem Herausgeber Wilhelm Kotzde in Verbindung mit erſten Künſt⸗ 
lern, wie Prof. Angelo Jank, Karl Bauer, Franz Staſſen und Franz 
Müller⸗Münſter, geſchaffen wurde, bietet Schülern jeden Alters reiche, 
in das Gewand der Kunſt gekleidete Belehrung. Auch der Erwachſene 


wird Freude an dem Kunſtwert der Bilder haben. — „Napoleon 


Bonaparte“ iſt der Titel eines Lebensbildes des großen Korſen, das 
G. Gramberg für die deutſche Jugend geſchrieben hat. Das Buch iſt 
mit 12 Vollbildern geſchmückt und in Loewes Verlag, Ferdinand Carl 
in Stuttgart erſchienen (Preis geb. 3 Mark). Die Geſchichte Napoleons, 


unter deſſen Fauſt die Völker Europas erzitterten und unter deſſen Herr⸗ 


ſchaft, die auf des Schwertes Schneide und den Spitzen der Bajonette 
aufgebaut war, alles fid) beugen mußte, ift von dem Verfaſſer höchſt 
anſchaulich geſchildert. Napoleons Lebensweiſe und Rückſichtsloſigkeit, 
ſein Weitblick und ſeine Sitten, ſie dürften die Jugend nach hundert⸗ 
jährigem Wiedererinnern ebenſo intereffteren wie die Schilderung jener 
Tage, da unſere Vorfahren mit ſtarker Hand mithalfen, das drückende 
Joch der napoleoniſchen Herrſchaft abſchütteln zu helfen. — „Im Kampf 
um die Heimat“ ift der Titel einer Erzählung von Paul 8:٦8, 
die ebenfalls die Geſchichte jener ſchweren Zeit zum Hintergrund hat. 
Das Buch ift geſchmackvoll ausgeſtattet. und gut illuſtriert. (Phönix⸗ 
Verlag, F. & C. Siwinna in Kattowitz.) — Sehr gut und zugleich unter⸗ 
haltſam geſchrieben iſt das Lebensbild „Theodor Körner“ von Karl 
Berger, das im Verlag von Velhagen & Klaſing erſchienen iſt; 8 Kunſt⸗ 


beilagen, 2 Autogramme und zahlreiche Textbilder ſchmücken das Werk. 


Jugendbücher. Von Eugenie Roſenberger iſt im Verlag von 
Dietrich Reimer in Berlin SW. das Reiſewerk „Auf großer Fahrt“ 
Die Verfaſſerin erzählt in einer an⸗ 
regenden Form von den Reiſen, die ſie mit ihrem Gatten, dem Kapitän 
eines Segelſchiffs, nach Südamerika und Aſien machte. — In der 
Sammlung der Ullſtein⸗Jugend⸗Bücher (Verlag Ullſtein & Co. in 
Berlin und Wien. Preis pro Band 1 Mk.) find zwei neue Bände ere. 
ſchienen. Das eine der Bücher „Kapitän Spieker und fein Gdiffs- 
junge“ iſt eine Knabengeſchichte von Georg Engel. In dem zweiten 
Band „Der Sohn des Soldatenkönigs“ hat Paul Oskar Höcker 
die hiſtoriſche Heldengeſtalt des „großen Friedrich“ zum Gegenſtand ſeiner 
Darſtellung gewählt. ۱ : 3 | 
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AEE 5155888888 Aus aller Welt. 5885888 


Cin Banmwollhä inptling in Togo. 
[Der Mittelpunkt und die Hauptgegend des 
Baumwollbaus von Togo iſt die Landſchaft 
Atakpame, ein ebener, von vielen Waſſer⸗ 
läufen durchzogener Bezirk, der mit dem 
. Süftenfanb durch eine gute Straße und 
mit Lome durch eine Eiſenbahn verbunden 
iſt. In dem Atakpameland iſt der Baum⸗ 
wollbau zur Volkskultur geworden. In 
Nuatjä, der Hauptſtadt des Baumwoll- 
bezirks, herrſcht der Häuptling Wilhelm, 
deſſen Palazzo und Leibwache unſere Ab⸗ 
bildung zeigt. Das Gouvernenient von 
Togo hat dort eine Ackerbauſchule einge⸗ 
richtet, um den fleißigen Eingeborenen, den 
Atakpame⸗ und Ewheleuten, die verbeſſer⸗ 
ten Pflanzungs⸗ und Arbeitsmethoden bei⸗ 
zubringen, und der Erfolg dieſer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule äußert ſich in einer et, 
heblichen jährlichen Steigerung des Ertrags, 
die im erſten Jahr 6 Prozent betrug. An 
den Markttagen bringen die Eingeborenen 
ihre Baumwolle zu den Ankaufſtellen, und 
die Eingeborenen kommen langſam zu der 
Erkenntnis des Wertes einer zielbewußten 
Arbeit. In Nuatjä unterhalten auch zwei 
Ee Firmen Läden, von denen bie 
Schwarzen ihre Einkäufe beſorgen können. 


e‏ نے نے یشیش 


Ein Vielgeprüfter. 


Eine kurze Uebersicht über die wissenschaftlichen Kontrollen, denen Liebig’s Fleisch- | 
Extrakt, bezw. das Rohmaterial dazu, unterworfen Ist: 


1. Tierárztliche Untersuchung der Rinder vor der Schlachtung, 
2. Tierárztliche Untersuchung der Rinder nach der Schlachtung, 


Untersuchung des zur Extraktherstellung bestimmten Fleisches- durch amt- 
liche und Fabrik-Tierärzte, 


3 

4. Wissenschaftliche Untersuchung in den verschiedenen durch Chemiker in 
Fabrikationsstadien den Fabriken in 

5 


Wissenschaftliche Untersuchung des fertigen Extraktes] Südamerika, 


6. Wissenschaftliche Untersuchung des fertigen Extraktes durch 
Chemiker in der Hauptniederlage zu Antwerpen. 


7. Wissenschaftliche Untersuchung und Gutheissung des fertigen 
Extraktes durch den wissenschaftlichen Beirat der Liebig-Gesell- 
schaft, die Herren Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Max Rubner, Berlin, 
und Hofrat Prof. Dr. Max von Gruber, Miinchen.. 3 


DH 


Jeder. Käufer von 


Liebig’s Fleisch-Extrakt 
M en die. weitestnehende Garantie, etwas unbedingt Gutes zu 
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Lofe zur 163. Königlih Sächſiſchen Landes Lotterie Charakt oe 140/200, St Ad 
& (in Defterreihstingarn verboten) 1 4 St. 5%, 8 St. 10%, 16 8 

mit Haupttreffern von: 500000, 300000, 200000, 150000, 100000, 60000, |. 15% Rabatt. Vers. Nach 

3X50000. 340000, 4X30000, 720000. 4X15000, 1410 000 ufm.- — Û, Schönbohm, 60۰:41 


event. 800 000 Mark. SCH o all: nn und 9. Januar 1913. 
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Wochenkalender. m 


Sonntag, 15. Dezember. 


Die Revierkonferenz des Sewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter be: 


ſchloß in Saarbrücken einſtimmig, unter Einhaltung der Kündigungs⸗ 
friſt am 2. Januar in den Ausſtand zu treten. — In Budapeſt ſtarb 
der frühere Kultusminiſter und Präfident des Magnatenhauſes Graf 
Albin Cſaky. — Im Aermelfanal, an der belgiſchen Hütte, ging das 
mit zehn Mann beſetzte Leuchtſchiff„ Weſthinder“ im Sturm verloren. — 
Bei Wembley, in ber Srafſchaft Middlefer, ſtürzte der engliſche §lieger 
Marineleutnant Parker mit ſeinem Paſſagier ab; beide fanden den 
Tod. — Im Newyorker Sechstage-Rennen ſiegte der deutſche Renn: 
fahrer Walter Rütt mit dem Amerikaner Sogler als Partner. 


Montag, 16. Dezember. 


Der Streik im ſächſiſchzthüringiſchen Färbereigewerbe ift beendet; die 
Arbeit wurde in allen Betrieben wieder aufgenommen. — Bei Mangano 
auf Sizilien ſtieß ein Schnellzug 
mit einem Süterzug zuſammen; 
25 Perſonen fanden den Tod und 
viele erlitten Verletzungen. — In 
London wurden die Botſchafter⸗ 
konferenz und die Friedenskon⸗ 
ferenz eröffnet, jedoch wurde die 
letztere bald darauf bis Donners⸗ 
tag wieder vertagt. — Ein amt⸗ 
liches Wiener Communiqué ftellte 
feft, daß Konſul Prochaska un⸗ 
verſehrt ift. — Amundſen, der 
Entdecker des Südpols, wurde 
zum Sroßoffizier der franzöſi⸗ 
ſchen Ehrenlegion ernannt. — 
Von der im Bau begriffenen 
Bagdadbahn wurde eine weitere 
Strecke von 200 km dem Ver⸗ 
kehr übergeben. 


Dienskag, 17. Dezember. 
Prinzregent Ludwig von Bayern 
kündigte aus Anlaß der Regie- 
rungsübernahme die Begnadi⸗ 
gung zahlreicher Derurteilter an. 
— In der Einfahrt zu den Darda⸗ 
nellen fand ein Gefecht zwiſchen 
der griechiſchen und der türkiſchen 
Flotte ſtatt. — In Berlin wurde 
der mit einer großen Ausſtellung 
verbundene erſte deutſche Kino⸗ 
Kongreß eröffnet. — Bei Peters⸗ 
burg platzte auf ſeiner erſten 
Sahrt der erſt vor kurzem erbaute 
ruſſiſche Militärlenkballon „Alba⸗ 
tros“; das eitglifhe Armeeluft- 
ſchiff „Beta“ wurde bei einem 
Sluge von Alderſhott nach Ton- 
don völlig zerſtört. ; 


Mitfivoch, 18. Dezember. 
Auf der Sebe Miniſter Achenbach 
bei Solingen ereignete ſich auf 
der dritten Sohle eine ſchwere 
Schlagwetterexploſton. 46 Tote 
und 12 Verletzte wurden gebor⸗ 
gen, — Die ſpaniſche Deputierten⸗ 


Donnerstag, 19. Dezember. 
In München fand vormittags 11 Uhr die feierliche Beiſetzung des 
Prinzregenten Luitpold ftatt. — Im Ruhrtal, im Dogefengebtet, ſowie 
an der Weſer bei Minden richteten Hodwaffer große Verwüſtungen an. 


Ein Beſuch bei Nuſſel Alfred Wallace. 


Zu ſeinem 90. Geburtstage, den 8. Januar 1913. 
(Hierzu eine Kunſtbeilage.) 


Die Lehre Darwins von der langſamen Entwicklung der Lebe⸗ 


weſen iſt heute nichts Neues mehr. Sie hat ſich längſt durch⸗ 
geſetzt. Kaum ein Wiſſensgebiet, das nicht ihren Einfluß 
verrät. Im gelehrteſten Buch wie im kleinſten Leitfaden der 
Naturkunde finden wir ihre Spur. Daß ſie aber doch noch ſo 
jung iſt, daß einer ihrer Begründer in unſere Zeit hineinreicht, 
wird manch einer nicht glau⸗ 
ben wollen. 

Es iſt kurz vor Weih⸗ 
nachten 1911. Nach einem 
kurzen Aufenthalt in London 
habe ich mich in dem milden 
Bournemouth an der Süd⸗ 


Oft kommt das Geſpräch auf 
die Geiſteshelden Englands; 


unter dem Eindruck jener Reihe 


Weſtminſter⸗Abtei, die das 
bebeden, was von einem 
Newton, Herſchel und Dar⸗ 
win ſterblich war. Da wird 
auch der Name Wallace ge⸗ 
nannt, und ich erfahre, daß 
er noch lebt, und zwar ganz 
nahe, in dem Dörfchen Broad- 
ſtone. Wirklich, es iſt derſelbe 
Wallace, deſſen Namen auch 
die deutſche Naturwiſſenſchaft 
ſo reſpektvoll nennt. Er hatte 
als junger Mann Braſilien 
und den Indiſchen Archipel 


wiſſenſchafklich durchforſcht. 


Wallace⸗Linie entdeckt, bie diefe 
Inſelwelt floriſtiſch, zoologiſch 
und geologiſch in einen aſiati⸗ 
ſchen und einen auſtraliſchen 
Teil trennt. Was ihn aber 
vor allem berühmt machte, 
war ſeine Arbeit „über die 


kammer nahm den franzöſiſch⸗ Coſima Wagner, die Witwe Richard Wagners und Tochter Franz Liſzts, 
ſpaniſchen Marokkovertrag mit m am 26. Dezember in Baireuth die Feier ihres 65. Geburtstages. Tendenz der Varietäten, vom 


216 gegen 22 Stimmen an. 22 


niverſum⸗Jahrbuch 1912, Nr. 50. 


Hofphot. Ramme & Ulrich. 22 Originaltypus abzuweichen“, 


Heft 13 
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küſte Englands nicdergelaffen. ` 


denn noch immer ftehe ich 


ſchlichter Steinplatten in ber. 


Dabei hat er die ſogenannte 
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die er 1858 von Borneo aus an Darwin fandte, der fie in 


London veröffentlichen ſollte. Damals aber hatte Darwin ſein 
Buch „über die Entſtehung der Arten“ faſt abgeſchloſſen, in 
dem er ſeit 20 Jahren faſt dieſelben Anſichten, die Wallace jetzt 
ausſprach, mit der größten Vorſicht zu begründen ſich be⸗ 
mühte. Als Darwins Freunde Wallace davon benachrichtigten, 
geſtattete er, daß ein Auszug von Darwins Werk mit dem ſeini⸗ 
gen zugleich publiziert würde, und überließ ſomit edelmütig die 
Urheberſchaft für die neuen, weltbewegenden Gedanken einem 
anderen Manne, den er für kompetenter hielt als ſich. Das iſt 
ein Zug von Selbſtloſigkei, den ihm bie Wiſſenſchaft nie ver⸗ 
geſſen wird. 
„O, Sie können an ihn ſchreiben und ihn beſuchen. Er iſt 
ein freundlicher alter Herr,“ ſagte mein Wirt. Geſagt, getan. 
Und bald habe ich auch ſchon zuſagenden Beſcheid. 

Mit ein paar Pflanzen in der Mappe, die ich in England 
geſammelt habe, und deren Beſtimmung. mich nicht befriedigt, 
treffe ich an einem Nachmittag in Broadſtone ein. Das Dorf 


beſteht nur aus wenigen Häuſern, die maleriſch in einem Tale 


verſtreut ſind, zwiſchen Hügeln mit Kiefern und Heide. Auf 
die Frage nach der Villa „Alter Obſtgarten“ lautet die Ant⸗ 


wort: „Nehmen Sie die zweite Biegung links, gehen Sie gerade 


herunter über einen Hügel, dann rechts, und dann werden Sie 
an einem Gartentor links den Namen finden.“ Ich habe Zeit, 
um meinen Weg in Ruhe zu ſuchen. Es iſt ein klarer friſcher 
Nachmittag. Dicke, weiße Wolken hängen an einem tieſblauen 
Himmel. Und die Sonne, die in dieſer Jahreszeit auf niedrige 
Kreiſe beſchränkt iſt, ſchickt mit letzter Kraft ihre Strahlen über 
die Wälder und Hügel. Hier blüht ein Berberisſtrauch mit 
ſattgelben Trauben, dort eine Roſe, ein Chryſanthemum und 
prächtige karminfarbene Saxifragen. Nur die Stechpalmen⸗ 
büſche mit ihren glänzendgrünen, ſtacheligen Blättern und den 


leuchtenden Scharlachbeeren erinnern an das nahe Chriſtfeſt. 


Dann führt der Weg hinaus in wilde Natur. Heide, Brom⸗ 
beeren, Gaſpeldorn mit vereinzelten Birken, Eichen und Kiefern. 
Drunten etwas bebautes Land; dann die moorigen Ausläufer 
vom Poole⸗Hafen, die wieder durch bewaldete Hügel begrenzt 
werden. Gewiß iſt das der rechte Ort, den Mann zu ſuchen, 
der aus Liebe zur Natur jahrelang ſein Heim in einer ver⸗ 
laſſenen Kalkgrube aufgeſchlagen hatte. Da entdecke ich denn 
auch auf einer Anhöhe, von Bäumen und Gebüſch halb ver- 


Forſchers. 


deckt, das Haus. Es iſt mit Tiemen, Vorbauten u und Seen 


reichlich geziert. 


An der Tür, die hinter einem ohe en Zwergmiſtel 


ſtrauch verſteckt ift, erſcheint das Mädchen und bald darauf eine 
ſehr einfache alte Dame. Sie führt mich einſtweilen ins Wohn⸗ 


zimmer. Wallace fühlte ſich nicht ganz wohl, und ich möchte 
mich ein paar Minuten gedulden, teilt ſie mir mit. Doch ein 
bißchen Unterhaltung wird ihm gut tun. Es iſt die Frau des 
Sie ſchürt das Kaminfeuer und ſcheucht dabei eine 
langhaarige Rage auf, die dort geſchlafen hat und jetzt erſchreckt 
davonrennt. Im Zimmer ſtehen bequeme Seſſel und Diwane, 
und Blumen auf den Tiſchen. Da blüht eine zarte Iris, die 
im Garten gewachſen iſt. Dort arbeitet Wallace mit Vorliebe, 

wenn das Wetter es irgend geſtattet. Und im Sommer gehen 


ſie gemeinſam nach den Kalkhügeln, die vom Fenſter aus zu 


ſehen ſind, um zu botaniſieren. Lieber würde Wallace ja die 
Alpen aufſuchen, aber die Reiſe iſt zu weit. | gp 
Nun iſt er bereit, und ich werde im fein Zimmer geleitet. 


l Gin großer Mann, bod) etwas gebeugt unter dem Gewicht von 


89 Jahren, mit dicken Stieſeln und einer groben blauen Jacke, 
kommt vom Kamin auf mich zu und reicht mir ſeine lange, 
dünne Hand mit der üblichen Frage nach meinem Ergehen. 
Sein Unwohlſein iſt wieder behoben. Es war nur eine leichte 
Indigeſtion, die Nationalkrankheit der Engländer. Wir nehmen 
in Armſeſſeln beim Feuer Platz. Mit Bezug auf meine Pflanzen 
bekennt er offen, daß er kein guter Kenner der engliſchen Flora 
it. Seine Beſchäftigung war die Erforſchung der indiſchen 
Pflanzenwelt und Studien über Pflanzengeographie. Aber er 
bemüht ſich, nach Banthams dickleibiger Flora die Fragen zu 
beantworten, verweiſt mich jedoch endlich an einen Spezialiſten 
in Bournemouth. Er beſteht aber darauf, daß ich die einfachen 
Zeichnungen des Buches betrachte, die wegen ihrer e 
und Schönheit ſeine Bewunderung erregen. 

Als ich erwähne, daß das Studium der Spielarten erſt 
nach der Aufſtellung der von ihm und Darwin begründeten 
Theorie intereſſant geworden ſei, erzählt er, daß man ihm im 


Jahr 1908 ein großes Feſt bereitet habe bei der fünfzigſten 


Wiederkehr des Tages, an dem Darwins und fein Manuffript ` 
in der Linné⸗Geſellſchaft zu London geleſen worden find; denn 
dieſer Tag gilt als der Geburtstag der Zuchtwahllehre. Nun. 
iſt aber vor einigen Tagen der Botaniker Hooker geſtorben, 


Feldmarſchall⸗Leutnant Blajius Schemua, ber 
bisherige öſterreichiſch⸗ungariſche Generalſtabschef, 
der im Dezember 1911 an Stelle des Generals 
der Infanterie Konrad v. Hötzendorf trat und 
nun durch dieſen wieder erſetzt worden iſt. 
2 Hofphot. Joſeph Jehudka. 9o 8 


Seneral der Infanterie Konrad v. Höhen: 8 


dorf, deſſen Wiederernennung zum öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Generalſtabschef großes Aufſehen er: folger des Generals der Infanterie Moritz Ritter 
regte, weil fie gleichzeitig mit einem Wechſel im v. Auffenberg. Ritter v. Krobatin, der im 63. Lebens⸗ 
„Kriegsminiſterium erfolgte (vgl. 
Völkerleben, Heft 12, 


eldzeugmeiſter Nitter v. Krobatin, der neue 
öſterreichiſch⸗ ungariſche Kriegsminiſter und Nach⸗ 


888). und ue Debt, gilt als einer der tüchtigſten unb ers 


Seile fahrenſten Offtziere der Armee. 2 


t 
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Das neue Haiferin-Llifabeth-Denfmal in Trieſt. In Anweſenheit des Erzherzogs Franz Salvator als Vertreter Kaiſer Franz Joſephs fand am 
15. Dezember in Trieſt die feierliche Enthüllung eines Denkmals für die im Jahre 1898 verſtorbene Kaiſerin Eliſabeth ftatt. Das Monument, eine 
Schöpfung des Wiener Bildhauers Franz Seifert, ftellt- ein Plateau dar, in deſſen Mitte ſich, vor einem Throne ſtehend, die Bronzefigur der Kaiſerin 
erhebt. Hinter dem Throne ſteht ein mächtiger Steinblock, an den ſich zu beiden Seiten Hochreliefs anſchließen; das linksſeitige verſinnbildlicht die 
Ba  -. Beziehungen der Kaiſerin zum Volke, das andere ihre Beziehungen zur Natur und zur Kunſt. EI 


und er ift allein nur nod) übrig von den Freunden Darwins. 
Dann erkundige ich mich nach feinem Geburtsjahr, da die 
Angaben der Bücher zwiſchen 1822 und 1823 ſchwanken. Er 
hat ſelbſt, ſagt er, lange Zeit darüber im Irrtum gelebt. Erſt 
ſpät ſei er durch ein Schriftſtück zu der Überzeugung gekommen, 
daß 1823 richtig iſt. „Aber das iſt auch gerade alt genug,“ 
fügt er hinz. E dä 

Nun will ich mich verabſchieden; aber er ſagt: „Vielleicht 
eintereſſiert es Sie noch zu ſehen, womit ich mir die Zeit ver⸗ 
treibe. Den Blick vom Fenſter und meinen Obſtgarten kennen 
Sie wohl ſchon. Jetzt im Winter iſt das Gewächshaus mein 
Hauptvergnügen.“ Dorthin leitet er mich und freut ſich über 


ſeine reichhaltigen Primelkulturen. Ein 1,5 m hoher Lippen⸗ 


blütler, den er als eine Salbeiart anſpricht und aus Samen 
von Uganda gezüchtet hat, ſteht in amethyſtblauer Blütenpracht. 
Damit kontraſtieren die brennendroten Hochblätter einer neu⸗ 
importierten Euphorbia. Ein mächtiger Blätterbuſch eines 
Liliengewächſes feſſelt ſeine Aufmerkſamkeit. Die jungen Blätter 


tragen an den Spitzen eine Haube, die bald verwelkt, herunter⸗ 
hängt und — was das Schlimmſte it — deren Zweck der 


Naturforſcher nicht ergründen kann. 
„Wir gehen noch einmal zum gemütlichen Feuer zurück, 


Sprechen über die Beziehungen der engliſchen zur mediterranen 
Flora, über feine Schriften und über meinen Aufenthalt in 
England. Dann will er mir die Adreſſe des erwähnten Bota⸗ 
nikers auffehreiben, wozu ich ihm mein Notizbuch und. einen 


kurzen Bleiſtift reiche. Aber er weiſt beides zurück mit der 


ſcherzhaften Bemerkung: „Ich habe es beſſer.“ Und er begibt 
fd) an den Schreibtiſch und nimmt die Feder und einen Bogen 


Papier zur Hand. Während er ſchreibt, habe ich Gelegenheit, 
noch einen Blick rundherum zu werfen auf all die Bücher an 
den⸗Wänden und vor allem auf das ehrbare, weiße Geſicht mit 
ſeinen hundert Falten, mit feinen- tiefen Augen, die von buſchigen 
Brauen und einer blauen Brille verdunkelt werden, mit der 


langen, ſchmalen Naſe, dem breiten Mund, dem großen weißen 


Bart und mit dem ſtruppigen weißen Haar, das ſich zu ſträuben 
ſcheint, die Wildheit der Gedanken eines wagenden Forſchungs⸗ 
reiſenden, eines exakten Naturgelehrten, eines aufrühreriſchen 


Philoſophen, eines brennenden Sozialiſten und eines phantaſti⸗ 


ſchen Spiritiſten zu bedecken. 

Mit Dank und guten Wünſchen für ſeine Geſundheit ver⸗ 
abſchiede ich mich. Er begleitet mich noch zur Haustür und 
reicht mir die Hand. Als ich hinter der Gartentür verſchwinde, 
ſehe ich ihn noch ein Lebewohl mit der Hand winken. 

Möchte dem alten freundlichen Herrn, dem Idealiſten, deſſen 
ganzes Leben nur der Ergründung des Wahren und des der 
Mitwelt Nützlichen gewidmet war, noch mancher Sonnenſtrahl 
im Lebenswinter beſchieden fein! ` ۱ ۱ 

| Gerhard Müller, Forſt i. L. 


Die neueſte Alpenbahn. D 


(Hierzu vier Abbildungen nach Aufnahmen des Artiſtiſchen Inſtitus 
Orell Füßli in Zürich.) ۱ 


Seitdem vor 80 Jahren (1883) zum erſtenmal der ۲۶ 


Alpenwald durchbohrt wurde, um durch das Gotthardmaſſiv 


einen Schienenſtrang zu legen, auf dem wir ſo bequem das 
Land der Sehnſucht ſo vieler Tauſende erreichen können, ſind 
zahlloſe Bahn⸗ und Tunnelbauten entſtanden, die von der Kunſt 
und der Kühnheit der Ingenieure lebhaftes Zeugnis ablegen. 
Der 14 km lange Gotthardtunnel iſt durch den Simplon⸗ 


tunnel an Länge überholt worden, und die großartigſten Projekte 


für Brücken und Viadukte haben bei der neuen Bahn Bern — 
Lötſchberg — Simplon, bie im nächſten Frühjahr zur Eröffnung 
gelangt, ihre Verwirklichung gefunden. Dieſe Berner Alpen⸗ 


bahn vereinigt mit den großartigſten techniſchen Bauten eine 
Fülle wunderbar ſchöner Landſchaftsbilder in einem Maße, wie 


dies bisher keine Bahn auch nur annähernd vermochte. Die 
neue durch die Berner Alpen von Frutigen nach Brig im 
Rhonetal gelegte, Bahn verbindet zunächſt das Berner Ober⸗ 
land mit dem Oberwallis, dem oberen Rhonetal, ſpeziell auch 
mit den großartigen Gebirgs⸗ und Touriſtenzentren Zermatt 
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und Saas-Fee, dann aber durch den direkt anſchließenden Simplon⸗ 


tunnel auch mit dem herrlichen Lago Maggiore, den Borromäiſchen 
Inſeln und den Induſtrie⸗ und Verkehrszentren Oberitaliens: Mailand, 


Turin und Genua. Sie bietet für Reiſen aus Deutſch⸗ 
land nach Italien eine der Gotthardlinie in jeder Hin⸗ 
ſicht ebenbürtige Reiſeroute, die noch den Vorteil hat, 


infolge des elektriſchen Betriebes eine völlig rauchfreie 
Fahrt zu ermöglichen, denn neben der Linie Spiez — 
Brig mit dem Lötſchbergtunnel wird auch der ſeit 1906 


beſtehende Simplontunnel elektriſch betrieben. Die 


Berner Alpenbahn Bern —Lötſchberg— Simplon um⸗ 
faßt die Bahnlinien Thun —Spiez— Frutigen Barber: 
ſteg— Brig und Spiez — Interlaken — Bönigen, fie beſitzt 


auch die Dampfſchiffe auf dem Thuner und Brienzer See. 
Die neue Linie Frutigen—Brig ſteigt nach Über: 


ſchreitung der Kander auf hohem Viadukt langſam ain 
Bergeshang empor und macht bei Blauſee eine große 


doppelte Schleife zum Teil im Kehrtunnel. Wie an 


der Gotthardroute die Kirche von Waſen, ſo hat hier 


der Reiſende die romantiſche Ruine der Felſenburg 


zunächſt über, dann neben und zuletzt unter ſich. Vor 


Kanderſteg fährt die Bahn an den Kanderfällen ent⸗ 


lang. Auf der ganzen Fahrt feſſeln den Blick die eis⸗ 


gepanzerten Bergrieſen, Altels, und Balmhorn, Rin⸗ 


derhorn, die Doldenhörner, die Spitzen der Blümlisalp, 


die trotzigen Felskoloſſe der Birre und des Fiſiſtockes, 
die alle den lieblichen Kurort Kanderſteg umrahmen. 
Der 14605 m lange Haupttunnel durchbricht den Fifi- 


ſtock und unterfährt das Gaſterntal und den Lötſchen⸗ 
paß, um bei Goppenſtein im Lötſchental (Wallis) wie⸗ 
der an das Tageslicht zu treten. Oberhalb Goppenſtein 


öffnet ſich das Lötſchental, beherrſcht vom gewaltigen 
Bietſchhorn, zu einem breiten wunderbaren und ur⸗ 
wüchſigen Alpental, das bisher vom Fremdenverkehr 
noch faſt völlig unberührt war. Bei Hothen tritt die 
Bahn ins Rhonetal ein, 400 m hoch über der Tal⸗ 


ſohle. Es bietet ſich da dem ſtaunenden Beſchauer ein 
unvergleichlich und unvergeßlich ſchöner Ausblick auf 


das tief zu Füßen liegende Rhonetal, die herrlichen 
Berggeſtalten auf der Südſeite des Tales und die zahl: 
loſen braunen Dörſer und Hütten mit den weißen 
Kirchen. Gang. allmählich ſinkt die Bahnlinie bis 
gegen Brig hin, auf zahlreichen großartigen Binbuften 
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ſlen Kriminalanwälte und erfolgreichiten Vers 


Jufti rat Dr. Erich Sello, einer der betannte⸗ D Adolf echtler, bekannter Genremaler, Profeſſor Dr. Eos. Regel, bekannter Geo⸗ 


egeht am 5. Januar ſeinen 70. Geburtsta Ah 

teidiger, ſtarb in Berlin im Alter von 60 Jahren. geborener Danziger, erhielt er feine Ausbildung 17. Januar fein 60. Lebensjahr. Er wurde 
Der Verſtorbene, der der Sohn eines Pots- in Venedig, Wien und München, lebte von 1853 auf Schloß Tenneberg bet 271 
damer Gärtners war, hat während eines 1877—88 in Paris und ließ [5 dann dauernd in Thüringen geboren und wirkt ſeit bem 
Menſchenalters in der Mehrzahl der großen in München nieder. Das far 

8 ne als Anwalt gewirkt. ® dieſem Heft ift eine Probe feiner pee Kunſt. @ graphie an ber Univerſität EEE 8 
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die BEE Zuflüſſe ber. r Rhone fbecicuend und in 21 Tun⸗ 


nels die vorſtehenden Felsrippen der Berge durchbrechend. 


Schön iſt namentlich der Ausblick in der Gegend von Außer⸗ 
berg auf das tiefer untenliegende Visp und die Berge des 
Nikolaitales, Madelhorn und Täſchhorn. Von Brig führen 


uns die Bundesbahnzüge in- wenigen Minuten nach Visp, wo 


die Wagen der Visp⸗Zermatt⸗Bahn nach den herrlichen Gletſcher⸗ 
und Gipfelregionen von Zermatt und Saas⸗Fee bereit ſtehen, 
während in nordöſtlicher Richtung die Poſtſtraße das Goms 
und die eigenartigen Oberwalliſer Dörfer durchzieht, um bei 
Gletſch am Rhonegletſcher den Anſchluß an Grimſel⸗ und 
Furkapaß zu vermitteln. Geradeaus in ſuüdöſtlicher Richtung 
aber führt uns die elektriſche Lokomotive durch den längſten 
Tunnel der Welt, den 19803 m langen Simplontunnel, nach 
Domodoſſola und in die herrlichen Gefilde am Langenſee, nach 
den blühenden Städten Oberitaliens: Mailand, Turin, Genua. 
Die neue Alpenbahn erſchließt ganze Täler neu dem Verkehr 
und bringt uns 1 der Alpenwelt näher. E. Akert. 


Muſik. 7 m 
i Rückblick auf das Jahr 1912. 

Auf den erſten Blick könnte es den Anſchein gewinnen, als 
wenn das letzte Jahr verhältnismäßig eindruckslos an unſerer 
muſikaliſchen Entwicklung vorübergegangen wäre und an dem 
Statusquo, den wir Ende 1911 feſtſtellten, wenig geändert 


hätte. Das iſt natürlich nur eine Täuſchung — unmöglich ſchon 


nach dem urewigen Naturgeſetze der Bewegung und des Strö⸗ 
mens, des immerwährenden Erſtehens und Vergehens. Still⸗ 
ſtand iſt Tod — auch in kunſtleriſchen Dingen! Und fill 
geſtanden find wir. ganz und gar nidjt — aber aud) nicht fo rapid 
und ſprunghaft nach vorwärts gedrungen, wie in den Jahren 
vorher. Der Fortſchritt hat ſich im weſentlichen auf dem Ge⸗ 


biete eines inneren Ausgleichs vollzogen, ſo daß das Fazit 


des immerhin beträchtlichen Zeitraums quantitativ nicht ſo in die 
Augen ſpringt. Was Kenner unſerer Kultur feit längerer Zeit 


vorausgeſagt haben, iſt damit eingetreten: das Irreguläre in 
den Zeiten einer gewiſſen Ratloſigkeit, die mehr durch eruptive 


Erscheinungen beſchäftigen und erperinientelle Probleme auſ⸗ 
` ftellen, weicht. سے‎ ‘aber mit bér سس‎ des inneren 


Geſundungsprozeſſes an einem ſtarken und träſtigen fce b ber 
normalen Geftaltung. Was ernſte Leute, bie es mit ben heiligſten 
Gütern der Menſchheit treu und ehrlich meinten, ſorgenvollen 
Herzens heranziehen ſahen als düſtere Wolke, die verheerende 
Blitze und tobende Orkane mit ſich führte, das hat ſich an der 


Wetterſcheide einer geſunden Aſthetik zerſtreut, dabei doch der 
drückenden Schwüle eine erquickliche Kühle folgen laſſen. In ۱ 


der Hauptſache freilich iſt auch eine Feſtſtellung zu verzeichnen, 
die nicht allzu erfreulich anmutet: daß bei einem großen Teile 


des Schaffens innerhalb des letzten Jahrzehnts die nüchterne 


Spekulation über jenen heißen inneren Drang hinweggewachſen 
iſt, aus dem heraus unſere Großen einſt Heiliges und Unver⸗ 
gängliches boten. Es liegt das in der ganzen Zeit mit ihren 


Zielen, in der bedenklichen Verſchiebung des Standpunktes, der 


Intereſſen, der Meinungen über Erſtrebenswertes. Der Idealis⸗ 
mus hat vielfach dem Realismus mit ſeinen nüchternen und 


praktiſchen Maximen Platz machen müſſen — vor allem dort, 


wohin die Entwicklung in kapriziöſer Laune die Schwerpunkte 
verſchoben hatte, mithin in den Kreiſen der Tonangebenden: und 


des momentan entſcheidenden Einfluſſes. Auch in dieſer Be⸗ 


ziehung laſſen ſich mitunter wunderbare Hergänge beobachten, 


die faſt extrem und unnatürlich berühren, gleichwohl aber ihre 


Regelung in dem Augenblick erfahren, der den Beweis für. ihre 


Ausſichtsloſigkeit erbringt. Bei extremen, einander diametral 


gegenüberſtehenden Außerungen wird das Richtige faft immer 
in der Mitte zwiſchen beiden Polen zu finden fein. Dort, wo 
unſere öffentliche Judikatur ihren ſachlichen Beurteilerſtandpunkt 
verlaſſen hat und ſelbſt Partei geworden iſt (eine leider in der 


Gegenwart immer mehr graſſierende Krankheitserſcheinung), da. 


ſorgt das im Grunde trotz aller ſchädlichen oder widereinander 
ſtreitenden Einflüſſe geſund gebliebene Empfinden der Allgemein⸗ 


heit dafür, daß eine Richtigſtellung erfolge. Ein poſitives Bei⸗ 
ſpiel aus der Literatur bietet die Kontroverſe in Wagners 


„Meiſterſinger von Nürnberg“ mit ihrer endgültigen Ent⸗ 
ſcheidung durch den Richterſpruch des Volks beim Johannisfeſt 
auf der Pegnitzwieſe; ein negatives der augenblickliche Zerfall 
all jener parteigefärbten Aſthetik, die im Verlaufe der letzten 
Entwidlungsphafen mehr oder minder prätentiös "auftrat, das 
Wort vom kommenden Meſſias fete auf den سی‎ chatte, 
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zu einer ſtarken Verbitterung führte und faft durchweg ent⸗ 
täuſchte, mit ihrem Verſagen das Mißtrauen gegen ſich ſelbſt 
und das Vertrauen zu ſelbſtändiger, freier Urteilsbildung im 
Gefolge hatte. 

Nach dem Geſagten wird man die Pfydologie gewiſſer 
Wandlungen verſtehen, die ſich langſam, aber mit jener Sicher⸗ 
heit einer inneren Notwendigkeit vollzogen. Nach dem Grund⸗ 
ſatze, daß der Prophet zum Berge ſchreitet, wenn der Berg 
nicht zu ihm kommt, finden wir gerade bei den Vertretern einer 
ganz extreinen und ultraradikalen Kunſtanſchauung ein ent⸗ 
ſchiedenes Einlenken in gangbarere Bahnen, die nicht die ent⸗ 
gegengeſetzte Richtung von dem einſchlagen, was als großes, 
unantaſtbares Ideal gilt. Das typifde Beiſpiel hierfür bietet 
Richard Strauß, der in ſeinem „Roſenkavalier“ bereits eine 


höchſt bemerkenswerte Seitwärtsſchwenkung vollzog, in ſeiner 


„Ariadne auf Naxos“ noch weiter ging, nicht nur im klingen⸗ 


den Inhalte, auch im weſentlich eingeſchränkten Aufgebote der 


Mittel, ſo daß es faſt den Anſchein gewinnt, als wenn dieſer 
kühne, ſelbſtherrliche Neuerer doch ſchließlich zu der den Tempel 


des Klaſſizismus ſchmückenden Weisheit gelangte: daß die höchſte 


Kunſt in der höchſten Einfachheit zu finden ſei. Ob ſolche Er⸗ 
kenntnis aus innerer Überzeugung oder aus ſpekulativen Miß⸗ 
erfahrungen gewonnen ward, ändert an der Tatſache nichts. 
Und wie bei ihm, ſo ſpiegelt ſich auch mit Rückſicht auf die 
muſikaliſche Bühnenliteratur der „Zug der Zeit“ recht deutlich 
in den Repertoiren wider. Vor vierzig Jahren war es dem 
Eklektizismus unmöglich, ſich zu behaupten; heute ſteht er hoch 
im. Kurſe, weil es uns an wirklich bedeutendem Neuen von 
Schönheits⸗ und damit Dauerwerten fehlt. Auf dieſe Weiſe 


macht die Gegenwart ein Unrecht wieder gut, das ihre Vor⸗ 


gängerin, die jüngfte Vergangenheit, mit ihrer Haſt nach „Un⸗ 
erhörtem“, mit ihrem Überbieten in der Produktion, verſchuldete. 
Vor der Deviſe des „Epochemachertums“ mußte mancher zurück⸗ 
treten, der ohne ſolch übertriebene Selbſteinſchätzung weit 
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Beſſeres geliefert hatte, mußten ſogar Meifter von ganz außer⸗ 
gewöhnlicher Bedeutung unverdiente Vernachläſſigung erfahren, 
weil man die Forderung, daß den Lebenden das erſte Anrecht 
auf Geltendmachung zuſtehe, in recht rückſichtsloſer Weiſe in 
die Tat umſetzte. Neben den Eklektikern ſchritt der romaniſche 
Verismus, vor dem ſelbſt eine ſo zarte und feinſinnige Muſiker⸗ 
natur wie Wolf⸗Ferrari („Schmuck der Madonna“) kapitulierte, 
ſiegreich ſeinen Weg. Daß die Dramen des großen Baireuthers 
immer noch den Mittelpunkt allgemeiner Begeiſterung bilden, 
iſt ein hocherfreuliches Symptom. Daneben trat die Oper der | 
Haffifdjen und romantiſchen Zeit wieder mit größerer Gut: 
ſchiedenheit in den Vordergrund, und Werke, die in den Theater⸗ 
archiven jahrelang unter Staub und. Spinnweb ein beſchau⸗ 
liches Daſein gefriſtet hatten, erſchienen in lebensfriſcher Dar⸗ 
ſtellung und zwingender Kraſt auf den Brettern, als hätten ſie 
eben erſt die Gußform des Meiſters verlaſſen. | 

Die gleiche Wahrnehmung vermochte man auf dem Gebiete 
der choriſchen, der Geſangs⸗ und. Inſtrumentalmuſik zu machen. 
Hier rückte das verfloſſene Jahr neben Neuem, mehr oder 
minder Bedeutendem auch das Schaffen von Großen, die ſich 
bislang der Allgemeinheit gegenüber mimoſenhaft verhalten 
hatten, in helle Beleuchtung und wandelte die Achtung i in Liebe 
und Verehrung um. Zu ihnen zählen wir in erſter Reihe 
Franz Liszt, Johannes Brahms und Anton Bruckner. Hier 
quillt ein Born reiner und ſchöner Kunſt überreich; und es 


gewährt einen eigenartigen Reiz zu beobachten, wie das freudige 


Verſtehen weite Kreiſe erfaßt und zum Miterleben poetiſcher 
Stimmungen hinreißt. Von den Zeitgenoſſen iſt es auch hier 
Richard Strauß, der ſich als Symphoniker langſam mit den 
eingänglichſten ſeiner Dichtungen erſchließt. Neben ihm ſtehen 
Hugo Kaun, Frederies Delius u. a., bie fid) in den Konzert⸗ 
ſälen einbürgern. Ganz beſondere Genugtuung gewährt es 
dem Muſiker, einen Mann von univerſellem Können, wie ihn 
Max Reger repräſentiert, zu einer Beachtung erhoben zu ſehen, 
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Das neue Stadion auf der Rennbahn im Grunewald. Die 5 des rieſigen im Bau befindlichen Stadions beträgt von Oſten nach Weſten 
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350 m, die Querachſe von Nord nach Süd über 200 m. 


000 m Sitzreihen. und über 400 m Stufen. für Stehplätze aus Eiſenbeton umſäumen die Arena. 
Gegenüber dem Tunnelzugang liegt die beſondere Vauanlage für den Schwimmſport. 


Die offene Schwimmfläche wird genau 100 qm meſſen, die 


Sprungtiefe 4½ m. Die große Mittelfläche dient dem Raſenſport; daran ſchließt ftd die Bahn für en und zuletzt die Radrennbahn mit 5 m 


hohen Kurven aus Eiſenbeton. 
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die fid) nicht bloß auf die Kreife Wuserlefener und Fadleute 
beſchränkt. Im Grunde genommen findet man bei Reger dic 
tiefe künſtleriſche Eigenart am ausgeprägteſten vor; daß ſie 
inſolge ihrer gedanklichen und darſtellenden Mittel (Harmonik, 
Chromatik) ſowie ihrer ſtets das Monumentale anſtrebenden 
Formung für ihr Verſtändnis ein gänzliches Sichvertiefen in 
die ſchöpferiſche Individualität vorausſetzt, iſt eine Erfahrung, 
die bei jedem Neuerer wiederkehrt. — Auf dem Gebiete choriſcher 
Kunſt hat uns das ſcheidende Jahr noch eine köſtliche Gabe unter 
den Weihnachtsbaum gelegt: Georg Schumanns „Tränen⸗ 
krüglein“ (nach Grimms ergreifendem Märchen). Warmblütige, 
unmittelbar aus tiefem Fühlen quellende Muſik, die dem 
ernſten Stoffe reſtlos beikommt und das Empfindungsleben 
auf Stimmungen und Momente konzentriert, die weitab vom 
haſtenden Alltage liegen. Max Chop. 


(3 Aus der Cheaterwelt. m) 
Ein Rückblick auf das Theaterjahr 1912. 
Im Theaterjahre 1912 hat der Tod unter den Bühnenleitern 
ſcharfe Muſterung gehalten. Er hat das Burgtheater in Wien, 
die Münchener Hoftheater und das Berliner Leſſing⸗Theater 
ihrer Häupter beraubt. Baron Berger, Baron Speidel 
und Otto Brahm ſtarben in dieſem Jahre. Bergers Nach⸗ 
folger wurde der Hofburgſchauſpieler Thiemig, der ſein Pro⸗ 
viſorium ſo geſchickt führte, daß ihm die Leitung des Hofburg⸗ 
theaters dauernd anvertraut werden wird. Speidels Nachfolge 
in München trat Klemens v. Frankenſtein an, der bis 
dahin an der Berliner Hofoper das beſcheidene Amt eines Kor⸗ 
repetitors verſehen hatte. Brahm wird keinen Nachfolger haben, 
da er noch bei Lebzeiten ſo disponiert hatte, daß er nur noch 
bis zum Herbſt 1914 das Leſſing⸗Theater geleitet hätte; von 
da ab war der Direktor des Kleinen Theaters, Viktor Bar⸗ 
nowsky, zum Leiter dieſer Bühne beſtellt worden. Die Erben 
Otto Brahms haben nun für den Reſt ihrer Pachtperiode 
Rudolf Rittner und Willy Grunwald als Leiter des 
verwaiſten Leſſing⸗Theaters beſtellt. Da aber die Beſitzer des 
Leſſing⸗Theaters den Erben Brahms das Haus nur noch für 
eine Spielzeit überlaſſen wollen, ſo wird wahrſcheinlich ſchon 
zu dieſem Termin Barnowsky in das Haus einziehen. Es 
iſt bekannt, daß Brahms bewährtes Enſemble ſich geſträubt 
hat, dem neuen Herrn des Leſſing⸗Theaters dienſtbar zu ſein. 
Unter Führung Grunwalds und Gerhart Hauptmanns hat 
fih die Truppe vielmehr zum Gocietätstheater konſtituiert 
und wird als ſolches das Haus der Kurfürſtenoper beziehen. 
Wahrſcheinlich ſchon im Herbſt 1913. Die Traditionen der 
Otto Brahmſchen Bühne werden alſo fortan auf das Societäts⸗ 


theater übergehen, ſo daß Barnowsky, deſſen Kleines Theater 


Direktor Altman übernimmt, vor das Problem ſich geſtellt ſieht, 
in dem mit Theatern überfütterten Berlin noch eine neue Bühne 
mit einer erſt noch zu entdeckenden Eigenart ins Leben zu rufen. 
Die Berliner Theaterzuſammenbrüche der Direktoren Halm, 
Robert, Zickel und Lothar haben gezeigt, welche Schickſale in 
der Reichshauptſtadt den Bühnen drohen, die keine ausgeſprochene 
künſtleriſche Sendung und Zweckbeſtimmung haben. Von der 
Leitung des Deutſchen Schauſpielhauſes in Hamburg muß Baron 
Bergers Nachfolger, Direktor Hagemann, weichen, weil er 
durch literariſche Experimente, die an ſich nur zu loben waren, 
den konſervativen Sinn der Hamburger verletzte. Von der 
Leitung des Mannheimer Hof- und Nationaltheaters trat Ferdi- 
nand Gregori zurück. Beiden tüchtigen Theatermännern 
wird ein würdiger Wirkungskreis auch in Zukunft ſicher ſein. 

In der ganzen Theaterwelt wurde Gerhart Haupt⸗ 
manns 50. Geburtstag feſtlich begangen. Allenthalben ſpielte 
man Dramen dieſes Dichters, den ſeine Berliner Gemeinde am 
15. November durch ein Bankett, und die Stockholmer Akademie 
durch Verleihung des Literaturpreiſes der Nobel⸗Stiftung ehrte. 
Ein Empfang beim ſchwediſchen König ſchloß die Stockholmer 
Hauptmann⸗Ehrung ab, der eine Huldigung der Leipziger Stu⸗ 


denten bei der Aufführung des „Florian Geyer“ vorausgegangen 
und eine Feſtaufführung des „Biberpelz“ ſeitens der Berliner 
Studentenſchaft gefolgt war. 

Der Delegiertentag der Genoſſenſchaft Deutſcher 
Bühnenangehörigen in Berlin führte zu ſehr erregten 
Szenen. Man regiſtrierte Wutanfälle, Ohnmachten, Schluchz⸗ 
främpfe, und all das galt lediglich der Entthronung Hermann 
Niſſens, des Präſidenten der Genoſſenſchaft, deſſen perſönliche 
Feinde ſich unter Erich Ziegels Führung zu einem Proteſtbund 
zuſammengeſchloſſen hatten. Aber die Geſamtheit der Beweiſe 
für Niſſens Verſündigungen erwies fih als zu ſchwach, um 
den Präſidenten zu ſtürzen. Der Proteſtbund erklärte ſich für 
überwunden und ſchied in corpore aus der Genoſſenſchaft aus. 
Hermann Niſſen blieb Sieger auf der ganzen Linie, und das 
bedeutet wahrſcheinlich die Andauer des Kriegszuſtandes zwiſchen 
der Genoſſenſchaft und dem Bühnenvereine, dem Organ und 
der Gruppe der Bühnenleiter. 

Von rein künſtleriſchen Ereigniſſen, die das Theaterjahr 
1912 gebracht hat, iſt leider nicht viel zu berichten. Haupt⸗ 
mann brachte „Gabriel Schillings Flucht“ auf die Bühne, 
ein pſychologiſches Drama, das bei den nächſten kritiſchen 
Freunden des Dichters keine enthuſiaſtiſche Würdigung fand, 
obgleich es große und ſpezifiſche Hauptmann⸗Vorzüge beſonders 
in der ſcharfen Plaſtik feiner Geſtalten aufweiſt. Der Haupt⸗ 
vorwurf, der dem Werke gemacht wird, beruht darin, daß der 
Held des Stückes als eine gar zu paſſive und haltloſe Natur 
in die Erſcheinung tritt. 

Herbert Eulenberg erhielt als Aufmunterung den Volks⸗ 
Schillerpreis für ſeine „Belinde“, ein humorloſes Werk, das 
mir wegen ſeiner vielen Verrenkungen und Gewaltſamkeiten 
wenig geraten erſcheint, und das nicht einmal in guten Verſen 
geſchrieben iſt. Immerhin hat Eulenberg allein ſchon mit 
ſeinen herrlichen „Schattenbildern“ jede Anerkennung und Förde⸗ 
rung verdient, zumal er auf dem Theater bis heute eigentlich 
einen ſtarken und anhaltenden Erfolg noch immer nicht er⸗ 
rungen hat. Die neugegründete Kleiſt⸗Stiftung verlieh einem 
Anfänger, Reinhard Sorge, für ſein Drama „Der Bettler“ 
die Hälfte des diesjährigen Preiſes. Die andere Hälfte erhielt 
der Romandichter Burte für ſeinen „Wiltſeber“. Sorges 
„Bettler“ hat unſtreitig Stellen von hoher dichteriſcher Schön⸗ 
heit, iſt aber als Ganzes nichts weniger als ein geſchloſſenes 
Kunſtwerk. Als eine Ruhmestat Reinhardts iſt ſeine In⸗ 
ſzenierung des „Totentanzes“ von Auguſt Strindberg zu 
vermerken, eine unvergeßliche, im höchſten Sinne vollendete 
Hochleiſtung. Als literariſches Ereignis iſt die Münchener 
Uraufführung von Wedekinds „Franziska“ zu erwähnen, 
die Eugen Robert in ſeinen Kammerſpielen bewirkte. Im 
Mittelpunkte dieſes Dramas ſteht eine Art weiblichen Fauſtes, 
eine Feuerſeele von Frau, deren gieriger Lebensdrang ſie den 
Mann ſpielen und eine andere Frau heiraten läßt. Das Werk 
iſt voller pſychiſcher Gewagtheiten, aber ein genialer Wurf 
Wedekindſcher Geſtaltungskraft. Die „Franziska“ riß das 
Münchener Publikum unwiderſtehlich hin. Als eine bedeutſame 
Wendung im Theaterbereich muß regiſtriert werden, daß der 
Verband deutſcher Dramatiker, der bis dahin die Kinotheater 
durch gemeinſamen Beſchluß boykottiert hatte, dieſe Maßregel 
nunmehr aufgehoben und den Geſchäftsverkehr zwiſchen Drama⸗ 
tikern und Kinotheatern angebahnt hat. Gerhart Hauptmann 
eröffnete den Reigen und gab einer Filmfirma gegen ein Honorar 
von 20000 Mark die Genehmigung zur Filmbearbeitung ſeines 
Romans „Atlantis“, in dem ein Schiffsuntergang die Haupt⸗ 
ſzene bildet. Mit dieſem Übergang der Dramatiker ins Lager 
der Lichtbühnen wird den ſtändigen Theatern ein weiterer 
ſchwerer Schaden zugefügt, da die Lichtbühnen nunmehr in die 
Lage kommen, durch die Namen erſter Bühnendichter ihren 
enormen Zulauf weiter zu ſteigern, während ein Theater 
nach dem anderen infolge ſchlechten Geſchäftsganges zugrunde 
gehen muß. Hans Land. 


Die beiden Waiſen. 


Nach dem Gemälde von Adolf Schtler. 
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Irrende Seelen. 


Roman von Paul Grabein. 
(Fortſetzung.) 


uch in anderer Weiſe machte ſie ihm keine Schwie⸗ 
A rigkeiten mehr. Sie hatte ſogar Einladungen 
aus jenem alten Freundeskreiſe von ihm angenommen, 
gegen den ſie ſich einſt ſo ablehnend verhalten hatte. 

Warum auch ſich länger ſträuben? Es hatte ja 
gar keinen Sinn. Sie gehörte doch nicht mehr in 
jenen anderen Lebenskreis. Aber ihre perſönlichen 
Anſchauungen, ihre Grundſätze? 

Grundſätze! Gerda dachte es voll Selbſtverachtung. 
War nicht ihr ganzes Leben, ihre ganze Ehe ein ein⸗ 
ziges großes Verleugnen ihrer Grundſätze? Wozu 
da noch ankämpfen gegen ſolche Nebenſächlichkeiten! 

So ſagte ſie ja zu allen Vorſchlägen ihres Mannes 
— müde und gleichgültig. Und folgte ihm ſo auch 
zu Laruns, die zu einer großen Geſellſchaft im 
Esplanade⸗Hotel eingeladen hatten. 

Gerda kam auch zu dieſem Feſt mit jener gleich⸗ 
gültigen Stimmung, die nichts erwartet. Aber dieſe 
Indifferenz verkehrte ſich allmählich in eine innere 
Auflehnung. 

Schon allein die ungewöhnliche Stunde dieſer 
Veranſtaltung. Auf zehn Uhr war geladen. Aber 
die meiſten Gäſte, und ſo auch ſie mit Heinz, er⸗ 
ſchienen viel ſpäter, da ſie als Künſtler im Theater 
zu tun hatten. Gegen Mitternacht etwa ſetzte man 
ſich erſt zu Tiſch. 

Und dann dieſes Mahl! Laruns hatten ſich nicht 
genug tun können. Das war kein exquiſites Diner 
mehr, nein — eine ordinäre Schlemmerei. Eine 
ſinnloſe Anhäufung aller Leckerbiſſen der Saiſon. 

Von derſelben Geſchmackloſigkeit und Überladung 
waren die Toiletten der meiſten Damen. Und ein 
Überfluß an Juwelen dazu. Gerda mußte der Ge⸗ 
ſellſchaften zu Hauſe gedenken, der faſt geſuchten 
Einfachheit der Offiziersdamen in Kleidung und 
Schmuck. Wenn die hier hätten hineinſehen können! 

Aber weit ſchlimmer als das alles fand Gerda 
den Ton der Geſellſchaft. Sie war gewiß nicht 
prüde. Sie kannte kein Thema, das, kam einmal 
der Anlaß dazu, zwiſchen Mann und Frau nicht 
hätte angeſchlagen werden können. Nur eben mit 
dem nötigen Ernſt, der erſt gar kein peinliches Emp⸗ 
finden dabei aufkommen ließ. Hier jedoch? Eine 
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Unterhaltung, die, ſobald der Theaterklatſch erſchöpft 
war, eigentlich nur noch auf „Pikanterien“ geſtimmt 
war. Scherze von einer Gewagtheit, und dazu ein 
wiſſendes Lächeln in den Augenwinkeln — Gerda 
ſchämte ſich für die Frauen rings um ſie her, die ſich 
das ruhig bieten ließen und bloß ein Lachen darauf 
hatten, das die Herren nur noch kühner machte. 

Gerdas Miene bekam unter dieſen Wahrneh⸗ 
mungen etwas Unnahbares. Die Herren fanden ſie 
ſo zwar blendendſchön, aber furchtbar unintereſſant. 
Eine völlig temperamentloſe Frau. Man verſtand 
den guten Kerl, den Keßler, nicht. Immerhin aber 
erreichte es Gerda auf dieſe Weiſe, daß ſich keiner 
ſo recht herauswagte bei ihr. 

So war das Diner glücklich an ihr vorüber⸗ 
gegangen. Jetzt wurde in den kleinen Salons der 
Mokka gereicht. Die Hausfrau hatte ſich Gerdas 
bemächtigt, ſie in einen Kreis älterer Damen ge⸗ 
zogen. Da atmete ſie auf. Hier war ſie wenigſtens 
vor jener Art Unterhaltung ficher. Freilich der Er- 
ſatz war auch nicht gerade nach ihrem Geſchmack: 
Klatſch, Klatſch — Sommererlebniſſe aus Marienbad 
und Heringsdorf, von Leuten, die jeder hier offen⸗ 
bar kannte, die ihr aber ganz fremd und gleichgültig 
waren, und zwiſchendurch immer wieder bie Modiſtin, 
der Schneider. 

Gerdas Auge ging da ſuchend durch die Räume, 
nach ihrem Manne. Daß er doch käme und ſie 
hinwegführte! 

Endlich entdeckte ſie ihn, durch die Gruppen der 
vor ihr Stehenden hindurch, im Nebenſalon. Er 
ſtand dort, die Mokkataſſe in der Hand, vor einer 
Dame, die ſich ſehr graziös aber ziemlich frei auf 
einem Eckdiwan niedergelaſſen hatte. Und ſie erkannte 
jetzt auch dieſe — die Molnar. 

Die Unterhaltung mit der Kollegin ſchien ihren 
Mann allmählich immer mehr zu intereſſieren. Denn 
er ſetzte jetzt ſeine Mokkaſchale bei einem Diener ab. 
und zog ſich einen Stuhl heran, ziemlich nahe zu 
der Schauſpielerin, und ſprach ſo zu ihr. Ab und 
zu mit einer lebhaften Bewegung, wie Gerda ſie 
an ihm kannte, wenn er in ſeiner Unterhaltung 
animierter wurde. 


302 25ہ‎ Grabein, Irrende Seelen. 86282229618: 


Heinz Keßler fand in der Tat allmählich Ge⸗ 
fallen an der Kollegin. Bisher hatte er ſie nur 
immer auf der Bühne geſehen, bei der Arbeit. Da 
ſieht man ſich ja mit anderen Augen, kritiſch, als 
einer vom Fach. Und ſonſt hatte er ſich abſicht⸗ 
lich fern gehalten von dem ganzen Kollegenkreiſe. 
So auch von ihr. Das war noch ſo das letzte ae 
weſen, womit er vor ſich ſelber gerechtfertigt bleiben 
wollte. Das war er ſich ſo ſchuldig, der Heinz 
Keßler. Zwar, er mußte ſich vor der Offentlichkeit 
zeigen mit den andern da; aber darum blieb er doch, 
wer er war — hielt ſich für ſich. 

„In splendid isolation!“ hänſelten die neuen 
Kollegen, er wußte es wohl; aber es ſchmeichelte ihm 
bloß. Und er blieb bei ſeiner Zurückhaltung. 

So hatte er ſich auch der Molnar, wie gefeiert 
ſie auch war, bisher nie genähert. Sie blieb eben 
für ihn nur die Soubrette mit ihrer leichtgeſchürzten 
Kunſt. Ein ſchickes, pikantes Perſönchen, der nebenher 
ſehr wahrſcheinlich alle Welt zu Füßen lag. Aber 
er kümmerte ſich auch um dieſe ihre Privatangelegen⸗ 
heiten nicht. Sie war ihm gleichgültig wie alle die 
anderen. Wohl war er ſtets freundlich und höflich 
zu ihr, wie es die Kollegialität erforderte, aber — 
immer Diſtanz! 

Doch heute, wo ſie der Zufall einmal geſellſchaft⸗ 
lich zuſammenführte, ſah er ſie mit anderen Augen. 
Schon rein äußerlich. Sie war eigentlich eine ſehr 
pikante Erſcheinung, mit dem ſüdlich brünetten Teint 
und dem zarten Pfirſichflaum über der Haut. Dazu 
dieſe Augen, weich wie Samt, aber ſprühend vor 
Glut. Und ihre ganze Art ſich zu geben: luſtig, 
witzig und immer voll Charme — er merkte, wie 
er förmlich aufwachte. Herrgott, wirklich, als ob er 
dieſe ganze letzte Zeit über geſchlafen hätte. 

Plötzlich neigte er ſich zu ihr vor, mitten in ihrem 
Geplauder: 

„Wiſſen Sie was, Molnar? Sie gefallen mir 
viel beſſer ſo als auf der Bühne.“ 

„O jeſſes, wie gnädig!“ Und ſie lachte, aber 
dann ſah ſie ihn an, keck und übermütig. „Um 
mich zu revanchieren, muß i Ihnen dann wohl eben⸗ 
falls erklären, daß auch Sie mich ganz angenehm 
enttäuſcht haben.“ 

„Inwiefern?“ 

„Weil Sie gar net ſo a fader Kerl ſan, als i 
glaubt hab'.“ 

Jetzt war das Lachen an ihm. 

„Fad — ich? Das iſt nicht ſchlecht! Da ſchein' 
ich mich ja in der Tat eines hervorragenden Rufs 
bei meinen verehrten Kollegen zu erfreuen.“ 

„No — is 's vielleicht a Wunder? Wann man 
den Herrn Keßler zu G'ſicht kriegt, ſchaut er grad 
ſo g'ſtatzt und nobel aus als an Erzherzog. Aber 
ſchon ganz blödſinnig vornehm. So quaſi: Kinder, 


bleibt's mir nur immer zehn Schritt vom Leib. Daß 
mir nur ja koaner net zu nah' kommt!“ 

„So — alſo den Eindruck mach' ich auf euch?“ 

Keßler lachte wieder. Nicht ohne eine leiſe Be⸗ 
friedigung. Dann aber ſah er ſie an, mit all ſeiner 
ſtrahlenden Liebenswürdigkeit. 

„Na, da hab' ich freilich allerlei gutzumachen, 
wenigſtens bei Ihnen, Molnar. Fad — nein, die 
Meinung möcht' ich Ihnen doch etwas benehmen.“ 

„Alsdann, bitt' ſchön. Ganz ohne Schenierer! 
Bin allweil gern bereit, mich eines Beſſeren belehren 
zu laſſen.“ 

Sie ſchlug die Knie übereinander und lehnte ſich 
noch bequemer in den Polſtern zurück, wie um nun 
in aller Behaglichkeit ſeine Rehabilitierungsverſuche 
über ſich ergehen zu laſſen. 

Heinz Keßler aber ward noch lebendiger in ſeiner 
Unterhaltung. Er fühlte jenes geheimnisvolle Über⸗ 
ſtrömen von ihr zu ihm und zurück; wie es zwei 
Menſchen empfinden, oft gleich beim erſten Begegnen. 
Jenes inſtinktive, aber untrügliche Gefühl, einander 
zu gefallen; ein Ahnen von Dingen, die da kommen 
werden. Und ſo kam in ſeine ganze Haltung, in 
ſeinen Ton eine leiſe Vertraulichkeit. 

Miezi Molnar duldete es ohne Bedenken, ja, 
gab ſich auch ihrerſeits dem geheimnisvollen Reiz 
dieſer erſten, allerleiſeſten Wechſelbeziehungen hin. 
Aber ſie ließ dabei die Umwelt nicht ſo außer acht 
wie er. Und ſo ſagte ſie ihm plötzlich halblaut, mit 
einem gedämpften Warnen im Ton, aber ihn dabei 
ganz unbefangen anlachend: 

„Sie — i glaub', Ihre Frau Gemahlin hat Sehn⸗ 
ſucht nach Ihnen. Sie ſchaut alleweil ſo her.“ 

„Meine Frau?“ und er bog ſich unwillkürlich 
etwas zurück von ihr. 

„Ja, das iſt doch die Dame dort bei dem Larun 
ſeiner Frau — die ſchlanke Brünette. Übrigens a 
ganz an apartes G'ſicht. J moa) Ihne mein 
Kompliment, Herr Keßler.“ 

Und ſie blitzte ihn jetzt an, mit leiſer Schelmerei. 

Aber ſeine Stirn umwölkte ſich, und er erwiderte 
nichts. Langſam kehrte er ſich jetzt doch nach Gerda 
um. Er ſah einen Moment noch ihr Antlitz zu 
ihnen beiden hergewandt, mit einem ernſten Ausdruck. 
Nun aber blickte ſie fort, in den Kreis der Damen 
drüben hinein. 

Da ſtand er auf, doch nur widerſtrebend, und 
blickte jetzt auf Miezi Molnar nieder. Sie ſaß vor 
ihm mit ihrem unſchuldigſten Lächeln und ſpielte 
mit ihrem Fächer. 

„In der Tat, meine Frau ſcheint ſich zu lang⸗ 
weilen. Ich muß wohl mal hinüber. Aber ſagen 
Sie — wann plaudern wir wieder einmal?“ 

Sie öffnete nur mit einem Achſelzucken den Fächer. 
Da drängte er: „Bitte!“ 
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„Liegt Ihnen denn wirklich goar fo viel daran?“ 
Und fragend ſahen ihn ihre Sammetaugen von unten 
her an. 

Er antwortete nur mit einem leidenſchaftlichen 
Zuſammenpreſſen der Lippen. Da klappte ſie lang⸗ 
ſam den Fächer wieder ineinander. 

„Wollen's vielleicht amoal a Schalerl Tee bei 
mir trinken?“ 

„Wann?“ 

„Wann's mögen.“ 

„Alſo morgen!“ 

Sie lächelte wieder vor ſich nieder; ganz harmlos. 
Aber in ihren Augen ſtand ein geheimes Grüßen, 
als ſie nun zu ihm aufſah: 

„Alsdann, auf Wiederſchaun — morgen.“ 

Und auch ſie erhob ſich. 

cz 

Gerda unb Heinz fuhren bald darauf heim. Ein 
paar Minuten jprachen fie nichts miteinander. Dann 
zog er das Zigarettenetui. 

„Du erlaubſt doch?“ 

Der Wagen war geſchloſſen. 

Sie nickte nur, und ſie ſchwiegen weiter, während 
er etwas haſtig vor ſich hinrauchte. Er hatte dabei 
ein unbehagliches Gefühl, als ob ſie ſich doch in 
Gedanken mit ihm beſchäftigte. Mit ihren Be⸗ 
obachtungen vorhin an ihm und der Molnar. 


Er hatte ſich da doch wohl gleich etwas zu ſehr 


ins Zeug gelegt. Sein leidiges Temperament! Nun 
war ſie am Ende gar eiferſüchtig — zum mindeſten 
aber ernſtlich verſtimmt. Er kannte ja ihre An⸗ 
ſchauungen. So gar kein Verſtändnis für die Frei⸗ 
heiten des Künſtlers, der doch mit anderem Maß 
gemeſſen fein will als jeder x-beliebige Durchſchnitts⸗ 
philiſter! 

Er tat einen großen Zug und blies den Rauch 
energiſch von ſich. Aber dann drückte er die Ziga⸗ 
rette im Aſchenbecher der Wagentür aus. Immer⸗ 
hin — ſo etwas war doch unbequem im Hauſe. 
Solch heimliches Schmollen. Beſſer, man ging der 
Sache gleich einmal auf den Grund. Und unver⸗ 
mittelt richtete er plötzlich an ſie die Frage: 

„Du hätteſt es wohl lieber geſehen, wenn ich 
mich nicht mit der Molnar unterhalten hätte?“ 

„O — wenn du doch einmal Gefallen an ihrer 
Unterhaltung findeſt.“ 

Er biß ſich auf die Lippen. In ihrem Ton lag 
ſo viel Geringſchätzung. 

„Was haſt du eigentlich an ihr auszuſetzen?“ 

Es klang herriſch. Da wandte ſie ihm den Kopf 
zu, mit einem großen, erſtaunten Blick, und er⸗ 
widerte nur: 

„Ich glaube kaum, daß es Zweck hat, uns 
darüber zu unterhalten. Du würdeſt mich doch nicht 
verſtehen.“ 


Und wieder wehte es ihn aus ihren Worten an 
wie ein froſtiger Hauch. Diesmal galt es ihm ſelber. 

Heiß ſchoß es ihm in die Schläfe. 

„Nun, wie es dir beliebt.“ 

Er warf ſich, ihr abgekehrt, in die Wagenecke. 
Kein Wort fiel mehr zwiſchen ihnen auf der ganzen 
weiteren Fahrt. 

Seitdem war Gerda Keßler noch viel einſamer 
als vorher. Ihr Mann ging ihr offenbar aus dem 
Wege, anſtatt daß er ſich bemüht hätte, ihr wieder 
näherzukommen. Selbſt an den Nachmittagen war 
er jetzt immer aus dem Hauſe. 

Der Winter hatte inzwiſchen Einzug gehalten. Es 
war ſogar ein anhaltender, ſtarker Froſt eingetreten. 
Selbſt die Natureisbahnen waren heute eröffnet wor⸗ 
den. Und die lachende Sonne lockte hinaus zu dem 
erfriſchenden, frohen Sport draußen im Tiergarten. 

Auch über Gerda war da ein Sehnen gekommen, 
der Trübſal um fie her zu entfliehen. Das Schlitt: 
ſchuhlaufen war ihr früher in Ellerſtedt ja immer 
die liebſte Winterfreude geweſen. Und ſo hatte denn 
auch ſie heute den Weg zum Neuen See gefunden, 
gleich ſo vielen anderen, die einmal der Stubenluft 
entrinnen wollten. 

Aber der Beſuch der Bahn hatte fie ſtark ent- 
täuſcht. Wohl war da um fie her ein frohes Ge- 
wühl: Tauſende von Menſchen mit friſchen, ſtrahlen⸗ 
den Mienen, die ſich nach den Klängen des Orcheſters 
im Laufe wiegten. Aber alles Paare oder größere 
Gruppen. Keiner lief für ſich. Nur ſie war ſich 
ſelbſt überlaſſen; ſie allein war ausgenommen von 
dieſer großen Fröhlichkeit. 

Und nie war das Gefühl der Verlaſſenheit 
ſtärker in Gerda geweſen, als hier in dieſer tauſend⸗ 
köpfigen Menge. Das war wie das Leben: kalt 
und fühllos. Keiner von denen, die da glücklich 
waren, fragte nach dem Einſamen, der abſeits ſtand. 

So ſtark ward ſchließlich das Empfinden, ſo 
quälend, daß Gerda ſich plötzlich abſchnallen ließ. 
Sie mußte fort von hier, ſollte es nicht über ſie 
kommen — ein haltloſes Zuſammenbrechen. 

In der Dämmerung des frühen Winterabends 
ſchritt die junge Frau ſo langſam durch den Tier⸗ 
garten dahin. Den Kopf geſenkt, die Hände in dem 
Muff vergraben. 

So ging ſie wieder heim. 

Heim — gab es das für ſie? 

Warum war ſie eigentlich da in dem Hauſe, an 
der Seite des Mannes, dem ſie ſo gar nichts war 
im Grunde? | 

Und weiter noch ging dies troſtloſe Sichſelbſt⸗ 
befragen. Rückwärts — ganz bis zum Anfang. 

War ſie Heinz wohl überhaupt je etwas geweſen? 
In Wahrheit. Hatten im Grunde nicht damals bloß 
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ſeine Sinne nach ihr begehrt? Und nun, wo der 
Rauſch verflogen, ſtand da vor ihnen beiden die 
froſtige, kahle Erkenntnis: ſie hatten nichts Tieferes 
gemein miteinander. Nichts, was den Baugrund 
einer wirklichen Ehe abgegeben hätte. 

Ja — ſie konnte das Auge nicht mehr vor dieſer 
Erkenntnis verſchließen. Und unabweisbar, als Schluß⸗ 
glied der Kette drängte ſich zu dieſen Fragen noch 
eine letzte: 

Hatte dann aber dies alles noch Sinn? Daß ſie 
bei ihm blieb, dem ſie im Innerſten fremd war? 
War dieſe Gemeinſchaft nicht vielmehr entwürdigend? 

So ganz war Gerda in ihre Gedanken verſunken, 
daß ſie an einer Biegung des Weges, der ſie noch 
immer längs des Seeufers hinführte, faſt auf einen 
Herrn geſtoßen wäre — einen Offizier, der ihr lang⸗ 
ſam entgegenkam; ſeinerſeits wohl in den Anblick 
des Treibens drunten auf der Eisfläche vertieft, 
über dem jetzt das bläuliche Licht der Bogenlampen 
aufgeflammt war. 

„Pardon!“ 

Und der Offizier wollte dienſtfertig beiſeite treten, 
aber da erkannten ſich beide. Kyllburg ſtand ihr 
gegenüber. 

„Sie —!“ 

Es entfuhr ihm ganz beſtürzt. So dicht hatte 
er plötzlich vor ihr geſtanden, ganz unvermutet. Das 
hatte er ja nicht erwartet, als er heute wie immer 
den gewohnten Nachmittagsſpaziergang in den Tier⸗ 
garten angetreten hatte. 

Gerda nickte nur, aber ihre Hand blieb im Muff. 

Sein Anblick löſte all die Bitterkeit in ihr, die 
ſich allmählich gegen ihn angehäuft hatte. Daß auch 
er es gemacht wie all die anderen — ſich vorſichtig 
und kühl zurückgezogen hatte von einem Verkehr, der 
nicht mehr gut „möglich“ war. 

Er merkte wohl, daß da etwas in ihr vorging. 
Aber zu ſehr war er noch mit ſich ſelber beſchäftigt, 
daß er erſt ihr gegenüber wieder den ruhigen Ton 
fand. So trat er denn nur neben ſie, die weiter⸗ 
gehen wollte, um ſich ihr anzuſchließen, aber ſprach 
noch nichts. Doch da hörte er ſie plötzlich ſagen: 

„Bitte, tun Sie ſich keinen Zwang an — Sie 
gehen vielleicht lieber allein.“ 

So herb klang das, ſo bitter, daß er aufhorchte. 

„Gnädige Frau!“ Und nun, als er beim matten 
Schein des Lichtes drüben ihr blaſſes Geſicht ſah, 
in dem trotz aller Starrheit doch die Erregung zitterte, 
forſchte er betroffen: „Was haben Sie gegen mich?“ 

„Bedarf es noch der Worte? Iſt Ihr Fern⸗ 
bleiben nicht ſchon Erklärung genug?“ 

„Wie — Sie könnten glauben —? Das glauben?“ 

Mit einem Male begriff er. Der tödlich verletzte 
Stolz ſprach ja zu beredt aus ihren Zügen. Und 
nochmals tat er da ſeine Frage. 


„Wie konnten Sie das glauben von mir!“ 

Aber ſie ſchüttelte den Kopf, ohne ihn anzublicken. 

„Geben Sie ſich doch nur keine Mühe — aus 
Mitleid! Sie täuſchen mich nicht.“ 

Da blieb er ſtehen. Es war an einer ſtillen 
Stelle des Weges, der hier vom offenen Seeufer ab⸗ 
wich, und vorgelagertes Buſchwerk warf ſeine Schatten 
über ſie. 

„Frau Gerda —!“ zum erſtenmal drängte ſich 
ihm wieder der einſt ſo vertraute Name über ſeine 
Lippen — „da Sie mich denn zwingen — wollen 
Sie wiſſen, warum ich nicht kam?“ | 

Sie ſah jetzt doch zu ihm auf. In feiner Stimme 
eben, da war ſo etwas —, und es überrann ſie 
plötzlich. Ein Erinnern: damals — als er ſo jäh 
nach ihren Händen gegriffen hatte! Was würde er 
ihr zu ſagen haben? Und das Herz ſchlug ihr mit 
einem Mal bis in den Hals hinauf. 

Nein, nein! Sie wollte es ihm zurufen und weiter⸗ 
gehen, mit bebenden Knien; aber da hörte ſie ihn 
ſchon ſagen: 

„Weil ich nicht durfte, 
von Ehre.“ 

Sie ſchloß die Augen. Einen Moment war es, 
als ob ihre Geſtalt ſchwanken wollte. Dann aber 
entrang es ſich ihr: 

„Gehen Sie — ich bitte Sie!“ 

Seine Augen brannten. Aus dem Dunkel leuchtete 
ihm ihr Antlitz entgegen — ſo ſüß in ſeiner Toten⸗ 
bläſſe. 

„Gerda!“ 

Sie ſpürte ſeinen erregten Atem in ihrem Geſicht. 
Ein Schauer lief durch ſie hin. Sie fühlte, wie die 
Kraft von ihr weichen wollte. Da ſah ſie zu ihm 
auf — ein Flehen, ein Beſchwören. 

Ein Blick, den er nie vergeffen würde. Er fühlte 
es — nie! Ihr ganzes Sein lag in dieſem einen 
Blicke. Und ſie legte es in ſeine Hand. Da haſt 
du mich — und nun vernichte mich, wenn du nicht 
anders kannſt. 

Jeder Nerv ſpannte ſich in ihm zum Zerreißen. 
Dieſer Augenblick entſchied ja auch über ſein Leben. 
Dann aber plötzlich ein Ruck durch ſeinen ganzen 
Körper, und er wandte ſich ab. Ein kurzes Herum⸗ 
werfen. Und ohne ein Wort ging er davon. Sein 
eilender Schritt verhallte auf dem hartgefrorenen 
Boden. 

Gerda entfernte ſich in entgegengeſetzter Richtung; 
faſt ein Davonſtürzen, ohne Acht auf den Weg. 

So lief ſie durchs Dunkel. In ihr ganz un⸗ 
bekannte, nicht mehr beleuchtete Teile des großen 
Parkes. Aber ſie merkte nichts davon. Nur das 
eine empfand ſie: hier war ſie unbeobachtet, allein 
mit ſich. Und da ſtürzten ihr plötzlich die Tränen 
aus den Augen — heiße, verzweifelte Tränen. 


Gerda — als Mann 


kommen. Frei⸗ 


brachte eine große 
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Sie galten dem Manne, der ſie liebte, noch immer; 
der nie aufgehört hatte, ſie zu lieben, und dem ſie 
verloren war. 

Und galten ihr ſelber. Wenn ſie doch ihre Natur 
beſſer erkannt hätte, damals in jener Stunde der 
Entſcheidung! Wäre nicht jener andere Weg der 
richtige geweſen, den Walter Kyllburg mit ihr hatte 
gehen wollen? Und wenn er auch durch Entbeh⸗ 


rungen geführt hätte — die Sonne der Liebe wäre 
über ihm geweſen. 


Und wieder gingen die Tage hin, in dumpfem 
Gleichmaß. Bis dann eine Unterbrechung für Gerda 
kam. Peterſens 
waren doch noch 
vor Weihnachten 
nach Berlin ge⸗ 


lich nur für ein 
paar Tage; Klaus 
hatte unerwartet 
hier geſchäftlich 
zu tun und Aſtrid 
da natürlich mit⸗ 
genommen. 
Die Schweſter 


Neuigkeit von 
Haus mit. Achim, 
Ediths Verlobter, 
hatte durch Ver⸗ 
wendung wohl⸗ 
wollender Vor⸗ 
geſetzter eine febr rolle Dienſtſtellung im Aus⸗ 
land bekommen, als Inſtrukteur in der türkiſchen 
Armee, mit dem Range eines Hauptmanns, bei einem 
recht anſehnlichen Gehalt. So konnten denn, durch 
dieſen unvorhergeſehenen Glücksfall, die Verlobten 


ſchon jetzt heiraten. Denn, wenn Achim nach drei 


Jahren wieder in preußiſche Dienſte zurücktreten 


würde, war ihm ja auch hier der Rang eines 


Hauptmanns, ſeinem Dienſtalter nach, gewiß. Edith 


war ſo einfach glücklich. Die drei Jahre in der 


Fremde machten ihr nichts. Würde ſie doch endlich 
mit Achim vereint ſein. So ſollte denn baldigſt die 
Hochzeit gefeiert werden, denn Achim mußte ſeine 
Stellung in kürzeſter Friſt antreten. 

Dieſe frohe Botſchaft Aſtrids brachte in Gerdas 
verdüſterter Seele wieder etwas Licht. Überhaupt 


war die Anweſenheit ihrer Schweſter für ſie eine 


Wohltat. Sie zog ſie von ſich ſelbſt ab. Den ganzen 
Tag war ſie ja mit Aſtrid unterwegs, bei ihren Ein⸗ 


käufen, bei der Schneiderin, beim Photographen, beim 


Warenhausbummel — und abends war Klaus der 
Dritte im Bunde. Ihr Mann war ja durch ſein 


allabendliches Auftreten hinlänglich entſchuldigt. Und 
es war Gerda nur lieb. So trug nichts einen Miß⸗ 
ton in ihr Zuſammenſein, bei dem ſie wenigſtens für 
Stunden ihr Leid vergaß. 

Auch heute abend waren ſie ſo miteinander ge⸗ 
weſen, hatten im Eispalaſt gemeinſchaftlich gegeſſen 


und dem bunten Treiben drunten in der Eisarena 


zugeſchaut. Dann hatten Peterſens Gerda heim⸗ 
gefahren, und dieſe ſtieg nun 0 Die Treppen z 
ihrer Wohnung empor. 

Es war erſt kurz nach elf und Heinz us nicht 
zu Haufe. So wollte fie denn, nachdem Jean ihr 
beim SCH behilflich geweſen, in ihr Schlafzimmer 
treten, als ſie 
im Vorübergehen 
am Spiegel der 
Garderobe auf 
der Präſentier⸗ 
ſchale einen Brief 
bemerkte. 


nach und ſah nach 
der Auffchrift. 
Für ſie, und ſie 
öffnete. 
Eine unbe⸗ 


aber kaum hatte 
ſie einige Worte 
geleſen, da ver⸗ 
färbte ſie ſich. 


-BB Nach der areas. | E Doch im näch⸗ 


ſten Moment fte fie ben Brief mit ſchneller Faſſung 
gufammen - — Jean ftand ja noch hinter ihr. Und 
ſie ging an ihm vorbei in ihr Zimmer. Dort ſtürz⸗ 


ten ſich ihre Augen auf die Schrift. Sie las 


„Sehr verehrte Frau! 
Sie werden ſich wundern, dieſe Zeilen von einer 
Ihnen gänzlich Unbekannten zu erhalten, aber der 


Inhalt meines Schreibens wird meinen ungewöhn⸗ 


lichen Schritt rechtfertigen. Ich habe Ihnen eine 
Sie angehende wichtige Mitteilung zu machen. 
Ihr Mann hintergeht Sie ſchon ſeit langem mit 


Fräulein Molnar. Es iſt im ganzen Theater ein 


öffentliches Geheimnis; nur Sie allein wiſſen offen⸗ 
bar nichts davon. Darum halte ich es für meine 
Pflicht, Sie davon in Kenntnis zu ſetzen. Ich weiß 


aus eigener Erfahrung, wie das tut, betrogen zu ` 


werden in voller Ahnungsloſigkeit. Wir Frauen 
müſſen daher zuſammenhalten in ſolchen Fällen. 
Verzeihen Sie mir, ſehr verehrte Frau, wenn ich 
Sie mit dieſer Nachricht beunruhige, aber es iſt zu 
Ihrem Beſten. Hochachtungsvoll 
eine Kollegenfrau.“ 


Sie griff da⸗ 


kannte Frauen⸗ 


handſchrift — 


NIC "t 


306 25ت‎ Grabein, Srrende Seelen. 8986992259292229 


Gerda war jeder Blutstropfen aus dem Antlitz 
gewichen. Eiskalt waren ihre Glieder. So blickte 
ſie unverwandt auf das Schreiben in ihrer Hand. 

Alſo das war es. Nun verſtand ſie mit einem 
Mal alles: ſein ganz verwandeltes Weſen gegen ſie, 
das keinen Verſuch einer Annäherung mehr machte, 
und ſein ſtändiges Fernbleiben. Betrogen! Schmäh⸗ 
lich verletzt in ihrer Frauenehre. 

Und es ſchüttelte ſie plötzlich wie ein wilder 
Krampf. Das ihr — ihr! 

Ihre Rechte, die den Brief noch immer hielt, 
ballte ihn zu einem Knäuel und ſchleuderte ihn zu 
Boden, in unausſprechlichem Abſcheu. 

Doch nach dieſem erſten leidenſchaftlichen Ausbruch 
ward ſie ruhiger. Die Überlegung kehrte ihr zurück. 

Sie hob den Brief wieder auf und glättete ihn. 
Und wie fo ihr Auge die Zeilen noch einmal durch: 
ging, glaubte ſie zu ſehen, daß die Schriftzüge etwas 
Gekünſteltes hatten. Offenbar war die Handſchrift 
verſtellt. Da ließ ſie das Schreiben aus ihren Fingern 
auf den Tiſch gleiten wie etwas Widerwärtiges. 

Warum nicht offen, mit vollem Namen, wenn es 
Wahrheit war — und fo offenkundig, wie da be- 
hauptet wurde? Wer ſich hinter Anonymität ver⸗ 
ſteckte, hatte wohl eben das Licht zu ſcheuen. 

Und Gerdas Miene ward verächtlich. Ein Moment 
aus ihrer Mädchenzeit fiel ihr plötzlich ein. Da war 
auch einmal an den Vater ein ſolcher Brief gekommen, 
mit allerlei Klatſch über die Frau eines ſeiner Haupt⸗ 


leute. Aber er hatte einfach das Schreiben ſchwei⸗ 


gend zerriſſen und ins Feuer geworfen. 

Daran mußte ſie jetzt denken, und es kam als⸗ 
bald über ſie. Eine vornehme Regung und zugleich 
wie eine Beſchämung: Sie, die Tochter, verurteilte 
auf eine ſolche bloße Denunziation hin? Als ob fie 
nicht wüßte, daß beim Theater Klatſch und Miß⸗ 
gunſt üppiger wucherten als ſonſt irgendwo! Wenn 


nun alles nur eine boshafte Anzettelung war, von. 


irgendeiner ränkevollen Perſon, die der Molnar 
Ungelegenheiten bereiten wollte? 

Und ſchon griff Gerda nach dem Briefe, um es 
zu machen wie einſt ihr Vater. Aber da zögerte ſie 
doch wieder. Jener Abend fiel ihr ein, bei Laruns. 
Hatte ſie denn nicht mit eigenen Augen geſehen? 

So ſchwankte ſie, bis ſie doch einen Entſchluß 
faßte: Nein, fie wollte nicht urteilen, nicht verur- 
teilen, ehe ſie Heinz ſelber gehört hatte. Aber den 
Brief hier vernichtete ſie doch nicht. War er eine 
Verleumdung, dann konnte er Heinz vielleicht eine 
Handhabe bieten, um dem Täter auf die Spur zu 
kommen und ihm ſein Handwerk zu legen. 

Und ſie barg den Brief in ihrem Gürtel. 

Endlich hörte Gerda ihren Mann kommen. Sie 
ging ſchnell und öffnete eigenhändig, ehe Jean von 
hinten aus dem Dienerzimmer kam. 


Heinz war erſtaunt. 

„Du? Iſt Jean denn nicht mehr auf?“ 

„Doch, aber ich muß dich einen Augenblick ſprechen 
— ganz ohne Zeugen.“ 

„Nanu, was gibt's denn?“ | 

Die Brauen hochgezogen, jab er zu ihr Hin, 
während er den Pelz ablegte. 

„Nicht hier — bitte drinnen, in deinem Zimmer.“ 

„Gut, gut. Aber die Choſe wird ja immer ge⸗ 
heimnisvoller.“ 

Sie erwiderte nichts, ſondern ging ihm vorauf. 
Als ſie drinnen allein waren, bei verſchloſſener Tür, 
und er Licht gemacht hatte, trat ſie vor ihn hin und 
gab ihm den Brief. 

„Hier — lies das.“ | 

Er nahm das Schreiben. Ihre Augen hingen 
an ihm. Nun ein Aufzucken in ſeinen Schläfen, und 
ein Aufſtampfen des Fußes. 

„Lumperei, erbärmliche!“ 

Es wollte ſich ihr ein Stein von der Bruſt wälzen. 

„Alles Lüge, Heinz — nicht wahr?“ 

Seine Stirn faltete ſich ſchwer. Er hob die 
Augen nicht von dem Brief, und ſo antwortete er 
endlich langſam: | 

„Das will ich damit nicht gejagt haben.“ 

„Alſo doch wahr?“ | 

Wie ein Schrei drang e3 plößlich durch den 
ſtillen Raum. | 

„Ja.“ 

Und er legte jetzt den Brief mit einem entſchloſ⸗ 
ſenen Griff zuſammen. Seine Augen richteten ſich 
auf ſie, mit einem Ausdruck des Trotzes. 

Gerda ſtand eine Weile, wie betäubt von einer 
unerhörten Mißhandlung. Nicht anders, als ob ſeine 
Fauſt ſie ins Antlitz getroffen hätte. 

Der Anblick weckte ihm da Mitleid und ein 
Schuldgefühl. 

„Gerda —“, und er hob leiſe nach ihr die Hand. 

Aber da ſchreckte ſie zuſammen wie vor der Be⸗ 
rührung eines Breſthaften; ihr Blick traf ihn mit 
eiſiger Kälte, und nun kehrte ſie ſich von ihm ab. 
Sie verließ ohne ein Wort das Zimmer. 

Heinz Keßler blieb unbeweglich. Er ſtarrte finſter 
vor ſich hin, die Arme verſchränkt. 

Bis es an die Tür klopfte. 

Nun gab er ſich wieder Haltung. Jean kam 
und wollte melden, daß aufgetragen ſei. Aber Keßler 
winkte ihm ſchon beim erſten Wort ab. 

„Der gnädigen Frau iſt nicht gut — und ich 
habe {on etwas genommen. Laſſen Sie alfo nur 
wieder abtragen. Nur ein Glas Wein bringen Sie 
mir her.“ 

So ſaß Heinz Keßler eine geraume Zeit allein 
in ſeinem Zimmer, den Kopf in die Hand geſtützt. 
(Fortſetzung folgt.) 9 
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Der erſte Eifenbahnzug von Leipzig nach Dresden. 
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Die eriten Eiſenbahnfahrten Leipzig Dresden. 
Zum Abbruch des älteſten deutſchen Bahnhofs. Von Siegfried Moltke. 
Mit ſieben Illuſtrationen. 


$ ie Zeit ijt nicht mehr allgufern, da die alte 
ſächſiſche Meß⸗ und Handelsſtadt Leipzig ſich 

wird rühmen dürfen, den größten Hauptbahnhof 
Europas zu beſitzen. Der gewaltige Rieſe wächſt 
von Tag zu Tag an Ausdehnung und Höhe, und 
nicht lange währt es mehr, da ſind die letzten Spuren 
jener kleinen Bauten verſchwunden, zu denen unſere 
Väter mit Stolz wandelten, um von ihnen aus ſich 


vom Dampfroß nach Nord und Süd, nach Oſt und 


Weſt bringen zu laſſen. Auch dieſe kleinen Bauten 
waren nur Nachfolger noch kleinerer und viel primi⸗ 
tiverer Hallen, deren älteſte, der „Dresdener Bahn⸗ 
hof“, der erſte Bahnhof in Sachſen überhaupt war. 
Es dürfte Eulen nach Athen tragen heißen, wollten 
wir hier auf die Entſtehung der erſten ſächſiſchen 


Eiſenbahn in ausführlicherer Weiſe zurückkommen. 
Namen eines Friedrich Liſt, des vielverkannten großen 


Nationalökonomen, und eines Guſtav Harkort, des 
weitſichtigen Leipziger Kaufmannes — ſolche Namen 
braucht man nur zu nennen, und die ganze illuſtre 
Suite von hervorragenden Leipziger Männern, an 
deren Spitze das geiſtige Auge dieſe beiden vorüber⸗ 


ziehen ſieht, hat das Gedächtnis mit ſtolzempfundener 


Anerkennung ſofort umfaßt, Männer, denen Sachſen 
die erſte, Deutſchland die erſte öffentliche Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke verdankt: die Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn. 
Wenn wir im Bilde ſehen und in Worten der Zeit⸗ 


genoſſen leſen von den Zuſtänden jener Kinderzeit 


der deutſchen Eiſenbahn, dann ſind wir nur zu leicht 


geneigt, über manches zu lachen. Nicht mit Recht, 


denn der Leſer dieſer Zeilen wird ſtaunen, daß 
jene erſte ſächſiſche Bahn in den erſten Tagen 
Leiſtungen aufwies, die unſeren heutigen Verhält⸗ 
niſſen in mancherlei Beziehungen kaum etwas, oder 
doch nur wenig nachgaben, ja, berückſichtigt man den 
Stand der Eiſenbahntechnik jener Zeit, möchte man 
fid) verſucht fühlen, zu behaupten, jene erſten Lei- 
ſtungen waren noch größer als die heutigen. 

Der erſte Zug von Leipzig nach Dresden! 

Siebeneinhalb Jahrzehnte ſind ins Land gegangen. 


Nur wenige weilen unter uns, die damals, als Kinder 


oder halbwüchſige Welt⸗ und Staatsbürger, im Ge⸗ 
dränge der ſchauluſtigen Menge ausharrten, um 
jenem hiſtoriſchen Moment beizuwohnen, wenige 
werden ſich der Stunde heller Begeiſterung erinnern 


können, da am 7. April 1839 der erſte Zug von 


Leipzig abfuhr, um am Tage darauf die königliche 
Familie nach Leipzig zu bringen, jenes denkwürdigen 
Ereigniſſes, deren bedeutungsvolle Tragweite wohl 
kein Augenzeuge damals zu ermeſſen vermochte, ſondern 
die erſt im Laufe der Zeit und der großartigen Ent⸗ 
wicklung unſeres deutſchen Eiſenbahnweſens voll 
gewürdigt werden konnte. Die Strecke zwiſchen der 
alten Meß⸗ und der kunſtſinnigen Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt Sachſens, zwiſchen denen ſeit Jahrhunderten 
ſo viele Verbindungen kultureller Arbeit beſtanden, 
war mit Eiſenſchienen belegt und beide Orte ſomit 
durch einen Verkehrsweg verbunden worden, der die 
Bürger Leipzigs und Dresdens nun auch perſönlich 
in regeren Verkehr bringen ſollte. Im Frühjahr 1839 
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war dieſer Eiſenweg vollendet und Tauſende aus 
den anliegenden Ortſchaften mögen ſein Werden kopf⸗ 
ſchüttelnd betrachtet haben, zweifelnd an der Zweck⸗ 
mäßigkeit, viele auch zweifelnd an der Möglichkeit 
des Gelingens, bis ihnen der Siegesruf des Dampf⸗ 
roſſes gellend verkündete: Ich, der Dampf, ich bin 
die Kraft und die Macht eures Jahrhunderts! Immer 
näher kam der große Tag, immer erwartungsvoller 
harrte das Volk Sachſens und ſeiner anliegenden 
Länderteile, am erregteſten ſelbſtverſtändlich Leipzigs 
Bürgerſchaft. Mancherlei gab's ja ſchon vor dem 
7. April zu ſchauen, z. B. die Wagen des erſten 
Zuges, zumeiſt offene Vehikel, vor denen das Volk 
ſo ziemlich in allen ſeinen Kreiſen eine gewiſſe Scheu 
trug, weil es den gewaltigen Luftdruck fürchtete, den 
man bei der Schnelligkeit eines vom Dampf, dieſem 
bisher in ſeiner Gewalt zwar ſo wenig bekannten, 
andererſeits dennoch häufig verkannten, auch wohl 
überſchätzten Rieſen, „raſend“ fortgetriebenen Zuges 


IR. 


Ham. 


kaum werde ertragen können. Wer dieſe Angſt heute, 


im Jahrhundert des Benzins und der Elektrizität 
und der Luftſchiffahrt, ſchildern hört, der lächelt. 


Er lächelt nicht etwa, weil wir heute mit weit größerer 


Geſchwindigkeit fahren und doch, zum Fenſter hinaus⸗ 
ſchauend oder im offenen Automobil ſitzend, den 


entgegenſtehenden Luftdruck ſpielend überwinden und 


vertragen, ohne „zerſchnitten“ zu werden — nein, er 
lächelt, weil er meint: „O über die ängſtlichen Ge⸗ 
miter — bei ihren Bummelzügen von Anno 1839!“ 
Waren es denn nun in der Tat „Bummelzüge“? 
Das wollen wir doch erſt mal prüfen. 

Am 7. April 1839 wurden drei Züge abgelaſſen. 
(Kurze Strecken waren ſchon vorher befahren worden.) 
Der erſte Zug — er war für die geladenen Gäſte 
beſtimmt — beſtand aus 14 Wagen je zu 24 Perſonen 
und aus zwei Wagen je zu 18 Perſonen. Von dieſen 
Wagen war einer für die königliche Familie, die ſich 


an der N von Dresden nach Leipzig beteiligen 


wollte, beſtimmt 
und aus dieſem 
Grunde ganz be⸗ 
ſonders reich aus⸗ 
geſchmückt. Der 


aus zehn Wagen 
je zu 24 Perſonen, 
der dritte Zug 
endlich aus zwei 
Wagen je zu 18, 
aus einem Wagen 
zu 24 und aus 

— 18 Wagen je zu 
FORTIER و‎ 3 m ei 36 Perſonen. Die⸗ 
: ` Î Be. fen drei Zügen 
P Um CE A folgte einefteferve 
maſchine. Es ijt 
überflüſſig, den Ju⸗ 
bel zu beſchreiben, 
der den Zügen — 
denn dieſen, nicht 
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zweite Zug beſtand 


Oſchatz, 


Stunde und 32 if 


wo fid) die drei 
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Der Magdeburger Bahnhof (tints) unb der Dresdener Bahnhof (rechts) in Leipzig um 1842. 


galt er im letzten Grunde doch ebenfo, wie heute 


dem „Zeppelin“, wenn Graf Zeppelin nicht ſelbſt im 


„Zeppelin“ ſitzt — begegnete, auf allen Stationen, 


in Leipzig ſelbſtverſtändlich erſt recht und ganz be⸗ 
ſonders begeiſterungsvoll, und auf der freien Strecke 


zwiſchen Leipzig und Dresden. 


Und dann in Dresden, wo man über das pünkt⸗ 
liche Eintreffen überaus jubelte, wo man ſicher noch 


weniger an die ſchnelle Reiſe des Leipziger Kindes 
geglaubt hatte als ſonſtwo. Denn als in Dresden 


die Züge eintrafen, waren 3 Stunden und 40 Mi⸗ 
nuten vergangen, ſeit ſie ihre Ausgangsſtation 


„Leipzig verlaſſen hatten. Alfo rund gerechnet doch 
dreiunddreiviertel Stunden! 


So wird der geneigte 
Leſer ſagen. Gewiß, dreiunddreiviertel Stunden — 
aber! Und nun wohl aufgemerkt auf dieſes Aber! 
Um alle Liebesbezeigungen, die dieſen Erſtlingszügen 
an wichtigeren Stationen, wie 3. B. in Wurzen, 
Niefa, 
Prieftewig ufm.,in 
Reden und [oniti- 
gen Ehrungen er⸗ 
wieſen wurden, 
im wahrhafteſten 
Sinne des Wor⸗ 
tes ſtandzuhalten, 
hatte man eine 


Minuten Aufent⸗ 
halt unterwegs 
nehmen müſſen, in 
Oſchatz z. B. auch, 
um Waſſer auf: 
zunehmen. Der Mk 
zweite Zug mußte 
übrigens kurz vor 
Dresden (bei der 
„Weintraube“), 
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eine Lokomotive auswechſeln, ba eine ihrer Röhren 


leck geworden war. Wer denkt da nicht an die unvor⸗ 
hergeſehenen Zufälle bei Zeppelins erſten Fahrten. 


Probieren geht eben über Studieren. Heute würden 
ſolche Zeitverſäumniſſe empfindliche Betriebsſtörungen 


mit ſich bringen und im Gefolge haben, damals taten 


ſie nur den ungeduldig harrenden Reſidenzlern weh, 


wie uns am Ende des Auguſt 1909 das Harren auf 


den „Zeppelin III“ recht empfindlich machte. 
Am anderen Morgen, ſo berichtet eine Schilde⸗ 
rung aus jenen denkwürdigen Tagen, am 8. April, 


verkündete das Strömen nach dem feſtlich geſchmückten | 


Bahnhof in Dresden, daß die Reſidenz, wie am 
Vortag in Leipzig, einen feſtlichen Tag begehe. Hier 
verſammelten ſich die von Leipzig angelangten und die 
neu hinzugekommenen Gäſte wieder. Noch vor neun 


Uhr erſchien der König, die Königin, Prinz Johann 


nebſt Gemahlin und vier ſeiner Kinder, ſowie der 
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Der Bahnhof gu Dresden um 1850. 22 
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Erbprinz von Sachſen⸗Koburg. Die hohen Herr⸗ 
ſchaften, die Miniſter, Hofchargen und die Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps wurden von den Direktoren 
der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Kompagnie und 
deren Frauen feierlich empfangen und zu den für ſie 
beſtimmten Wagen geleitet. Kurz nach neun Uhr 
ſetzten ſich die drei Züge — wie manchem zarten 
Dämchen mag das Herz in Angſtlichkeit „gebumbert“ 
haben! — durch die Reihen der Kommunalgardiſten 
und Zuſchauer unter Anſtimmung des Sachſenliedes 
und begleitet von einer Kanonenſalve in Bewegung. 
Auf allen Punkten umhallte ſie lauter Jubel, auf 
allen Stationen ertönte wieder Muſik, wieder wurden 
Böller abgefeuert. Auch hatten ſich an mehreren 
Orten die Kommunalgarden aufgeſtellt, um ehrfurchts⸗ 
volle Begrüßungen darzubringen. Der Tunnel bei 


Oberau, von den der königlichen Familie darge⸗ 


brachten Lebehochs widerhallend, war, wie am Vor⸗ 
tage, erleuchtet, und die Bergleute zeigten ſich heute 
in beſonderer Feſtkleidung. Mehrere Dorfſchaften 
hatten ihre Jugend mit Kränzen und Fahnen an der 
Bahn aufgeſtellt, um ihre freudige Teilnahme und 
Huldigung an den Tag zu legen. So gelangten die 
Züge gegen halb ein Uhr glücklich wieder auf dem 
Bahnhof in Leipzig an, von der harrenden Menge 
und dem Geläute der Glocken feſtlich begrüßt. Im 
Schützenhauſe, dem heutigen Kriſtallpalaſt, fand dann 
ein Feſteſſen — ein „Déjeuner dinatoire“ — ſtatt, 
nach dem um drei Uhr ſchon wieder von den hohen 
Herrſchaften die Rückreiſe nach Dresden in zwei von 
je zwei Lokomotiven gezogenen Zügen angetreten 
wurde. Nach Abrechnung der Fahrtunterbrechungen 


hat die Fahrt der Königsfamilie von Dresden nach 


Leipzig etwa 2 Stunden und 8 Minuten gedauert. 
Trotz der Kürze der Fahrzeiten wird denen, die 
das Glück hatten, dieſe erſten Fahrten mitmachen 
zu dürfen, die Reiſe doch eine Strapaze bedeutet 
haben, und — wer kann wiſſen, wer wird's verraten 
haben — wie mancher wird mit Beſorgnis von den 
Seinen zärtlich Abſchied genommen haben und trotz⸗ 
dem lächelnd in den rollenden Sauſewind eingeſtiegen 
ſein, heimlich der Angſttränen der zurückbleibenden 
Lieben gedenkend — ach, es war doch ein eigen Ding, 
von einem Roß gezogen zu werden, das weder Zügel 
noch Peitſche folgte und ſchließlich ſeinen Willen 
vielleicht doch über den ſeines ihn meiſtern wollenden 


Herrn ſetzen konnte. Ein Zeitgenoſſe berichtet, daß 
die „impoſanten“ Wagenzüge — wenn der unſere 
D⸗Züge oder nur unſere endlos langen Güterzüge 
ſähe! — ſich „mit ungewöhnlicher Schnelligkeit in 
Bewegung ſetzten“. 

Doch wir wollten von der Fahrzeit reden. Da 
berückſichtige man, daß unſere Maſchinen von heute 
ganz andere ſind, die unbeſchreiblich mehr zu leiſten 
imſtande ſind als jene von 1839, die man „R. Stephen⸗ 
ſon“, „Elefant“, „P. Rothwell“, „Salamander“, 
„Blitz“ und „Windsbraut“ genannt hatte (je zwei 
zogen, wie wir ſahen, einen Zug), man berückſichtige 
ferner, daß alles übrige „rollende Material“ weit 
leiſtungsfähiger, widerſtandsfähiger, vor allem weit 
leichter fahrbar, fortbewegungsfähiger geworden tjt 
als jene Wagen aus der guten alten Zeit, die gegen 
heutige nicht viel anderes als Käſten mit Rädern 
geweſen ſein mögen; man bedenke endlich, daß ſeit 
den Tagen des 7. und 8. April 1839 die Strecke 
Leipzig Dresden unzählige verkehrserleichternde Ber- 
beſſerungen, nicht zuletzt im Schienenmaterial, er⸗ 
fahren hat, und dann — ja dann lächle man noch 
und ſage, daß man „Anno dunnemals ſo heppchen⸗ 
weiſe und langſam und gemiedlich hinbummelte“. 

Wer wagt's! Wer wagt's, der erfährt, daß man 
heute mit dem einen Eilzug z. B. 2 Stunden und 
1 Minute, mit dem einen Perſonenzug 3 Stunden 
und 1 Minute, mit dem einen Schnellzug aller⸗ 
dings nur anderthalb Stunden unterwegs iſt. Die 
Aufenthalte der an erſter und letzter Stelle ge⸗ 
nannten Züge kommen ihrer Kürze halber kaum in 
Betracht und diejenigen des Perſonenzuges betragen 
zuſammen 35 Minuten, ſo daß er im ganzen 2 Stun⸗ 
den und 23 Minuten fährt, alſo noch immer 15 Minuten 
länger als ſein Kollege vom 7. April 1839! Hut ab 
alſo vor der Leiſtungsfähigkeit der erſten Züge unſeres 
ſächſiſchen Eiſenbahnweſens. 

Und nun betrachten wir einmal die Fahrpreiſe, 
wollen freilich dabei nicht unterlaſſen daran zu denken, 
daß ja der Wert des Geldes im Jahre 1839 geringer 
war als heute. Immerhin kommen wir zu Ergeb⸗ 
niſſen bei Vergleichen zwiſchen Fahrpreiſen eines 
heutigen Zuges und denen eines jener erſten Züge, 
bei denen die Fahrtdauer 1839 und 1911 ziemlich 
gleich iſt. Man zahlt bzw. zahlte: für 1. Klaſſe 1910 
in Eilzug oder Perſonenzug 9 Mark 10 Pfennig, 1839 
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Die erfte Sahrt auf der Leipziger State ¢ (bis Althen) am 24. April 1837. 


aber 7 Mark 20 Pfennig; 2. Klaſſe 5 Mark 80 Pfennig, 
anno damals hingegen eine ganze Mark weniger; 


3. Klaſſe 3 Mark 70 Pfennig, 1839 genau 3 Mark, 
einen „harten Taler“. | 


Vierter Güte gab's nicht. 
Dann die Gepäcktaxe! Die Fahrtaxe für Ge⸗ 
päck mit Übergewicht (40 Pfund gingen frei!) betrug 


1839 bis Dresden: bis 100 Pfund 80 Pfennig, bis 


150 Pfund. 1 Mark 60 Pfennig, bis 200 Pfund wieder 
einen „harten Taler“. Und heute? Bis 100 Pfund 
nach Dresden 1 Mark 50 Pfennig, bis 150 Pfund 
2. Mark 25 Pfennig, bis 200 Pfund allerdings auch 


nur einen „Harten“. Im Jahre 1839 gab es übrigens 


auch noch eine Taxe für „garantiertes Reiſegepäck“: 

bis 40 Pfund nach Dresden 80 Pfennig, bis 100 Pfund 
1 Mark 60 Pfennig, bis 150 Pfund 3 Mark 70 Pfennig. 
Ifntereſſant für uns heutige Reiſemenſchen ift 


ferner, daß man ſeine eigene Equipage aufladen und 


in ihr Platz nehmen konnte. Eine ſolche Fahrt bis 
Dresden koſtete, vorausgeſetzt, daß eine vierſitzige 
Chaiſe mit zwei Pferden in Betracht kam: 1) Zwei 
Pferde 37 Mark 20 Pfennig; 2) der Wagen 25 Mark 


75 Pfennig; 3) ein Paſſagier in der Chaiſe 4 Mark 


80 Pfennig (Billett 2. Klaſſe!); 4) ein Paſſagier auf 
dem Chaiſenbock (Kutſcher) 3 Mark (Billett 3. Klaſſe). 
Zuſammen alſo 70 Mark 75 Pfennig. Jede weitere 
Perſon in der Chaiſe hatte ein Billett 2. Klaffe, auf 
dem Bock ein ſolches 3. Klaſſe zu löſen. Ob's da⸗ 


mals ſo ſehr bequem war, in der eigenen Chaiſe auf 


dem Eiſenbahnwagen, dem offenen, zu fahren, weiß 


ich nicht. 


Werfen wir zum Schluffe einen Blick auf die be- 
ſonderen Hinweiſe, die die Reiſenden vom Jahre 
1839 ff. zu beachten hatten. Wer da bei der Billett⸗ 
kontrolle nur eine ungültige Fahrkarte oder etwa gar 
keine vorweiſen konnte, hatte das Fahrgeld nochmals 
zu entrichten. Bei Unterbrechung oder Wegfall einer 


befördern ließ, 


Fahrt konnte der Inhaber einer Fahrkarte auf nichts 


weiter als auf Rückerſtattung des bezahlten Fahr⸗ 


geldes Anſpruch erheben. Wer aber die Fahrkarte. 
gelöſt hatte und den für ſie beſtimmten Zug ver⸗ 


ſäumte, hatte Zeit und Geld verloren, denn er mußte, 


wollte er einen anderen Zug benutzen, eine neue 
Karte löſen. Das Reiſegepäck mußte mit Namen 
und Beſtimmungsort verſehen werden, dabei eine 
ganze Stunde vor der Abfahrt aufgegeben ſein; für 
ſpäter geliefertes Gepäck konnte „die Mitnahme nicht 
zugeſichert“ werden. Wer ſein Gepäck „unter Garantie“ 
erhielt einen Garantieſchein, gegen 
deſſen Rückgabe allein das darauf bezeichnete Gut 
wieder ausgeliefert, oder, falls es verloren gegangen 
war, mit einem Reichstaler pro Pfund (Wert nach 
Gewicht alfo!) bezahlt wurde. Der Inhaber eines 
ſolchen Garantieſcheines hatte auf ſein Gepäck nicht 
zu achten, auch nicht nötig, bei Ankunft auf ſeiner 
Beſtimmungsſtation ſofort deſſen Auslieferung ab⸗ 
zuwarten oder es einem Träger anzuvertrauen, ba - 
er es, jedoch nur innerhalb 24 Stunden, gegen ſeinen 
Garantieſchein abfordern laſſen konnte. Jedermann 
ſtand es übrigens frei, gegen eine entſprechende 
Prämie das Gepäck höher als mit einem Taler für 
das Pfund zu verſichern. 

Hinſichtlich der perſönlichen Sicherheitserhöhung 
der geehrten Reiſenden wurde auf folgendes auf⸗ 
merkſam gemacht: Man ſollte nur auf der durch den 
Schaffner geöffneten Wagenſeite einſteigen und keinen 
Verſuch zum Einſteigen machen oder anderen behilf⸗ 
lich ſein, ſobald ſich die Wagen in Bewegung be⸗ 
finden, denn beides ſei mit großer Lebensgefahr ver⸗ 
bunden. Keiner, der nicht Schaffner war, durfte die 


Wagentüren öffnen oder ſchließen. Niemand folte 


ſich während der Fahrt zum Wagen hinausbeugen 
oder auf die Bänke ſteigen (bei offnem Wagen konnte 
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fich der Frevler wohl an Brückenkanten den Kopf zer- 
ſchellen 2), jedermann folte mit dem Ausſteigen warten, 
bis der Zug halte, und dann nur in der angewieſenen 
Richtung, fern von den Fahrgleiſen und Maſchinen 
gehen. „Betrunkenen, Kranken, überhaupt Perſonen, 
die durch ihre Nähe oder durch ungebührliches Be⸗ 
tragen den Mitreiſenden läſtig wurden, wurde die 
Mit⸗ oder Weiterfahrt nicht geſtattet.“ In der erſten 
Wagenklaſſe war das Rauchen verboten. Hunde 
durften ſchon damals in die Perſonenwagen nicht 
mitgenommen werden, wurden aber in beſonderen 
Behältern gegen Löſung eines Fahrbilletts zu einem 
Groſchen pro Meile, alſo 1 Mark 50 Pfennig bis 
Dresden (jetzt 20 Pfennig mehr), transportiert. Man 
ſieht: vieles genau ſo wie heute, manches, nament⸗ 
lich die Preiſe, günſtiger, freilich oft nur ſcheinbar 
günſtiger, denn offene Wagen, die zeitweiſe oder auch 
während der ganzen Fahrt auch offene Regenſchirme 
und beſonders zweckmäßige Kleidung bedingten, möch⸗ 
ten wir Verkehrsmenſchen von heute doch wohl nicht 
zu den Annehmlichkeiten einer (womöglich gar Ver⸗ 
gnügungs⸗)Reiſe zählen, ſelbſt wenn wir nicht ben 
ungeheuren Luftdruck fürchten. Von der Fahrt am 
7. April 1839 nach Dresden wird uns freilich be⸗ 
richtet: „. . . ja, ſelbſt der von Zeit zu Zeit fallende 
Schnee hatte die heitere Stimmung der auf den 
unbedeckten Wagen Mitfahrenden nicht zu trüben 
vermocht“. Jedenfalls wird aber mancher Leſer dieſer 
Zeilen überraſcht davon geweſen ſein, daß die Dauer 
der Fahrt weit kürzer vor ſieben Jahrzehnten war, 
als er vermutete. 

Manchem Fahrgaſt mag die Strecke immerhin 
lang genug vorgekommen ſein, namentlich bei un⸗ 
günſtiger Witterung. Zudem waren die offenen Wagen 
keineswegs allein das einzige Unbequeme und unter 
Umſtänden recht Unangenehme, ja wohl auch Ge⸗ 
fährliche. Auch ſonſt ließen ſie manches, vielleicht 
ſogar ſehr viel zu wünſchen übrig, denn das Eiſen⸗ 
bahnweſen ſtak auch hinſichtlich des rollenden Ma⸗ 
terials und des Schienenweges noch recht ſehr in 
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Die Probe. 


Ein Bächlein floß über Kieſelſtein, 

Ein Knabe ſchlug mit dem Stab hinein. 
Das Waſſer ſpritzte hoch empor, 

Doch blieb es rein und klar wie zuvor. 

Er hat bei dem Teich dasſelbe getan. 

Der ſah ſich recht ſauber und freundlich an. 
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den Kinderſchuhen. Die Wagen haben, um eins zu 
ſagen, tüchtig „geſtoßen“, wie der Fachausdruck lautet, 
und auch das Anhalten der Züge mag in mancher 
zimperlichen Dame und in manchem zipperleinbehafteten 
alten Herrn nicht gerade ein Geſühl der Wohl⸗Luſt 
erzeugt haben, denn, wie geſagt, den komplizierten, 
faſt raffinierten Mechanismus unſerer heutigen Wagen 
hatten diejenigen unſerer Voreltern nicht, und es ſagt 
genug, wenn uns aus jenen erſten Tagen leipzigiſch⸗ 
ſächſiſchen Eiſenbahnweſens berichtet wird: „Damit 
beim Anhalten der Maſchine durch das Aufeinander⸗ 
fahren der Wagen kein zu ſtarker Stoß entſtehe, ſind 
vorn und hinten an jedem derſelben hervorſtehende — 
man höre! — Polſter () angebracht, die beim An- 
rücken genau aufeinander treffen.“ 

Es ließen ſich über den Verlauf jenes denkwürdi⸗ 
gen Tages der Eröffnung noch eine ganze Menge von 
Einzelheiten berichten, die ein derartiges in einem 
Staat nur einmal vorkommendes, für alle Zukunft 
hochwichtiges Ereignis mit ſich bringt. Feſtlieder, 
Glockengeläut, Kanonendonner, Anſprachen, Orden 
und ähnliches — es iſt ſchon damals ſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich geweſen und braucht, da es immer ſelbſt⸗ 
verſtändlicher geworden iſt bis auf unſere Tage, füg⸗ 
lich hier nur mit dieſem Worte geſtreift zu werden. 

Wir Kinder von heute wiſſen, daß der Wunſch 
des Kreisdirektors v. Falckenſtein, mit dem er am 
7. April 1839 die erſte Sächſiſche Eiſenbahn in Leipzig 
eröffnete, aufs herrlichſte in Erfüllung gegangen iſt. 
Er hatte begeiſtert gerufen: „Ja, der Mitwelt wie 
der Nachwelt gehört das ſchöne Werk. Möge der 
Höchſte es ſchützen und es gedeihen laſſen, damit das 
geſamte Vaterland fort und fort mit freudigem Blick 
auf den Tag zurückſchauen könne, der ein Werk be⸗ 
grüßte, das erbaut iſt zum Wohle und zur Ehre des 
ſächſiſchen Volkes!“ 

Leipzig aber darf ſtolz darauf ſein, daß auch 
dieſes Werk wie ſo manches andere, das dem ſächſi⸗ 
ſchen Volke zum Heil und Segen erſtanden und 
gediehen iſt, von ſeinen Bürgern geſchaffen wurde! 


Doch als er dem Grunde zu nahe kam, 

Da ſpritzte empor nur Schmutz und Schlamm. 
Die ſpiegelnde Fläche barg modrigen Graus, 
And mit der Klarheit und Reinheit war's aus — 


So zeigt uns des Menſchen Seele im Zorn, 
Ob ſchlammiger Teich ſie, ob klarer Born. 
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denken läßt. 
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Das Chriſtinche. 


Ein Stimmungsbild aus der badiſchen Pfalz. 


Gy Säfte am Künſtlerſtammtiſch des Weinhauſes 
zum Goldenen Karpfen waren nach den üblichen 


mehr oder minder heftigen Debatten langſam aus⸗ 


einandergegangen. Nur zwei Maler mittleren Alters, 
die ſich lange nicht mehr geſehen hatten, feierten ihr 


Wiederſehen bei einer ſtillen Flaſche. Sie wandelten 


miteinander auf den verſchlungenen Pfaden der Er⸗ 
innerung, und tauſend alte Dinge und Geſchehniſſe 
wurden ihnen wieder lebendig. Der eine der Maler 
ſteckte ſich eben die zehnte Zigarre an, nachdem er 
ſie der Kürze halber abgebiſſen hatte, und ſagte, den 


blonden Kopf mit dem ſpitz zugeſtutzten Kinnbart 


behaglich in die Hä ände geſtützt: 

„Du, ich hab' einmal im Manöver eine ſeltſame 
Geſchichte erlebt. Ich weiß ſelbſt nicht, was mich 
gerade an dieſe Geſchichte in dieſer Stunde zurück⸗ 
Ich glaube, der Bergſtraßenwein, der 
Lützelſachſener, den wir trinken, hat mich darauf ge⸗ 
bracht. Dieſer Wein hat in meiner Geſchichte eine 
Rolle geſpielt. Magſt du von dieſem wunderlichen 


Erlebnis hören? So laſſen wir noch eine neue Flaſche 
bringen. Wer weiß, wann wieder ſo ein mitteilſamer 
Abend kommt.“ 


Der andere nickte. Der Wein wurde gebracht. 
Man trank fie) kräftig zu, und der blonde Maler 


| begann zu erzählen, 


Bon Albert Geiger. 


„Ich bin einmal da in ber Pfalz 1 zwiſchen 
Bergſtraße und Neckar im Quartier gelegen. Es 
war bei einer Schuhmacherswitwe am Markt. Sie 
hieß Sauerzapf — Eva Sauerzapf. Sie wohnte in 
einem kleinen zweiſtöckigen Haus. Unten war die 
Schuſterſtube und ein Zimmer für ihren Sohn, den 
Franz⸗Kaver, der mit zwei Geſellen das Geſchäft 
des verſtorbenen Vaters fortführte. Den Glanzpunkt 
der Auslage bildete ein mächtiges Paar Kanonen⸗ 
ſtiefel, ſtrahlend von Würde und kriegeriſchem Stolz; 
ringsherum lagen Blechſchachteln mit Schuhereme, 
und zwei ziemlich armſelige Blattpflanzen flankierten 
das Schaufenſter. Im zweiten Stockwerk kam man 
auf einen kleinen Vorplatz mit Käſten und Truhen, 
alles in peinlichſter Sauberkeit. Von dieſem Flur 
mündeten verſchiedene Türen teils in die Küche, teils 
in die Wohnſtube und andere Zimmer. Die Wohn⸗ 
ſtube der Frau Eva Sauerzapf war das Muſter⸗ 
beiſpiel einer kleinbürgerlichen Zimmereinrichtung. 
Ein nußbaumenes Kanapee, mit ſchwarzem Leder 
überzogen und mit weißen Nägeln beſchlagen. Ein 
Tiſch von demſelben Holz mit einer gehäkelten Decke 
darauf. Eine geſchweifte Kommode, die bei dem 
geringſten Verſuch, eine ihrer Schubladen zu öffnen, 
ſtöhnende Töne höchſten Mißbehagens von ſich gab. 
Darauf eine vergoldete, geſchmackloſe Standuhr unter 
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einem Glasſturz. Dann ein Barometer, das [don 
ſeit längerer Zeit ſeiner Schuldigkeit nicht mehr nach⸗ 
kam. Ein Bücherbrett aus Nußbaumholz an einer 
verſchoffenen grünen Kordel. Zwei Bilder Napo⸗ 
leoniſcher Schlachten und eine Anſicht von Paris. 
Ein Hausſegen, daneben eine Bürſtentaſche und der 
„Rheinländiſche Hausfreund‘. Der Boden weiß ge- 
ſcheuert, mit Sand beſtreut. Den höchſten Reiz 
dieſer Wohnſtube bildeten zur Hochſommerzeit die 
prächtigen weißen und glutroten Geranien, die blauen 
Fuchſien in verſchiedener Füllung und die ſinniglich⸗ 
minniglich ſchmachtenden Vergißmeinnichtſtöcke. Nicht 
zu vergeſſen die Ziehharmonika, die in einem ſchwarzen 
Gehäuſe neben der Kommode am Boden ſtand, und 


auf der der ehrliche Franz⸗Kaver zuweilen des Abends 


oder Sonntagsnachmittags zum höchſten Entzücken 
der Frau Sauerzapf gefühlvolle Weiſen ertönen ließ, 
wie das ſchöne Lied: 
Freund, ich bin's von Schriefe,*) 
Geh' es, wie es mag — 
oder das ſentimentale: 
Köln am Rhein, du ſchönes Städtchen — 

und anderer ſolcher herzerbauenden Gefänge mehr. 

In dieſer Stube alſo ſpielte ſich das gemeinſame 
Leben der drei Bewohner des Sauerzapfſchen Hauſes 
ab. Der drei, ſage ich. Denn es war da noch ein 
Mädchen, das Chriſtinche. Eine Nichte der Frau 
Sauerzapf, eine Waiſe, die ſie zu ſich ins Haus ge⸗ 
nommen hatte. Dieſes Chriſtinche war ein ſtilles 
blaſſes Mädel, ſchlank und beinahe fein, blond und 
blauäugig, aber mit einem eigentümlichen Schleier 
über den Augen, etwa ſo wie ein verhangener Früh⸗ 
lingstag; Augen, über welche die langen dunklen 
Wimpern faſt immer ſcheu herabhingen. Dieſe ver⸗ 
ſchleierten Augen mit den dunklen Wimpern darüber 
ſchweben noch immer ab und zu durch meine Er⸗ 
innerung. Das Chriſtinche war zur Zeit meiner 
Geſchichte verſprochen an den Franz⸗Xaver. Aber 
es wollte den Franz⸗Xaver nicht, denn er hatte 
einen Stelzfuß; ſonſt war er ein munterer Burſche 
mit ſchwarzen lebhaften Augen und einem kecken 
ſchwarzen Schnurrbart. Daß das Chriſtinche den 
Franz⸗Xaver nicht heiraten wollte, das war das 
häusliche Drama, das dieſe harmloſen Gemüter be⸗ 
ſchäftigte und erregte. Die Mutter Sauerzapf lag 
dem armen Chriſtinche Tag und Nacht in den 
Ohren, den Sohn Sauerzapf zu ehelichen. Und das 
Chriſtinche hatte vielleicht ſeinen Schleier über den 
Augen vom heimlichen Weinen. Wie ich jetzt an 
ihre weichen Augen mit den langen ſchwarzen, ſcheu 
verhüllenden Wimpern denke, muß ich mich auch ihrer 
weichen wiegenden, faſt ſüdländiſchen Bewegungen 
erinnern, die ein verhaltenes Lebens⸗ und Liebes⸗ 


*) Schrießheim, ein Dorf an der badiſchen Bergstraße, nahe bei 
Heidelberg. 


verlangen wie eine heimliche Melodie im Haus um⸗ 


hertrugen. l 

Die Frau Sauerzapf war eine gute und zugleich 
wie bie meiſten Frauen jener Gegend, beſonders die 
älteren, ſehr ſchwärmeriſch veranlagte Frau. Ich 
erinnere mich noch wohl eines ſolchen Gefühlsaus⸗ 
bruches am erſten Abend, als ich ziemlich ſpät ins 
Quartier kam, müde und abgehetzt von unſerer 
Übung. Frau Sauerzapf ſtrickte an einem wollenen 


Strumpf, die Brille über die Naſe heruntergeſchoben, 


der Franz⸗Xaver las im „Neckarboten“, und das 
ſtille blaſſe Chriſtinche ſpritzte Wäſche ein. Kaum 
hatte ich den letzten Biſſen des gut zubereiteten 
Eſſens im Magen, ſo ſagte Frau Sauerzapf: 

Franz⸗Kaver, du muſch dem Herr Doktor was 
Scheenes vorſchpiele, daß er widder in e gude Schtim⸗ 
mung kommt! Das Milendör (Militär) iſch hald e 
arche Schinderei! 

Sie war in ihrer Jugend Zimmermädchen in 
Heidelberg geweſen, wie ſie mir einmal mit Stolz 
anvertraute. Daher war ihr der Doktortitel geläufig. 

Wie Frang-Xaver dann ſpielte und mit etwas 
heiſerer Stimme ſang: 

Freund, ich bin's von Schrieſe — 
da ſchlug Frau Sauerzapf die grauen Augen zum 
Himmel auf und ſeufzte: Ach Gott, ach Gott, wie 
ſcheen iſch doch ſo e gefiehlvolle Muſich! Bei 
Muſich legte ſie die Betonung auf die erſte Silbe. 
Des ſind doch noch Lieder! Unn net ſo modernes 
Zeich's wie „Fiſcherin, du Kleine‘. Awwer kann er 
net gut ſchpiele, der Franz-Xaver? Ach Gott, wenn 
des ſei armer Vadder noch erlebt hädd, daß der 
Frang-Laver fo ſchön ſchpiele und finge kann! Gell, 
Chriſtinche? Dabei wiſchte ſich Frau Sauerzapf 
Tränen der Rührung von den faltigen Backen. 
Chriſtinche, den feinen Kopf tief auf ihre Wäſche 
geſenkt, dieweil ein flüchtiges Rot in ihre zarten 
Wangen ſchoß, nickte kaum merklich ihr „Ja“ dazu. 

Ja, gefühlvoll war Frau Sauerzapf; aber auch 
energiſch. Beſonders was das Liebes⸗ und Lebens- 
glück ihres Franz⸗Kaver anging, da war ſie durch⸗ 
aus egoiſtiſch. Und manchmal auch recht hahne⸗ 
büchen. Ich belauſchte einmal als unfreiwilliger 
Zuhörer ein Geſpräch zwiſchen Frau Sauerzapf und 
dem Chriſtinche, das ſie in der Küche führten. Dieſes 
Geſpräch ſpielte ſich etwa folgendermaßen ab: 

Du muſchd jetzt endlich emol dem Franz⸗Kaver 
das Wort halte und en heirote, Chriſtinche! Er 
kommt noch ganz erunner, der arm Deifel. Geſchdern 
hat er numme (nur) fünfzeh Pflaumeklös eſſe könne! 

Wenn ich en aber doch emol net mag, Tante 
Binche! Wie kann ich en do heirote. ‚Lieben gegen 
ſeinen Willen iſt eine große Sünde und gehört zu den 
Sünden wider den Heiligen Geiſt, die am ſchwerſten 
geſtraft werden! hot der Pfarrer neilich in der Kerch 
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g'ſachd. Une ich kann en hald 
Sot net gern Damme. Ich kann 


doch emol nix dafür, daß — 


Chriſtinche verſtummte. 
Aber Frau Sauerzapf, mit den 
Herdringen klappernd, fuhr um ſo 


lauter fort: 


Daß er en Stelzfuß hat! ſag's 
nur grad eraus! Du werſch der 


noch die Finger nach em ſchlecke 


mit zwee Stelzfüß! Du Gans, 
du dumme! Iſch des der Dank, 
daß mer dich ins Haus uff⸗ 
g'nomme hat als Waiſekind? 
Wie das Geſpräch weiterging, 
hörte ich nicht mehr, da ich meine 
Türe ſchloß. Aber das blaſſe 
Chriſtinche mit den ſcheuen blauen 
Augen tat mir von Herzen leid. 
An einem Abend ſaß ich nach 


dem Nachteſſen noch eine Weile 


in der Wohnſtube auf bem ſchwarz⸗ 
ledernen Sofa mit den weißen 


Naägeln. Ich hatte einige Flaſchen 
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^. . Obriftinde, fagte Franz⸗Xaver 
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Lützelſachſener holen laſſen, fo gut 


man ihn in dieſer Gegend auf⸗ 
treiben konnte, und alle waren 


fröhlich geworden. Die Frau Mae 


Sauerzapf hatte ſogar einen klei⸗ 
nen Schwips, der ſich in unge⸗ 
zählten Ach Gott! und tränen⸗ 
reichen ſchwärmeriſchen Ergüſſen 
über die Vorzüge verſchiedener 
verſtorbener Mütter, Väter und 
ſonſtiger Verwandten offenbarte. 


Franz⸗Xavers Augen blitzten, und 


ſeine Ziehharmonika ſang unauf⸗ 
hörlich in die heiße Sommernacht 
hinaus. Auch das Chriſtinche war 
lebhafter geworden, als es ſonſt 
ſeine Art war. 


mit ſeiner heiſeren Stimme, jetzt 
iſch bald Kerwe (Kirchweih)! do 
derfſch der was Scheens winſche! 
Aber geb numme acht, daß der's 


net geht wie ſellere Fraa, die ſich 


die Brootworſcht (Bratwurſt) an 
d' Nas g'wunſche hot! 
Das Chriſtinche tat einenſ chnel⸗ 
len Blick nach mir, der mir 
wie ein Schlag in mein erhitztes 


Blut ging. 


Ich hätt' ſchunn en Wunſch! 
ſagte ſie halblaut und ſtockend, 


indeſſen wieder das feine Rot in 
ihrblaſſes Geſichtchen ſchoß. Awwer 
— ich weeß net — ob ich en 
ſaache derf. | 

Numme eraus damit! rief 
Franz⸗Xaver. 's werd kee Keenig⸗ 
reich koſchde! 

Do winſchd ich mer hald, fuhr 
das Chriſtinche mit einem zweiten 
ſchnellen Blick nach mir und einem 
erhöhten Aufleuchten der feinen 


Wangen fort, ſo winſchd ich mer 


halt, daß — daß — 
No, des muß jo was Arches 

ſei, daß ſo lang dran rumdruckſcht! 
Daß der Herr Doktor emol 


mit mir ſo en rechde ſcheene Wal- 


zer danze dhäd! vollendete ſie mit 
einem Aufatmen. Ich hab ſchunn 
ſo lang keen meh gedanzd. Seit 
der letzte Kerwe nimme. 

Ich fab, wie in des Stelzfuß 


Auge ein jähes Feuer aufloderte 


und dann wieder verſchwand. 
So? Danze willſcht? fragte er 

gedehnt und beinahe lauernd. Un 

was ſoll denn des fer en Danz 


ſein, wenn mer froche darf? 


Der Sehnſuchtswalzer! rief ſie 


0 freudig und faſt befehlshaberiſch. 


Ich tanzte denn mit ihr, und 
ihr Bräutigam ſpielte dazu. Er 
ſpielte ſehr geſchickt. Aber es lag 
wie ein ſeltſam zorniges Flehen, 
Warnen, Beſchwören in ſeinem 
Spiel. Und das warme junge 
Blut ruhte ſo hingegeben in mei⸗ 
nen Armen. Ihre nun ganz heiß 
gewordenen Augen trafen manch⸗ 
mal ſchnell die meinen, und immer 


fühlt' ich ſtärker den Schlag durch 
mein erregtes Blut. Es war mir 


eigen zumute. Nach dem zweiten 
Walzer ging ich auf mein Zimmer. 
Ich war müde von unſerer Schieß⸗ 
übung und dem Wein und ſchlief 
ſofort ein. Aber im Einſchlafen 
hatte ich noch das Gefühl ihrer 
heißen Augen. Ich fuhr bald wie⸗ 
der empor, aus irgendeinem Traum 
von dem Tanz und Chriſtinche. 
Da hörte ich von der Wohnſtube 
her heftige Worte. Es war wohl 
ein Zwiſt wegen der Tanzerei aus⸗ 
gebrochen. Endlich ging die Türe 
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der Wohnſtube auf, und das Chriſtinche kam ſchluch⸗ 
zend über den Vorplatz. Ihr Zimmer lag neben dem 
meinigen. Ich hörte ſie noch lange leiſe ſchluchzen. 
Als ſie endlich ſtill geworden war, konnte ich dennoch 
eine Stunde nicht einſchlafen. So leid tat mir von 
neuem das arme Chriſtinche.“ 

Der blonde Maler zündete ſich eine neue Zigarre 
an, nahm einen Schluck des blutrot funkelnden wür⸗ 
zigen Lützelſachſeners und fuhr fort, nachdenklich und 
träumeriſch: 

„Von da ab ward das Chriſtinche zutraulicher zu 
mir. Sie zeigte mir die Bücher, die ſie las. Meiſt 
ſentimentale Romane. Aber auch ganz ernſthafte 
Sachen. Am liebſten hatte ſie Gedichtſammlungen. 
Wenn ſie von dieſen Büchern ſprach, hob ſich der 
Schleier über ihren weichen blauen Augen zu einem 
blitzſchnellen Funkeln. Manchmal lehnte ſie ſich mit 
den weichen Gliedern auch an mich. Und ich fühlte, 
wie ihr das Blut ſcheu und ſchnell durch den ſchlanken 
Leib ſtrömte ٠ 

Lieber Freund, in dieſen Tagen war mir ganz 
kurios zumute. Immer dacht' ich darüber nach, wie 
man das liebe Geſchöpf dem traurigen Los an der 
Seite eines Stelzfußes entreißen könne. Ich kam auf 
allerlei kühne Gedanken: ich wollte ſie bilden, zu mir 
heranziehen, und der Himmel weiß, was ſonſt noch. 
Du lächelſt. Auch ich lächle jetzt. Aber damals ging 
ich noch ganz auf in jugendlicher Schwärmerei. 

Da erhielt unſere Batterie Marſchbefehl. Ich 
war eigentlich froh. Denn es war das beſte ſo. 

Am Abend begegnete ich dem Chriſtinche im Flur. 
Ich teilte ihr kurz und in meiner Verlegenheit faſt 
rauh mit, daß wir Marſchbefehl bekommen hätten. 
Um ſechs Uhr früh ſei Abmarſch. Wenn du geſehen 
hätteſt, wie ihre Augen groß und ſchwer wurden und 
wie ſie ſich langſam mit Waſſer füllten! So ſtanden 
wir eine Weile. Dann legte ſie die Hand über die 
Augen und ſagte leiſe in klagendem ſingendem Ton: 

Ach Gott, warum bin ich nit dod und ſechs 
Schuh unterm Gottesackergrund! Ach Gott, ach Gott! 

Da erbarmte mich das arme Weſen. Ich nahm 
ihre Hand und fragte leiſe und innig: 

Chriſtinche, willſt du nach dem Nachteſſen noch 
ein Weilchen zu mir kommen? Da können wir noch 
ein wenig plaudern von ſchönen Büchern, bevor ich 
Abſchied nehmen muß. Ich hab' auch ein Andenken 
für dich: mein Lieblingsgedichtebuch. Das ſollſt du 
haben, Chriſtinche! 

Da ſah ſie mich an. Rätſelhaft. Dann ſagte 
ſie raſch aufatmend haſtig: Ja! 

Ich wollte dem Chriſtinche meinen ‚Mörike‘ 
ſchenken. 

Das Chriſtinche kam alſo zwiſchen Tag und Dunkel 
zu mir. Frau Sauerzapf ſchrieb an dieſem Abend ihrem 
Sohn Rechnungen aus und war dann für die übrige 


Welt unzugänglich wie eine Weinbergſchnecke, die ſich 
in ihr Schutzhaus zurückgezogen hat. Und Franz⸗ 
Laver, der Stelzfuß, war von einem Freund zu einem 
Fäßchen Bier eingeladen, das dieſer zu ſeinem Jung⸗ 
geſellenabſchied ſpendierte. 

Das Chriſtinche kam. Ich ließ ſie neben mich auf 
mein kleines Sofa ſitzen. Sie gab mir ihre heiße 
Hand. Wir ſahen uns in die Augen. Draußen auf 
dem Marktplatz ſchwätzte der Ratsbrunnen. Und 
im Zimmer war ein herber, aufreizender Duft der 
üppig blühenden Geranien, die auch mein Fenſter 
zierten. Ich dachte an das jähe Lodern in den Augen 
des Stelzfußes, als das Chriſtinche begehrt hatte, mit 
mir zu tanzen. Ich erhob mich mit einem Ruck und 
holte das Buch. Dann ſagte ich zu ihr: 

So, Chriſtinche, da haſt du was zum Andenken! 
Sind ſchöne Gedichte drin. Aber jetzt geh! 

Aber da fiel mir das gute, arme Chriſtinche mit 
einem Male um den Hals und küßte mich mit Tränen. 

In dieſen Küſſen lag etwas von ungeheurer Ver⸗ 
zweiflung, wie wenn ſie ſagen wollte: Ich kann ja 
den Franz⸗Xaver nicht lieben und muß ihn doch 
heiraten! Nimm mich mit! Ich gehe zugrunde! 

Ich war erſchüttert. Es war mir, als müſſe ich 
ſie tröſten. Ich hielt ſie ſanft von mir und ſtreichelte 
ihr Haar. Es war weich wie ihre Augen. Und als 
ſie nun mit betränten Wimpern zu mir aufſah, da riß 
es mid) hin. Ich erwiderte ihre Küſſe — Da — 

Von ferne ein vorſichtiges Tappen auf dem Stein⸗ 
pflaſter des Städtchens. Lapp — Lapp — Tapp — 

Dieſer fernher ſchallende dumpfe Ton hatte etwas 
ſo Dunkelbeklemmendes, daß ich aufſchrak und das 
Chriſtinche einen Augenblick lauſchend abwehrte. 

Aber das Chriſtinche hörte nichts. Ihre Lippen 
ſuchten die meinen wiederum mit einer Kraft der 
Verzweiflung, die keine Stimmen der Außenwelt 
mehr kannte. Als ſei bei mir ihre letzte Zuflucht. 

Jetzt — fiel unten die Türe krachend ins Schloß. 

Und jetzt fuhr auch das Chriſtinche aus ſeinem 
Verzweiflungstaumel empor. 

Unten kam es die Treppe herauf, das Holzbein. 
Aber nicht mehr dumpf und verhalten ſchwer, ſondern 
drohend und grob: Tapp! Tapp! Tapp! 

Jeſus Chriſtus! ſtieß das Chriſtinche hervor. Der 
Franz⸗Kaver! 

Tapp! Tapp! Tapp! klang es näher. Nun war 
der Stelzfuß oben. 

Chriſtinche! rief er in den Vorplatz hinein. Chri⸗ 
ſtinche! Ich hab was for dich! Was Scheens! Komm! 

Unſerer beider Herzen ſtanden einen Augenblick 
ſtill. Einen ewigkeitsbangen Augenblick. 

Der Stelzfuß kam noch näher. Jetzt hielt er vor 
der Tür meines Zimmers: Mudder, wo iſch denn 
das Chriſtinche? fragte er mit einer leichten Trun⸗ 
kenheit in der Stimme über den Vorplatz in die 
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erleuchtete Wohnſtube hinein. Warum gebt fe mir foi 
Antwort? Is des aach e Benehme von ere Braut? 

Ach, jetz laß mer mei Ruh! Ich muß jetz doch 
dei Rechnung erausſchreiwe! Wo werd's Chriſtinche 
ſei? In d'r Haut bis iwwer d' Ohre! Se werd ſich 
ins Bett gelecht hawwe. Se war d'r ganze Awend 
ſchon ſo maudrich! Es is aach beſſer, ſie ſieht dich 
net in deiner Verfaſſung. Wie kann mer aach ſo 
ſchnell trinke! 

Ich hab ja em Chriſtinche nor die Roſe bringe 
welle! ſtammelte der Stelzfuß, ganz betäubt von der 
mütterlichen Strafpredigt. 

Die kannſch em aach morche gewwe! Sſchtellſch 
ſe eefach in dein Waſſerkruch. Do bleiwe ſe friſch! 
Unn jetz leg dich ins Bett! 

So kam die ſcharfe Stimme der Frau Sauerzapf 
zurück. Der Stelzfuß tappte langſam der Treppe zum 
unteren Stockwerk zu. An der Treppe blieb er einen 
Augenblick ſtehen und murrte vor ſich hin: Ich hab 
em Chriſtinche ja nur die Roſe bringe welle! 

Dann taſtete er ſich hinunter: Tapp! Tapp! 

Unten hörte man ihn noch eine Weile. Dann 
ward es fil... 

Das Chriſtinche war auf den Boden geglitten. 
Ihr ſchmaler feiner Kopf lag auf der Erde. Durch 
ihren ſchlanken Leib ging ein ſchütterndes Zucken. 
Das Mondlicht floß ihr weich und tröſtend über 
Haupt und Leib. Ihre Hände waren kalt wie Eis. 

Chriſtinche! ſagte ich leiſe, als fürchtete ich mich, 
ein Wort zu ſprechen. 

O ich ſchlechte, ich grundſchlechte Perſon! löſte 
es ſich aus ihrem Innerſten unter ſchluchzenden 
Herzſtößen. Erſcht neilich hat er zu mir g'ſaacht: 
Chriftinche, wenn de mer wehe meim Stelzfuß untrei 
werſcht, dann, Chriſtinche, nehm' ich mein Schuſter⸗ 
priem unn ſtech mer en midde ins Herz! Daß es 
weeſchd! Midde ins Herz enei. — Unn wann er uns 
heid ſo geſehe hädd', dann hädd' er's aach gedhan. 
Unn ich wär' vor alle Ewigkeit ſchuldich an ſeim 
Dod g'weſe! 

Was konnte ich ſagen? Ich ſchwieg. 

Endlich erhob ſie ſich. 

Gut Nacht! ſagte ſie mit erſtickter Stimme. 

Ich drückte ihr das Buch in die bebende Hand. 


Sie beſah es im dämmernden Mondlicht. Sie 
lächelte wehmütig durch Tränen. 

Ach, ich hab' eemol heher enuff gewellt! Aber 
d'r Menſch kann nix gee 3’ Lewe unn fem Schickſal! 
Mir finn arm — arm — unn ich die Armſchd! 

Sie ging, den Kopf geſenkt. 

An der Türe kehrte ſie ſich um. Sie ſah mich 
noch einmal voll und ſehnſüchtig an mit den ſelt⸗ 
ſamen Augen, in denen ſich nun das Mondlicht 
ſpiegelte. Dann ſagte ſie leiſe und ſehr langſam: 

Jetz iſch die beſcht Zeit in meim bißle Lewe 
erum. Amwer es war doch ſcheen in denne Woche. 
Unn das — das kann mer niemand nemme! 

Und dann — drückte ſie einen langen Kuß auf 
das Buch. Die Türe ging faſt unhörbar. 

Ich ſtand mit klopfendem Herzen in der ſilber⸗ 
rieſelnden Sommer⸗Vollmondnacht — allein. 

Am nächſten Morgen ſah ich das Chriſtinche 
nicht mehr vor meinem Abmarſch. Erſt als meine 
Batterie über den Markt vor dem Schuſterhauſe 
vorbeifuhr, glaubte ich oben ein blaſſes Geſicht 
zwiſchen den weißen Gardinen zu ſehen. Ja, dort 
ſtand das Chriſtinche. Umblüht von Geranien, 
Fuchſien und Vergißmeinnicht. Es hatte das Buch, 
meinen „Mörike“, auf die Bruſt gepreßt. Ich fab 
hinauf und grüßte ernſt mit einem Nicken des Kopfes. 
Da trat ſie zurück. 

Der Stelzfuß aber, der Schuſter Franz⸗Xaver, fab 
ſchon in ſeinem offenen Laden. Er ſah mich fröhlich 
und befreiten Herzens abziehen, und in dieſem freu⸗ 
digen Gefühl ſchwang er mir ſeine Schuſterahle zu, 
mit der er gerade einen Schuh zuſtach. 

Adje, Herr Doktor! rief er. Gutes Manöver! 

Ich lächelte ſauerſüß. Ich dachte an ſeinen Schuſter⸗ 
priem und wie leicht, wie furchtbar leicht alles hätte 
unberechenbar ſchlimm werden können. 

Adje, Chriſtinche! ſagte ich vor mich hin. 

In dieſem Augenblick ſetzte die Muſik rauſchend 
ein. Die Gäule zogen ſchärfer an. Die Hufe klapper⸗ 
ten, und die Geſchütze raſſelten über das holprige 
Pflaſter des Städtchens. Und weit hinaus ſchmetterte 
es in die helle, zitternde, klare Morgenluft: 


So leben wir, ſo leben wir, 
So leben wir alle Tage!“ 
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: Weltende Blätter hemmen mir den Schritt. 
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Bunte Blätter. 


Grün, braun, rot, golden glühn bie todgeweihten! .. 


So nimmt ein jeder Tag wohl im Entgleiten 
N Ein dürres Blatt vom Baum des Lebens mit. — 
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Und wie das Laub, das müb am Boden rollt, 
Der Herbſt erſt tönte, wird in unſerm Leben 
Das Schickſal jedem Tag die Farbe geben, 
Grün oder grau, vielleicht — ein Stündlein Gold! 
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Vorcks befreiende Tat. 


Zur Erinnerung an die Konvention von Tauroggen. Von Hermann Müller-Bohn. 


n der Geſchichte der deutſchen Erhebung bezeichnet 

die Konvention von Tauroggen ohne Zweifel 
einen kritiſchen Wendepunkt. Noch heute nach hun⸗ 
dert Jahren zittert das Herz des deutſchen Patrioten 
in lebhafter Erregung nach, wenn er ſich in die auf⸗ 
regenden Geſchehniſſe jener Tage vertieft, wenn er 
ſich vergegenwärtigt die ernſte, faſt finſtere Geſtalt 
jenes Mannes, auf deſſen Schultern damals das volle 
Gewicht der Zeit, die ganze Schwere der deutſchen 
nationalen Aufgabe ruhte. Kein Zweifel, daß mit 
der Tat Yorcks die äußere Wiedergeburt des preußi⸗ 
ſchen Staatsweſens begann, daß ſie zum Ausgangs⸗ 
punkt alles deſſen wurde, was im Jahre 1813 in 
Preußen, in Deutſchland geſchah. 


Als am 24. Februar 1812 jener ſchmachvolle 


Traktat abgeſchloſſen worden war, der Preußen an 
den Siegeswagen ſeines Todfeindes anſchmiedete, 
jenes Bündnis, demzufolge das aus tauſend Wunden 
blutende Preußen 20000 Mann zum Kriege Napoleons 


gegen Rußland ſtellen ſollte, da waren die Patrioten 


wie vernichtet. Scharnhorſt weinte wie ein Kind, und 


Blücher tobte in ſo elementaren Ausbrüchen des Zorns, 


daß die Lauen und Weichen und Halben, die ihn nicht 
verſtanden, ihn für halb verrückt erklärten und den 
Herren von der Hofpartei vor Schrecken die Haare 
zu Berge ſtanden. 

Zum Kommandeur des preußiſchen Hilfskorps, 
das man dem X. Korps des franzöſiſchen Marſchalls 
Macdonald unterſtellt hatte, war auf Napoleons 


eigenen Wunſch der preußiſche General Grawert er⸗ 
nannt worden, ein enthuſiaſtiſcher Bewunderer des 
franzöſiſchen Kaiſers. Es war, als ob ein guter Stern 
über Preußens Schickſal geſchwebt hätte, als König 
Friedrich Wilhelm III. dieſem vom Standpunkt der 
preußiſchen Patrioten aus nicht ganz einwandfreien 
Manne den ſcharfkantigen, von echt preußiſchen Tra⸗ 
ditionen, aber auch von glühender Vaterlandsliebe 
erfüllten General Yorck als Unterfeldherrn beigegeben 
hatte — ein noch größeres Glück aber, daß, nach 
dem wegen Kranlheit erfolgten Rücktritt Grawerts. 
Nord ſelbſtändig den Oberbefehl über das preußiſche 
Bundeskontingent übernommen hatte. 

Von Anſang an hatte man ruſſiſcherſeits die Be⸗ 
wegungen des Vorckſchen Korps mit dem größten 
Intereſſe verfolgt. Schon Anfang November 1812, 
noch bevor die erſten Nachrichten von den Schrecken 


des Rückzuges an die preußiſch⸗ruſſiſche Grenze ges — 


langt waren, ſandte der Gouverneur von Riga, Ge⸗ 
neral v. Effen, Vertrauensperſonen an Yord mit der 
Aufforderung, von den franzöſiſchen Bundesgenoſſen 
abzufallen und ſich im Intereſſe des eigenen Vater⸗ 
landes an Rußland anzuſchließen. Es war, als ob 
der Antrag Eſſens, einmal geſtellt, in der Seele 5٤5 


ſchon zu arbeiten begann. Wenige Tage darauf trat 


der General Paulucci, ein geborener Italiener, der 
Eſſens Nachfolger in Riga geworden war, mit neuen, 
noch dringenderen Vorſtellungen an den preußiſchen 
General heran. Aber der eiſerne Mann war nicht 


a 
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fo ſchnell für eine Sache zu gewinnen, zu der ihn 


vielleicht ſein Vaterlandsgefühl getrieben, von der ihn 


aber ſein militäriſches Pflichtgefühl abgehalten hätte. 

Vom ruſſiſchen Standpunkte konnte das Drängen 
nach einer entſcheidenden Tat, das Werben um Yord 
Hilfe nicht wundernehmen. Man plante im ruſſiſchen 


Hauptquartier nichts Geringeres als eine völlige Ab⸗ 


ſchneidung der geſamten Streitmacht MacDonalds. 
General Wittgenſtein ſollte dem Feinde am Niemen 
zuvorkommen, und Gouverneur Paulucci hatte den 


Befehl erhalten, ihn von Riga her im Rücken zu be⸗ 


drängen. Dazu aber war Pors Mitwirkung er 
forderlich, und zu dieſem Zwecke war es nötig, daß 
auch Wittgenſtein mit Yorck unterhandelte. Er ſchickte 
den Generalmajor Fürſt Repnin mit einem Briefe 
an Yorck, in dem er ihm feine Mitwirkung „zur ges 
meinſamen Vertreibung des grauſamen Unterdrückers“ 
anbot. | | 

Der preußiſche General befand fid) in einer eigen: 
tümlichen Lage. Immer mehr drängten bie Umſtände 
zu einer Entſcheidung. Erſt Eſſens Antrag, dann 
Wittgenſteins, dann Pauluccis erneuter dringender 
Antrag. Der Augenblick rückte näher und näher, in 
dem er einen entſcheidungsvollen Entſchluß faſſen 
mußte. Vorläufig erſchien ihm der Umſtand, daß zwei 
ruſſiſche Generale um ſeine Gunſt warben, für die wach⸗ 
ſende Bedeutung ſeiner Heeresabteilung ſehr wichtig. 
Er antwortete ſofort Wittgenſtein wie Paulucci aus- 
weichend. Nach Berlin aber ſandte er (am 5. Dezember) 
ſeinen getreuen Adjutanten v. Seydlitz, um die Ent⸗ 
ſchließung des Königs zu erbitten. So ſtanden die Dinge, 
ehe noch in Riga die Nachrichten von der Zertrümme⸗ 
rung der „großen Armee“ bekannt geworden waren. 


Als dann in der Frühe des 8. Dezember Freiherr 
v. Canitz von Wilna eintraf, wo er mit eigenen Augen 
den jammervollen Zuſtand der auf dem Rückzug be⸗ 
findlichen großen Armee erblickt hatte, da konnte 
Yorck nicht mehr im unklaren darüber fein, daß die 
Trümmer der großen Armee militäriſch nicht mehr 
in Betracht kommen konnten. Daß Porck die ganze 
Tragweite dieſer Nachrichten überblickte, geht daraus 
hervor, daß er Canitz verpflichtete, über die Lage 
der Dinge in Wilna, außer mit General Kleiſt und 
Oberſt Röder, mit niemandem zu ſprechen. Der 
König mochte nun entſcheiden, wie er wollte, bei der 
gegenwärtigen Sachlage mußte etwas geſchehen. 

Um einerſeits ſeiner militäriſchen Pflicht zu ge⸗ 
nügen, andererſeits einen Einblick in die von dem 
Marſchall Macdonald demnächſt geplanten Unter⸗ 
nehmungen zu gewinnen, hatte Yord dieſem geſchrieben, 
daß das X. Korps, da es ganz exponiert ſtehe, in 
Gefahr ſei, umgangen und abgeſchnitten zu werden. 
Macdonald zeigte ſich dieſer Gefahr gegenüber völlig 
gleichgültig. Dieſe Gleichgültigkeit ſollte ihm ver⸗ 
hängnisvoll werden; gewann doch der Plan, ihn hier 
in Kurland völlig abzuſchneiden, bei den ruſſiſchen 
Generalen immer greifbarere Geſtalt. Nur Yord 
entſcheidendes Wort fehlte ihnen noch. Der Marquis 


Paulucci drängte unausgeſetzt. Yorck war aber ent⸗ 


ſchloſſen, nichts zu unternehmen, bevor nicht ſein 
Adjutant Seydlitz aus Berlin vom König zurück⸗ 
gekehrt ſei. ٢ے‎ | 

Bald aber follte er, gedrängt durch die Macht 
der Umſtände, in die Lage verſetzt werden, auch ohne 
die Nachrichten aus Berlin einen entſcheidenden Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen. Der franzöſiſche Marſchall bot ihm 
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Abſtand Yorck mit dem preußiſchen Haupthauſen. 
Es war ein überaus beſchwerlicher Marſch. Da die 
furchtbare Kälte anhielt und ein Biwakieren größerer 
Maſſen unmöglich machte, entſchloß ſich der Marſchall, 


um ſchneller vorwärts zu kommen, das Korps von 


Szwawly ab auf zwei Straßen marſchieren zu laſſen. 

Bei Tauroggen ſollten dann nach Macdonalds Plan 
die ſämtlichen Korps ſich wieder zuſammenſchließen, 
um vereint gegen Wittgenſtein den Durchbruch zu 
erzwingen. Schon infolge dieſer Anordnung Mac⸗ 


donalds war das Vordiche Korps veranlaßt worden, 


zurückzubleiben. Durch die ſtarken Nachtmärſche in 
der furchtbaren Kälte, denen weniger gute Truppen 
völlig erlegen wären, wurde der Abſtand naturgemäß 
noch vergrößert. 

So zog Yorck — es war am Weihnachtsmorgen , 
1819 — der Weiſung Macdonalds gemäß auf Kolti⸗ 


2 niany; ſeine Spitzen erreichten bald die vor ihm 
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in unbegreiflicher Sorgloſigkeit felber die Hand dazu. 
Er hatte die Abſicht, ſich mit dem Gros des Korps 
entweder nach Tilſit durchzuſchlagen oder, falls dies 
nicht möglich ſein ſollte, ſich auf Memel zurück⸗ 
zuziehen. An der Spitze des Korps zog der Marſchall 
ſelbſt mit 5000 rheinbündleriſchen und polniſchen 
Truppen und etwa ebenſo vielen Preußen unter dem 


l General v. Maſſenbach. Dann folgte in einem größeren 


Kinder und Tiere: Das glaſchenreh. 


ziehende Nachhut von Kleiſt. Bei dem Vorwerk Kiau⸗ 
kalek vereinigten ſich die beiden Korps, die Ruſſen unter 
Lewis im Rücken, die ruſſiſchen Korps von Diebitſch, 
Tettenborn und Kutuſow dem Jüngeren vor ſich. 
Bald war es Porck und Kleiſt klar — ſie waren von 
Macdonald abgeſchnitten. Das Schickſal des fran⸗ 
zöſiſchen Marſchalls hatte ſich entſchieden, aber auch 
das Yorcks. Was folte er tun? Sich durchſchlagen? 
Dieſer Gedanke hätte dem alten Eiſenfreſſer unter 
anderen Verhältniſſen keinen Augenblick Schwierig⸗ 
keiten bereitet. Aber war dies in ſeines Königs 
Intereſſe? Oder in dem ſeiner Truppen? War es 
nicht möglich, ja wahrſcheinlich, daß, wenn er die 


Verbindung mit Macdonald wieder erreicht hätte, er 


vielleicht ſein ganzes, tapferes, noch faſt unverſehrtes 
Korps hätte opfern müſſen, bloß um die elenden 
Trümmer der großen Armee zu ret⸗ 
ten? Warum kam auch keine Ant⸗ 
wort von Berlin? Warum ließ man 
ihn in ſo furchtbaren Sorgen und 
Seelenkämpfen? Wie, wenn die 
Antwort des Königs nun in dem 
Sinne ausfiel, daß er ſich mit ſeinem 
Korps von dem verhaßten Bundes⸗ 
genoſſen trennen durfte? Der Ge⸗ 
danke ließ ſein altes preußiſches 
Soldatenherz höher ſchlagen. Bald 
ſollte er Gewißheit haben. Noch am 
Vormittage des 25. Dezember war 
Seydlitz bei Yorck eingetroffen. 
Aber eine Stärkung in ſeinen Ent⸗ 
ſchlüäſſen und eine Rückendeckung 
bedeutete fein Erſcheinen für Yord 
nicht. Auf Seydlitz' Frage an den 
König, „ob — wenn der Untergang 
der franzöſiſchen Macht ſo vollſtän⸗ 
aa dig fei, wie man vermuten mußte — 
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der König gebiete, daß Mord fireng bei der Allianz 
harre; wie er handeln ſollte?“ habe der König geant⸗ 
wortet: „Nach den Umſtänden!“ 

„Nach den Umſtänden handeln!“ — das war der 
ganze Erfolg der Sendung für Yorck — das mar 
alles und nichts; das war die weiteſte Machtvoll⸗ 
kommenheit und wiederum die engſte Beſchränkung. 
Sehen wir zu, wie Yord fich diefe königliche Order 
aus legte, als ihn die Verhältniſſe zwangen, „nach den 
Umſtänden zu handeln“. Wir werden aus ſeiner 
ganzen Handlungsweiſe erſehen, wie ungerecht der 
Vorwurf war, gegen den fih Mord ſpäter hat ver- 


teidigen müſſen: „er habe, als er den Vertrag von 


Tauroggen ſchloß, auf Grund geheimer Vorſchriften 
gehandelt; daß dem nicht ſo war, beweiſt ein ſpäterer 
Brief Yords an Valentini vom 14. März 1823, in 
dem es heißt: „Jetzt glaubt mancher, ich habe ge⸗ 
heime Befehle gehabt und ſei andererſeits impulſiert 
worden. Ich habe aber aus ganz eigenem Gefühl 


gehandelt.“) 


Laſſen wir die Tatſachen weiter für ihn ſprechen. 
Als am erſten Weihnachtsfeiertag nachmittags 4 Uhr 
die Spitze des preußiſchen Korps unter General 
v. Kleiſt auf die Ruſſen unter Diebitſch ſtieß, hatte 
dieſer, um die Schwäche ſeiner Truppen nicht zu 
verraten, dieſe geſchickt auf den Höhen zu beiden 
Seiten eines engen Tales an der von Wenghowa 
kommenden Straße ſo aufgeſtellt, daß ſie den 


Eindruck einer übermächtig ſtarken Heeresabteilung 


machten; in Wahrheit war ſeine Heeresabteilung 


keineswegs ſo ſtark, daß er daran hätte denken 


können, Kleiſt aufzuhalten. Aber er hatte, wie wir 


ſehen werden, etwas ganz anderes im Sinne. 


In der Seele des ruſſiſchen Generals Diebitſch, 
eines geborenen Preußen, brannte 
ein großer Gedanke, der nicht plötz⸗ 
lich in ihm entſtanden, ſondern nach 
und nach, genährt durch die in ſeinem 
Hauptquartier befindlichen preußi⸗ 
ſchen Patrioten Graf Dohna und 
Karl v. Clauſewitz, zu dem bedeu⸗ 
tungsvollen Entſchluß gereift war, 
die Gelegenheit zu benutzen, um Yorck 
zu dem von den Ruſſen ſo ſehr ge⸗ 
wünſchten Abfall vom franzöſiſchen 
Bündnis zu bewegen. Karl v. Clau⸗ 
ſewitz hatte zu den kühnſten und 
glühendſten Verteidigern der Pläne 
Scharnhorſts und Gneiſenaus ge⸗ 
hört. Nach dem traurigen Bündnis 
mit Frankreich vom 24. Februar 
1812 war er mit einer Anzahl 
anderer Patrioten, an der Er⸗ 


— 


*) Yord zx Valentini (14. März 1823, gebr. 
bei Droyſen. I, 380 Anm.). ae 


22 "Kinder und Tiere: Schmeichelkätzchen. l 


hebung Preußens verzagend, in ruſſiſche Dienſte 
getreten. Mit ſeiner ganzen feurigen Seele der 
großen Sache des Vaterlandes zugetan, achtete er 
nicht der gerichtlichen Vorladung, die von Berlin 
aus gegen ihn wie gegen Chaſot und andere pa⸗ 
triotiſche Offiziere erlaſſen worden war, ſondern 
wurde bald die Seele der Verhandlungen mit Porck, 
der Hauptvermittler zwiſchen dieſem und dem 
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General Diebitſch, auf beffen Entſchlüſſe er ſtark 
eingewirkt hatte. 

Weihnachten war es, das heilige Chriſtfeſ, an 
dem die beiden Generale ſpät am Abend zwiſchen 
den Vorpoſten zu einer Verhandlung zuſammentrafen, 
die für die Geſchicke Deutſchlands ſowie die Ruß⸗ 
lands von weittragender Bedeutung werden ſollte. 
Die weiten Fluren lagen zum Tode erſtarrt unter 
der weißen Schneedecke; im Mondenſcheine glitzerten 
die Tannenbäume. Die ganze Natur war zu Eis 
erſtarrt, und doch war es heiß in den Herzen der 
beiden Männer, die 
hier ihren Völkern eine 
Chriſtbeſcherung brin⸗ 
gen wollten, die wie eine 
neue, frohe Botſchaft 


Heil die Herzen auf⸗ 
jubeln machen ſollte. 
Diebitſch empfing Yord 
mit kameradſchaftlichem 
Händedruck und freund⸗ 
ſchaftlicher Anrede; 
Dorf erwiderte feiner 


liche Begrüßung in g 
meſſener Haltung. Die 

begann. 
Wir folgen bei der Wie⸗ 
dergabe derſelben der 
klaſſiſchen Darſtellung 
Droyſens, die ſich in den 
Hauptmomentenwieder⸗ 
um auf die einwand⸗ 
freien Bekundungen von 
Clauſewitz ſtützt, der 
ſchließlich von Diebitſch 
mit der ganzen Führung 2 
der Unterhandlung betraut wurde. Diebitſch erinnerte 


Hord an die früheren freund ſchaftlichen Beziehungen 
beider Mächte und an die Wahrſcheinlichkeit, daß 


dieſelben nun bald erneut werden würden, und er⸗ 
klärte demgemäß, daß er bereit ſei, mit General Jord 
einen Neutralitätsvertrag einzugehen. 


Norck wollte fid) nicht ohne weiteres durch eine 


Erklärung feſtlegen. Er war zu einem Vertrage 
bereit, „falls die Ehre der Waffen dabei auf keine 
Weiſe gefährdet werde“; er hatte nur das Bedenken, 


„daß er in dieſem Augenblicke als Soldat noch zu 


wenig gerechtfertigt erſcheinen würde“. Man kam 
überein, daß beiderſeits während der Nacht nichts 
unternommen würde. Für den anderen Morgen 
hatte man ein Scheinmanöver folgender Art geplant, 


das nach außen hin Porcks Verhalten zu rechtfertigen 


beſtimmt war. Yorck folte am nächſten Morgen 
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zunächſt eine Rekognoſzierung vornehmen, dann rechts 
abmarſchieren, als wollte er Diebitſch in der linken 
Flanke umgehen. Diebitſch ſollte dagegen nach Scholell 
gehen, um dort Yorck den Weg von neuem zu 
verſperren. 

Es ſchien jetzt, als ob das Geſchick alle möglichen 
günſtigen Umſtände herbeiführen wollte, um Yorck 
in ſeinen Entſchlüſſen zu ſtärken. Am Morgen des 
zweiten Weihnachtsfeiertages war Graf Friedrich 
Dohna mit Briefen des Marquis Paulucci und einem 
beigelegten Schreiben Kaiſer Alexanders eingetroffen. 

Die Briefe des Mar⸗ 
quis ſuchten in der üb⸗ 
lichen eindringlichen, fait 
zudringlichen Weiſe von 
neuem auf Yorck einzu⸗ 
wirken; viel wichtiger 
war ihm der Brief 
Alexanders, in dem er 
die erſte Sicherheit über 
»die politiſche Wirkſam⸗ 
keit des Schrittes, den 
er vorhatte, erkannte: 
Der Kaiſer ſchrieb in 
dem Briefe, daß er ge⸗ 
neigt ſei, mit dem König 
von Preußen einen Ver⸗ 
trag zu machen, „in dem 
feſtgeſtellt würde und ich 
gegen ihn die Verpflich⸗ 
tung übernähme, nicht 
eher die Waffen nieder⸗ 
zulegen, als bis es mir 
gelungen wäre, für 
Preußen eine Gebiets⸗ 
vergrößerung durchzu⸗ 
ſetzen, groß genug, um 
es unter den Mächten 
Europas die Stelle wieder einnehmen zu laſſen, die 
es vor dem Kriege 1806 gehabt hat“. Am Morgen 
des 26. Dezember fand dann die mit Diebitſch 
verabredete Rekognoſzierung und bald darauf eine 
neue Beſprechung mit dem ruſſiſchen General ſtatt. 
Während Yorck in Begleitung des Majors Brauſe 
ihm entgegenritt, ſtanden die Truppen Gewehr in 
Arm. Allen Scheinmanövern zum Trotz fühlten fie, 
daß eine Wendung nahe fei. 

Freilich fo ſchnell, wie die Ruſſen es wünſchten, 

entſchloß fid) ein Yord, diefe fleiſchgewordene Bers 


„körperung ſtrengen ſoldatiſchen Pflichtgefühls, nicht. 


Und es konnte auch nicht wundernehmen. Die Ruſſen 
hatten bei der Sache alles zu gewinnen; Yorck Das 
gegen mußte vieles aufs Spiel ſetzen, vielleicht alles. 
Bei dem eigentümlichen zurückhaltenden und wort⸗ 
kargen Benehmen Porcks hatten ſowohl Diebitſch 
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wie Clauſewitz denn auch bis zum letzten Augenblicke 
noch an feiner Zuſage gezweifelt. Daß Yord aber 
mit ſeinen Verabredungen vom 25. und 26. Dezember 


bereits einen feſten Entſchluß gefaßt hatte und dieſer 


Entſchluß ſein eigener war und nicht durch geheime 
Vorſchriften von Berlin aus — wie die Gegner 
Droyſens, ſeines Biographen, behaupten — beeinflußt 
war, geht aus dem Schreiben hervor, daß er mit 
dem Flügeladjutanten des Königs, Grafen Henckell 
v. Donnersmarck, am 27. nach Berlin abſandte, und 
worin es nach einer kurzen Darlegung des ſchwierigen 
Sachverhaltes zum Schluſſe heißt: „Meine Lage iſt 
ſehr peinlich, da ich beim beſten Willen fehlgreifen 
kann. Handle ich unrecht, ſo werde ich ohne Murren 
meinen alten Kopf zu Ew. Majeſtät Füßen legen; 
und der Gedanke, mir vielleicht die Unzufriedenheit 
Ew. Majeſtät zuzuziehen, macht mich ſehr unglücklich; 
über alles übrige bin ich einig mit mir ſelbſt.“ 

Es war am Abend des 29. Dezember — die 
furchtbaren Seelenkämpfe Porcks, die aus dem letzten 
Teile dieſes Schreibens hervorgehen, hatten den 
höchſten Grad erreicht —, da brachte — eine Er⸗ 
löſung aus ſchwerer Pein — Oberſtleutnant v. Clau⸗ 
ſewitz zwei Schriftſtücke von General Diebitſch. Das 
eine war eine durch die Koſaken aufgefangene Depeſche 
Macdonalds an den napoleoniſchen Miniſter Maret, 
worin der Rat gegeben war, auf die Entſetzung 5 
vom Kommando hinzuwirken; das andere war der 
Nachweis, daß Wittgenſtein am 31. Dezember die 
Straße von Tilſit nach Königsberg in ſeiner Gewalt 
zu haben hoffte. Dies entſchied. 

„Oberſt Röder,“ wandte fid) Yord zu feinem 
Generalſtabschef, „ſagen Sie mir Ihre pflichtmäßige 
Meinung!“ 

„Herr General,“ ſagte Röder, „für den Staat, 
für das Vaterland kann nichts heilvoller ſein, als 
wenn Sie mit den Ruſſen abſchließen. Für Sie per⸗ 
ſönlich iſt aber dabei alles gewagt, und deshalb 
müſſen Sie ſelbſt Ihren Entſchluß faſſen.“ 

Yord dachte einen Augenblick nach, dann wandte 
er ſich an Clauſewitz mit der Frage, ob er es für 
möglich halte, daß die Wittgenſteinſchen Truppen 
am 31. Dezember ſich wirklich auf den genannten 
Punkten befinden würden, und ob er ſich für die Ehr⸗ 
lichkeit der ruſſiſchen Abſichten verbürgen könne. 
Nachdem Clauſewitz dies bejaht hatte, verſtummte 
Yorck wieder eine Weile. 

Dann brach er plötzlich das Schweigen. Er 
reichte Clauſewitz die Hand und ſagte: „Ihr habt 
mich. Sagt dem General Diebitſch, daß ich mich 
morgen früh bei den ruſſiſchen Vorpoſten einfinden 
werde; Zeit und Ort habe er zu beſtimmen.“ Dann, 
ſich erinnernd, daß Maſſenbach mit ſeinen Truppen 
ſich noch bei dem Macdonaldſchen Korps befand, 
fügte er hinzu: „Ich werde aber die Sache nicht halb 


tun; ich werde Euch auch den Maſſenbach ver⸗ 
ſchaffen.“ Er ließ ſofort den von Maſſenbach ab⸗ 
geſandten Adjutanten v. Wernsdorf eintreten, um 
mit ihm weiter zu verhandeln. Es entſpann ſich 
nach Clauſewitz' Bericht folgende dramatiſche Szene: 
„Ungefähr wie Wallenſtein wandte ſich Yorck an 
Wernsdorf, dabei im Zimmer auf und nieder gehend, 
mit den Worten: „Was jagen Ihre Regimenter?“ 
Wernsdorf erwiderte mit enthuſiaſtiſchen Worten, daß 
jeder einzelne der Maſſenbachſchen Truppen begeiſtert 
ſei über den Gedanken, von dem franzöſiſchen Bündnis 
loszukommen. Und als auf dieſe Rede heller Jubel 
unter den Offizieren des Porckſchen Stabes ausbrach, 
ſagte Yorck: „Ihr habt gut reden, ihr jungen Leute, 
mir Altem aber wackelt der Kopf auf den Schultern.“ 

Clauſewitz und Dohna kehrten zu Diebitſch zurück, 
der nach der Freudenkunde von Yords Einwilligung 
ihnen in großer Bewegung um den Hals fiel und 
Tränen vergoß. Am folgenden Morgen ward in der 
Mühle von Poſcherun die „Konvention von Tau⸗ 
roggen“ in ſieben Artikeln vereinbart, und zwar 
zwiſchen lauter Preußen; denn Yord war von Röder 
und Seydlik, Diebitſch (auch ein geborener Preuße) 
von Dohna und Clauſewitz begleitet. Der Haupt⸗ 
wortinhalt der Konvention war, daß von Stund an 
das Norckſche Korps neutral fein ſollte, der Sinn 
aber kein anderer, als daß Yorck mit ſeinem Korps 
ſich von dem unnatürlichen Bundesgenoſſen trennte, 
um ſich mit den Ruſſen zu vereinen. Die Folgen 
dieſes verhängnisvollen Schrittes waren für den 
Augenblick unabſehbar. Yorck meldete ihn ſeinem 
König mit folgenden großherzigen Worten: „Ew. 
Majeſtät lege ich willig meinen Kopf zu Füßen, wenn 
ich gefehlt haben ſollte; ich würde mit der freu⸗ 
digen Beruhigung ſterben, wenigſtens nicht als treuer 
Untertan und wahrer Preuße gefehlt zu haben. Jetzt 
oder nie iſt der Zeitpunkt, wo Ew. Majeſtät ſich 
von den übermütigen Forderungen eines Alliierten 
losreißen können, deſſen Pläne mit Preußen in ein 
mit Recht beſorgniserregendes Dunkel gehüllt waren, 
wenn das Glück ihm treu geblieben wäre. Dieſe 
Anſicht hat mich geleitet. Gebe Gott, daß ſie zum 
Heil des Vaterlandes führt.“ — 

Pors ſchickſalsſchwere Tat wird als der Anfang 
der deutſchen Erhebung ewig denkwürdig bleiben. 
orc hatte mit bem Abſchluß der Konvention getan, 
was Millionen wünſchten. Der Gedanke der Zeit, 
der auf jeder Stirn geſchrieben ſtand, auf jeder Lippe 
bebte, in jedem Herzen pochte, war durch ihn zur 
Tat geworden. Nur noch einige Wochen ſollte es 
dauern, da kam die ſchöne, die hohe Zeit, da die 
Saat reifte, die Yorck und die übrigen hochherzigen 
Männer Oſtpreußens gefät, die Beit, da die Jugend 
ſich zu den Waffen drängte — die unvergeßliche Zeit 
der Erhebung in Oſtpreußen. e 


ft es nicht fo, daß aller Lohn unſerer reichen 

Beit dem Routinier in den Schoß fällt? Dem 
Manne, der gerade das Maß von Eigenschaften 
beſitzt, das zu einer beſtimmten praktiſchen Aufgabe 
am beſten taugt? Beileibe darf er nicht mehr können 
und wiſſen; denn das würde ihn ſelbſtkritiſch machen, 
würde ihn zerſplittern, ſo daß ihm dadurch ſeine 
höchſt brauchbare Selbſtſicherheit beeinträchtigt würde. 
Unſre Zeit, die das Spezialiſtentum und den prak⸗ 
tiſchen Sinn der Verengerung kultiviert, iſt das 
Dorado für den Routinier und zugleich eine Gefahr 
für die Kulturentwicklung. Wir ſchaffen Maſchinen⸗ 
menſchen, die auf Nutzeffekte eingerichtet ſind, Va 
banque⸗Spieler, die gerade ſo viel geben, wie ſie ge⸗ 
winnen wollen. Der Naturforſcher nennt das, was 
da geſchieht, Panmixie und erklärt damit deſzendenz⸗ 
theoretifch den Rückgang einzelner guter Fähigkeiten 
der Menſchen. Beiſpielsweiſe: Warum ſehen und 
hören wir nicht mehr ſo gut wie unſere Vorfahren, 
die Jäger waren? Weil wir mit ſchlechteren Augen 
und Ohren unſeren heutigen Wirtſchaftskampf führen 
können, weil wir mit dem Leidlichen auskommen 
und das Beſſere daher nicht brauchen. Oder: Warum 
ſind unſere Zähne nicht mehr ſo gut, unſre Gebiſſe 
nicht mehr ſo kräftig? Weil wir das Fleiſch weich⸗ 
kochen gelernt haben. Kulturerrungenſchaften contra 
Naturkraft. Wir bilden geiſtige Kräfte auf Koſten 
körperlicher aus, wir bilden ſpezielle geiſtige Fähig⸗ 
keiten auf Koſten allgemeiner gleichartiger Höher⸗ 
entwicklung aus. So erklärt die „Panmixie“ den 
Mangel der Ausbildung beſtimmter Organe, die bei 
den veränderten Daſeinsbedingungen von geringerer 
Wichtigkeit geworden ſind. Iſt das nicht für uns 
Kulturmenſchen höchſt bedenklich? Können wir Geiſter 
brauchen, die das univerſelle Wiſſen überblicken und 
auf dieſem Wege wirklich über größere Zuſammen⸗ 


hänge zu urteilen berufen ſind? Solche Vielwiſſer 


würden verhungern dürfen, weil ſie für einen prak⸗ 
tiſchen Beruf nicht mehr taugen; denn das ſpezielle 
Kleinfeld beherrſchen ſie nicht. Der Chirurg hat den 
größten Zulauf, der mit beſonderer Routine beſtimmte 
Einzelerkrankungen behandelt; eine beſondere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leuchte braucht der Mann im übrigen 
nicht mehr zu ſein. Der Techniker bekommt die 
glänzendſten Stellungen, der auf dem Fachgebiet 
einer einzigen Fabrik beſonders routiniert iſt. Ein 
Fabrikant kann mit einem Druckknopf Villen, Autos, 
Gemäldeſammlungen ſich erkaufen. Ein kluger Ge⸗ 
werbler — er braucht vom Leben ſonſt vielleicht gar 


Der Routinier. 


Eine Plauderei von Dr. Alexander Elſter. 


nichts zu verſtehen — häuft Vermögen auf, womit 
er an der Kultur der Gegenwart Anteil nimmt und 
ſie zu ſich herabzieht. Routine, meine Herren! Auch 
meine Herren Schriſtſteller und Dramatiker. Wer 
beherrſcht das Theater? Der ſeichte Routinier! 


Wer beherrſcht den guten Büchermarkt? Nicht der 


feine Kopf, nicht der Neutöner. Feine Köpfe, Neu⸗ 
töner, Univerſalwiſſer, wirklich umfaſſende Könner — 
das iſt der Luxus der Kulturmenſchheit. Dichter, 
die ihr Herzblut geben — das iſt wirklich Luxus 
geworden, und höchſt unpraktiſch. Das taugt nicht 
für dieſe Zeit, taugt nicht zum materiellen Erfolg. 
Und wohin führt das auf die Dauer? Müſſen wir 
den Vererbungs⸗ und Selektionstheoretikern Glauben 
ſchenken, ſo muß das Routiniertum allgemach die 
höheren geiſtigen Eigenſchaften töten, wird einzelne 
Fähigkeiten wohl ſchärfen, aber das Ganze verengen, 
wird den Horizont ſtatt zu erweitern immer enger 
machen, und die urſprüngliche Anlage, vielſeitig und 
univerſell zu werden, erbarmungslos vernichten. 
Darin liegt zweifellos eine große Gefahr. Nun hat 
man freilich, wenn durch den Berufsmenſchen eine 
Gefahr droht, die Menſchheit dadurch zu retten ge⸗ 
wünſcht, daß die Frauen von jener Mißwende des 
Berufsſklaventums mit ſeinen Folgen verſchont 
bleiben. Aber unſre Frauen werden ja neuerdings 
auch Routiniers. Zwar ein gut Teil Herzensgenialität, 
die allem allzu Opportuniſtiſchen ein Schnippchen 
ſchlägt, haben ſie ſich bewahrt, aber durch ihr ſtärke⸗ 
res Eindringen in den Beruf nimmt auch das ab — 
und ſchließlich, in nichts hat die Frau ſo ſehr der 
Routine zum Siege verholfen wie in Liebesdingen, 
und zwar ebenſo in der edlen, echten Liebe der Frau 
zu den Ihrigen wie im Flirt. Doch davon ſpricht 
man wohl nicht, das empfindet man nur, oder emp⸗ 
findet es lieber nicht, wenn man ſich nicht um 
manche männliche Illuſion bringen will. Routine 
überall — und dennoch — es gibt auch noch Mär⸗ 
tyrer, die auf den materiellen Erfolg „pfeifen“, 
keine Routiniers ſein wollen oder können, und 
dichten und forſchen und leben und denken und 
alles Banauſentum verachten. So groß das iſt, 
bringt es doch nichts zuwege; nicht einmal ein 
winziges kleines Feuilleton. Denn wenn der Ver⸗ 
faſſer zuviel weiß über den Gegenſtand, oder alles 


ſagen wollte, was er denkt und zu wiſſen glaubt, 


ſo gäbe es nie und nimmer eine Plauderei. Denn 
auch dergleichen muß unter dem Triumphbogen des 
Routiniers hindurch. 
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es gilt noch die letzten Vorbereitungen zu treffen. 


Reclams Aniverſum. 


für unsere frauen ? 


29. Jahrgang, Heft 13. 


Kinderweihnacht. Von Aſtrid Gräfin Bethuſy-Hue. 8 


Die letzten Orgeltöne waren verklungen. Die Menſchen ſtrömten 
aus der alten, ehrwürdigen Holzkirche, und jeder ſuchte ſo ſchnell 
als möglich heim zu kommen, um dem Chriſtkind die Türen 
zu öffnen beim ſtrahlenden Lichterglanz. Ich ſchritt über den 
weichen Schneeteppich durch die ſtille Winterlandſchaft, über 


mir das funkelnde Sternenzelt, dicht an mich gedrängt zu 
beiden Seiten meine Kinderſchar. Langſam trat mein Fuß 
über den glänzenden Schnee, und meine Gedanken ſuchten das 
Wunder zu Bethlehem und das Chriſtkind, das wieder her⸗ 
niedergeſtiegen war, der Menſchheit zum Heil. Aber nicht 
lange durfte ich meinen Gedanken nacheilen; heute gilt es das 
Feſt der Kinder zu feiern und mit ihnen zu wandern in das 
Reich der märchenhaften Weihnachtsträume: „Mutti, komm 
ſchnell, geh nicht fo langſam ...“ „Ob id) den Nußknacker 
bekomme?“ „Ich habe heute früh ſchon einmal auf dem Fuß⸗ 
boden gelegen und durch die Tür geguckt, aber ich konnte nichts 
ſehen.“ Ich werde beſtürmt mit Fragen ohne Ende. Endlich 
find wir daheim angekommen, aber es dauert noch eine Weile; 
An der 
hohen ſchlanken Tanne müſſen die vielen Lichter entzündet 
werden. Im Eßzimmer ſaßen 
die Kinder eng aneinander⸗ 
geſchmiegt, leiſe und voll An⸗ 
dacht ſangen ſte; es war feierlich 
im kleinen Kreis der erwarten⸗ 
den Seelen. Ganz dunkel mußte 
es im Raum ſein, damit der 
Lichterglanz nachher doppelt 
wirkte, wenn — ja wenn der 
erſehnte Augenblick gekommen | 
war. Da — horch — ein 
dumpfer Glockenton — die 
Türen öffnen ſich und der 
Reihe nach, vom Kleinſten bis 
zum Leutnant hinauf, ſtürmen 
ſie alle acht in den Saal, der 
den Abend in ein Wunderland 
verwandelt ſchien. Müdigkeit 
gibt es für die Mutter heute 
nicht, obgleich ihre Füße in 
letzter Zeit viel treppauf und 
treppab laufen mußten. „Mutti, 
komm an meinen Tiſch“ : 
„nein erft an meinen“ und ein 
klebriger kleiner Pfefferkuchen⸗ - 
mund küßt mich im Jubel der 
Weihnachtsſtimmung. „Vater, 
genau ſo eine Schreibmappe 
habe ich mir gewünſcht, ſteh mal, 
mit einem richtigen Schlüſſel, 
den trag’ ich um den Hals.“ 
„Mutti, wollen wir gleich 
einmal mit dem Lotto ſpielen?“ 
„D, ſieh mal, Otfrid, ber 
feine Ball.“ In hohem Bogen 


XXIX, 13. 


Abb. 67. Pliſſiertes Tuchtleld; weißer Filzhut mit Aufnäharbeit. Abb. 68. 
aus engliſcher Stickerei; Hut mit Berlen: und Bandgarnitur. Phot. E. Schneider. l 


fliegt er durch den Saal und wird mit Jauchzen wieder auf- 
gefangen. Da liegt mein Lockenkopf mit hochrotem Geſicht 
auf der Erde. Den Kopf ſtützt er in die Hände; vor ihm 
aufgeſchlagen liegen die Grimmſchen Märchen, er lieſt: „Es 
war einmal —“ Wir Großen ſtehen bewundernd vor all der 
Herrlichkeit des Kinderjubels. „Den Kaſten habe ich dir gemalt, 
aber ganz allein, Mutter“ — „Ich danke dir, mein Jungchen, 
ich kann ihn ſo gut gebrauchen.“ Nie darf eine Mutter ein 
Kind kränken; ſie muß es verſtehen, zum Kind zu werden, wenn 
ihre Lieblinge lächeln und Freude bereiten wollen mit einem 
ſelbſtgearbeiteten Kaſten. Die Mutter muß verſtehen, die 
Trauer des Kindes zu ermeſſen, wenn einem Holzpferdchen der 
Hals abbricht. „Darf ich dem Pfefferkuchenmann den Kopf 
abbeißen?“ Weg iſt der ſüße Kopf. Vor mir mit glühendem 

Geſicht kniet mein Kleiner vor dem heißerſehnten Nußknacker, | 
die Händchen voll Schokolade. Der Junge verſucht es immer 
wieder, dem geliebten roten Mann den großen Mund zu öffnen, 


und ſtopft ihn mit vielen guten Biſſen. Die weißen Höschen 


meines Kleinen haben aber mehr abbekommen. Das Geſicht 
iſt ſchwarz wie ein Mohr. Ich kann nur lachen über das 
Weihnachtsbild. „Der Nuß⸗ 
knacker muß heute in meinem 
Bett ſchlafen!“ — „Und ich 
nehme die Märchen mit mir.“ 
Jubelnde Kinder, mit euren 
Spielſachen im Arm unter 


kerzen, ihr glaubt ſchon im 
Himmel zu ſein. „Nicht wahr, 
heute dürfen wir ſo lange auf⸗ 
bleiben, wie wir wollen?“ — 
„Ja!“. Ich weiß, es kommt 
die Stunde, wo die Händchen 
und Füßchen müde werden, 
mit den dicken Patſchen reibt 
man ſich die Augen. Die Mutter 
weiß, es kommt der Augen⸗ 
blick, wo die Kleinen ſich ganz 
gern ins Bettchen legen laffen. 
Als wir das Nachtgebet ge⸗ 
ſprochen haben, dauert es nicht 
mehr lange. Die Augen fallen 
zu, und ein Lächeln huſcht über 
die geliebten Züge. Ich ſtehe 
noch lange an den Bettchen und 
weiß, die kleinen Schläfer 
ſpielen im Traum mit dem 
Chriſtkind und ſeinen Engeln. 
Und die Gedanken der Mutter 
wandern in der Stille der 
heiligen Nacht zur Krippe von 
Bethlehem, um zu danken und 
anzubeten, den Heiland der 
Menſchheit und das Chriſt⸗ 


Feſtlleid . 
kind der Kleinen. 


dem Schimmer der Weihnacht ⸗ 


S V Kindermoden. | 8 


Die Mode greift auch ins Kinderland hinüber. Nicht eben mit harten 
Händen; ſie muß duldſam ſein und dem beweglichen kleinen Volk 


viel Freiheit laſſen. Aber ihre neueſten Farben und Formen ſpielt 
ſie gar zu gern auch für die Jugend als Trumpf aus. Die Knaben 
freilich bleiben ziemlich unbehelligt davon; bei ihnen behält der loſe 
Jackenanzug oder der Matroſenanzug ſeine bevorzugte Stellung; aus 


der Matroſenbluſe wird zuweilen ein Kittelchen oder noch öfter eine 


anliegende Sweater⸗Form, die ſo kleidſam iſt und praktiſch zugleich. 
Aber die kleinen Evastöchter müſſen ſich den ungeſchriebenen Geſetzen 


der Mode doch ſchon hier und da beugen. Freilich bleibt genug 


Spielraum, um das Neue mit dem Hübſchen zu verbinden, und es 
iſt eine Verſündigung an dem natürlichen Liebreiz des kindlichen 
Weſens, wenn man die kindliche Erſcheinung durch modiſche Geziert⸗ 


heiten entſtellt. Das Niedlichſte für unſere Mädelchen bleiben immer 


die hellen Stickereikleidchen, die im Winter freilich nur als ſeltener 
Feſtanzug verwendet werden können. Für jedes Alter paſſend, wirken 
ſie ſchon in der einfachſten Ausführung ganz allerliebſt. Die Originale 
unſerer Abb. 68, 73 und 74 ſind teils aus Schweizer, teils aus 
engliſcher Stickerei hergeſtellt. Bei Abb. 68 bilden feine Valenciennes 


den Abſchluß des breiten runden Kragens und der doppeltgekrauſten 


Armelrüſchen; eine zierliche Knöpfchengarnitur zieht ſich vom Hals⸗ 
ausſchnitt am Vorderteil herunter. Ganz ähnlich iſt die Machart 


des Kleidchens Abb. 74, nur daß die bauſchigen Puffärmelchen den 


rundlichen Formen der kleinen Vier⸗ oder Fünfjährigen beſſer angepaßt 
ſind. Abb. 73 iſt weitaus komplizierter und für beſondere Feierlich⸗ 
keiten, für Familienfeſte oder derartiges gedacht. Neben der Loch⸗ 
ſtickerei nehmen ſich die auf dem zarten Batiſt erhaben geſtickten 
Roſen entzückend aus; in Rock und Bluſe ſind ſchmale Längsfältchen 
eingeſteppt; der breite Kragen fällt über den Schultern in Zacken, 
an denen zierliche Bällchen aus weißer Seide hängen. Das Kleidchen 
iſt über roſa Liberty gearbeitet. Ein durchgezogener Gürtel und 


ein breiter ee aus ſchwarzem Samt 0 das Ganze 
mehr wirkungs⸗ 
voll als eigent⸗ 


lich jugendlich 
ein. Auch der 
ſehr ſchmeichel⸗ 
hafte Hut iſt 
aus roſa Seide 
gefertigt, eine 
dunkler getönte 
Roſe an der 
Seite, und mit 
ſchwarzem At⸗ 
las gefüttert. 
Während hier 
das ſpitze Faſſon 
nur angedeutet 
iſt, herrſcht im 
allgemeinen die 
Pilzform der 
Hüte vor. Ab⸗ 
bildung 68zeigt 
hierfür eine be⸗ 
ſonders rei⸗ 
zende Verzie⸗ 
rung; die jetzt 
zu Handarbeits⸗ 
zwecken ſo be⸗ 
liebten Holz⸗ 
perlen ſind hier 
zu einem Bukett 
auf dem hellen 
Filz zuſammen⸗ 
geſtellt, und die 
Bandgarnitur 
: | ift in der glei⸗ 
Abb. 69. Wintermäntelchen aus Ratiné; Häubchen mit chen Farbe aus: 
9 Phot. E. Schneider, Berlin, gewählt. Aller⸗ 


Blätter wer⸗ 
den aus ver- 


` umjtidt. Das 
Kleidchen, das 


Rechnung. Es 
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liebſt wirkt Se | 
die Aufnäh⸗ 
arbeit der Blu⸗ 
menranken auf 
dem ſpitzen 
weißen Filzhut 
Abb. 67; die 
Blüten und 


ſchiedenfarbi⸗ 
gem Plitfd aus: 
gefchnitten, auf 
die Hutform ge- 
klebt und, wenn 
der Filz irgend 
weich genug 
dazu iſt, mit 
Kordonnetſeide 


die Abb. 67 
wiedergibt, 
trägt der wie⸗ 
der auferſtande⸗ 
nenPliſſeemode 


iſt ringsum in 
breite Falten ge⸗ 
legt; natürlich 
darf hierzu kein 
ſpröder, allzu 
kräftiger Stoff 
verwendet wer⸗ - 
den, damit bie Abb. 70. Matrofenfweater für Knaben. Phot. Talbot, Paris. E 
Falten nicht ۰ 
auffpringen ; aber ein leichtes Satintuch zum Beiſpiel iſt foli. 
und warm genug und ſchmiegt fid) gut im die 7+0 Form. 
Beſonders hübſch und vornehm wirkt bei dieſem Kleidchen der voll⸗ 
ſtändige Verzicht auf Garnitur. Rings um den breiten viereckigen 
Kragen und an den Armelaufſchlägen bildet ein eingebranntes: l 
apartes Pliſſeemuſter den Abſchluß; eine Schärpe aus weicher, von 


der Farbe des Kleides abſtechender Seide hält die loſen Falten zu⸗ 


faminen. Zwei praktiſche Kleidchen für den Alltag zeigen Abb. 71 
und 72. Letzteres iſt mehr für ältere Mädchen gedacht: ein ſchickes ۱ 


Trägerröckchen, aus einem Stück und ſeitlich geſchloſſen, aus dunkel⸗ | 


blauem Cheviot. oder Tuch gearbeitet. Die Bluſe iſt in Kimono⸗ 
form geſchnitten, aber ganz einfach ohne Schrägnaht, wodurch ſie 
zugunſten des ſchmalen Kinderfigürchens etwas völliger wirkt. Sie 


kann aus dunklem, leichtem Wollſtoff oder einer dünnen. Seide 


hergeſtellt werden; hübſcher aber, obwohl ein wenig ſchmutzhafter, 
wäre ein heller abſtechender Krepon oder der originelle moderne 
Chiné⸗Seidenplüſch. Sehr eigenartig und dabei von größter Ein⸗ 
fachheit iſt das Hängerkleidchen Abb. 72. Es wird aus ganz geraden 
Teilen mit kurzen angeſchnittenen Armelchen zuſammengeſetzt; ein 
dünner weißer Wollſtoff eignet ſich am beſten dazu. Breite Vor⸗ 
ſtöße aus dunkelblaueni oder rotem Satin ſchließen es am unteren 
Saum, an den Ärmeln und — hier als ſchmales Paſpel — am 
Halsausſchnitt ab. Die eng zuſammengedrängten Schlangenlinien, 
die ſich um Hals, Armel und an den Seiten herabziehen, ſind aus 
ebenfalls blauer oder roter Soutache mit der Maſchine aufgenäht. 
So kann ohne große Koſten mit geringer Mühe ein kuünſtleriſch 
wirkendes Kleidchen hergeſtellt werden. — Konſervativer erweiſt ſich 
die Mode der Kleinen auf dem Gebiet des Straßenanzuges. Die 


kurzen loſen Mäntelchen, die dem Kinde die unbehinderte Bewegung 


geſtatten, ändern ſich kaum im Lauf einiger Jahre. Ein bißchen 
Abwechſlung in der Form der Armel, neue Knöpfe, Riegel, Gürtel, 
Falten, Steppnähte⸗Verzierungen bringt jede Saiſon, aber im 
Prinzip bleibt es ſo ziemlich das gleiche. : | 

Für bie ganz kleinen Mädchen und Buben find in der letzten 
Zeit die weißen Pelz⸗ und Plüſchmäntelchen ſehr beliebt. Man ver⸗ 


156,71, Hängerkleidchen mit Soutacheverzierung. 
Phot. E. Schneider, Berlin. 
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73. Feſtkleid in Loch⸗ und Welfftiderets Glockenhut 
aus roſa Seide. Phot. Talbot, Paris. 


Ab. 


ziert ſie ſogar mit Spitzen, doch 
ſehen ſie dann leicht überladen 
aus, und die unvermeidlichen verz 
ſchiedenen Schattierungen Weiß 
ſtechen nicht vorteilhaft vonein— 
ander ab. Jedenfalls müſſen dann 
Kappen aus dem Stoff des Man- 
tels dazu getragen werden oder 
kräftig- rote Mützchen und Hüte, 
die geeignet find, das ins Grau- 
gelbe ſpielende Weiß des Plüſches 
klarer erſcheinen zu laſſen. Für 
größere Mädchen ſind die dunklen 
Flauſchſtoffe, Ratiné uſw. febr 
hübſch und halten gut warm. 
Unſere Abb. 69 zeigt ein ein— 
faches Mäntelchen aus braunem 
Ratiné mit glatten Bahnen, langem 
ſchmalem Revers und nur am 
Knopflochſchluß mit einer ſchönen 
dicken Seidenſtickerei verziert. Aus 
brauner Seide, gezogen und mit 
Seidenfranſen beſetzt iſt das eng— 


Abb. 74. Kleidchen aus Schweizer 
Stickerei. Phot. Talbot, Paris. 


anſchließende Häubchen. Feſtlicher 
wirkt das ſchmucke Cheviotkoſtüm 
Abb. 75. Es iſt ebenfalls ganz 
glatt gearbeitet, mit einem Einſatz 
aus dunkler Seide oder Cheviot. 
Ein breiter, engpliſſierter Revers- 
kragen aus weißem Mull, reich 
mit Spitzen garniert, und eben— 
ſolche, hohe Armelſtulpen ſchmücken 
das reizende Kleidchen; um den 
weißen Filzhut ſchmiegt ſich ein 
weißer Pelzſtreifen und ein Kränz— 
chen kleiner Blüten und Knöſpchen 
aus roſa Samt. Samtröschen 
ſind auch auf dem molligen Muff 
aus weißem Canin befeſtigt. Die 
Pelzmode bevorzugt für Kinder 
überhaupt ausgeſprochene Farben. 
Neben dem reinweißen Canin iſt 
der glänzend ſchwarze Sealbiſam 
beliebt. Auch Biber und Krüm— 
mer werden gern zu Mützchen, 
Stolen und Muffen verwendet. 


Abb. 72. Trägerröckchen und Bluſe. 
Phot. Talbot, Paris. 


Abb. 75. Straßenmantel mit Pliſſeekragen und ۲۲7۰۶ 
Hut mit Pelz: und Blumengarnitur. Phot. E. Schneider, 
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Der Kinderſtube ift endlich aud) unſre heutige Handarbeits⸗ 
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Anſre Handarbeiten. & 


ecke gewidmet. Abb. 76 zeigt für die Kleinen eine ganze 
Reihe hübſcher Gebrauchsgegenſtände, die aus derbem 
Material auf einfachſte Weiſe herzustellen find. Die in 
bunten wundervoll warmen Farben gewirkten Altenburger 
Bauernbänder ſind in den verſchiedenſten Schattierungen 
und in jeder Breite am Stück zu haben. Unſer Kiſſen 
war aus grobem violettem Leinen in einer Größe von 
40:45 em gefertigt; kräftig gefärbtes, 4 em breites Band 
war dreimal quer über die Vorderſeite und einmal über 
die Rückſeite gezogen; dicke lila Holzperlen ſchloſſen das 
Kiſſen ringsum ab. Das Nadelkiſſen⸗Herz war aus 
flammendrotem Leinen, recht prall geſtopft, mit grünen 
Perlen umrandet und mit hellen Bändern ſtreifig über⸗ 
zogen. Auch die Käſtchen laſſen ſich ohne Schwierigkeit 
in jeder gewünſchten Größe anfertigen. Vier Seiten⸗ 
teile und je eine Deckel⸗ bzw. Bodenplatte, die beiden 
letzteren einen knappen Zentimeter größer als die Seiten⸗ 


teile, werden aus ſteifer Pappe geſchnitten und mit Satin über- 


zogen. Die Seitenteile werden alsdann kaſtenförmig zuſammen⸗ 
genäht, dem Boden aufgeſetzt und der Deckel an einer Seite befeſtigt. 
Dann klebt man auf den ſtraff geſpannten Satin die bunten Bänder 
auf; es iſt natürlich ein beſonderer Reiz, durch Kombination ver⸗ 
ſchiedener Farben und Breiten immer neue Müſter herzuſtellen. 
Der achteckige Arbeitsbeutel wird in derſelben Weiſe aus acht Seiten⸗ 
teilen auf entſprechend geſchnittenem Boden gefertigt; nur wird, ſtatt 
des Deckels, ein kleiner Satinbeutel mit Zugband eingeheftet. — Eine 
reizende Arbeit, die ebenfalls raſch vonſtatten geht, bieten bie drolligen 
Silhouetten Abb. 77—80. Auch hier iſt das Material leicht zu 


beſchaffen. Gelbbraunes Kochelleinen bildet den Grund; zum Wand⸗ 


behang wurden 165: 62 em verbraucht, für die Kiſſenplatten je 40:42 cm. 
Das Muſter wird einmal auf den Stoff übertragen und einmal auf 
das ſchwarze Tuch, aus dem die Silhouetten geſchnitten werden. 

Die luſtigen Figuren werden dann auf das Leinen aufgeklebt und 
mit "0 PU 00 feſtgeſtochen. Die 0 — 
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Abb. 76. Kiffen, Nadelliſſen, Raften und, Arbeltsbentel mit Bauernbändern verzlert. Mobelle 
aus ber Kunſtgewerblichen Abteilung der N A. Polich, Leipzig. Phot. Perſcheid, Leipzig. 


der Schleier des Bräutijens auf dem Behang, das Gras auf bem 
Kiſſen Abb. 80 uſw. — werden mit ſchwarzem Perlgarn in Stielſtich 
ausgeführt. Wer ein wenig geſchickt iſt und eine kleine Extraausgabe 
nicht ſcheut, kann ſich auch nach den allerliebſten Wandfrieſen für 
Kinderzimmer, die man überall zu kaufen bekommt, noch weitere 
Schablonen ſchneiden. Bilderbücher, wie die von Gertrud Caspari, 
laſſen ſich ebenfalls zum Teil recht gut übertragen, und die Kleinen 
werden doppelte Freude daran haben, gerade die läugſtbekannten 
Geſtalten ihrer Lieblingsbücher als Silhouetten aufmarſchieren zu 
ſehen. Die humorvollen Bildchen ſind ſo recht geeignet, Kinder⸗ 
ſtuben zu ſchmücken und Kinderherzen zu gewinnen. 
Muſterſchablonen für die Silhouettenarbeiten Abb. 77—80 können 
durch die Geſchäftsſtelle von „Reclams Univerſum“ bezogen werden, 
und zwar das Muſter zum Wandbehang für 1:80 Mark (2,25 Kronen) 
und zu den Kiffen für je 1.50. Mark (1.80. Kronen). Handarbeits⸗ 
material liefert auf Wunſch die Kunſtgewerbliche 111 8 | 
Firma Auguft Polich, me: 531+8+ 
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Abb. 77—80. Wandbehang und Kiffen mit aufgenähten Silhouetten für ein Kinderzimmer. 


Modell aus der ارت سی وو‎ Abteilung der F ema A. zm SCH 
Phot. Perſcheid, Leipzig. 
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7 | Beujahraproblem. 


Dominvaufgabe. 


Aus einem Dominoſpiel von 28 Steinen nehmen A und B je 7 Steine 
auf, und zwar hat A: ۱ | 8 


alſo weder eine Drei noch eine Fünf; B hat auf feinen 7 Steinen ins- 
geſamt 33 Augen, darunter ebenfalls keine Fünf, aber zwei Dreien. Es 
wird nicht hinzugekauft. A fest $ aus und wird im Verlauf des Spieles 
alle Steine los. B kann nur 2 Steine a und zwar im erften und 
zweiten Zuge; er behält 5 Steine mit 18 Augen übrig. Welche Steine 
hat B und wie wird geſpielt, wenn bei jedem Zuge nur ein Stein geſetzt 
werden darf? | se , 


al A 
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x | 


! 
J 
FAN 


- Raffel, ` 
Biſt du ein fleiß'ger Pumpenmann! Wohnſt du allein in deinem Haus? 
Von morgens früb bis abends ſpät Nein, immer ſoll mein Häuschen klein 
Treibſt rüſtig du die Pumpe an, Für gute Menſchen offen ſein. 
Daß die Fabrik nicht ſtille ſteht. So einſam hielt ich's gar nicht aus. 


So haft im Gleichmaß du geſchafft, Drum kommt heran und kommt herein! 

| چک‎ b] „Auch ſchneller oft, wenn froh bewegt, Doch jeden, der mir innig lieb, 
ہس‎ ~ í | „Wenn dich ein tiefer Schmerz erregt, Behandle ich wie einen Dieb | 

ANE ! 3 Und nur der Schreck nahm dir die Kraft. Und ſchließ' ihn ein ins Kämmerlein. 


3 5 | 
| N&TU BAVE NSD3 NDUN x | eot quies Sete MEC Ce Ae fort; 
Pa JESESIBSEGE|TUNDINER r 


Der fagt: „Du bleidft an deinem Ort, 
,, ß Bis die Fabrik einft ſtille ſteht!“ K. H. 


| Bahlenanordnung (1913). 
An bie 12 leeren Felder des nebenſtehenden Bier- 
ecks ſind die Zahlen 294, 441, 588, 735 einzuſetzen, 
und zwar 441 fünfmal, 588 und 735 je dreimal und 
294 einmal, ſo daß jede wagerechte, jede ſenkrechte und 
at ber beiden Hauptdiagonalreihen die Zahl a 
ergibt. „ ہے‎ | NE 


Xogogrtip.  , 
Was mancher fid mit r errang, 

Als Jugendkraft unb Wiſſensdrang 
Und Forſchertrieb ihn tief beſeelte, 
Iſt ihm, als dann das Alter quälte, 


Anagramm. : i 


Nunmehr mit einem n gelefen, : SE 

- . 3(.-90. Wenn der Ernte Zeit, die ſchöne, 
۱ Erwilnſchter Ruheſitz geweſen. R. A. -R Segenſpendend ſich bewährt, ۱ 

^- _ "8100816110388. Meint ber Landwirt Feine Träne; 

Silveſter! noch einmal erſtrahle der Baum, Auch durch mich wird er ernährt. 
AZBrrücke uns zaubernd den Weihnachtstraum; | Fuß auf andre Stelle bringen 
T Die Zuckerſachen daran find fort, 0 Dürfte leicht gelingen bir, 
| Merkwürdig — doch tragen manch blitzendes Wort ۱ Sanfter Töne lieblich Klingen 


Noch ſeine Zweige, nach altem Brauch; Wirſt du hören dann von mir. C. H. 

Auch draußen glitzert's im Froſteshanch. | 

Das Wort, das den edlen Trank uns verſchließt, 
Dies mag ſpringen, daß golden er ſich ergießt. 

Ein Lied laßt uns fingen: es ſtimme ein, 


| Berwandlungsräffel. | 
Aus den Silben: a, a, al, al, ar, ben, berg, bühl, bar, e, es, gen, 
hall, i, kem, na, no, pen, plau, plau, ſen, ſter, te ſind zwölf geographiſche 


Wer fid) ſeines Wortes geſund mag erfreun! - N. (Eigennamen zu bilden. Fügt man zu jedem Namen einen Buchſtaben des 
| e NM | I Wortes „Neujahrsfeſt“ in der Reihenfolge dieſes Wortes, fo erhält nian 
S arab — . zwölf andere geographiſche Eigennamen, die bedeuten: Stadt im Vogtland, 
Ju eins und zwei ging ich mit ihr Ein audrer, der das letzte war, | Stadt an der Saale, Harzſommerfriſche, Stadt an der Schwarzen Elſter, 


Gut gar verliebt ſpaziere, Hat mehr ihr imponieret. NNoebenfluß des Donez, weſtfäliſche Stadt, Stadt im Landkreis Köln, Mineral: 
Dod ift das ſchlecht bekommen mir, Nun ۲ p mich als Ganzes bar, || bad in Niederbayern, däniſche Inſel, Stadt an der Havel, Stadt in Italien, 
dad mußt ich fie verlieren. Vom Minnedienſt kurieret. P. S. Stadt im Allgan. ` ۱ | C. 
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Dei gedeckte Tisch 
ein Labsal für das Auge, das mitißt: Bestecke und Geräte. in massiv 
Silber oder schwer silberplattiert, farbenprächtiges, weltberühmtes Rosenthal- 
Porzellan, tausendfach geschliffenes, blitzendes Kristall, mattiertes hand- 
getriebenes Münchener Feinzinn und das blank. erstrahlende  Reinnickel- 


geschirr. — Alles dies zeigt Ihnen unser Katalog „Haus und Herd“, Überdies 
alltägliche, bürgerliche Preise trotz langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (für Deutschland). iI ve Bodenbach i/B. (für Oesterreich). 


: Katalog R 4: Moderne Pelzwaren. 


‘Katalog S 4: Beleuchtungskörper. 
Katalog H 4: Gebrauchs- und Luxuswaren. 


Katalog T 4: Teppiche. 
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Heft 13 


Reclame Univerſum 


Auflöſungen der Otátjel und Aufgaben in Heft 11. 
Bilderrätſel: Sei beſcheiden, der Stolz iſt das unverſchämteſte Lügen, 


* 
him: 


gen 


dort ihr 


nur mel 


und 


elne 


jas | eld wei⸗ 


mel zum f bant | fer | tos 


U - 
weis | mußt durchs 


branfz 


" weg | bod 


noch | ſche |. gest welts ! bu dann herrn ich | 
der ge⸗ was hier wo gern rechts ſchnell 
Silbenräkſel. 


Um nach dem erſten auszulugen, 
Der fetten Fang ihm feſt verheißt, 
Stand auf des zweiten dichten Fugen 
Ein Seemann, der nach Norden reiſt. 
Das Ganze nennt, uns wohlbekannt, ` 
Des Geemanns kleines Heimatland. 


Rätſel: Gedanke. | 
| Logogriph: Februar, Brauer. 


RN. A.-R. 


E Jahrg. 


| fapfeteitfet: 
Adam. 


, Magiſches Quadrat: 


gtt - — Ada, Maria Se, Sema, Alma, OU 


080۰ Die Dümmſten putzen id am ee jo ſind ti 


dümmſten Tiere, die Inſekten, am bunteſten. 


Jean Paul. 


Dreiſilbige Scharade: Zapfenstreich. 


Magiſches Dominoviereck. 


JN. W. 


0 Umſtellrätſel: Sommerfeld, ۸+9 80 
merſtein, Frankenhauſen, Kaiſerslautern, Letmathe, Eibenstock, 001 


Frauenburg, Greiffenberg. — Mein Haus " meine Burg. 
l Palindrom: Gras, Sarg. | 
Logogriph: Landſtreicher, Anſtreicher. 


2 0 ۶ 3 ee ae 

1. Da7- a2 Kai. 5 9. Ldl-e24 

„ A dl et-eb 2. Sf7-d6 - 
SE a 1. f6-f5 2. Da2-c41 
Ä ze : l. beliebig 2. Da2:e6t 


KONFERT 


71 0:00:77 :0:0:50 0 00ا ا کا کا کا کا لکا کا کا کا کا کا کا 
das wegen seines Wohlgeschmackes, seiner milden sicheren Wirkung.‏ 
mit Recht o beliebteste Mittel o zu Regelung des Stuhlganges‏ 
und Verhütung. von Verstopfung für Erwachsene und Kinder sollte‏ 
in keinem Haushalt fehlen. 958 787 1‏ می ———— 


Von zahlreichen Ärzten wärmstens empfohlen. | 
Orig inal-Blechdosen mit 20 Fruchtkonfitüren Mark 1.— ۶ 


Man hüte sich vor minderwertigen Naehahmungen u. verlange ausdrücklich LAKIN 
ااا ا اا اا ااا اا ا 0 ا اا ا 000 اا اا ااا اا نا آکا کا ااا اا اا کا کا کا اا کا کا کا کا کا کا کا کا کا کا کا کا ھا‎ 1 


seit Jahrzehnten bewährtes, uniibertrot- 
A fenes Einstreupulver für kleine Kinder, 
Von hervorragender, desinfizierender Wirkung gegen starken 


d Schweiß. Unentbehrlich als hygienisches Toilettemittel, zum 


A Einpudern der der Reibung am meisten ausgesetzten Körper- 
stellen und im Gebrauch von Touristen und Sportsleuten 


jeder Art. 


in den Apotheken. 


- Von zahlreichen. Aerzten warm empfohlen. 
Bestandt. — ی‎ Pflaster 2%, Borsäure 4 %,, Fader 94 Yo: Sr 


Walthorius- 


(vorzüglich wirkendes Massagemittel). 
,Karmelitergeist-Fabrik E. Walther. Halle a. S., Mühiwe; 


Wir bitten die geehrten Lefer, bet Zuſchriften an die inſerierenden Firmen ſich ſtets on S „Aniverſum“ zu beziehen. 4 


Unberechnet an jedermann - 


versendet die Verlagsbuchhandlung . 
Philipp Reclam jun. Leipzig d. Katalog 


Die Freude am eigenen Buch 


Mit seinen zahlreichen Leseproben 
bietet er eine interessante Lektlire. 
Für die eigene Bibliothek und für Ge- 
schenke enthält ereine reiche Auswahl 


schöner und billiger Bücher 


~ 


یی بج یہ6 


| Echten extrastarken Karmeliterg ei: 


Dutzend Mk. 2.50, bei 30 Fl. Mk. 6.— fr 


2. Jahrg. 


Eklfrennd. Nach einer neueren Beſtim⸗ 
mung ift es geftatict, Schneeſchuhe und 
Kodelſchlitten in die Perſonenwagen mtt- 
zunehmen, wenn eine Beläſtigung der Mit⸗ 
reiſenden und eine Beſchmutzung der 
Wagenſitze ausgeſchloſſen ift. Andernfalls 
uüjen fie als Reiſegepäck gegen Fracht⸗ 
zahlung aufgegeben werden. ۱ 

Reldmannshell. Kaifer Wilhelm U., 
der vor kurzem ſein 40jähriges Jäger— 
jubilaum feierte, hat in dieſen 40 Jahren 
erlegt: 2002 Rothirſche, 92 Rottiere, 1774 

Damſchaufler, 98 Damtiere, 3126 grobe 
Saunen und 316 geringe Sauen, 955 Reh- 
Bide, 17988 Haſen, 2686 Kaninchen, 121 
Gemſen, 532 Füchſe, 3 Bären, 12 Elch⸗ 
hirſche, 6 Wiſente, 3 Renntiere, 2 Mufflons, 
6 Dachſe, 1 Marder, 10S Auerhähne, 24 
Birfhähne, 3 Bronzeputer, 2 Perlhühner, 
38578 Faſanen, 867 Rebhühner, >> 
hühner, 5 Schnepfen, 2 Bekaſſinen, 87 Enten, 
826 Reiher und Kormorane, 1 Wal, 1 Hecht 
und 523 verſchiedenes Wild. Im ganzen 
alfo 70845 Stück Wild. ۱ 

N. in N. Ihre Novelle „Schickſal“ ift 
für uns ungeeignet. Geben Sie uns Ihre 
genaue Adreſſe an, damit wir Ihnen das 
Nanuſkript 20ھ‎ können. 

Paſtorin L. Wenn Sie bei Ihrem Kinde 
die Rachenorgane beſichtigen wollen, was 
bei jeder Unpäßlichkeit erſte Notwendigkeit 
iR, fo nehmen Sie dazu nicht einen kleinen, 
ſchwachen Löffel, mit dem Sie nur eine 
Rinne in ble Zunge drücken und gar nichts 
ſehen, ſondern bedienen ſich eines großen, 
farten Speiſelöffels und gehen damit weit 
in den Mund, indem Sie die. Zunge mit 
jetem Griffe niederdrücken. Sofort öffnet 

` jif der Mund, in den man erft nur wenig 
einzudringen vermochte, weit, wie zum 
Brechen, gleichzeitig werden durch den 
Würgreiz alle Schlund⸗ und Rachenmuskeln 
ur Zuſammenziehung gebracht, die hintere 
enwand nähert ſich 
Randelin treten weit aus ihren Taſchen 
heraus, kur; die ganze Sachlage wird mit 
“einem Male iiberrafdend klar, ohne die 
geringſte Quälerei. Am Heften geht es 
natürlich bei Tageslicht. Abends muß man 


Sämtlich.chi-‏ تج 
prea‏ او 


Gummi- 
Waa, Bandagen und elektrische Appa- 
mte Wochenbett-Artikel. Billigste Be- 


rgsquelle Josef Maas & Co., d. m. b. N. 


dem Auge, die 


Reclams Aniverſum 89900 aA | 


EA Srieffate. 0000A 


Anonyme Anfragen finden keine Berückſichtigung. 


die Lampe genau fo aufftellen, daß der 
Lichtkegel in den Mund hineinfällt, oder 
das noch beffer von einer Hilſsperſon Be: 
ſorgen laſſen. l | 

H. M. 100, Lieg. Dem Auswurf können 
Sie als Laie nicht viel anſehen, wenn nicht 
etwas ganz Auffälliges, vielleicht Blut 
darin iſt. Eine graue oder ſchwärzliche 
Verfärbung hat im allgemeinen keine be⸗ 
fondere oder größere Bedeutung; es tfl 
nichts weiter als Ruß und Staub. 

Abonnent in Pommern. Bei ſolchen 
Kinderlähmungen, die vom Rückenmark 
ausgehen, bleiben manchmal mehr oder 
weniger ſchwere Schwächezuſtände in den 
Gliedern dauernd zurück. Nach einem halben 
Jahr können Sie aber immer noch hoffen, 
daß es noch weiter beſſer wird. Viel mehr 
als Elektriſieren und Maſſieren läßt ſich 
kaum tun, höchſtens wirken Gool- oder 
Fichtennadelbäder auch manchmal ganz 
günſtig. Im übrigen verweiſen wir Sie 
auf den Briefkaſten der Nummer 8 vom 
26. Jahrgang, wo über die Krankheit ziem⸗ 


lich ausführlich geſprochen tft. 


. T., Görlitz. Magengeſchwüre kaun 
man mit Röntgenſtrahlen nicht ſichtbar 
machen. 

J. C. Ihre Anfrage iſt uns nicht recht 
verſtändlich. Sie meinen wohl dauernde 
Veränderungen und Uingeftaltung ber Ges 
ſichtszüge. Dieſe können mit chemiſchen 
Mitteln nicht bewirkt werden, ſondern 
lediglich durch mechauiſche und operative 
Verfahren. Chemikalien können nur zur 
Entfernung von Warzen u. dergl. in Form 
von Atzmitteln in Betracht kommen, bie 
jedoch alle nur mit größter Vorſicht und 
von ſachkundiger Seite anzuwenden ſind. 
Eine vorübergehende Veränderung wird 
durch das Schminken bewirkt, das, ſoll 
die Haut nicht (laff werden, mit Hilfe 
von Fettſchminken geſchehen muß. i 

Avlatik. Deutſchland macht Frankreich 
auf dem Gebiet der Flugſchiffahrt ſtarke 
Konkurrenz. Im Deutſchen Reich gibt es 
jetzt bereits 50 Flugplätze mit 45 Flieger⸗ 
ſchulen, während Frankrelch erſt 30 Flug⸗ 
plätze mit 25 Schulen beſitzt. 
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Jeder sofort - 
Klavierspieler 


ne Apparat,ohne Schule. ohne Ruswendiglernen 
einzig v allein durd das preisgekrönte, 

seit GJabren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leicteste u.billigste Methode! 


Preis 2,50 M. 


Prosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 17 i. M. 
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‘Nachn. In größ. Packungen entspr. billiger. 
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bemerkenswerten Erziehungsbuch von Agnes Sapper „Erziehen oder 
Werdenlaſſen“ teilen wir mit Genehmigung der Verfaſſerin und des 


Verlages unſeren Leſern einen Abſchnitt über die moderne körperlich⸗ 


muſikaliſche Erziehung der Kinder mit: ۱ 
Stellen wir der geiftigen Anſtrengung in der Schule, dem ſtunden⸗ 
langen Sitzen auf den Bänken, der Schulſtubenluft, dem Zwang und 
der Aufregung möglichſt alles das entgegen, was dem Körper gut tut.“ 
Wir wiſſen jetzt, daß unſer Geſchecht heruntergekommen iſt durch 
mangelnde Körperpflege und daß wir das wieder gutmachen müſſen. 
Deshalb werden Spielplätze für die Jugend eingerichtet, aller Sport 
wird begünſtigt; wir können kaum mehr begreifen, daß früher den 
Mädchen fogar das Schlittſchuhlaufen verboten war, weil dieſes Ber- 
gnügen für unpaſſend galt. Schwimmbaſſins, Rodelbahnen, Jugend⸗ 
ſpiele, Tennisplätze ſind geſchaffen, als „Wandervögel“ ſtreifen Knaben 
und Mädchen durch die Gegend; darin hat die Neuzeit Vortreffliches 
geleiſtet, und es handelt ſich nur darum, keinen übertriebenen Gebrauch 
davon zu machen. Nicht dem Ehrgeiz und der Prahlſucht ſollen Sport 
und Spiel dienen, ſondern der Geſundheit und Kräftigung, dem Mut 
und der Gewandtheit, der Jugendluſt und fröhlicher Kameradſchaft. 
Unvernünftigem Übermaß wollen wir Eltern wehren, aber im 
übrigen unſere Kinder mittun laſſen, trotz der mancherlei Unfälle, denen 
fle fh ausſetzen. Die Angſtlichkeit der Eltern hat ſchon manche Kinder 
innerlich und äußerlich mehr geſchädigt, als es ein Unfall beim Sport getan 
hätte. Dieſer ift in der Regel nach einigen Wochen überwunden, während 
dem ſorglich zurückgehaltenen Kind für alle Zeit die oben genannten Vorteile 
entgehen. Vor allem bedürfen Großſtadtkinder ſolch körperlicher Ubungen. 
| Bei ben Mädchen fol nicht nur die Kraft, ſondern auch die Anmut 
und Schönheit entwickelt werden. Das Mädchenturnen befriedigt in 
dieſer Hinſicht nicht, denn es mangelt ihm die Anmut. Ich hatte Ge⸗ 
legenheit, mit Elifabeth Duncan (Schweſter der Tänzerin Iſidora Duncan) 
darüber zu ſprechen. Sie iſt die Leiterin der Duncan⸗Schule, in der 
die Mädchen neben wiſſenſchaftlicher Ausbildung körperlich⸗muſtkaliſche 
Erziehung erhalten. Sie ſagte mir, daß ſie den Kindern, die vorher 
Turnſtunden hatten, zunächſt die dort gelernten Bewegungen wieder ab⸗ 
gewöhnen müſſe, da dieſe dem weiblichen Körper nicht natürlich feien. 
Sie meinte: Ein Soldat mag auf Kommando ſtraffe, ſtramme Übungen 
machen, aber dem Mädchen liegt das nicht; anmutige, weiche Bewegungen 


[E] Die körperlich- muſtkaliſche Erzie 


Aus dem im Verlage von D. Gundert in Stuttgart ſoeben erf chienenen 


hung. JOD BIB] B1 l l El 
entwickeln ſeinen Körper in der richtigen Weiſe. — Ich ſah auch ſolche 
Übungen, in ſchönem Rhythmus, aber nicht mit militäriſcher Exaktheit 
bei ihren Schülerinnen und frente. mich au den außerordentlich licb- 
lichen Anblick. So „„ a a $ 
Hat man nur ein paar Stunden unter dieſen Mädchen geweilt, jo 
gehen einem die Augen darüber auf, wie ſchwerfällig und eckig fid) viele 
von uns bewegen. Dazu kommt, daß die Pflege der Anmut offenbar 
auch einwirkt auf das. Weſen des Kindes und dieſem etwas Reines und 
Harmoniſches verleiht, das äußerſt anziehend wirkt. Das mag freilich 
auch von der Perſönlichkeit der Vorſteherin herrühren, die nur die geſunde, 
ſchöne, harmoniſch reine Entwicklung der Kinder im Auge hat und ſie 
alle begeiſtert für das Ideal, einmal als tüchtige Lehrerinnen für 
„körperlich⸗muſikaliſche Erziehung“ hinauszugehen und ihre Ideen weiter 
zu verbreiten. Iſt es erit fo weit, [o werden wir da und dort an 
unſeren Mädchenſchulen ſolche Lehrerinnen bekommen. 
Ahnliche Ziele verfolgt bie ſchon mehr verbreitete und bekannte 
Daleroze⸗Methode. a MC و‎ E 
Bedauerlich, weil unpädagogiſch, find freilich die öffentlichen Bors 
führungen folder Schulen; bod) ijt es fat nicht möglich, ohne ſolche die 
Methode in weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Solange eine reine, 
feine Perſönlichkeit an der Spitze ſteht, der es um die Sache und nicht 
um den Beifall zu tun iſt, kann ja auch ſolch eine öffentliche Vorführung 
von demſelben Geiſt beſeelt ſein, wie elwa ein Chor von Sängerinnen, 
die edle Muff zum Vortrag bringen. Tatſächlich machte die Vorführung 


der Duncan⸗Schule den Eindruck pflichtgetreuer Darſtellung deſſen, was 


die Meiſterin gelehrt hatte, und es ſchien allen Schülerinnen nur darum 
zu tun, ein gutes Zeugnis für die Schule abzulegen, nicht perſönliche 
Triumphe zu feiern. i 5ئ‎ M e i EPA 
Solchen und anderen neuen Verſuchen auf dem Gebiet ber Erziehung 
gegenüber kann man den Eltern nicht dringend genug empfehlen: Trachtet 


kennen zu lernen, um was es ſich eigentlich handelt; faßt nicht Vorurteile - 


denn es gibt gar nichts, was im Leben ſo hemmend wirkt wie Vor⸗ 
urteile —, ſondern ſucht nach der Gelegenheit, eigenes Urteil zu gewinnen, 
und feft, was ihr gerade für euer Kind davon verwerten könnt. Flir- 
manches ſchmalbrüſtige Kind, für ſchwerfällige, plumpe Geſchöpfchen wäre 


vielleicht ein. Ferienkurs in folder Schule von vorzüglicher Wirkung; die 


dort erlernten Atmungsübungen und Körperbewegungen könnten zu Hauſe 
fortgeſetzt werden und für die Entwicklung von beſtem Einfluß ſein. 


om. Dr. Fischer- be Vorbereitungsanstalt | Kunstschule des Westens 
In 24 Janzen bestanden 3711 Zöglinge: 329 Abiturienten, darunter 58 Damen, | fur, zelehnen und. Malen. — Proap, frel 


Beriin-Gharloftenburg, Kantstr, 1542, Ecke 1 


2484 Fahnenjunker, 29 Seekad., 412 Einjührige, 261 Primaner, 185 für hóhere Klassen. 


Pa in Godesberg a. Rh. $ Doreen? 


Post Mellenbach i. Thür. Wald 
Sanatorium für Nervöse, 


Magen- und 
Darmkranke und alle, die Ruhe und 


sorgs. ärztliche Behandlung lieben. 
4 


Chemie-Schule f. Damen ya dre 
= Berlin SW. 48, Wilhelmstr. 20. = 


IW Klassen. Körperlicheffürsorge. Pers 


che Behandlung. — Jugendsanatorium. 


Wiener's Einjährigen Institut 
Dresden, | Rasch a Ne) 8 


Cassei-Wilheimshóhe, 


von Hartung’sche Vorbildungsanstalt. Gegr. 1866. سد سر‎ Caristr, 1 


Vorbereltg. z. Einjähr.-, Fühnr.-, Seekadett.-, Primaner- u. Abitur.-Examen.. Ub. 2000 Offiz. 
u. 1000 Einj. u. Priman. vorgeb. Streng gereg. Pens. Vorzügl.Emptehlg. Prospekte. K. Topf. 


1077171107 Liebenstein 


bei Eisenach in Thüringen 


Leipzig ooooo0000000 
Der Kaiserhof. I. Ranges, a. d. Prom, 


' Penslonat der. Böhmgschen-Realschuli 
Dresden, Ferdinandstr.17. Die Schule gen 
‚Freiw.-Zeugnis. Bis jetzt best. 1162 Abitu 


= 
lzt. 


Höhere technische Lehranstalt Bes.: Sanitätsrat Dr. Fülles u. Dr. Meyer 


Blutarmut, 1 Darmlelden 
Nervenschwäche 


Wacht unglElnjähr.-‚Prim.- Abit.-P: 
Vorbild 5 Harangs Aust, Hall 85 


für Elektro, u. Maschinentechnik. 
Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 


‘ für Abit. Prim., Fähnr., Em 
Examen stets vorz. Ertolge It. de 
Dr. Schrader's Milit.-Vorb.-Anst,, Magdebur: 
8610 Beeucher. Programm eto, 


deren Ursachen und Verhütung in gemeinverstündlicher Darstellung. n", 
Werk in vielfach verbesserter, nach modernsten Gesichtspunkten und Erfahrungen neu 
umgearbeiteter Auflage. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und bester. 
Wegweiser zur Verhütung von Gehirn- und Rückenmarkserschópfung, örtlicher, einzelne: 
Organe konzentrierter Nervonzerrüttung, Folgen nervenruinierender Leidenschaften und 
Exzesse usw. Für jeden Mann ist das Lesen dieses Buches nach fachmiinnischen Urteilen 
von geradezu unschätzbarem Nutzen. Für Mk. 1.2^ in Briefmarken zu beziehen von 
Dr. med. Rumler’s Nachf., Genf-Svt. 57 (Schweiz). 


b 3 Thüringer Waldsanatorium| | GZ 
Schwarzeck 


Bad Blankenburg-Thüringerwald | 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- | |: 
wechsel-, Herz- und Frauenkrankheiten, 

Abhartung, Erholung usw. 
Besitzer Sanitatsrat Dr. med. Wiedeburg] | 


v. Sekretariat, 


Technikum | 
Konstanz 


am Bodensee 
Maschinenbau. Elektrotechnik. Bau- 


ingenieurwesen. Architektur. Mod. 
einger. Inst. Süddeutschl Neubau. 


Technikum RIES Ate: 


Dampfmaschinen, Turbinen, Schiffs- 
maschinen, Schiffbau, Elektrotechnik 
fir Ingenieure, Technik., Werkmeis 

Kostenlos Programm u, Auskünfte. 


Saien nsin 


ARNSTADT Tir. 


| Masch.-, Elektr.-, Bau- 
ri. ing., Gas- u. Wasner 
D EI tech. Chem. Studiend. 
— ERE = | 


Stëtttteongoe “Nar ^ 


Bitte merken Sie O. 
daß wir Sie höflichſt bitten, ſich be 
Zuſchriften an die Inſerenten auf das 
= 7 . 1011010101“ zu beziehen. 


00 ES u. 27 Sport-Au sri istung 
تو‎ u für Ski- und Rodel-Sport, sowie für Hochgebirgstouren: 


. Jacketis, Paletots, Mützen, Gamaschen, 
Wadenstuizen, Handschuhe, Westen etc. 


Garnituren f. Damen, Harven u. Kinder, bestehend aus 
Sweaters, Mützen, Handschuhe, Gamaschen, Schals. 


GE 


JD pi geri wunderv. 

t d. ärztl. empf. Kratt-Nährpulver 
üs e preisgekr., in 6 Woch. bis 24 Pi 
unahme, Garant. unschädl. Streng reell, 
ele Dankschreiben von Damen u. Herren. 
ME M.3.-, 3 K. nurM.5.50. 
rsandh. S. Martens-Hamburg6E 


Î WINTER INDER Schwell 


. Wollene 
Rodel- 
Rodel. 
Oport: 


Reichillastrierle Preislisten kostenfrei. 
. Franko- Versand von 20 Mark an. 


Reclams Univerfum 


Hoflieferant 


ےھ 


Schach u. alle and. Brett- u. Gesellschaftsspiele, Dominos 
kassetten, Spleltische, Spielkarten, Pokerkasten, Tivolis Tischbillards, Zimmer- 
turngeräte, Kegelbahnutensillen, Schlittschuhe, 
in gediegenster Ausführung. f£" Verlangen Sie bitte Preisliste B. 


E. H. Schü usd Berlin SW. 68, Kochstraße 35. 


Röcke aus wasserdicht imprägnierten Godenstoffen. 
Beinkleider (Breeches), Rnicker-Bocker. 


Anziige, Joppen, Kostüme, Wetter- Mäntel, Pelerinen, 
Schuhe. Stiafe Stiefel, Stöcke, Rucksäcke a Stöcke, Rucksäcke sie ۱ 


Julius Kend nC Fuchs 


Breslau 
Dersand- und Spezial-Gesch afl و‎ rössten Stils. - 
NENNE 


piel und Sport im Winter! = 


Roulettes, Splei- 


Am Ratha use 23-27 


- Die Amtliche Auskunftsstelle der Schweizerischen 2ت‎ im Internationalen Oeffentlichen 
سابل‎ Berlin W. 8, Unter den Linden 14, erteilt kostenlos mündlich und schriftlich 
سے سے سے‎ Auskunft und verausgabt Führer und Prospekte. = 


Graubünden OHO. Les- RASSES 


Winter- 


RI al. -Kallbad Sr 


1450 Meter über Meer. — Winter- 
betrieb der Vitznau - - Rigi - Bahn. — 


‚Der sonnenreichste: Winterkurort 
‘Welssenstein-Solothum (dura) 


Ideal.Wintersp.-Pl., Zentralh., elektr. 


Licht, Trocken-R. ,300 ha Skigelände, 


9 km Schlittbahn. Pension 8—11. 


LOCARNO 


.200 m üb. Meer. Mildestes Klima der 


-Schweiz, wind- u. nebelfrei. Kursaal. 


Erstklassiger 
Code tkurort. 
Mildest. Klim 


Montreux 


nördl. d Alpen. Kursaal mit gr. Orch. 


Alkah. Mineralquelle. Ideales Zentr. 
für Wintersport. Montreux-Berner- 
Oberlandbahn, Schnellste u. schönste 
Route zwischen i und 
, Interlaken. Issieht Winter Speisewag. 
Prachtv. Aussicht. Winters 


` 1800 Betten. +2۴ 
Art. Kurärzte, Apoth Bahns 


‚schen Hauptstädten. 


Arosa 


Bergün Hot. Kurh. I. Rg. Ski- u. Eissp. 


portpl. |. Rg. 


ADELBODEN 


: 1356 m Gb. Meer. Bevorzugt, Winter- 
Sportplatz des Berner Oberlandes. | j, 

rill.Sonnenverhältn. ات نا‎ m zus. 
. versch, 
“Frutigen, 


Rhätische Bahn 


Direkte Verbindungen mit den deut- 
— Engadin- 
Express Berlin-Fran kfurt u. Nürn- 


berg -Stuttgart- Chur - Engadin, mit 


S Anschluss nach Davos. 


Winterkur — Wintersport. 
1800 m üb. Meer. Prosp. 
. durch die Kurverwaltung. 


Bob- u. Schlittelbahn Preda-Bergün. 


1101005: s Kurort 


für Lungen- u. 
1560 m ü. Meer. Nervenkranke. 


Flims-Waldhaus 


Hotel Segnes. Ideal. Winteraufenthalt. 


Lenzerheide 


Schönstes Skigebiet der Schweiz. 
Eisplatz — Schlittelbahn — Curling. 
Kürzeste Sonnenscheindauer 6 Std. 
Sils Engadin. Schónst. u. ausged. Ski- 
feld. 1812 m. ü. M. Schlittel- u Eissp. 


ST. MORITZ 


Berühmtester Wintersportplatz. 1856 m 
Meer. ü. Meer. Prospekte d. d. Kurverein. 


ZUOZ- Tıınz „Engadin 


Idealstes Ski- 
gelände. Eis- u. Rodelsport. Wine 
terkuren. Auskunft d. d. Kurverein. 
Illustr. Führer „Winter in Graue 
bünden'' kostenlos durch das 
Offizielle Verkehrsbureau i. Chur. 


Mürren 


ura, 1200 m. — Sehr günstiges 
Terrain fi für jeden r jeden Wintersport. — 


— 


Engelberg) 


Lig Höhenkurort. 1019 m 

über Meer. Reizendes Hochtal. — 

Von Luzern per Dampfboot nach 

Stansstad und elektr. Bahn nach 

Engelberg. Neue 3,3 km Bobbahn 
mit Drahtseilbahn, 


BERNER 
OBERLAND 


Grindelwald sk- on: serie: 
nen. Bobsleighbahn m. Bahnverbindung. 

1277 m ü, Meer. Idealer 
Wenge) 


Sportplatz. Tägl. Sport- 

züge nach Wengernalp. 

Prachtvolle Skifelder, grosse Eis- 
und Schlittbahnen. 


1642 m ü. Meer. Hoch- 
alpine Lage. Bobslelgh- 


bahn mitSellbahn-Anschl. 
Gr. Eisbahnen, Skl- und Schlittelsport. 


Gute Bahnverbindungen 
zwischen Grindelwald- Wengen-Mürren, . 


sport, Gr. Elsbah- 


1 
| 
i 


D 


Im 


8 


Schlitten, Schneeschuhe ab- 
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Dies und das. 
Verkehrsbuch iiber Baden. Ein 
wertvolles Reiſewerk! Angaben ſind 
ſehr ansführlich und durch anſchau⸗ 
liche Schilderungen ergänzt. Neben 
mehreren Karten ift eine ٢۲ 
des ſüdl. Schwarzwaldes und eine 
große Karte des Großherzogtunts 
beigegeben. Das Werk, 200 Seiten 
ſtark, dauerhafteingebunden, ift gegen 
Mk. 1.— nebſt 20 Pf. Porto durch 
das Internat. öffentliche Verkehrs⸗ 
bureau, Abt. Baden, Berlin W 8, 
Unter den Linden 14, frei لا‎ be⸗ 

ziehen. 


Winterſportprogramm Karls: 
ruhe. Akad. Skiklub: Bis 7. I. 
Winlerwoche. im Engadin. Vom 
1. II. — 5. 11. Allg. Skikurs bei 
Kurhaus Ruhſtein (Schwarzwald). 
Skiklub Schwarzwald — Badener 
Höhe: In der zweiten Hälfte des 
Januar Skikurs bei Kurhaus Ruh- 
ſtein. 15.—16. U. Rennen bei Rur- 
haus Ruhſtein, Stafettenlauf um 
den Ehrenpreis. 


Bad Harzburg. 1912 17624 


Kurgäſte und 23128 Perſouen mit 


kürzerem Aufenthalt, Summa 
40 752 Perſonen mit 407476 Lo- 
giernächten. Dieſer Beſuch trotz 
ſchlechten Wetters hat feinen Grund 
in dem großen Komfort und den 
ead Abwechſlungen in Harzburg. 

Im kommenden Jahre beginnt die 
SCH ſchon am 1. Mai. 


Zwei vereinigte natürliche Heil⸗ 
mittel. Die Urſache von Gicht und 
Rheumatismus iſt ungenügender 
Stoffwechſel, es bleiben Rückſtände 


von Harnſäure, Xanthin, Hypo⸗ 


ranthin uf. im Körper zurück. 
Üppige Lebensweiſe iſt vielfach die 
Veranlaſſung. Auch der durch die 
»Arbeit oft bedingte Aufenthalt in 
kalten oder naſſen Räumen fördert 
das Übel, Eine ganze Anzahl von 
Mineralbrunnen genießen einen vor⸗ 
züglichen Ruf als Heilwaſſer bei 
Gicht und Rheumatisnnis. Auch 


iſt es bekannt, daß Fruchtfäfte eine 


heilſame Wirkung ausüben, ſchon 
ſeit Plinius wird der Saft von 
Citrus himonum medica twirffam ` 
angewendet. „Rheumacitron“ ift 
eine Verbindung der Vorzüge der 
Mineralwäſſer mit denen des Zi⸗ 
tronenſaftes. Es iſt ein wohl⸗ 
ſchmeckendes Limonadengetränk, her⸗ 
geſtellt aus edelſten Meſſinafrüchten 
unter Hinzufügung von ۰ 
Salzen, die ſich am wirkſamſten 
gegen Gicht und Rheumatismus er⸗ 
wieſen haben. „Rheumacitron“ ift 
wohlſchmeckend und blutreinigend, 
mit Waſſer ein gutes Tiſchgetränk. 
„Rheumacitron“ löſt auch Kalkſalze 
im Organismus, beugt daher der 
Arterienverkalkung vor. Bei Mi- 
gräne unverdünnt genoſſen hilft 
Rheumacitron in den meiſten Fällen. 
1 Glas Rheumacitronlimonade koſtet 
nur 12 Pf. Proſpekte ſind durch die 
Deutſche Zitronen⸗Preſſerei 
und Pharmazeutik m. b. H., 
Berlin SO. 16, unter Bezug⸗ 
nahme auf das Univerſum erhält⸗ 
lich. Der Bezug kann durch jede 
Avotheke und die Fabrik erfolgen. 
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Reclams univerfum 


29. 8۰ 


ET 8 Sum Silveſterabend. — 


Gin Sitvefterabend ohne Orakel ift 


für die Teilnehmer nur das halbeVer⸗ 


guügen, beſonders wenn die Jugend 


beiderlei Geſchlechts vertreten iſt. 


Unterhaltend und wenig bekannt 
ſind Überraſchungsnüſſe, die man 
leicht ſelbſt herſtellen kann. Schöne 
große Walnüſſe werden vorſichtig 
geöffnet, ſo daß die Schalen ganz 
bleiben. Dies gelingt, wenn man 
ein Meſſer mit der Schneide genan 
auf die Verbindungsſtelle der beiden 
Schalenhälften hält und mit einem 
Hammer nicht zu ſtark oben, auf 
den Mefferriiden klopft. Der Kern 
wird herausgenommen und in das 
Innere kleine Zettel mit gereimten 
oder ungereimten Schickſalsſprüchen 
gelegt, womöglich launig⸗anzüglichen 
Inhalts, der ſelbſtredend niemals 
verletzend ſein darf. Nun klebt 
man die beiden Hälften zuſammen, 
worauf die Nüſſe verſilbert und 
vergoldet werden. Mau ordnet fie 
gemiſcht in einer Schale, reicht 
dieſe beim Punſch herum und bittet 
die Damen, je eine goldene Nuß 
zu nehmen, während die ſilbernen 


11 1188ا 
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IKUNST 
SILBER 


ARENFABRIKITI 


le, 


Bestecke x Festgaben 
Silber und versilbert. 


Lauten Mandolinen. 


‘ 
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Jul.Heinr.Zimmermann 
Leipzig, Querstraße 26/28. 


Wollen Sie eine wirk- 
We, lich gute Straußfeder 
DD oder Boa kaufen, so 
schreiben Sie an, 


Hesse, Dresden, 
Scheffelstraße 21/23 

nach einer Auswahl. 
Geben Sie ungefähr an, 
ob 10, 20, 50, 100 Mark, 
ob weiB, schwarz. Wenn 
„A. Ihnen die Ausw. nicht 
zusagt, bitten wir um Rücksendung. weiter 
verlangen wir nichts. Letztes Jahr 33 000 
Sendungen expediert. — Geschäftsgr. 1893, 


ſchöpftiſt, worauf er ſchließlich irgend- 


den Herren verbleiben. Dies iſt 
nötig, damit Anſpielungen, die für 
das ſchwache Geſchlecht paſſen, nicht 
an eine männliche Adreſſe gelangen. 
Wer will, kann ja auch ſilberne 
und goldene getrennt anbieten, doch 
ſehen ſie zuſammen als Tafelzierde 
hübſcher aus. Belebter wird die 
Geſellſchaft, wenn ſtatt des Spruches 
in jeder Nuß eine Anweiſung ent⸗ 
halten iſt. Etwa ſo: „Suchen Sie 
hinter dem Spiegel.“ Geſchieht 
dies, ſo ſteckt dort wieder ein Zettel 
vielleicht mit ber Aufſchrift: „Ich 
ſitze in der Tiſchſchublade“ uſw. Der 
Suchende wird ſo hin und her ge⸗ 
ſchickt, bis ſeine Geduld nahezu er⸗ 


lein nicht miffallen , 


einen hübſchen Gegenſtand findet, 
wobei noch allerlei Neckerei mit 
unterlaufen kann. Einer jung Ver⸗ 
mählten zum Beiſpiel verſteckt man 
dort ein paar niedliche Kinder⸗ 
ſchuhchen; einem der auf Freiers⸗ 
füßen geht, ein zierliches Körbchen. 
Für jemand, der Knopflochſchmerzen 
hat, paßt ein Orden, und einer 
heiratsluſtigen Dame wird ein Ring⸗ 


WI. sein Heim nach künstlerischen DE ۱ 
individuell einrichten will, wende sich an die 


RAUMKUNST 


Vereinigte Werkstätten für Kunstgewerbe 
SS | Dresden-A. VIII. Ä 


EIGENE FABRIKATION 
in Material u. Arbeit mustergült.bürgerl. Gebrauchs- 
möbel künstlerischer Eigenart zu billigen Preisen. 


. €*999999999900990009909909090909909999099009909909090099900090090090990900099904 


Stilmöbel, Antiquitäten, alte, echte Gobelins 


۱ 


Grosser Preis: Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


KALODERMA- -SEIFE dl 
KALODERMA- -GELÉE ۱ 
KALODERMA- "REISPUDER ` 


Unübertroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haut. 


یت ۲۷۱ 


\ KARLSRUHE ` 
A BERLIN - WIEN 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parftimerio-Gesohiften. 


das ja nur 
Symbol fein ſoll, daher keinen 
wirklichen Wert zu haben braucht, 
und was dergleichen harmloſe Scherze 
mehr find. Natürlich bedarf es dazu 
einer dirigierenden Hand, die unauf⸗ 
fällig die Sachen an den vorge⸗ 
ſehenen Ort verbirgt, während die 
betreffende Perſon eifrig herumſucht. 
Es verſteht ſich, daß man für jeden 
Anweſenden etwas vorrätig haben 
muß, und nur ſolche Dinge ge⸗ 
wählt werden dürfen, die ſich auf 
künftig zu erwartende Ereigniſſe be⸗ 
ziehen, was nicht immer ganz leicht 
iſt. Falls ein Hauspoet dieſe be⸗ 
deutungsvollen kleinen Gaben mit 
witzigen Verſen begleiten kann, fo. 
erhöht das die Heiterkeit ungemein; 
ſie werden auf roſiges oder boff⸗ 
nuugsgrünes Briefpapier geſchrieben 
und an dem Gegenſtand befeſtigt. 
Wer ſich ſolche Umſtände und Koſten 
nicht machen will, kann auch win- 
ziges Spielzeug in die Nüſſe ein⸗ 
legen, wie es aus Tragantmaſſe in 
Konditoreien erhältlich iſt. Es ſind 
alle möglichen Sächelchen darunter, 


Schleifchen. 


Umſtänden anzupaſſen. 


aus denen ein kluger Kopf die ſchön⸗ 
ſten Prophezeiungen herausorakeln 
kann; die gewandte Zunge darf 
allerdings auch nicht fehlen. Falls 
es in dieſer Weiſe gemacht wird, 
iſt es jedoch nicht rätlich, die 96 
zuſammenzukleben, da ſonſt beim 
Aufknacken der Inhalt leicht zer- 
drückt werden könnte; lieber um⸗ 
binde man die beiden Hälften mit 
einem ſchmalen Seidenbändchen und 
knüpfe als Abſchluß ein ganz kleines 
Einer Trennung für 
Herren und Damen bedarf es als⸗ 
dann nicht, es bleibt der Phantaſie 
überlaſſen, den Fund den einzelnen 
Inwie⸗ 
weit ſolche Veranſtaltungen Erfolg 
haben, hängt ja lediglich von der 
geſchickten Mache ab, doch find Tent- 
chen in gehobener Stimmung im 
allgemeinen nicht ſchwer zu befrie⸗ 
digen, und iſt der Punſch nur gut 
geraten, ſo gerät meiſt auch das 


übrige, und die Zeit vergeht im 


Fluge, bis zwölf hallende Schläge 
verkünden, daß ein neues Jahr ge⸗ 
boren iſt. 7 B. 


Aquarien 


Terrarien, Tiere, Pflanzen, 


simtliche Geräte in größter Auswahl. 
Käfige, Kanarien usw. Liste kostenlos. 


A. Glaschker, Leipzig 20K. 


Rino-Salbe 


wird geg. Beinleiden, Flechten 
und Hautleiden angewandt und 
ist in Dosen 4 Mk. 1.15 u. 2.25 
in den Apotheken vorrätig, 
abernur echti in Original! packung 
weiß-grün-rot und Firma 
Rich. Schubert & Co., chem. Fabr. 
Weinböhla-Dresden 9. 


Man verlange ausdrücklich „Rino“! 


Die geſchätzten Lefer 
bitten wir, ſich bei Zuſchriften an die 
inſerierenden Firmen ſtets auf das 

„Aniverſum“ zu beziehen. 


- 
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28. Jahrg. 


Reclams Univerſum | 
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Marinepunſch. Mankochts J. Liter 
Waſſer mit 500 g Zucker zu Sirup, 
gibt eine Flaſche Weißwein dazu und 


läßt es einmal aufkochen, hierauf 


gießt man eine Flaſche Rotwein ſo⸗ 


- 


M کیا‎ Er SONA e f V TIE Y SS FOYERS TT MESZ تنحم بس‎ SSE AE TET ; 
ٹا‎ LE ER SCH e ec? EE —— ͥ —— EEE e 
S GE EE EE gratis: F. B. Keller, Leipzig, Elisenstr. 52. 


wie den Saft einer Zitrone nach. 


Wenn dies aufwallt, fügt man eine 
halbe Flaſche Arrak bei, rührt die 
Miſchung um, brennt ſie an und 


löſcht durch Zudecken ab. Wenn 


Damen mittrinken, genügt die Hälfte 
Arrak. So , 


Teepunſch. Zwei Pfund Zucker, 
auf dem zwei Zitronen abgerie⸗ 
ben jind, löſt mau in / Liter feinem, 
artem Tee auf, vermiſcht dies mit 
2 Flaſchen franzöſiſchem Rotwein, 
einer Flaſche Portwein, einer Flaſche 
Madeira und einer Flaſche Kognak. 


[Es wird bis vors Kochen erhitzt. 


Autipunſch. Unter dieſem Namen 
verbirgt ſich ein harmloſes, aber recht 
ſchmackhaſtes Getränk für ſolche 


Leute, die aus Geſundheitsrückſichten 
den Alkohol meiden müſſen und 
id daher in fröhlicher Punſch⸗ 
geſellſchaft leicht unbehaglich fühlen, 


wenn unter vollen Gläſern das ihrige 
leer bleiben muß. Man nimmt zu 


dieſem Punſch zwei Pfunddoſen 


Ananasſcheiben, drückt drei Zitronen 
und drei Apfelſinen darüber aus und 
entfernt die Kerne. Nun gießt man 
ein Waſſerglas voll Mandelmilch 
dazu, deren Bereitung ſehr einfach iſt. 
65 g geſchälte und geriebene ſüße 
Mandeln, darunter zwei bittere, 
werden mit einem halben iter” 
Waſſer gut verrührt und feſt durch 
ein Tuch gepreßt. 
alles zugedeckt einige Stunden lang 
geſtanden hat, ſetzt man dem Ganzen 
ein Liter kocheudes Waſſer zu und 
verſüßt nach Geſchmack. Wenn das 
Verbot nicht gar ſo ſtreng iſt, geben 
einige Tropfen Arrak einen feinen 
Duft, der immerhin eine gewiſſe 
Illuſion erweckt, was auf die Stim⸗ 


mung nicht ohne Einfluß bleibt. 
Schüſſelkarpfen. Man brüht 5 


Eßlöffel geriebenen Meerrettich mit 
kochendem Waſſer ab, drückt ihn 
aus und ſchmort ihn einige Minuten 
in Butter. Nun wird / Liter dicke, 
ſaure Sahne mit einem gehäuften 


Nachdem dies 


Eßlöffel Mehl verquirlt, der Rettich, 


Saft einer halben Zitrone, ein Eß⸗ 


löffel Zucker, etwas Salz und 75 g 
geriebene ſüße Mandeln zugegeben 
und dies zu dicker Sauce aufgekocht. 
Zuletzt verklopft man zwei Eidotter 
mit einem Eßlöffel Fleiſchbrühe und 
rührt dies zu dem übrigen, ohne 


noch weiter zu kochen. Zwei Pfund 
Karpfen ſchneidet man in paſſende 


Stücke, falt, dünſtet fie langſam 
in Butter und legt ſie in eine Back⸗ 
ſchüſſel. Die Rettichſauce wird dar⸗ 
über gegoſſen und die Speiſe im 
Ofen abgebacken. 


Hechtſalat. Zwei Pfund gekochter 
Hecht, 100g gewäſſerte Sardellen, 
beides entgrätet und zerkleinert, 4 
marinierte Neunaugen und Z Dutzend 
Krebsſchwänze, zerſchnitten, 6 hart⸗ 
gekochte, gehackte Eier, ein gehäufter 
Eßlöffel Kapern, dies alles gut ver⸗ 
miſcht und mit einer 7٤ 
angemacht, zu der beſter Kräuter⸗ 
eſſig und etwas Zitronenſaft ge⸗ 
nommen werden muß. Man verziert 
den Salat hübſch mit Krebsſchwänzen, 


Eiern, Perlzwiebeln und Kapern. 
Wird dem etwas alltäglichen Herings⸗ 
ſalat vielfach vorgezogen. — Nach 
einem alten Aberglauben ſollen die 
Schuppen der am Silvefterabend 


verzehrten Fiſche glückbringend ſein. 


Manche Leute legen deshalb einige 


davon ins Geldtäſchchen und laffen 
ſie bis zum Dreikönigstage darin, 


in der Hoffnung, dann das ganze 
Jahr einen woblgefüllten Beutel zu 
haben. 

Glücksklee. 250 g Mehl, 250 g 
Zucker, 200 g geſchälte und ge⸗ 
riebene Mandeln, die abgeriebene 


„Schale einer halben Zitrone, 15 g 
Zitronat, 15 g Orangeade (beides 


ſehr fein gehackt), ein Teelöffel Zimt 
und 2 ganze Eier. Dies verarbeitet 
man ſehr gut, rollt den Teig recht 
dünn und ſticht mit einer kleinen 
Blechform Vierblätterklee davon ans. 
Es darf nur hellbraun gebacken 
werden. Man beſtreicht die Küchlein 
mit Aprikoſenmarmelade, legt je 


zwei zuſammen und überzieht fie- 


oben mit Maraschinoglaſur. Vor⸗ 
züglich zum Punſch. B. A 


— 
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Erzeugn. aus den derzeitig. best. Blutström. 
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nur edelst. typ. rein durchgezüchteter Pracht- 
Exemplare aller Gattungén vom kleinsten Salon- 
Schoss-Hündchen bis zum grösst. Renommier- 
- Wach-Schutz- u. Begleithund. ,.Polizel-Hunde“, 
„Jagd-Hunde“ roh u. fertig dressiert. — Höchste 
Auszeichn. — Besitzer v. Championat- u. Sieger- 


pt Rasse-Hunde-Zucht- u.Dressier-Anstalt 


titel. — Lief. hoh. u. höchst. Häuser. — Versand 
in alle Weltteile zu jed. Jahreszeit unt. Garantie 
gesund. Ankunft. — Conlante, schnelle u. preis- 

4 werte Bedienung. — Neuer ill. Haupt-Katalog 

A mit Beschreib. all. Hunderassen grat, u. franko. 
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Kaliber 6.35 mm, Zehnschüssig, ‚vereinigt bei eleganter, hand- 
licher Form, grösste Einfachheit, Zuverlässigkeit u. Präzision. 
Zu beziehen durch jede Waffenhandlung. Prosp. gratis u. franko. 


Waffen - Fabrik MAUSER Akt Ges. 
Oberndorf a. N. (Wttbg.) 


abrik liefert nur an Wiederverkäufer سے‎ ` 


n 
n 
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Goldwaren, Bronzen 
LederwarenReiseartikel 


Metalle und Alfenide 
eleuchtungskorper 


B 
Auf Amortisafion 
Jil. Kataloge Frei. 
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Echte Briefmarken. Fete 
8 


Dies Zeichen biirgt fiir 
die Giite der Uhr. 
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٦ 
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| MEN J ` Pauscher& Co., 
| <9 „ . Haynsburg-Zeitz7, 


Provinz Sachsen (Deutschland). 


Extraktreiche und 


wohlbekömmliche Likör- Essenzen 


— 0. —ſ—— . U P S -—— c ͤ ͤ—' 
Für mindest. 12 Liter ausreichend. 1 Dtz. Flaschen sortiert Mk. 2.75 franko überallhin. 
Chemische Werke E. Walther, Halle a. S., Mühlweg 20. 


Arztiich überall empfohlen! 
Geschmack ohne | 
Einbuße! 


Sie wünlchen 


eine präzis gehende Uhr, in einfach oder edler àusgeſtattetem 


Gchäufe — eine Uhr ganz nach Ihrem Gefchmack. - 
ALLIANCE HORLOGERE Biel und Genf | : 
Garantie durch alle Verkaufsftellen. SEE 


Verlangen Sie bitte unfere Schrift: « Tafchenuhren von heute» durch 
unſere Verkaufsſtellen oder durch CARL DEETZ, LEIPZIG/GOHLIS5 


) j Prospekt frei. 
f Sortimentskiste M. 10.—. f ` 


DE & Co., Breslau 18. 
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Neelams Aniverſum E | Riu. 7 ae 23. ECT 


^ Kufe Ke 


in Milch, Kakao, Suppen oder : 
. Gemüsen die bestgeeignete, 
leicht verdauliche u. nahrhäfte . 


Krankenkost. 
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| AUTOMOBILE 


| TOUREN-WAGEN ` 
Müllern: „Dö 8 will i moana, 's fo ie" dank ſchön⸗ ſagen, wenn a 
ma ihm was ins Sparbüchſel aM STADT- WAGEN. E 
„Ach entſchildigen Sie, N lein, 5 bin der nene Friſeur. von #4 MOTORDROSCH KEN 


nebenan, und wollte fragen, ob ſich der Herr Doktor nicht auch von 


mir raſieren laſſen wollte?“ | | 3 Moro RO M NIE SSE. ben 
„Da muß ber Herr Doktor wirklich bedauern — der Herr Doktor ' ST: WAGEN ug 


| bin ich nämlich ſelbſt!“ ۱ 
SPE ZIAL-FAHRZEUGE 


KONSTRUKTION von hervorragender lelstungstahigkelt, 
bewiesen durch zahllose Rennsiege. | 


KAROSSERIE und AUSSTATTUNG: vornehm und 
hochmodern, durch höchste Ausstellungspreise anerkannt. 


BENZ « @ ronn ao: MANNHEIM. 


Barter Wink. 
Stoffelbauer: „Na, Müllerin, kaun denn Der Enkelkind feo” 
redu?” i 


Karmelitergeist wendet man 
an bei:Rheuma,HexenschuB, 
tweh,Riicken- 


Karmelitergeist stärkt, Falke erfrischt, belebt. An- 
erkannt und empfohlen von hervorragenden Aerzten. 
Preis à Flasche M. —.75, M. 1.25, M. 2.—. 
Amol «Versand, Hamburg 39. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


DH 


und Sofas in modernster Ausführung und 
Ia. Materlalverarbeitung von 68 A an direkt 
an Private ab Fabrik. Photos zu Diensten. 


Stuhlsitz-Werke G.m.b.H., Rheydt 38. 


= 1000 


zl Briefmarken, wor. 210 ver- 

Fee enth. Mexico, Chile, Tiirk., 

Ze L, a E an Bulg. „Serb., 
arino, Japan, China 

Costarica, Gabon etc. ا‎ Mark. 

Porto 20 Pf. extra. Preisliste gratis. 


Paul Siegert, Hamburg. 86. 


Corona- 5 
instrumente. | fur zarte, 


& Co., Markneu- Ze 
Schuster Kirchen Nr. 273. o | weisse Haut 
Erstkl Fabrikate in < 


Blas- und Streich- 
instrumenten, 
Guitarren, Zithern, 
Mandol. u. Lauten, 


Katalog frei 


— —— nn ہہ‎ 


Verantwortlich für die Redaktion: Carl W. Neumann in Leipzig; für bie Weltrundſchau: S Seegen in geipilg. S 
Für Oeſterreich⸗Ungarn Herausgeber: Friefe & Lang, Wien I, Bräunerſtraße 3. — Verantwortlicher Redakteur; C. O. Frieſe, Wien I, Bräunerſtraße 8, 
Drud und Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig, Inſelſtraße 22. 


jas Heim, sein Schmuck und seine 
Einrichtung. 
rkefeld-Filter G. m. b. II., Celle 18. 
eitunge filter. Preis l. gr. u. frko. 
ilaseh ker, Leipzig 20K. Aquarien, 
m urien, Tiere, Pflanzen. Jll. Preisl. fr. 
ün te, Altena i. Westf. Silberne 
` ee rte Bestecke usw. Katalog fr. 
umkunst, Vereinigte Werkstätten für 
qus be, Dresden- A. VIII. Stil- 
übe). Antiquitäten, alte echte Gobelins. 
me 7, Altona (Elbe) 108, Mathildenstr. 
Brillanten, Uhren, Goldwaren, feine 
CH ware 1 und Relseartikel usw. Gegen 
onatl. 4 mo ation. Illustr. Katal. frei. 
Co., Hofliefer., Dresden-A. 16. 
üngskörper für jede Lichtquelle. 
8. 4. 


| iiti erke, G .m. b. H., Rheydt. Klub- 
| Sofas aus Naturleder. Photo- 

hien zu Diensten. 
Aut, Hannover, Langelaube 7 A. 
, Wohnungs - Einrichtungen. 


nat; CL, 


i unda 


wer, Bibliothek, Rauch- 
zimmer. 


ito H en ss Sohn, Weimar 208 N. Kästen 
übsicheren und übersichtlichen 
enne von Formularen, Schrift- 
ken, Rechnungen, Preislisten usw. 
| ry A Mareus, Hamburg, Alterwall 52. 
Stahlfedern. Korrespondenz-, 
hul- und Zeichenfedern. 
*Sehliebs & Co., Breslau 18. Nikotin- 
e E. Prospekt frei. 
Mekie & Co., Hofliefer., Dresden-A. 16. 
brauchs- u. Luxuswaren: Artikel für 
d i$ und Herd, Tafelporzellan. Kristall- 
XM Korbmóbel, Ledersitz- 
Murus! und -Geräte, Staub- 
ger, Metallbettstellen, Kinderwagen, 
limaschinen, Fahrräder etc. Katal. IH. 4. 


1 isch, Küche und Keller. 


bi Fleisehextrakt. Zu haben in 
engeschäften etc. 


Ss 
4 
اتا‎ 


Reclams +7 


Reinhold Ockel, Oelwerke, Bonn 7, Cocos- 
نا ہمد‎ ‚Bondala“ direkt an Private. 


Suchard S. A., Neuchätel (Schweiz). Be- 
liebte Ess-Schokoladen. 
Wagner’s Saar-Riesling. Vornehmer 


Schaumwein, hergestellt aus feinsten 
Qualitätsweinen der Saar. Zentral-Ver- 
kaufsstelle Berlin W. 30, Luitpoldstr. 15. 

E. Walther, Halle a S., Mühlweg 20. Likör- 
Essenzen. 


Wäsche, Garderobe usw. 


Gnutzmann & Sebelin, Hoflief., Kiel 14. 
Matrosen-Knabenanzüge. Preisl. gratis. 

Adolf Grieder & Cie., Kgl. Hofl., Zürich 26 
(Schweiz), Wundervolle Seidenstoffe. 
Auf Wunsch Muster. Zollfreier Versand. 

Herz & Co., A.-G., Frankfurt a. M. Herz- 
Stiefel, in besseren Schuhgeschäften. 

ilermann Lohmeyer. Bielefeld 2. Biele- 
felder Leinen. Leibwüsche für Damen 
und Herren, Brautausstattungen. 

Conrad Merz (Inh. Ferd. Thomä), Stutt- 
gart B. „Schlanka*, zweckmäßige Unter- 
kleidung. 

Carl Schónbohm, Brüel i, M. Edel-Schlaf- 
decken, kamelhaarart, Charakter. Ver- 
sand gegen Nachnahme, 

Vereinigung Lausitzer Handweber G. m, 
b. H., Linderode N/L. 96. Tischtücher, 
Servietten etc. Vollständige Aussteuern. 
Preisliste franko. 


Toilettetisch, Schönheitsmittel. 


P. Beiersdorf & Co., Hamburg K. 30. 
Pebeco-Zahnpasta. Nivea- Seife, Nivea- 
Creme, Muster kostenfrei. 


A. H. A. Bergmann, Parfümerien-Fabrik 


Waldheim i/Sa. „Rosodont“. Zahncreme. 

Bergmann & Co., Radebeul. Steckenpferd- 
Lilienmilchseife. In Drogerien, Friseur- 
geschäften etc. zu haben. 

Friedr. Jung & Co., Hofl., Leipzig. Jung- 
Philodermin, Kopfwaschwasser. Zu be- 
ziehen durch Apotheken, Drogerien und 
Friseurgeschiifte. 7 

Solvolith-Zahnpasta. Uberall zu haben. 

F. Wolff & Sohn, Hofl., Karlsruhe (Baden). 
Kaloderma-Seife, -Gelee u. -Puder. Zu 
haben in Apotheken, Drogen, Friseur- 
und Parfümerie-Geschäften. 

Karl Engelhard, Frankfurt 
Diachylon-Wundpuder. 


am Main. 


m E Blerbaum, 0. Jul. Reife Früchte vom | Herzog, Rud. ‚Komödien des Lebens. 


In Leinen 80 Pf., 
- Goldsehnitt M. 1. 50. 


Be y - Ed, Ida. 


i Leinen M. 1.20. 


l gen, 


Nr. 6154. 


yon Dr. Herm. Diez. 


sch ichten. 


— Bierbaum. Ausgewühlt u. eingel. 
V, Fritz Droop. Erzähl. u. Skizzen. 
Mit Bierbaums Bild. Nr. 5171/72. 
in Leder mit 


Rien, K. Friedrich der Große bei 
in. Eine Schlachtendichtung. 
r. 5098/99, In Leinen 80 Pf. 
-, Bel Jena und undere Novellen. 
—Nr. 4840. In Leinen 60 Pf. 


Blüthgen, V. Aus gärender Zeit. Ro- 
3 man. Nr, 4232-35. In Lein. M. 1.20. 


۱ Aus Tantalus Ge- 
schlecht. Roman. Nr. 4211-14. In | 


David, J.J. Der Bettelvogt u. andere 
- geschichtl Erzählungen. Mit Ein- 
eitung von Heinr. Glücksmann. 
Nr. 5174. In Leinen 60 Pf. 

in Poet und andere Erzühlun- 
Mit Einleitung von Heinr. 


Greinz, Rud. Lustige Tiroler Ge- 
Mit Bild d. Verfassers. 
Wr. 5100. In Leinen 60 Pf. 


ede Nummer geheftet für 


Novellen, 2 Bde. Nr. 5049. 5050. 
In 1 Meilen ba 80 Pf., 


mit Goldschnitt M. 1.50. 


Heyse, Paul. Zwei Gefangene. 
Mit Porträt. Nr. 1000. 


Noy 
60 Pf. in Led. m. Goldsehn. M. 1.25. 


zwei andere Novellen. Mit dem 

sildnis des Verfassers und biogr. 

Einleit. von H. Ostwald. Nr. 5300. 
In Leinen 60 Pf. 

Holzamer, Wilh. Der Held u. andere 

Mit Einl. 


Novellen. von Richard 


Nr. 5200. In Leinen 60 Pf. 
Hopfen, Hans. Der Böswirt. 


nen 60 Pf. 
—, Mein Onkel Don Juan. Eine Ge- 
schichte aus dem 18. Jahrhundert. 
In Leinen 


Ausgabe. Nr. 4641-44. 


M. 1.2 


Jensen, Wilhelm. Die Erbin von 
|  Helmstede. Roman. 2. Auflage. 


Nr. 4421-23. In Leinen M. 1.—, 
in Leder mit Goldschnitt M. 1.75. 

—, Hunnenblut. Begebenheit aus d. 
alten Chiemgau. Mit Bild d. Verf. 
Nr. 3000. In Leinen 60 Pf. 

Kretzer, Max. Der Babgeiger. — Das 
verhexte Buch. Zwei Berliner Ge- 
schichten. Nr. 3207. 


In Leinen | 


| Hollaender, Felix. Der Pflegesohn u. | 
| 
| 
۱ 


Bayr. | 


Dorfgeschichte. Nr. 4400. In Lei- Rosegger, Peter. 


in Leder | 
| Kürnberger, Ferd. DerAmerikamiide 


! 
I 
I 


Wenz. Mit dem Bild des Dichters. | 


Neue y. Verfasser durchgesehene | 
| Saar, Ferd. v. 
0, in Leder mit Goldsehnitt | 
Glücksmann. Mit Bild d. Dichters. | - M. 2.— 
In Leinen 60 Pf. 


| rnst, Otto. Vom Strande d. Lebens. 
—Noyellen und Skizzen. Eingeleitet 
Mit Bild des 
"Dichters. Nr. 5000. In Lein. 60 Pf., 
in Leder mit Goldschnitt M. 1.25 


Reuter, Gabriele. 


Gesundheitspflege, Hausapotheke. 


Uygien. Institut „Hermes, München 56, 
Baderstr. 8. Dr. Richters Frühstückstee 
gegen Fettleibigkeit. 

R. Kufeke, Bergedorf. Nährmehl f, magen- 
und darmkranke Kinder, In Apotheken, 
Drogerien etc. zu haben. 

Laxin-Konfekt. In allen Apotheken. 

Joh. Maas & Co., Berlin 94, Oranienstr, 108. 
Sanitütsartikel, jandagen, Gummi- 
strümpfe usw. Preisliste gratis, 

L. Mertens, Hamburg 6 E. Entfettungs- 
tee. unschädlich, 

R. Schubert & Co., Weinböhla-Dresden 6. 
Rinosalbe gegen Beinleiden, Flechten, 
Hautleiden. 

Hermann Straube, Dresden-N. 60, Haupt- 
strasse 38. Elastische Gummi - Crêpe- 
Leibbinde. 

E. Walther, Halle a. S., 
Hienfong-Essenz, 

Adolph Weber, Teefabrik, Dresden-Rade- 
beul 33. Webers Tee, Marke „Doppel- 
kopf*. Zusendung franko von 3 Mk. an. 


Mode und Putz. 


Hermann Hesse,Dresden, Scheffelstr. 21/23. 
Straussfedern, Pleureusen, Stolen von 
Marabu. Preisliste gratis. 


Mühlweg 20. 


Beschaftigung, Spiele, Sammelsport. 


Alb. Friedemann, Leipzig 10. Briefmarken. 
Katalog. 

Max Herbst, Hamburg J. 49. 
Briefmarken. Preisliste. 

F. B. Keller, Leipzig, Elisenstraße 52. 
Echte Briefmarken. Prospekt gratis. 

August Marbes, Bremen. Echte Brief- 
marken. Preisliste gratis. 

Paul Siegert, Hamburg 86. Echte Brief- 
marken. Preisliste gratis. 


Haus- und Zimmergarten. 


Haage & Schmidt, Erfurt. Herbstver- 
zeichnis 1912 über Samen und Pflanzen 
auf Verlangen frei. 


Musik- und Sprech- Instrumente. 


Hug & Co., Leipzig. Pianinos u. Harmo- 
niums, Violinen u. alle anderen Musik- 
instrumente. Bequeme Teilzahlungen. 
Jllustr. Preisverzeichnis Nr. 72, sowie 
Katalog über Musikalien gratis u. frko. 


Echte billige 


Kröger, Timm. Die Wohnung des | 
Glücks. Ein Novellenkranz. 4570. | 
In Leinen 60 Pf. 


Amerik. Kulturbild. Mit Einleit. 
von V. K. Schembera. 2. Auflage. | 
Nr.2611-15. In Leinen M. 1.50. 

Raabe, Wilh. Zum wilden Mann. Er- 
zühlung. Mit Raabes Bild. Nr.2000. 
In Leinen 60 Pf., in Leder mit 
Goldschnitt M. 1.25. 

Eines Toten Wie- | 

Mit 


derkehr u. andere Novellen. 


ga . : (ov N déit € A 7 A 1 d > 
Einleitung von Hans Land u. Bild | Nov. Nr. 4900. In Leinen 60 Pf 
d. Verfasserin. Nr. 5001. In Leinen | Voß, Rich. Narzissenzauber. — Das 


60 Pf, in Led. m. Goldschn. M. 1.25. 

Geschichten und 

Gestalten aus den Alpen. Erzäh- 

lungen. Mit Bild des Verfassers. 

Nr. 4000. In Leinen 60 Pf., in 

Leder mit Goldschnitt M. 1.25. 

Ginevra. — Die Tro- 
glodytin. Zwei Novellen. Mit Ein- 
leitung von Ad. Bartels. Nr. 4600. 
In Leinen 60 Pf. 

Schanz, Fr. Wolken. Tagebuch einer 
jungen Frau. Erzähl. Nr. 4959/60. 
In Leinen SO Pf. 

Spielhagen, Fr. Alles fliebt. Novelle. 
Nr. 4270. In Leinen 60 Pf. | 

—, Die Dorfkokette. Nov. Nr. 4100. 
In Leinen 60 Pf. 

—, Was die Schwalbe sang. Roman. 
Nr. 4138-40. In Leinen M. 


1—. 


20 Pf. in den Buchhandlungen 


eee eee tt d 


Wunderbare. 2 römische Novellen. 
Mit Bild des Dichters u. Einleit. 


von J. R. Haarhaus. Nr. 4991. In 
Leinen 60 Pf. 

—, Rolla.  Lebenstragódie einer 
Schauspielerin. Nr. 5221-24. In 
Leinen M. 1.20. 

Westkirch, Luise. Das Recht der 


Liebe und zwei andere Novellen. 
Nr. 4509. 
—, Timm Bredenkamps Glück. 
St. Jürgen. Mit Vorwort von Rob. 
Kohlrausch u. Bild d. Verfasserin. 
Nr. 5127/28. 
—, Urschels Fundgut. 
Nr. 4201. 


Zobeltitz, H. v. Kónig Pharaos Toch- 
ter und andere Novellen. 
In Leinen 60 Pf. 
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Carl Gottlob Schuster jun., Marknen- 
kirchen 24. Musikinstrumente. Kat. gr. 

Schuster & Co., Markneukirchen Nr, 27s. 
Erstkl, Fabrikate in Blas- und Streich- 
Instrumenten, Marke Corona, Katal. frei. 

Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig, Musik- 
Instrumente aller Art in großer Auswahl. 
Jllustrierte Preisliste Nr. 1 gratis. 


Optik, Photographie. 


Köhler & Co., Breslau 5, Postfach ۰ 
Prismen-Binocles, Photoapparate gegen 
bar od, bequeme Amortisation. Preis]. gr. 

Optische Werke A.-G., vorm. Carl Schütz 
& Co., Cassel. „Schütz*-Prismen-Teld- 
stecher, Katalog 4 kostenlos. 

Carl Zeiss, Jena. Feldstecher für Reise u, 
Sport u. Jagd; Zielfernrohre. Prosp. T. 71. 


Reise und Sport. 


Benz & Cie., Rhein. Automobil- u. Motoren- 
fabrik A.- G., Mannheim. Benz-Auto- 
mobile, Tourenwagen, Motordroschken 
Lastwagen etc. 

Julius Henel vorm. C.Fuchs, Hofl., Breslau, 
Damen- u. Herren- -Sportausrüstungen für 
Jagd-, Auto-Sport, Touristik etc, 

Pauscher & Co., Rassehunde-Zuchtanstalt 
„Hektor“, Haynsburg-Zeitz 7. Polizei- 
bunde, Jagdhunde etc. Hauptkat. grat. 

E. H. Schütze, Berlin, Kochstr. 35. Hoch- 
feine Spielgeräte, Turngerüte u. Sport- 
artikel. Preisliste B. auf Wunsch. 

Waffenfabrik Mauser, A.-G., Oberndorf 
am Neckar. Mauser Selbstlade-Taschen- 
Pistole. Prospekt gratis und franko. 


Uhren und Schmucksachen. 


Alliance Horlogere, Bielu. Gent. Taschen- 
uhren. Verlang. Sie d. Schrift: „Taschen- 
uhren von heute‘ d. d. Verkaufsstellen 
oder durch Carl Deetz, Leipzig-Gohlis 5. 

Jonass & Co., Berlin P. 315, Belle-Alliance- 
Str. 3. Uhren u. Goldwaren auf Teilzah- 


lung. Prachtkatalog gratis. 
Verschiedenes. 
Germania. Lebensversicherungs-A.-G. 
Stettin. Versicherungen. 
Hermann Schirmer Nachf., Leipzig. 


Grimmaisehe Strasse. Lotterielose, 
Stuttgarter Lebensversicherungs-Bank 
a. G., Stuttgart. Versicherungen, 


VVT 
¢ Moderne deutsche Schriftsteller 


in Reclams Universal- Bibliothek 


Spielhagen, Fr. 

|! . Dorfkokette. — 
| gang. Zusammen in 1 Lederb. m. 
|  Goldsehnitt M. 2.25. 


Stern, Ad. 
Nanon. 
Einleitung von Fr. Bernt. Mit Bild 
Sterns. Nr. 4690. In Leinen 60 Pf. 


Torrund, Jassy. Sein Herzenskind. 
Novelle. Nr. 4950. In Leinen 60 Pf. 


Villinger, Hermine. 
heiligen Johannes 


Alles flieBt. — Die 
-Was die Schwalbe 


Gluck in Versailles. 
2 Novellen. Mit biogr. 


Die Sünde des 
und andere 


In Leinen 60 Pf. 


In Leinen SO Pf, 
Erzählung. 
In Leinen 60 Pf. 


Nr. 4200. 
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Ewigjungbleibt; ` 
wer regelmissig 


Weber's Tee 


Marke „Doppelkopf“ 
trinkt! Karton 1 Mark. 
Von 8 Mark an franko. 
Kiiufl, in Apoth. u. Drog. 


Adolph Weber, Teefab., Dresden-Radebeul 33. 


Schlanka 


Verlangen Sie 
A Spezial-Katalog 


(mtn 
NG H Uber die 
\ 


iX \ zweckmässigsten 

K )Unterkleider 
A Zbröse Strickart 
e Zadellose Passform 
| Ohne fnónfe. 

| Wohtverschtossen 

| Jeguemes den 


| Vorratig in 
کي‎ 
$ 


—— Stuttgarter =; 
LebensversicherungsDank a. 6. 


(Alte Stuttgarter) 


Gegründet 1854, 
Versicherungsstand - - - . . . . 1. Milliarde 19 Millionen M. 
Seither für die Versicherten erzielte Überschüsse 204 Millionen M. 


Ki 
OR 
, SS 


0 


Wir bitten die geehrten Lefer, bei Zuſchriften an Die injerieren- 
den Firmen ſich ſtets auf das „Aniverſum“ zu beziehen. 


rgs. 


Im Interesse der Gesundheit 


sollten Sie für Ihr Trinkwasser 
sofort ein Berkefeld-Filter an- 
schaffen. Verlangen Sie ausführ- 
liche Beschreibung und Preisliste. 


Baumwolle 
j| Vigogne 
7% Walle 
d u.Seide 


Kristallklares Wasser à 
für Hausgebrauch und Industrie. & 


Berkefeld-Filter 


Geselischaft m. b. H. 


Celle 18. 


Grösstes u. ältestes Versandhaus Württembe 


mit ca 1200 Abbildungen kastenies. 


SE 


Gegr.1857 Bielefeld 2 der. 8 8 
liefert: 

‘Gebleichte la. Blelefelder Kottgarn- W 
Leinen eigener Herstellung in den Mo 
Breiten von 75 bis 310 cm. Diese ll 
Leinen sind aus den edelsten Gar 
nen mit der Hand gewebt u. auf dem Mo 
Rasen sorgfältig gebleicht. 7 
für größte Halt- und 787 
Poröse Leinen für Leibwäsche, Felnt. 
Bielefelder Taschentücher, Tafe 
tücher und Handtücher mit einge, 
webten Wappen, Namen, Monograin: 
men. Muster erster Künstler, Her 
vorragende Qualitäten. 
Ibwäsche für Damen und ) ۵8 
Braut- Ausstattungen. 8+ 
Verlangen Sie bitte meine Muster => 
und Kostenanschläge. -- 1 
sofort und kostenfrei, 


—— Ó 


0000000 0َ ٤٤ 
Rheumacitron 


Gichtwässern vorzuzie# d 
hen; hervorr. Vorbeug:g la 


Sicht | 


wohlschmeck: unschädl.g 
sichere Wirkung auch b: 


Rheumatismus 


Zuhaben in allen Apo 
theken . Prosp.d. Dtsch: 
Zitron,»Press. u: Phar- 
mazeutik, Berlin, S O. 


5 


ED JOS 


) 3 


4 
2 


Feinstes Cocos-Speisefett 
= BONDALA = 

i 1 unübertroffener Qualität 
Metern in Pfundtafeln in M. 5. 85 frko. 
ea und 
abn. In größ. Packungen entspr. billiger. 
Ya rke Reinhold Ockel, Bonn 7. 
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Oetker’ 
Vanillin Zucker 


|) 


ist das Deste und 
billigste Gewürz für 


Kuchen, Puddings und 
alle SUBspeisen. 


91107 


bbc 


M. Roda-Roda: Drei aus einem Neff 


Roman. Seh. 3 Mark, elegant gebunden 4 Mark. Durch jede Buch- 
handlung zu beziehen, ~ Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig. 


**999999099999999 
*9999999999999 


$99999999099909990999909999909090909099090909090909999090900900909099909090009009009090990909009909909€ 


r Ernst SandowS 


Dr. Sandow's 


Mittel, ا‎ ¢ ein. tier 
Tage. رسس چب یا ےب‎ en nr 


dete 25 E te e Ze «t in 


klug, Jpn vado Pre ×۴ 
«t 23 مو‎ 
BEN 


reis 


LUCHTSALZ 


endes, ۶٤۶ — de ve Gel 


mue d 3 257 l‏ کی یا 
(e- e‏ ہز 
nuar‏ 


Mau siehe Ze bp währen! D 72 


Dr. Sandow's Af 
* Brausendes 8 


E ker wat eſſerv. Sandow) (965 
Ce don konlens guron RE? 
E arty KylSeer oder 00 Wels 


a : pi pines 1 
err. 2 eed et 


ec teg 

> — 
sche Fabri 
نتر‎ 


instliche Brune und edi ene Brausesalze: 


anachte auf meine Firma! Nachahmungen meiner Salze 
sind oft minderwertig u.dabei nicht billiger. 


E E U r Puddings + Cremes + Schlagsahne + Saucen 
E Kakao, Kuchen, Tee u. Kleingeback aller Art 


Lunes Dr. Oetker's Vanillin-Zucker ee 


Gebrauchsanweisung steht auf den Päckchen zu 10 Pfg. (3 St. 25 Pfg.) 


Mischt man ½ Päckchen von Dr. Oetker's Vanillinzucker mit 1 kg feinem Zucker und gibt hiervon 
I bis 2 Teelöffel voll auf eine Tasse Tee, so erhält man ein aromatisches, vollmundiges Getränk. 


Aufschlußreiche 


verborgen herrschende höh. Züge, seelisch- 

intime Zeugnisse enthält der Prospekt über 

ganz bestimmte Charakter-Analysen. Brief- 

lich, handschr. seit 20 Jahr. „Flüchtiges“, 

sowie Nachnahme und Marken unzulässig. 
P. Paul Liebe, Augsburg I, U.-Fach. 


Billigste Bezugsquelle für 
y Cigarren 
AE: 100 Stück k 


5 Pig. Zigarren Mark 3.40 3.60 3.80 
6 ~ 14018 4.50 4.80 


Um jeden von der Preiswürdigkeit der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster- 
kisten v. 100 Stück in 10 versch. Sorten v. 
je 10 Stück nach belieb. Wahl zu Diensten. 
Carl Streubel, ٣۰ 

Gegründet 1885 und Importlager 

Dresden-A., Wettinerstr. 13/10. 

Der neueste illustr. Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


Examen für Abit., Prim., Fahnr., Ein]. 
stets vorz. Erfolge lt. Prosp. 
Dr. Schrader’s Milit.-Vorb. Anst., Magdeburg 


Kunstschule des Westens 


fiir Zeichnen und Malen. — Prosp. frei, 
Berlin-Charloitenburg, Kantstr. 154a, Ecke Fasanenstraße, 


Studenten- 


Utensilien - Fabrik 
älteste und grösste 
Fabrik dieserBranche. 

Emil Lüdke, 


e vorm. Carl Hahn&Sohn, 
Jena i. Th. 25. 
Goldene Medaille. 
Man verlange gr. Katal, 
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Gs langen, wenn er auf Zeitungen 
2 oder Lexika allein angewieſen 


"= das Aniverſum⸗Jahrbuch be- 
D rufen! Denn es bietet eine 
bows gedrängte, forgfaltig abge- 
e © ſchätzte, kritiſche Chronik der 
Sis 


ES Fragen nach Ereigniffen und 
CY Perſönlichkeiten des vergangenen Jahres eine evjd)óp. 


Was das Leben zerbricht. Von Ernſt Zahn. (Deutſche Verlags⸗ 

Anſtalt in Stuttgart. Preis geb. 4,50 Mk.) Auf einen ernſten Grund⸗ 
ton ſind die in Ernſt Zahns neuem Buch vereinigten Novellen und 
Skizzen geſtimmt. Bald iſt das „Zerbrechen“ eines feinen und zarten 
ſeeliſchen Beſitzes nur mit verhaltenen Worten angedeutet wie in „Roſen“ 
und „Eine Partie Billard“, bald iſt das Problem in tiefer Tragik gefaßt 
und kündet von der Unrettbarkeit eines verlorenen Menſchen („Der Mond⸗ 
ſtrahl“), von der Unvereinbarkeit gegenſätzlicher Lebensauffaſſung und 
Geſellſchaftsſchichten („Der andere Weg“, „Die ſtillen Gewalten“), von 
der unerbittlichen Folgerichtigkeit, mit der menſchliche Schuld aus kleinen 
Anfängen wächſt und ſich mehrt („Das Leben der Salome Zeller“). 
Am freieſten und ſtärkſten entfaltet jid) des Dichters ernſte und zwingende 
Kunſt in den beiden umfangreichſten Erzählungen des Buches „Die ſtillen 
Gewalten“ und „Das Leben der Salome Zeller“. Es ſind Novellen 
großen Stils, die dieſem neuen Band des feinſinnigen Schweizer Dichters 
einen vollgültigen Platz neben ſeinen früheren Werken ſichern. 

Yenfeits der Mauer. Roman von Klaus Nittland (E. Hem- 
roth). (Verlag von Karl Reißuer in Dresden. 2 Bände. Preis geb. 8 Mk.) 
Jutta Hadersloh, die ſchöne Gutsherrin von Eicken, ift ein ſtarker, tüd- 
tiger Meuſch. Klug und umſichtig herrſcht fie in ihrem Beſitz, eine vor- 
zügliche Mutter, eine aufopfernde Freundin, Glück und Leben verbreitend 
über alles, was in den Bannkreis ihrer warmblütigen Perſönlichkeit tritt. 
Kraftvolle Selbſtzügelung fordert ſie von anderen und von ſich ſelber. 
Nur in der Liebe kennt ſie kein Geſetz als das Gebot des Herzens. Die 
Liebe iſt ihr die perſönlichſte Angelegenheit, über die jeder ſein eigener 
Richter ift. Alles begreift fie, mir dieſes eine nicht: den Wert der 
Frauentugend im engeren Sinne. Wie dieſe freie Lebensanſchauung 
einwirkt auf die Menſchen ihrer Umgebung, wie die Starke endlich die 
Macht jener Welt erkennen muß, von der ſie ſelbſt ſich ausgeſchloſſen, 
wie jenes Prinzip, das ſie einſt lächelnd verachtet, ſich unerbittlich vor 
ihr aufrichtet, da ſie die Hand ſehnſüchtig nach dem tiefſten Herzensglück 


ës geſtern!“ eine tiefere Bedeutung denn je! Wugenblics- 
2 Senſationen verdrängen die Erinnerung an Ereigniſſe 
N von kultureller Tragweite, und immer ſchwieriger wird 


es für den Gebildeten, zu 
ER einer gerechtenQWiirdigung der 
to) ` jüngiten Vergangenheit zu ge- 


ift. Dieſe Lücke auszufüllen ift 


Zeitgeſchichte, die auf alle 


fende Antwort gibt. — Politik, Literatur, Kunſt, Wiſſen. 
S ſchaft, Handel, Technik, Volkswirtſchaft, Luftſchiffahrt, 


* Muſik, Frauenbewegung, Sport, Naturwiſſenſchaft, 


Theater, kurz alle Gebiete, auf denen das verfloſſene 


SH, Jahr in der einen oder anderen Form Bemerkenswertes 
WA ober Bedeutſames zu verzeichnen hatte, find von 1٦ 


Reclams Univerfum 


Das Aniverſum⸗ 
Jahrbuch 1912 


koſtet 7 Mark 50 Pfennig. 


EEESEDPBGGSBGSGGERSSESESSSSESOBUBBESGGSEDGGRSEROSEEGGSBBOEBESUBEGORESBSE befonders aber fiir alle Po- 


29. Jahrg. 


Nachrichten vom Büchertiſch. . [E] [B] [E] [E] 8‏ آتا تا تا 5 5ا EEE‏ اکا گا 


ausftreden will, dem Glück, das nur reinen Händen erreichbar ift — 
das bildet den Inhalt dieſes Buches. 


Maiſa Jons. Roman von Jonas Lie. (Verlag von Georg 
Merſeburger in Leipzig.) Der Roman ſtammt aus Jonas Lies reifſter 
Zeit. Er will das Mitgefühl des Leſers für das unſcheinbare alltägliche 
Schickſal eines unſcheinbaren Menſchenkindes gewinnen, einer armen 
Hausnäherin, die jahrelang in den Häuſern der Wohlhabenden ihr Brot 
verdient, dann in der Ehe mit einem vertrunkenen kleinen Schuhmacher⸗ 
meiſter ein gedrücktes Daſein führt und endlich wieder, vom Rheumatismus 
geplagt, in den Nähſtunden ihrem Ende zu ſich abmüht — ein Heldentum! 
Der Däne Hermann Bang hat dieſen ſtillen Roman vom Standpunkt 
des Künſtlers als Lies Meiſterwerk geprieſen. 


Die andere Hälfte. Geſchichten von Fritz Müller. (Verlag 
von Egon Fleiſchel & Co. in Berlin W. Preis 3 Mark.) Der Ver⸗ 
faſſer iſt unſeren Leſern durch verſchiedene Arbeiten, die wir aus ſeiner 
Feder veröffentlicht haben, als philoſophiſcher Humoriſt bekannt. Fröhlich 
und nachdenklich wie in ſeinem erſten Buche „O, Frieda!“ iſt auch hier 
ſeine Art. In all den ſchalkhaften Ereigniſſen aus dem Tagesleben, die 
er uns vorführt, ſteckt im Grunde ein tiefer Ernſt. Überall ſtoßen wir 
auf die Mahnung: Gebt den Frauen ihr Recht. Aber auch die Frauen 
macht er darauf aufmerkſam, daß ſie nicht mehr ein Anrecht auf die 
ſogenannte „Galanterie“ haben, ſie ſind nicht mehr das „ſchwächere 
Geſchlecht“, das von dem „ſtärkeren“ Opſer fordern darf, ſondern ſein 
Konkurrent und Kamerad im Lebenskampf mit gleichen Rechten und 
gleichen Pflichten geworden. Viel Lebensweisheit iſt in dem Buch ent⸗ 
halten, die in gefälliger Form dem Leſer geboten wird. 


Der Schriftſteller und Journaliſt. Eine Darſtellung des Werde⸗ 
ganges, der Bildungs möglichkeiten, des Erwerbes und der Ausſichten in 
literariſchen Berufen. Von Friedrich Streißler. (Verlag von Wil⸗ 
helm Violet in Stuttgart. Geb. 1,20 Mark.) 


1277727777777777 7 
RA ür unfere ſchnellebige Zeit hat das Gizotſche Wort: Autoritäten in kurzen kritiſchen Revuen behandelt. — E 
PE „Nichts ift fo unbekannt, als die Geſchichte von ebe, Ein Namen. und Sachregister mit über 10000 Stich- os 


worten geftattet dem Lefer ein ſchnelles und ſicheres Auf- 
finden der in dem Jahrbuch chronologiſch beſprochenen 
Ereigniſſe. 52 Porträt-Runftbeilagen unb ca. 1300 Illu⸗ 
ſtrationen, nicht nach Senſa⸗ 
tion, ſondern von einem vor- 
nehmen Geſchmacke gewählt, 
verleihen den wechſelnden, in 
Revuen beſprochenen Creig- 
niſſen immer wieder urfprüng- 
lich wirkende Eindrücke. Bei 
ſo reichem und ſyſtematiſch 
geordnetem Inhalte iſt das 
Aniverſum⸗Jahrbuch für die 
Gebildeten aller Berufskreiſe, 


a 


litifer, Sournaliften und Bibliothekare ein unentbehr⸗ 
liches Quellenwerk für die Geſchichte der jüngften 
Vergangenheit, ein Hilfsbuch, wie es ſonſt nicht 
exiſtiert. — Zu den ſtändigen Mitarbeitern der „Welt⸗ 
rundſchau“ zählen u. a.: Wilhelm Bredow, Max Chop, 
Hans Land, Generalleutnant z. D. Metzler, Dr. Neu- 
burger, Paul Weſtheim, Admiralitätsrat Wislicenus. 


777771777 -- 2 


ung 2. Elnj.-,Prim.-, Abit.-Prüfg. 
Vorbiid in Dr. Dan des Anst.. Halle 8.30 


Dr. Schusters Institut 


Leipzig, Sidonienstraße 59. 


Vorbereit. f. Maturitäts-Prüf. (auch f. Dam), 
Prima-, EinJáhrlgen- etc. Examen u. sümtl. 
Klassen höh. Schulen. Erfolge s. Prospekt! 


Städtisches Friedrichs-Polytechnikun? 
j Cötber-Arbalti 


تا 
Staatlich subventionierte akademische Lehranstalt‏ 


Direktor: Dipl Ing Prof: Or Foebr’ 
Maschinenbau 2 Hektrotechnik & lech: Chemie à. Gastęchni 5-Papiertechnik 
6Zuchertechnik 7 Hüttenwesen 8. Keramik Ziegelei-u.Zementtechnik, Glas- 
Emailliertechnik 9 Handelsingenicurwesen 10 Allgemeine Wissenschaften~ 


Semesterbeginn: April und Oktober: 


Technikum 
Konstanz 


Maschinenbau. Elektrotechnik. Ban- 
ingenieurwesen. Architektur. Mod. 
einger. Inst. Süddeutschl. Neubau. 


Thüringisches 


Technikum 11 


Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abt. 
t. Ingen., Techniker u. Werkmeister. 


Dir. Prof. Schmidt 
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DAE Ein neues Kriegsſpiel. EEE | - C ane a od 


22 Kriegs⸗Deukſpiele „Hurra“. D. R.⸗Patent 234284. Verlag: 
Vereinigte Kunſtanſtalten A.⸗G., München. Preis: I. „Lützow“ 3, 50, 
II. „Jork“ 3, 80, III. „Bülow“ 3,80 Mk.) Die außerordentlich erfreulichen 
Beſtrebungen, in unſern Knaben militäriſchen und vaterländiſchen Sinn 
anzuregen, wie fie in den Übungen der „Pfadfinder“ verwirklicht worden 
fub, kommen auch in dem vorliegenden „Hurra“ ⸗Spiele zum Ausdruck. 
Ausgehend von dem Kriegs⸗Schachſpiel des 18. Jahrhunderts und auch 
die bei den Armeen eingeführten Kriegs⸗Spiele zum Muſter nehmend, 
ift hier ein Knabenſpiel geſchaffen, das, wie die Kriegsſpiele der Offtziere, 
ein Manöver oder ein Gefecht auf das jedem Spiele beigegebene Spiel- 
brett projizieren fol. Wenn auch au die Spieler hier nicht die Anfor⸗ 
derungen geſtellt werden können, wie es bei militärischen Kriegsſpielen 
geſchehen muß, [o find doch alle Verhältniſſe, auch in bezug auf das 
Gelände, möglichſt den kriegsmäßigen angepaßt. Die Spiele ſtellen 
leine vollſtändige Schlacht dar, ſondern nur immer ein Teilbild aus 
einer ſolchen, z. T. ſogar aus hiſtoriſchen Schlachten, und zwar ſtehen nur 
16 bis 36 Kompagnien für jedes Spiel zur Verfügung. Es wird an⸗ 
genommen, daß dieſe beiderſeitig gleichen Streitkräfte von Unterbefehls⸗ 
bhabern geführt. werden, die ihre Befehle von höheren Stellen erhalten. 
Und zwar ift dies durch je 15 Befehlskarten dargeſtellt, die nach Art der Lotto⸗ 


E 
wr 


ſpiele gemiſcht und verkehrt liegend einzeln aufgedeckt werden. — Das ganze ; t der X AE 

Spiel hier zu erklären, würde zu weit führen, die geiſtreich ausgedachten Antiseptisch, 2 Gs | Erhältlich in 
Spielregeln ſind viel zu kompliziert dazu. Und dies iſt eben leider auch angenehmer | allen einschlägigen 
ein Nachteil bei Einführung dieſer Spiele, daß ſchon etwas Denkarbeit Geschmack. = Oe | - Geschäften, 


erjordert wird, ehe überhaupt das Spiel beginnen kann, und daß fon 
ein gewiſſes Verſtändnis für Strategie vorausgeſetzt werden muß. Trotz⸗ 
| dem ift bei dem glücklicherweiſe jetzt immer mehr erwachenden militäriſchen 
Sinne unſerer männlichen Jugend zu hoffen, daß ein großer Teil unſerer 
J. Knaben das nötige Verſtändnis beſitzen wird, und daß die intereſſanten 
| und anregenden Spiele wirklich in weiten Kreiſen den Nutzen ſtiften 
Hime, um deſſentwillen man ihre Erfindung mit Freude begrüßen kann. 
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denn W 57, Zietenstr. 22/28. Leiter: Dr. Schünemann. 1911/12 best. 299 Zögl.: 61 Abit., 
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bestes Rindfleisch, 


knochen- und fettfrei, ergeben nur ein Kilo Liebig's 
Mit anderen Worten: aus einem 
Kilo dieses Extraktes kann man die gleiche Menge 
Bouillon bezw. Suppe herstellen, die man durch 
vollstándiges Auskochen von 34 Kilo besten Ochsen- 
fleisches erhalten würde. Gegenüber frischem Fleisch ist 


Liebig’s Fleisch -Extralit 


dreimal biiliger! 


Fleisch-Extrakt. 
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echte Briefmarken, wor. 210 ver- 

schiedene, enth Mexico, Chile, Türk., 

38 „Arg , Austr, Span., Bulg ,Serb., 
a 


rino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. nur 1 Mark. 
Porto 20Pf. extra. Preisliste gratis. 
Paul Siegert, Hamburg. $6. 


Bitte merken Sie jid 


daß wir Sie höflichſt bitten, ſich bei 
Zuſchriften an die Inſerenten auf das 
„Aniverſum“ zu beziehen. 


an die Hauptniederlage BERL 


Wie man mit „Liebig“ Ersparnisse macht, 
sagt der jedem Topf beiliegende Prospekt 


Zwillingswerk Solingen. 
Stahlwaren bester Qualitat 


Alle meine Fabrikate tragen mein Zwillingszeichen; wenn sie bei 
Wiederverkäufern nicht zu haben sind, bitte ich sich zu wenden 


Leipzigerstrasse 118. 


Die höchſtgelegene Kapelle Europas. 
Nahe an der Grenze des ewigen Schnees und 
ganz nahe dem Col de Fenetre erhebt ſich 
in überaus maleriſcher und romantiſcher Um⸗ 
gebung, 2583 Meter über dem Meeresſpiegel, 
eine ſchlichte Kapelle. Feierliche Stille umgibt 
ſie, kein Hauch des Lebens dringt zu ihr her— 
auf. Ihren Urſprung führt man auf die Zeit 
der Anfänge des Chriſtentums zurück. Ein 
chriſtlicher Soldat, ſo berichtet die Sage, 
der dem Blutbad einer Chriſtenverfolgung 
entronnen war, habe eine Statue der heiligen 
Jungfrau an den Ort gebracht, auf dem jetzt 
die Kapelle ſteht. Urkundlich wird die Kapelle 
zuerſt im 16. Jahrhundert erwähnt, und ſeit 
dieſer Zeit veranſtalten alljährlich am 5. Auguſt 
die Bewohner der benachbarten Täler feier— 
liche Prozeſſionen nach dieſem geweihten Orte, 
In diefen Jahre wurde die Zeremonie da: 
durch noch erhöht, daß zum erſten Mal mehrere 
Prälaten und Hunderte von auswärtigen Wall- 
fahrern daran teilnahmen. 


DC Jupe Gummi - Müntel, 
- Lodenpelerinen. Preis“ gratis. 
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C. Schönbohm, Brüel i. M. 13. 


IN W. 66, 


Dr. Richters Frühstückskrüutertee. 
Garant, unschädlich, von angenehmen 
Geschmack und glünzendem Erfolge 
1 Paket Mk. 2,—, 3 Pakete Mk. 5.—. 

Institut ,, Hermes“ München 56, Baaderstr.8. 
Zeugnisse. Dr. med.Qu.: Konstatierte 

5 bis 6, ja sogar 9!/, kg Abnahme in ca. 

91 Tagen. Hauptlehrer T.: Schon nach dem 

ersten Versuch mit Ihr. Tee habe ich 11 Pid. 

abgenommen, trotzdem viele andere Mittel 
wertlos waren. Frau M. in D.: Habe zu 
meiner groB. Freude ca.40 Pfd. abgenommen. 
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2 Wochenkalender. [3 


Freitag, 20. Dezember. 

Der Geſamtabſchluß der deutſchen Nationalflugfpende ergab rund 
2250000 Mark. — Der Wiener Bürgermeiſter Dr. Neumayer legte 
ſein Amt nieder (Bildnis S. 601). — Präſident Taft übernahm 
eine Profeſſur an der Yale-Univerfitat. — Das öſterreichiſche Hb: 
geordnetenhaus nahm das Kriegsleiſtungsgeſetz endgültig an. — Das 
engliſche Unterhaus vertagte ſich bis zum 30. Dezember. 

Sonnabend, 21. Dezember. 

Prinzregent Ludwig von Bayern leiftete den Lid auf bie Derfafjung. — 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus vertagte jtd) auf ben 27. Dezem: 
ber. — Das Kadergeſetz für die franzöſiſche Kavallerie wurde von 
der Deputiertenkammer mit 503 gegen 76 Stimmen angenommen. 


Sonntag, 22. Dezember. 
Prinzregent Ludwig von Bayern lehnte die Aufhebung der Regent: 
ſchaft vorläufig ab. — Der 
frühere öſterreichiſche Kriegs⸗ 
miniſter v. Auffenberg wurde zum 


Chef des Generalftabes Schemua 
zum Kommandanten des 16. Korps 
in Raguſa ernannt. — Der fer: 
biſche Miniſterpräſident Paſitſch 
ſprach dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Seſandten in Belgrad das 
aufrichtige Bedauern der ſerbi⸗ 
ſchen Regierung über die Miß⸗ 
griffe in der Angelegenheit Pro⸗ 
basta aus. — Auf dem franzöſi⸗ 
ſchen Flugplatz von Dillacoublay 
ſtießen zwei Aeroplane zuſam⸗ 
men, wobei der Sohn des Marine⸗ 
miniſters Delcaffé ſchwer ver: 
letzt wurde. 


Monkag, 23. Dezember. 
Zum Bürgermeiſter von Wien 
wurde der frühere Bandelsmini⸗ 
ſter Dr. Weiskirchner gewählt 
(Bildnis S. 601). — Der Diae 
könig von Indien Sir Charles 
Hardinge wurde durch ein Bom: 
benattentat verletzt. — Die Balkan⸗ 
friedenskonferenz vertagte ſich 
bis zum 28. Dezember. — In 
dem japaniſchen Bergwerk Ubari 
kamen 197 Bergleute durch eine 
Kataſtrophe ums Leben. 


Dienskag, 24. Dezember. 
In Aſſuan fand die Weihefeier 
des neuen Nilſtaudamms ſtatt. — 
Das Sfterretchifde Herrenhaus: 
mitglied Sürft Georg Konftantin 
Szartornsfi ftarb in Wien im 
Alter von 85 Jahren. 

Mittwoch, 25. Dezember. 
In Tokio wurde gegen den japani⸗ 
ſchen Staatsmann Fürſten Yama: 
gata ein Attentat verübt; der 


at, 3 


ps و‎ 


Pringeffin Agnes zu Salm⸗Salm, bie Witwe des Prinzen Felix zu 
Salm⸗Salm, ſtarb im Alter von 68 Jahren. Sie war die Tochter eines 


Donnerstag, 26. Dezember. 
Dem Prinzen und der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen 
wurde ein Sohn geboren. — Der türkiſche Miniſterrat arbeitete auf 
die Friedensbedingungen des Balkanvierbundes Gegenvorſchläge aus. 


Graf Georg v. Hülſen. m 
Cin Intendanten-Jubiläum. : 
(Hierzu eine Porträt = ftunftbeifage.) 

Selbſt in unſerer ſchnellebigen Zeit pflegt man nicht immer 
an den Tag, da irgendein Ereignis ſich zum zehntenmal jährt, 
nachdenkliche oder frohe Betrachtungen zu knüpfen. Aber die 
Stellung eines Generalintendanten der preußiſchen Hofbühnen 
tritt nicht nur nach außen hin ſo leuchtend in die Erſcheinung, 
ſie iſt auch von ſo viel Ge⸗ 
fahren und Klippen umgeben, 
daß man den Tag nicht un⸗ 
bemerkt vorübergehen laſſen 
darf, an dem ein Verwalter 
dieſes Poſtens auf das erſte 
vollendete Dezennium feiner 
Wirkſamkeit zurückblickt. Man 
darf es um ſo weniger, wenn 
dieſer Verwalter eine ſo aus⸗ 
geſprochene und volle Perſön⸗ 
lichkeit iſt wie Graf Georg 
v. Hülſen⸗Haeſeler, der am 
1. Januar zehn Jahre lang 
über die Kunſt im Bereich 
der preußiſchen Hofbühnen ge⸗ 
bietet. 

Wie Baron Putlitz in 
Stuttgart iſt auch Georg 
v. Hülſen in einer künſtleriſchen 
Sphäre aufgewachſen. Im 
Gegenſatz zu vielen anderen 
Intendanten, die einfach der 
Wille oder die Gnade eines 
regierenden Herrn zur Leitung 
eines Kunſtinſtitutes berief, 
war bei ihm von vornherein 
eine gewiſſe Prädeſtination für 
die Aufgabe vorhanden, der 
er nun bereits ſo manches 
Jahr dient. Denn ſein Vater, 
Botho v. Hülſen, bekleidete 
gleichfalls dieſen Poſten, und 
die glanzvollſten Namen der 


- 


Marſchall blieb unverletzt, der 
Täter beging Selbſtmord. — Bei 
Redcar, Grafſchaft Vorkſhire, 
erlitt der engliſche Slieger Edward 
Petre einen Todesſturz. 
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amerikaniſchen Oberſten, heiratete ſiebzehnjährig den Prinzen, der als Oberſt 
am nordamerikaniſchen Bürgerkrieg teilnahm und dann in Mexiko die 
Kaiſertragödie mitmachte. Hier wie im deutſch⸗franzöſiſchen Krieg begleitete 
die Prinzeſſin ihren Gatten, und das Eiſerne Kreuz war der Lohn für ihr 
erfolgreiches organiſatoriſches Wirken in der Verwundetenpflege. Seit 
Jahren lebte fie zurückgezogen in ihrer Schwarzwald Villa Minehaha. 


deutſchen Bühnenwelt ſind eng 
mit dieſem Manne verknüpft, 
der nach den Schilderungen 
ſeiner Mitarbeiter als Menſch 
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ebenſo prächtig und ſympathiſch, wie als Bühnenleiter voll von 
künſtleriſchem Streben geweſen iſt. Sicherlich haben alſo auf 


den Sohn Georg, der am 17. Juli 1858 geboren iſt, bereits 


im väterlichen Hauſe all die Anregungen gewirkt, die von künſt⸗ 
leriſch empfindenden Menſchen ausſtrahlen. Er wurde von 
Jugend auf mit dem Reſpekt vor der Kunſt und dem Willen 
zur Kunſt erfüllt, die ſpäter bei ihm reizvolle Früchte getragen 
haben, Auch er diente freilich, ehe er Apollo folgen durfte, dem 
rauhen Mars. 1877 trat er, nachdem er bis dahin das 
Friedrich Werderſche Gymnaſium in Berlin beſucht hatte, ins 
Heer ein und wurde 1888 Adjutant des Prinzen Georg von 
Preußen. Im perſönlichen Umgang mit dieſem kunſtſinnigen 
Fürſten, der ſelbſt als lyriſcher und dramatiſcher Dichter um 
den Lorbeer rang, gewann das Intereſſe des jungen Offiziers 
für alle künſtleriſchen Beſtrebungen, insbeſondere aber für das 
Theater, zweifellos immer mehr an Umfang. und Tiefe. Trog- 
dem hielten ihn zunächſt noch die militäriſchen Pflichten ge⸗ 
feſſelt, da er im Jahre 1889 in den Großen Generalſtab kam 
und perſönlicher Adjutant des Kriegsminiſters wurde. 

In Wiesbaden, deſſen Hoftheater in ſo mancher Beziehung 
der vorbereitende Boden für Berlin iſt, erhielt Georg v. Hülſen 
dann die erſte Gelegenheit, ſein Intereſſe und ſeine Liebe für 
die Kunſt der Bühne in ernſter Arbeit zu betätigen. Er wurde 
im Jahre 1894 dorthin als Intendant berufen und wirkte dort 
faſt ein Jahrzehnt, bis ihn das Vertrauen des Kaiſers, der 
ihn auch als perſönlichen Freund ſchätzt und gern mit dem 
vertraulichen „Du“ anredet, am 1. Januar 1903 nach Berlin 
und an die Spitze aller preußiſchen Hoftheater berief. Während 


der abgelaufenen zehn Jahre hat der Kaiſer das Vertrauen zu 


Hülſens künſtleriſchem Schaffen immer wieder gern kundgetan, 
und die Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rat wie die 


Sarg der bayriſchen Herrſcher voran und geleiten ihn zur Gruft. Sie gehören der Laderinnung an und gleichen in ihrer Vermummung den 
i 


m Trauerzug ein Schild mit dem Namen, Geburts- und Todestag des verftorbenen Fürſten. 22 
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Verſetzung in ben Grafenſtand ſprachen beredt genug davon, 
wie der Kaiſer ſeinen Generalintendanten ſchätzt. | 
Wir haben in Berlin jetzt zehn Jahre lang Gelegenheit 


gehabt, das Urteil des Kaiſers und der Stadt Wiesbaden nadh- 


zuprüfen, die ihren früheren Intendanten durch die Verleihung 
der höchſten Auszeichnung aus Bürgerhänden, durch den Ehren⸗ 
bürgerbrief, geehrt hat. Es iſt nicht leicht, hier den rich⸗ 
tigen Maßſtab zu finden. Der Außenſtehende tang. nie beur⸗ 
teilen, wie weit dem künſtleriſchen Willen auch die Möglichkeit 
zur Tat gewährt iſt. Man weiß, daß der oberſte Herr der 
preußiſchen Hofbühnen einen ſehr ausgeprägten Eigengeſchmack 


hat, und daß er dieſen Geſchmack ganz entſchieden zu betonen 


pflegt, obwohl er zumeiſt von den künſtleriſchen Strömungen 
der Zeit nicht unerheblich abweicht. Die Aufgabe, zwiſchen 
dem Willen dieſer ſtarken Perſönlichkeit und den künſtleriſchen 
Forderungen der Zeit Brücken zu ſchlagen, mittlere Wege zu 
finden, iſt gewiß ſehr ſchwer. Man iſt leicht bereit, zu ſagen, 
daß auch Graf Hülſen die Forderungen der Zeit nicht ſo zur 
Berückſichtigung gebracht hat, wie es uns wünſchenswert er⸗ 
ſcheinen muß. Aber niemand kann behaupten, daß er nicht 
in dieſer Richtung alles erreicht hat, was unter den gegebenen 
Verhältniſſen überhaupt möglich iſt. Die Leiſtungen der Ber⸗ 
liner Hofoper ſtehen künſtleriſch auf einer ſehr hohen Stufe, 
und auch das Repertoire iſt den modernſten Regungen zugäng⸗ 
lich. Schlimmer freilich ift es um das Schauſpielhaus beſtellt, 
dem jede künſtleriſche Initiative fehlt. Die Arbeitslaſt, die Graf 
Hülſen bewältigt, iſt größer, als der Außenſtehende ſich wohl vor⸗ 
ſtellen mag. Aber wenn man daher begreift, daß er ſich perſönlich 
nach Möglichkeit auf fein Lieblingskind, die Oper, beſchränkt, fo 
erweiſt ſich dadurch nur um ſo zwingender die Unerbittlichkeit der 


Forderung nach Zuführung friſchen Blutes für das Schauſpiel. 
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Die Tätigkeit des Grafen Hülſen als Leiter der preußiſchen 


Hofbühnen, insbeſondere der Berliner, ſpielt ſich vor den Augen 


der Offentlichkeit ab und kann daher von ihr leicht verfolgt 
werden. Dagegen weiß man ſehr wenig davon, wie der Ber⸗ 
liner Generalintendant fih ſelbſt im inneren Betriebe feiner 
Bühnen produktiv und reproduktiv betätigt. Produktiv: denn 
ſeine Bearbeitung von Webers „Oberon“ iſt für viele Auf⸗ 
führungen vorbildlich geworden, auch Glucks „Armida“ und 
manche andere Oper hat er ſelbſt für die Bühne eingerichtet. 


Reproduktiv: denn er gehört zu den genialſten Regiſſeuren, 


die im Bezirk der deutſchen Bühne am Werk ſind. Ich habe 
in den letzten Monaten Gelegenheit gehabt, einer ganzen 
Reihe von Proben in der Berliner Hofoper beizuwohnen. 
Ich konnte beobachten, wie eine Aufführung von dem Augen⸗ 
blick an, da der Generalintendant die Leitung der Proben über⸗ 
nahm, bis zum Tage der Aufführung eine völlige Wandlung 
erfuhr, die ſich keineswegs nur in den großen Umriſſen zeigte, 


ſondern bis in die geringſten Details ging. Das Auge des 


Grafen Hülſen reagierte dabei auf jede Nuance in den Farben 
der Koſtüme, in der Beleuchtung, in den Geſten der Darſteller, 
ſein Ohr auf jeden Ton in Orcheſter und Geſang. Er hat 
einen eminenten Sinn für Bühnenwirkung und geht dabei an 
den techniſchen Fragen nicht vorüber. Eben erſt hat die Neu⸗ 


inſzenierung des „Rheingold“, die durchaus ſein ureigenſtes 
Werk iſt, gezeigt, mit welcher Meiſterſchaft er das gewaltige 


Inſtrument des modernen Bühnenapparates beherrſcht. 


v Als Leiter des größten deutſchen Theaterſtaates hat der 
Berliner Generalintendant ganz beſondere Pflichten im Reiche 


Thaliens zu erfüllen. Im Deutſchen Bühnenverein iſt er Prä⸗ 
ſident und entſcheidet an erſter Stelle mit über die künſtleriſche 
und ſoziale Lage der deutſchen Theater und ihrer Angehörigen. 


Dem Grafen Hilfen iſt dieſer Poſten nie ein bloßes Ehren⸗ 


amt geweſen. Unter ſeiner Führung hat der Bühnenverein 


` 
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= Semablin des Prinzregenten Ludwig. von Bayern, geborene Erzherzogin Maria Thereſia von öſterreich⸗Eſte, im Kreis ihrer 
unverheirateten Töchter. 22 
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einen gewaltigen Aufſchwung genommen. In den Kämpfen, 
die in den letzten Jahren zwiſchen Arbeitgebern und ⸗nehmern 
des Theaterbetriebes ausgebrochen find, hat Graf Hülſen e$ 
verſtanden, die Arbeit des Deutſchen Bühnenvereins im Rahmen 
vornehmer Sachlichkeit zu halten, im ſympathiſchſten Gegenſatz 
zu dem Ton, der auf den Tagungen der Bühnengenoſſenſchaft 
eingeriffen ift und der beſonders in der letzten Hauptverſammlung 
vorgeherrſcht hat. An den außerordentlichen Fortſchritten, die 
die fozialen Leiſtungen des Bühnenvereins erfahren haben, hat 
er regen Anteil genommen. Und wer Gelegenheit hat, den Prä⸗ 
ſidenten des Bühnenvereins im Verkehr mit ſeinen Kollegen 
bei den Sitzungen zu beobachten, weiß, woher die außerordent⸗ 
lich herzlichen Sympathien ſtammen, die die Mitglieder des 
Bühnenvereins ihrem Präſidenten entgegenbringen. 

Am Silveſterabend des Jahres 1912 wollten die Mit⸗ 
glieder der Berliner Hofbühnen ihrem Chef, an dem ſie alle, 


auch die aus Neigung oder Prinzip ſtets Unzufriedenen, mit 


aufrichtiger Verehrung hängen, eine Huldigung darbringen. 
Abhold jedem Gepränge, wie Graf Hülſen ift, hat er, als er 
von der Abſicht erfuhr, in vorletzter Stunde gebeten, davon 
abzuſehen. So wurde nur in einer Denkſchrift, die ihm 
überreicht worden iſt, ein Rückblick auf die Leiſtungen und 
Darbietungen geboten, die wir in den abgelaufenen zehn 
Jahren von ihm empfangen haben und für die wir ihm dank⸗ 
bar ſind. Der Kritiker, der gegen die einzelne Leiſtung wohl 
manchesmal ſich wenden mußte, erinnert ſich an dieſem Tage 
auch nur des Geſamtwerkes und ſpürt dahinter mit Freuden 
die ehrliche, kunſtfreudige Perſönlichkeit. Und ſein Wunſch für 
den Grafen Hülſen zu ſeinem Ehrentage lautet, daß es ihm 
vergönnt ſein möge, im kommenden Jahrzehnt mit unver⸗ 
minderter Kraft, aber in größerer Freiheit des Willens, im 
Dienſt der Göttin zu wirken, die unſer aller Daſein verſchönt, 
im Dienſt der wahren Kunſt. Erich Köhrer. 
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Politik und Völkerleben. O 
Ein Rückblick auf das Jahr 1912. 
„Mein Leben in Unruhe.“ Das iſt nun ſchon feit- Jahr und 
Tag das Motto des kultivierten Mitteleuropäers. Was hat er 
in den letzten Jahren an Kriegsdrohungen und Kriegen nicht 
alles erleben müſſen! Das Jahr 1909 brachte die bosniſch⸗ 
herzegowiniſche Annexion, die nur dadurch an einem Weltkriege 
vorüberführte, daß Deutſchland dem Verbündeten Nibelungen⸗ 
treue erwies. Nachdem im Jahre 1910 zahlreiche Fürſtenreiſen 
und Miniſterbeſuche eine Verſtändigung angebahnt und ins⸗ 
beſondere das deutſch⸗engliſche Verhältnis zu einer Beſſerung 
gebracht hatten, kam die Marokkokriſe von 1911, die alle Hoff⸗ 
nungen auf die deutſch⸗britiſche Annäherung bitter enttäuſchte, 


da England im Marokkoſtreit einſeitig und ungerecht durchaus. 


den franzöſiſchen Part ergriff. Der Frieden hing an einem 
Faden. Noch war dieſe Gefahr nicht vollkommen überwunden, 
als Italiens Zug nach Tripolis auhob, der einen einjährigen 
Krieg gegen die Türkei zur Folge hatte. Italien machte Miene, 
den Lockungen zu folgen und dem Dreibunde untreu zu werden. 
Die Operationen der Italiener im Adriatiſchen Meere brachten 
Konflikte mit Oſterreich. Als dann endlich der Tripoliskrieg 
vorüber war, ſtand Italien ab von ſeiner Abwendung vom 
Dreibunde. Die Zuſammenkunft des deutſchen mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer erwies gute Beziehungen zwiſchen den beiden Groß⸗ 
mächten; und auch zwiſchen dem Deutſchen Reiche einerſeits 
und England und Frankreich andererſeits bahnte ſich ein an⸗ 
genehmeres Verhältnis an. Aber langer Ruhe erfreute die 
Welt ſich auch diesmal nicht. Die Katzbalgereien an der türkiſch⸗ 
montenegriniſchen Grenze, die bulgariſchen Kriegshetzereien 


III 
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Das Maſſengrab für die Opfer der Grubenfataftropbe auf der Zeche „Miniſter Achenbach“. Auf dem Gemeindefriedhof von Bram⸗ 
bauer fand die Beiſetzung von 31 Opfern der Zeche Achenbach in einem Maſſengrab ſtatt, auf dem ſpäter ein Denkmal errichtet werden wird; 
insgeſamt fielen 48 Bergleute der Kataſtrophe zum Opfer. Tauſende von Bergarbeitern mit ihren Angehörigen und zahlreiche Deputationen 


nahmen an der ergreifenden Veiſetzungsfeier teil. 22 
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führten bald zu einer Mobilmachung in Montenegro, Serbien, 


Bulgarien und Griechenland, und am 8. Oktober erklärte, 
Montenegro der Türkei den Krieg. Nachdem dieſe raſch 


am 18. Oktober mit Italien Frieden geſchloſſen, brach der Krieg 


auch mit Serbien, Griechenland und Bulgarien am gleichen Tage. 


‚aus. Hatten die Großmächte, die bis zur letzten Minute bemüht 


waren, dieſen Kriegsausbruch zu verhindern, hierbei ſchon eine. 


fühlbare Schlappe erlitten, fo wurde ihre zweite Forderung, Dic: 


auf Erhaltung des Statusquo gerichtet war, gleichfalls über 
den Haufen gerannt. Denn die Niederlage der ſchlecht ver⸗ 
pflegten türkiſchen Truppen entſchied ſich binnen weniger 
Tage. Am 18. Oktober beſetzten die Serben Priſtina, 
am 11. nahmen die Bulgaren Muſtafa Paſcha. Am 21. 
fiel Guſinje in die Hand der Montenegriner. Am 23. er⸗ 
fochten die Bulgaren ihren erſten großen Sieg bei Kirk⸗Kiliſſe. 
Am 26. ſtanden fie vor Adrianopel. Am gleichen Tage er⸗ 
lebte Usküb den Einzug der Serben. Am 31. Oktober ſiegten 
die Bulgaren in der großen Schlacht am Ergenefluſſe. Am 
2. November ſchlugen ſie eine bei Midia am Schwarzen Meer 
gelandete türkiſche Armee von 20000 Mann. Am 4. November 
nahmen die Griechen die Hafenſtadt Preveſa. Am gleichen 
Tage ſuchte die entmutigte Pforte bei den Großmächten die 
Vermittelung eines Waffenſtillſtandes nach. Vorerſt ohne Erſolg. 
Am 8. November wurde mit furchtbarer Erbitterung in der 
Tſchataldſcha⸗Linie gekämpft. Hier endlich leiſteten die Türken 


Widerſtand. Aber gleichzeitig verloren fie Diakowitza bei Skutari 


an die Montenegriner, am 9. November Saloniki an die 
Griechen, am 19. das von 50 000 Mann verteidigte Monaſtir 
an die Serben. Der Balkanbund hatte nun faſt die geſamte 
europäiſche Türkei mit Ausnahme Adrianopels und jenes von 
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der Tſchataldſcha⸗Linie und den Meeren geſchützten Gebiets⸗ 
ſtreifens in ſeiner Gewalt. Der heldenmütige Widerſtand der 


Beſatzungen von Adrianopel, Skutari und Janina, das Hinder⸗ 


nis der Tſchataldſcha⸗Linie im Verein mit den drohenden Seuchen 
ſowie die Tatſache der Feſtſetzung Serbiens am Adriatiſchen 
Meere und die Uneinigkeit unter den Balkanverbündeten veran⸗ 
laßten den König Ferdinand, deſſen Heer total erſchöpft war, 
zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes, dem außer Griechenland 
die beiden anderen Verbündeten ſich anſchloſſen. Zu London 
wurden Friedens verhandlungen angeſetzt, für deren Beginn der 
13. Dezember beſtimmt wurde. Gleichzeitig tagte in der eng⸗ 
liſchen Metropole eine Botſchaftervereinigung; die ſechs Ver⸗ 
treter der Großmächte berieten die Entwirrung des Balkan⸗ 
problems. Dieſe Arbeit ging raſch vonſtatten, da man dahin 
ſich einigte, daß Serbien auf albaniſchem Gebiete einen Handels⸗ 


hafen für ſeinen Viehexport erhalten ſolle. Um ſo ſchwieriger 


geſtaltet ſich der Friedensabſchluß zwiſchen den Vertretern der 
fünf Balkanmächte. Zuerſt lehnte die Türkei die Teilnahme 
der Griechen an den Friedensverhandlungen ab, da Griechenland 


noch keinen Waffenſtillſtand abgeſchloſſen hätte. Sodann tauchte 


die Hauptfrage der Verproviantierung Adrianopels auf. Dieſes 
Problem iſt der Schlüſſel der geſamten Verhandlung. Geſtänden 
die Bulgaren den Türken die Verproviantierung Adrianopels zu, 
dann käme dieſes Zugeſtändnis ſchon faſt der Preisgabe jener 


Feſtung gleich. Adrianopel zu ſtürmen, an dieſer Hoffnung ver⸗ 


zweifelten die Bulgaren ſchon. Nur die Stadt durch Hunger zur 
Übergabe zu zwingen, können ſie noch hoffen. Aber die Türken 
wollen die Friedensverhandlungen abbrechen, wenn ſie nicht die 
Erlaubnis erhalten, der Stadt Adrianopel Lebensmittel zuzu⸗ 
führen. Der Kampf um den Befit dieſer Feſtung ift zugleich 
der Kampf um Konſtantinopel. Dieſe Hauptſtadt bleibt ein 
unſicheres Beſitztum ohne den Schutz Adrianopels. Auch die 
Tſchataldſcha⸗Linie iſt ohne Adrianopel auf die Dauer ſchwer 
zu halten. Beſäßen die Bulgaren Adrianopel, ſo wäre der zu 
Stambul ſitzende Padiſcha nicht mehr als ein bulgariſcher 
Vaſall. Bulgarien als Nachbar am Schwarzen Meer, in der 
Agäis und in Adrianopel würde jede Selbſtändigkeit der Türkei 
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Der Flieger Garros über den Ruinen von Karthago vor feinem Slug 
über das Mittelmeer. Garros flog um 8 Uhr 10 Minuten morgens von 
Tunis ab und erreichte die ſiziliſche Küſte bei Marſala um 10½ Uhr, 
legte alſo die 225 km lange Strecke mit einer Geſchwindigkeit von 100 km 
zurück. Von Marſala, wo ihn eine kleine Reparatur zu einer Zwiſchen⸗ 
landung zwang, flog er nach Trapani, von hier entlang der kalabriſchen 
Küſte nach Neapel und dann nad) Non. _ B 


Sir Charles Hardinge, der Vizekönig von 
Indien, wurde bei ſeinem Einzug in die neue 
Hauptſtadt Delhi durch ein Bombenattentat ver⸗ 
letzt. Hardinge, der ſeit Juni 1910 Vizekönig iſt, 
hat die Unzufriedenheit der indiſchen Nationa⸗ 
liſten durch eine Ablehnung ihrer Wünſche er⸗ 
regt. Ein Anzeichen ernſter Gärung ſcheint das 
Attentat zu ſein. Die Bombe wurde vom Dach 
eines Hauſes geworfen, ſie traf den Elefanten des 
Vizekönigs, tötete einen Diener und verwundete 
Hardinge an der Schulter, Hüfte und im Nacken. 


Dr. Joſeph Neumayer, der zurückgetretene 
Bürgermeiſter von Wien. Dr. Neumayer wurde 
im April 1910 als Nachfolger Dr. Luegers von 
der chriſtlich⸗ſozialen Mehrheit des Wiener Ge⸗ 
meinderats zum Bürgermeiſter gewählt; er ijt 
der Sohn eines Wiener Tiſchlers, ſteht im 
70. Lebensjahr und gehört dem Gemeinderat ſeit 
1895 ununterbrochen an. Sein Rücktritt erfolgte 
infolge von Angriffen im chriſtlich⸗ſozialen 
Wiener Bürgerklub und infolge von Unſtimmig⸗ 
keiten mit verſchiedenen Vizebürgermeiſtern. 


Dr. Richard Weistirdyner, der neugewählte 


Wiener Bilrgermeiſter. Er war der offizielle 


Parteikandidat der chriſtlich-ſozialen Gemeinde- 
ratsmehrheit. Dr. Weiskirchner war ſchon von 
Lueger zum Bürgermeiſter auserſehen, zog aber 
das ihm ſeinerzeit angetragene Amt des Handels⸗ 
miniſters vor. Er wurde 1861 in Wien geboren, 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaſt, trat 1883 in den 
Dienſt der Gemeinde Wien, wurde 1903 Magi⸗ 
ſtratsd irektor, 1907 Präſident des Abgeordneten⸗ 
hauſes und im Februar 1909 Handelsminiſter. 
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Die rößte Kanone der Welt zum Schutz des panamakanals. Das Rieſengeſchütz iſt das erſte einer ganzen Reihe gleicher Geſchütze, die alle zur 
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Verteidigung des Panamakanals und der Übrigen Befeſtigungswerke der Vereinigten Staaten beftimmt e Seine Länge beträgt 17 m, ber Durch⸗ 
mefjer 1½ m, das Kaliber 70 cm. Fiir einen Schuß werden 576 Pfund rauchloſes Pulver verbraucht, altes Pulver find jedoch 1176 Pfund notwendig. 
Die Schußweite beträgt 21 engliſche Meilen. Hierbei wird eine Höhe von ungefähr 10 000 m erreicht. Das Gewicht dieſes Koloſſes ijt 130 Tonnen. 


in. Europa illuſoriſch machen. Erſt der Gewinn Adrianopels 
würde den bulgariſchen Sieg und die türkiſche Niederlage endgültig 
beſiegeln. Verbliebe in den Friedensabmachungen Adrianopel 
den Türken, ſo würde in Bulgarien ſich ſtarke Unzufriedenheit 
mit dem Endergebnis des Krieges zeigen, das mit dem ver⸗ 
goſſenen Blut zu teuer erkauft erſchiene. In dieſem Falle 
könnte ſich in Bulgarien der Zorn der Bevölkerung gegen die 
Dynaſtie richten. So geſchah es, daß der feſte Platz am Zu⸗ 
ſammenfluſſe der Maritza, Tundſcha und Arda zum wichtigſten 
Verhandlungspunkte bei den Beratungen über den Friedens⸗ 
abſchluß wurde, und niemand weiß heute zu ſagen, in welcher 
Weiſe über dieſes Hindernis hinweg die Friedensverhandlungen 
zu einem guten Ende ſollen geführt werden. 

Die Kriegsbefürchtungen, die wegen des öſterreichiſch⸗ſerbi⸗ 


wahlen keine Mehrheit für e 
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Dr. J. v. Piſchek, langjähriger Miniſter des Beh. Oberbaurat Dr. Otto Sarrazin, Bors Hofrat profeſſor Dr. David zeinrich Müller, 
3 


Innern in Württemberg, trat von feinem Amt ſitzender des Allgemeinen Deutſchen 6 65 
zurück, da er nach dem big um ber Landtags» und Vortragender Rat im preußſſchen Miniſterium Wiener Univerfität und ordentlicher Profeſſor 
ne Fortſetzung der der öffentlichen Arbeiten, feierte in Berlin ſeinen für ſemitiſche Sprachen, ſtarb in Wien im 

bisherigen Geſetzgebung erwarten durfte. Er 70. Geburtstag. Er hat ſich 
war ein Miniſter von unermüdlicher Arbeits⸗ [drift für Bauweſen“ ſowie des „Zentralblatts zu Buczacz in Galizien geboren und ſtudierte in 
kraft und von einer ungewöhnlichen Beherrſchung der Bauverwaltung“ große Verdienſte erworben. Wien. Seit 1885 wirkte er als ordentlicher 
ſeines Reſſorts, dem Schwaben eine Anzahl Weitbekannt iſt er ferner als unermlldlicher Vor⸗ Profeſſor an der Wiener Univerſität. Zahl⸗ 
liberaler Reformen verdankt. Miniſter v. Piſchek kämpfer für die Reinheit der deutſchen Sprache, reiche wiſſenſchaftliche Werke über ſabäiſche, alt= 
ſtammt aus Frankfurt am Main, wo er am und fein Wörterbuch der deutſchen Rechtſchrei⸗ ſemitiſche und arabiſche Inſchriften und Alter⸗ 
15. Januar 1843 geboren wurde; württem⸗ bung ſowie fein treffliches Verdeutſchungs⸗ tümer, ſowie über bie Geſetze Hammurabis 
bergiſcher Staatsminiſter war er ſeit 1893. wörterbuch erfreuen ſich großer Verbreitung. 2 
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ſchen Streites gehegt wurden, haben nachgelaſſen, nachdem am 
2. Dezember der Reichskanzler Deutſchlands entſchiedenes Feſt⸗ 
halten an der Bundestreue gegen Oſterreich⸗Ungarn verkündet 
hatte. Am 7. Dezember erfolgte dann die Veröffentlichung der 
Erneuerung des Dreibundes. Hierin lag eine weitere Friedens⸗ 
bürgſchaft, die durch Englands und Frankreichs unzweifelhafte 
Friedensliebe eine Stütze erhielt. Der Deutſche Kaiſer tat das 
Seinige in dieſer Richtung in allſeitig anerkannter hervor⸗ 
ragender Weiſe. Am Schluß des Jahres 1912 iſt als beſtes 
und ſchönſtes Aktivum der politiſchen Bilanz die Tatſache zu 
buchen, daß die deutſch⸗engliſchen Beziehungen ſich ganz zweifel⸗ 
los erheblich gebeſſert haben. Als der Leiter der deutſchen Aus- 
landspolitik dieſe Botſchaft im Reichstage verkündete, da lohnte 
ihm freudiger Beifall auf allen Seiten des Hauſes. Für den 
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orftand des Orientaliſchen Inſtitutes an der 


als Leiter der „Zeit⸗ 67. Lebensjahr. Prof. Dr. Müller wurde 1846 


zeugen von ſeinem reichen Wiſſen. 
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Mai 1918 ijt ein neuerlicher Beſuch hervorragender Mitglieder 


des Oberhauſes in Berlin angemeldet, zu deren würdigem 


Empfange ſchon heute die größten Vorbereitungen getroffen 
werden. England fängt endlich an, einzuſehen, daß es im 
Einverſtändnis mit Deutſchland beſſer fahren muß als bisher, 
da ſeine Gegnerſchaft gegen das Deutſche Reich ſtets nur den 
Franzoſen und Ruſſen in die Taſche gearbeitet hat. Möge 
das Jahr 1913 endlich der politiſchen Welt die langerſehnte 
Ruhe bringen. N Spectator. 


Die Künſte im Jahre 1912, (3 
| | Von Paul Weſtheim. 

Das Wagnis, auch für das Reich der Künſte, das ja mehr 
als jedes andere kaufmänniſch klaren Buchungsmethoden wider⸗ 
ſtrebt, eine einigermaßen richtige Bilanz zu ziehen, läßt ſich 
vielleicht am beſten an der Hand der großen Ausſtellungen des 
Jahres verwirklichen. Die Ausſtellung iſt ja geradezu ein 
Spiegel unſeres geſamten Daſeins geworden. Jedes Problem, 
das irgendwo auftaucht, ſcheint ſich zu einer Ausſtellung ver⸗ 
dichten zu müſſen. Die einzelne Ausſtellung hat durch dieſen 
übermäßigen Gebrauch zweifellos an Gewicht verloren; aber 
alle die Ausſtellungen zuſammen, die ein gewiſſer Zeitraum 
erbracht, und ihre Problemſtellungen ſagen doch eine ganze 
Menge aus über die Angelegenheiten, die weitere Kreiſe in 
Atem halten. 

Die Sehnſucht unſerer Zeit nach einer monumentalen Kunſt, 
nach dem Mann der Syntheſe, der dem ſtarken Pathos, das 
in unſeren Volksmaſſen noch lebendig glimmt, ſtarken Ausdruck 
zu geben vermöchte, hat einen Widerhall in der Dresdener 
Großen Kunſtausſtellung gefunden. Den Bilderſälen iſt da eine 
beſondere Abteilung für monumentale und dekorative Malerei 
angehängt worden, die gewiß nicht mehr als ein erſter Hinweis 
ſein wollte, die aber durch dieſen Hinweis das erſtrebenswerte 
und von einzelnen ſchon erſtrebte Ziel nachdrücklichſt unter⸗ 
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ſtreichen wollte. Daß etwas von beem Willen zur Monu- 
mentalität aud) die jüngſte Malergeneration erfaßt hat, bewies 
die Sonderbundausſtellung in Köln. Nicht umfonſt räumte 
man einem Munch einen Ehrenſaal ein. Daß andererſeits 


durch das Wollen allein noch keine große Kunſt entſtehen kann, 


ging ebenfalls aus dieſer Sonderbundſchau hervor. Mag man 
noch fo ffeptifch über die einzelnen Produkte dieſer jungen, 


revolutionslüſternen, überſchäumenden Geiſter denken, es iſt doch 


ein Auftrieb da, eine gärende Unruhe, ein vages Sehnen, und 
ſolche Sehnſucht ging im Bereich der Künſte noch immer neuen 
Erfüllungen vorauf. Es iſt ja klar, daß dieſes Spiel mit der 
Revolution auch die Desparados auf die Schanzen ruft. Allerlei 
Wildlinge, denen ihre Wildheit Selbſtzweck iſt, die vom Über⸗ 
trumpfen und Bluffen leben, die Beachtung allein zu finden 
glauben, wenn ſie die Übertreibung bis zur Ausſchweifung be⸗ 
treiben, tauchen plötzlich auf. So ſind die Futuriſten mit ihren 
dröhnenden Manifeſten und ihren ſehr ſpaßhaften Leinwänden 
gekommen. So Kandinsky mit den nazareniſch geſtimmten 
Theoretikern des „Blauen Reiter“, ſo aus Paris der Kubismus, 
ſo in den letzten Wochen erſt ein drei Männer ſtarkes Grüpp⸗ 
chen: die Pathetiker. Daß alle dieſe Gebilde auf einmal auf⸗ 
tauchen, iſt gewiß kein Zufall. Und die Tatſache, daß das 
Theoretiſieren über die Kunſt von ihnen durchweg als das Aller⸗ 
widhtigfle angeſehen wird, ift es gewiß auch nicht. 

Theorien bildeten lange Zeit auch die Grundlage des neuen 
Kunſtgewerbes. Allerdings Theorien der Volkswirtſchaft. Der 
Gedanke der Qualitätsarbeit, der Gedanke, daß ein großes Volk 
wie das deutſche, das einen erheblichen Teil ſeiner Rohprodukte 
von dem Ausland beziehen müſſe, an der Weltwirtſchaft mit 
Erfolg nur teilhaben könne, wenn es jene Rohprodukte durch 
künſtleriſche Form und hochwertige Arbeit zu veredeln wiffe. 
Die Bayriſche Gewerbeſchau, die dieſen Sommer in München. 


zu ſehen war, ſollte einmal für einen der deutſchen Stämme 
aus weiſen, wie weit der Qualitätsbegriff Induſtrie und Hand: 


Die endgültige Beſitzergreifung von Tripolis durch Italien. In Anweſenheit zahlreicher Araberhäuptlinge und Abgeſandten der tripolitaniſchen 
Eingeborenen fand in Tripolis durch den italieniſchen Bevollmächtigten Miniſter Bertolini die Verkündigung des endgültigen Überganges von Tripolis 
in den Beſitz Italiens und die Verleſung des Friedensvertrags zwiſchen Italien und der Türkei ſtatt. Gleichzeitig wurde verkündet, daß bie italieniſche 
2 Deputiertenkammer vorläufig die Summe von 100 Millionen zum Zweck der Kultivierung und Erſchließung genehmigt habe. ; 
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werk erfaßt habe. Daß damit ein uraltes Biel erſtrebt wird, 
ein Ziel, das kunſthandwerkliche Leiſtungen von Ewigkeitswert 
ermöglicht hat, ſah man auf der von der Berliner Akademie 
der Künſte veranſtalteten Oſtaſiatiſchen Ausſtellung, die das von 
Bode geplante neue oſtaſiatiſche Muſeum vorbereiten ſoll. 

Wilhelm Bode, der Generaldirektor der königlich preußiſchen 
Muſeen, hat nach Ablauf einer vierzigjährigen Dienſtzeit einen 
Teil ſeiner Amter aus der Hand gegeben. Das Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Muſeum hat in Max Friedländer, die Abteilung für chriſtliche 
Bildwerke in Karl Koetſchau den neuen Direktor erhalten. An 
die Stelle des plötzlich verſtorbenen Akademiepräſidenten Baurat 
Kayſer iſt der Bildhauer Ludwig Manzel getreten. Ein anderer, 
durch plötzlichen Tod verwaiſter Poſten, der Hugo v. Tſchudis 
in München, hat auch in dieſem Jahre noch keine Beſetzung 
gefunden. Ein mehr oder minder beſtimmt auftretendes Gerücht 
bezeichnet den Maler Toni Stadler, der ein Freund Tſchudis ge⸗ 
weſen iſt, als den zukünftigen Leiter der Münchener Sammlungen. 

Der Tod hat in dieſem Jahre wieder eine ganze Reihe 
charaktervoller Künſtlerperſönlichkeiten hinweggerafft, denen hier 
ſchon ein Wort des Gedenkens und der Würdigung geſprochen 
wurde. Albert Hertel, der Campagnamaler, der Bildhauer Otto 
Stichling, ſein unglücklicher Kollege Max Levi, deſſen nach⸗ 
gelaſſene Strindberg⸗Büſte in dieſen Tagen im Berliner Kammer⸗ 
ſpielhaus zur Aufſtellung gelangte, der weltfrohe Schweizer 
Albert Welti, Karl Haider, der erleſene Schilderer des bayri⸗ 
ſchen Vorgebirges, können nicht mehr mit uns in das neue 
Jahr eintreten. In den letzten Wochen noch hat die Kunſt⸗ 
wiſſenſchaft durch den Tod des achtzigjährigen Karl Juſti, des 
Bonner Kunſtgelehrten, einen ſchweren Verluſt erlitten. Mit 
großen Trauerfeierlichkeiten iſt der Hingang Paul Wallots, des 
Erbauers des Reichstagshauſes, beklagt worden; in ihm ſah 
eine Architektengeneration ihren Großmeiſter plötzlich dahingehen. 

Als ein Dokument Wallotſchen Lehreinfluſſes iſt der Leip⸗ 
ziger Hauptbahnhof anzuſehen. Max Hans Kühne, der zu⸗ 
ſammen mit W. Loſſow den ſtolzen Bau errichtete, der wahrhaft 
als ein Dokument unſerer Zeit einzuſchätzen iſt, hat unter 
Wallots Katheder geſeſſen. Auch Wilhelm Kreis, dem mit 
Lederer zuſammen nunmehr die Ausführung des Bismarck⸗ 
Denkmals am Rhein endgültig übertragen worden iſt, hat 
dem Reichstagsbaumeiſter als Aſſiſtent nahegeſtanden. 

War das vorige Jahr erfüllt mit Auseinanderſetzungen 
über den großen Bismarck. Denkmalswettbewerb, fo hielt in 
dieſem Jahr der Wettbewerb um das neue Berliner Opern⸗ 
haus die geſamte deutſche Architektenſchaft in Atem. Wollen 
wir, nachdem eine Entſcheidung bis jetzt noch nicht getroffen 
werden konnte, hoffen, daß dieſe Aufgabe im kommenden Jahr 
eine wahrhaſt monumentale Löſung finden werde. 


B Sport. B 


Der Kampf um das Championat. — Renngewinne. — 
Lawn⸗Tennis. — Waſſerſportrückſchau. — Eisfport. 
Die Pferdeſportſaiſon, die ſich von Jahr zu Jahr länger aus⸗ 
zudehnen ſcheint, iſt nun doch langſam zur Ruhe gegangen. 
Auch der erbitterte Kampf um das „Championat“ der Herren⸗ 
reiter iſt auf deutſchem Boden entſchieden worden; oder viel⸗ 
mehr er iſt nicht entſchieden worden, da die beiden Offiziere 
an der Spitze, Leutnant v. Egan⸗Krieger und Freiherr v. Berchem, 
es jeder auf 61 Siege gebracht haben. Eine außerordentliche 
Leiſtung, die dadurch ins rechte Licht gerückt wird, daß Leut⸗ 
nant Graf Holck an dritter Stelle nur 35 von 128 Ritten 
ſiegreich beenden konnte. Dann folgen Dr. Rieſe (32) und 
Leutnant v. Witzleben (29); die weiterhin bekannten Herren⸗ 
reiter Leutnants v. Bachmayr, Raven, v. Mitzlaff kamen aus 
dem zweiten Zehner nicht heraus. Der öſterreichiſche Champion, 
Oberleutnant Folis, brachte 73 Siegesritte zuſammen, eine 
Leiſtung, die die abſolut beſte Oſterreichs darſtellt. Von ſonſtigen 
Ereigniſſen erregte in Rennkreiſen die Meldung Beachtung, daß 
Jockei Warne in der nächſten Saiſon als Stalljockei für Herrn 


W. Biſchoff auserſehen fei, feine Ruhezeit alfo wieder mit dem 
Rennbetrieb vertauſchen wolle. Recht beſcheidene Gewinne ver⸗ 
zeichnete diesmal der franzöſiſche Turf, an deſſen Spitze Baron 
Gourgaud mit 634083 Franken marſchiert. Monſ. K. Vander⸗ 
bilt, der Erſte der Vorjahre, rangiert jetzt nur an fünfter 
Stelle. Den zweiten Platz behauptet der Stall Rothſchild mit 
628 195 Franken. Erhebliche Sorgen machen den Platzvereinen 
wie ſtets die Terminanſetzungen für die kommende Saiſon, 
zumal da die Zahl der Veranſtaltungen in ſtetem Wachſen be⸗ 
griffen iſt. Verdienſtlich iſt das Vorgehen des Union⸗Klubs, der 
ſich ſchon jetzt um die pferdeſportlichen Ereigniſſe bei den nächſten 
Olympiſchen Spielen bemüht, bei denen die unter der Bezeich⸗ 
nung „Military“ zuſammengefaßten Pferdeſports eine bedeutende 
Rolle ſchon in Stockholm ſpielten. Wenn unſere tüchtigſten 
Offiziere Gelegenheit zur ſpeziellen Vorbereitung erhalten, braucht 
ſich Deutſchland jedenfalls nicht wieder ſagen zu laſſen, daß in 
anderen Ländern noch ſchneidiger geritten wird. 

Der Lawn⸗Tennisſport iſt normalerweiſe jetzt auf feine 
gedeckten Hallen angewieſen, die aber gerade ſo wichtigen Plätzen 
wie Berlin, Hamburg, Frankfurt, Wien, Prag noch fehlen, 
wenigſtens für den Turnierbetrieb, denn privater Beſitz kommt 
für den Sport kaum in Betracht. So hörte man nur von 
einigen Städtekämpfen, die Bremen mit Dulwich und Paris 
ausfocht und erwartungsgemäß verlor. Dagegen fanden im 
fernen Auſtralien die vielbeachteten Spiele um den Davis⸗Cup 
ſtatt, die gegen die Vorausſagen von der engliſchen Mannſchaſt 
Parke, Dixon, Beamiſh gegen die Auſtralier Brookes, Dunlop, 
Heath zum Siege geführt wurden. Es waren da ganz erleſene 
Spieler unter ſich. Dieſer Ausgang iſt für den kontinentalen 
Tennisſport deswegen von Bedeutung, weil die nächſten Spiele 
nach der Beſtimmung des Stifters auf engliſchem Boden, als 
dem Lande des neuen Verteidigers, auszutragen ſind, nachdem 
der Preis im ſpielſtarken Auſtralien ſchon faſt unwiederbringlich 
begraben zu ſein ſchien. Nun kann auch Deutſchland in den 
Streit eingreifen. 

Von den Waſſerſports mußte ſich das Rudern darauf 
beſchränken, ſeine Rückſchau auf die Saiſon abzuhalten. An 
der Spitze der erfolgreichen deutſchen Rudervereine ſteht der 
R. V. Wratislawia⸗Breslau mit 28 Preiſen, dichtauf folgen der 
Mainzer und der Ludwigshafener Ruder⸗Verein, während Berlin 
hier einmal weit zurückſtehen muß. Der Schwimmſport 
erlebte einige weniger wichtige Hallenſchwimmfeſte. Auf dem 
Feſte des I. Wiener Amateur⸗Schwimmklubs, das auch ungariſche 
und reichsdeutſche Beteiligung gefunden hatte, ereigneten ſich 
mehrere peinliche Vorfälle, die auf die Organiſation des öſterreichi⸗ 
ſchen Sports kein günſtiges Licht werfen. Dieſe Mängel werden 
nirgends beſſer erkannt und tiefer bedauert als in Oſterreich 
ſelbſt, aber leider ſcheint die Zeit des Wandels angeſichts der 
ſtändigen inneren politiſchen Wirren noch recht fern. Dagegen 
kam der deutſche Waſſerſport mit einer erfreulichen Kunde: 
Die feindlichen Brüder „Schwimmerſchaft“ und „Schwimm⸗ 
verband“ ſtehen vor ihrer Vereinigung und vollbringen ſomit 
ein Werk, das vom ſportlichen wie völkiſchen Standpunkt gleicher⸗ 
maßen freudig begrüßt werden muß. Allerdings waren die 
Meinungsverſchiedenheiten, die zu der Sonderexiſtenz der zwei 
Bünde geführt hatten, ſo geringfügiger Art, daß man ſich 
über die fpäte Einigung wundern müßte, wenn wir für dieſe 
Zerriſſenheit nicht täglich innerhalb und außerhalb des Sports 
Beiſpiele genug erleben würden. 

Die Eisſports ſind zumeiſt noch auf Kunſteis angewieſen. 
Ein Eishockeyſpiel von Bedeutung führte in Brüſſel die beſte 
deutſche Mannſchaft (Berliner Schlittſchuh⸗Klub) mit einer 
repräſentativen belgiſchen Mannſchaft zuſammen, und die Gaſt⸗ 
geber blieben knapp 4:3 ſiegreich. Der herrliche Sport des 
Eisſegelns ſoll nun auch in Deutſchland Eingang finden, 
wenngleich Kenner behaupten, daß nur die Rieſenflächen der nord⸗ 
amerikaniſchen Seen für die Rieſengeſchwindigkeiten dieſer Fahr⸗ 
zeuge das nötige Maß hätten. Martin Berner. 
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Stille Nacht. 


Nach einem Gemälde von Adolf Hengeler. 
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des Morgens. Da würde ſie handeln. 
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Irrende Seelen. 
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Noman von Paul Grabein. 
(Fortſetzung.) 


$5 Keßler ging in das gemeinſchaftliche Schlaf: 


| zimmer hinüber. Gerda war auch hier nicht. 
So weilte ſie wohl noch drüben in ihrem Zimmer. 
Langſam, wie zögernd, begann er ſich zu entkleiden. 


Aber dann warf er doch noch einmal die ſeidene 


Joppe ſeines Pyjama über und ſchritt durch die 
Räume bis zu ihrem Zimmer. Er drückte auf die 
Klinke, aber die Tür öffnete ſich nicht — zugeſchloſſen 
von drinnen. 

Abermals ein Stutzen bei ihm, dann rief er halb⸗ 
laut ihren Namen. 

Ein leiſes Geräuſch drinnen, das Kniſtern ihrer 
Gewänder — aber für ihn keine Antwort. 

Da kehrte er kurz um. Dumpf flog hinter ihm 
die Tür ins Schloß. 

Gerda verbrachte die Nacht auf ihrem Zimmer 
in ihren Kleidern. So erwartete ſie das Anbrechen 
iu jah 
fie jeden Schritt vor fid. 

Endlich war die ſpäte Winterdämmerung da. 


Übernächtig und fröſtelnd machte ſie ſich nun ein wenig 


im Fremdenzimmer zurecht, und bald nach acht ver⸗ 
ließ ſie ſchon das Haus. Sie fuhr zu Peterſens 
ins Hotel. | 


XXIX. 14, 


Aſtrid lag noch in tiefem Schlaf, als nebenan 
im Salon das Stubenmädchen anklopfte und ihr 
den Beſuch der Schweſter meldete. Eilends ſprang 
ſie aus dem Bett, ſchlüpfte in die notwendigſten 
Hüllen und kam nun in ihrer Matinee in den Salon, 
wo Gerda wartete. Ganz erſchrocken rief ſie nach dem 
erſten Blick auf das überwachte Geſicht der Schweſter: 

w Mein Gott, was iſt denn geſchehen?“ 

Da gab ihr Gerda mit ſtarrer Ruhe Antwort: 

„Ich bin fortgegangen von meinem Manne.“ 

Sie erzählte ihr, was geſchehen war. 

„Aber das iſt ja ſchrecklich, Gerda!“ 

Aſtrid ſchmiegte ſich an die Schweſter mit herz⸗ 
lichſter Teilnahme. Dann ſagte ſie: 

„Nun willſt du einſtweilen hier bei uns bleiben, 
nicht wahr? Ich halte es ja auch für richtiger ſo, 
bis du die Sache ein wenig verwunden haſt. Aber 
wie macht man das nun am beſten mit Heinz — 
meinſt du, daß zunächſt vielleicht einmal Klaus zu 
ihm geht?“ | 

Gerda, die wieder wie teilnahmlos vor fid) hin- 
geblickt hatte, ſah jetzt auf: 

„Was ſoll Klaus da?“ 

„Nun, ich dachte nur ſo — daß ſich doch mal 
einer von uns mit ihm ausſpricht.“ 
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„Ausſprechen? Wozu das? Wir wiſſen doch beide 
ſeit geſtern abend, woran wir miteinander ſind.“ 

„Gerda! Du denkſt doch nicht etwa —?“ 

„Gewiß denke ich daran. Nach dem, was ge⸗ 
ſchehen, gibt es für eine Frau, die ſich achtet, nur 
dieſen einen Weg.“ | 

„Scheiden willſt du dich alfo laſſen?“ 

Aſtrid machte eine Gebärde des Erſchreckens. 
Dann griff ſie nach der Hand der Schweſter. 

„Gerda, ich bitte dich inſtändigſt, tu keinen über⸗ 
eilten Schritt!“ 

Aber die junge Frau machte ſich frei. 

„Ich habe eine lange Nacht hinter mir, ohne 
eine Minute Schlaf. Da hab' ich Zeit genug ge⸗ 
habt, alles zu überdenken. Und mein Entſchluß iſt 
gefaßt — unwiderruflich: ich fahre nach Hauſe zurück, 
noch heute.“ 

„Um Gottes willen, Gerda! Das wäre ja der 
volle, unheilbare Bruch zwiſchen dir und deinem 
Manne. Das darfſt du nicht! Höre auf mich.“ 

Doch Gerda beharrte auf ihrem Entſchluß. 

„Ich fahre mit dem nächſten Zuge. Ich bin 
nur hergekommen, um dir das Geſchehene mitzuteilen. 
Und noch eine Bitte hab' ich an dich. Ich bin von 
Haus weggegangen, wie du mich hier ſiehſt. Bitte, 
geh nachher — nach elf, wo Heinz ja immer ſchon 
aus dem Haus iſt — zu mir, und pack' mir zu⸗ 
ſammen, was ich für die nächſte Zeit brauche. Willſt 
du mir den Wunſch erfüllen?“ 

„Natürlich, Gerda. Aber — ich kann's ja noch 
immer nicht faſſen!“ 

Gerda fuhr in feſtem Entſchluß fort: 

„Wenn ich nicht irre, geht der Zug, mit dem 
ihr damals nach Haus fuhrt, etwa um dieſe Zeit. 
Vielleicht bekomm' ich ihn alfo noch. Habt ihr 
nicht ein Kursbuch da?“ 

„Ja, ich glaube — es iſt wohl drinnen bei 
Klaus.“ 

„So tu mir den Gefallen und ſieh gleich ein⸗ 
mal nach.“ 

„Wenn du denn mit aller Gewalt willſt —“ und 
Aſtrid ging bekümmert zu ihrem Mann ins Schlaf⸗ 
zimmer. 

Gerda trat an das Fenſter und blickte auf die 
Straße hinaus. Ein trüber, grauer Wintertag. Und 
ſie ſank fröſtelnd in ſich zuſammen. 

Nach ein paar Augenblicken kam Aſtrid wieder 
und nickte: 

„Ja, in etwa einer halben Stunde — neun Uhr 
fünfzehn. Aber auch Klaus, er iſt ja ganz nieder⸗ 
geſchlagen, bittet dich herzlichſt —“ 

Doch Gerda richtete ſich auf aus ihrer müden 
Haltung. 

„So muß ich alſo fort zur Bahn.“ 

„Aber du kannſt doch unmöglich ſo — du haſt 
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gewiß noch nicht einmal Kaffee getrunfen — marte 
wenigſtens ben Mittagszug ab und rub’ bid) erit 
noch ein bißchen bei uns aus.“ 

„Nein, nein — laß mich. Ich hab' doch keine 
Ruhe mehr hier. Heim will ich — zu unſerem Vater. 
Alſo, leb' wohl, Aſtrid,“ ſie küßte die Schweſter, 
„und grüß' auch Klaus herzlich. Innigen Dank für 
eure Teilnahme.“ 

Gerda ging zur Tür. Aſtrid warf ihr raſch noch 
ihre eigene Pelzſtola um die Schultern. 

„Die Stola nimm wenigſtens noch mit. So in 
deinem dünnen Koſtüm, bei der Kälte. Ach Gott, 
was tuſt du mir leid, du armes, armes Tierle!“ 

Und der Gutherzigen ſtanden die Tränen in den 
Augen, wie ſie jetzt die Schweſter ſo ſcheiden ſah, 
nur mit dem, was ſie auf dem Leibe hatte. 

Sie kehrte dann zu ihrem Manne, der inzwiſchen 
auch aufgeſtanden war, ins Schlafzimmer zurück. 
Fragend ſah er ſie an: 

„Iſt ſie alſo doch weg?“ 

Aſtrid nickte nur, ein unterdrücktes Schluchzen in 
der Kehle. Dann warf ſie ſich Klaus plötzlich an 
die Bruſt und umſchlang ihn feſt. 

Er verſtand und ſtreichelte ihr herzlich das blonde 
Köpfchen. 

„Sei ohne Sorge, Kleine.“ 

Da hob ſie das noch tränenfeuchte Geſicht zu 
ihm auf, nun ſchon wieder mit einem ſonnigen 
Strahlen: 

„Ach, was kann ich doch glücklich ſein!“ 

Und ſie legte ihrem Manne die Arme um den Hals. 

cz S 

Eilend und doch viel zu langſam für Gerda 
führte der Bug fie der Heimat entgegen. Unbeweg⸗ 
lich jap fie in ihrer Goupéede, wie fie eingeftiegen 
war. Verwundert trafen die Blicke der Mitreifenden 
die ſchöne, aber ſo blaſſe, junge Frau, die tief ver⸗ 
ſchleiert, mit geſchloſſenen Augen an dem Polſter 
lehnte, ohne ſich zu rühren. Sie mußte wohl Schweres 
durchgemacht haben. Und die Coupeinſaſſen — es 
waren nur Herren, die offenbar in Geſchäften reiſten 
— bemühten ſich mit kleinen Aufmerkſamkeiten um 
ihre ſchöne Mitreiſende. 

Aber wie gut gemeint das auch war, Gerda 
atmete doch auf, als das Coupé in Hamburg ganz 
leer wurde und ſie nun allein weiterfuhr. 

Durchs holſteiniſche Land führte ſie jetzt die Fahrt. 
In die Heimat. 

Ja, als Heimat erſchien ihr, wie ſie jetzt ſo hin⸗ 
durchfuhr, dies Land, in dem ſie doch nicht geboren 
war. Aber eine lange Reihe ſorgenloſer Jahre 
waren ihr hier vergönnt geweſen, in ſicherer Hut 
des Elternhauſes. Ihre Jugend, die Mädchenzeit 
mit ihrem Sehnen und ihrem Hoffen hatte ſie hier 
durchlebt. 
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Das verknüpfte ſie mit dieſem Lande, daß es ihr 
lieb und vertraut erſchien, als ſie ſich ihm nun 
wieder nahte nach ſo langer Friſt. 

Gerdas Blick flog über die weitgeſtreckten Felder 
und Kämpe hin, umhegt von Knick und Buſch. Im 
weißen Schneetuch lag heute das alles da. 

Als ſie dies Land zum letztenmal geſchaut, ſtand 
die warme Sommerſonne darüber. Grün lachte Feld 
und Wald. Über den goldenen Breiten ſchwebte mit 
leiſem Jubilieren die Lerche, und auch in ihrem 
eigenen Herzen ſang es von jungem Glück. 

Wie anders war das alles heute. Schwer drückte 
der graue Winterhimmel auf das ſtille, verſchneite 
Land. Kahl ſtanden die Bäume da und ſtreckten 
wie wehklagend die dürren Aſte empor. Und drüben 
vom Gehölz ſtrich mit ſchwerem Flügelſchlag kräch⸗ 
zend ein Schwarm hungriger Krähen ab. 

So einſam, traurig, troſtlos dies alles da draußen, 
als wäre es ein Widerſchein ihres Inneren. Und 
ſchwer flatterten auch ihre Gedanken dahin. 

Wie konnte ſich ſo ſchnell Glück in trübſtes Dunkel 
wandeln? Wie konnte das geſchehen, was ihr an- 
getan war? 

Und ſie bemühte ſich in dieſer grauen Stunde 
zum erſten Male klar zu ſehen über ſich und ihr 
innerſtes Verhältnis zu Heinz. Was ſie im Laufe 
ihrer Ehe nur als vereinzelte Eindrücke erfahren 
hatte, als dunkle, unbeſtimmte Empfindungen, das 
reihte ſie ſich jetzt aneinander und gewann ſo den 
Blick über ſeinen Zuſammenhang. 

Da mußte ſie erkennen: ein großes ſchlimmes 
Irren war alles geweſen — ein doppeltes Irren. 

Sie hatte einſt zwei Naturen in ſich geſpürt und 
gewähnt, jenes Sehnen nach der Welt da draußen 
mit all ihrem Locken, das wäre die Grundfeſte ihres 
Weſens. Aus dieſem erſten Irren war das zweite 
erwachſen — die Neigung für Heinz, die ſie für Liebe 
gehalten. Aber nun hatte ſie erkennen müſſen: das 
Tiefſte, was ein Frauenherz zu geben vermag, das 
hatte ihr Mann nie in ihr zu erwecken verſtanden. 
Er hatte ſie nur äußerlich gefeſſelt. Seine beſtechende 
Manneserſcheinung und der Nimbus des Künſtlers 
hatten ſie geblendet, und der Gedanke, daß er ihr 
die Tür öffnen würde — hinaus aus der Enge, 
hinein in das lockende Leben, in das Glück. 

Das war das verhängnisvolle Irren ihrer Jugend 
geweſen, die ſich ſelber noch nicht kannte. Erſt das 
Leid hatte ſie gelehrt, klar in ſich hineinzublicken. 
Und nun wußte ſie: nein, jene Welt des äußeren 
Genießens, das war doch nicht ihre Sphäre. Das 
andere war das Stärkere in ihr — das Innerliche, 
das feſt wurzeln wollte in eingeborenen Anſchauungen 
von Tüchtigkeit, Ehre und Treue, gegen ſich wie 
gegen die, zu denen man gehörte. 

Das erkannte nun Gerda Keßler in jener ſtillen, 


einſamen Stunde, da ſie ſich der Heimat wieder 
nahte, als ein Flüchtling, eine Schutzſuchende. 

Schwer hatte die Hand des Schickſals auf ihr 
gelegen. Aber war ſie nicht noch jung, noch bieg⸗ 
ſam genug, ſich wieder aufzurichten? Wenn ſie nur 
erſt ganz befreit ſein würde, von dem, was ſie 
niederzog. 

Ja, frei! 

Und wieder kam ein Sehnen über Gerda. Doch 
nicht mehr wie in jenen Mädchenjahren voll un⸗ 
klaren Dranges und heißen Überſchwanges. Nein, 
das klare, große Wünſchen der Frau, die das Leid 
aufgeweckt hat von allem Träumen. Ein ſtilles, 
heiliges Sehnen. 

War es aber etwa zu ſpät zur Erfüllung? 

Nein — doch noch nicht! Ein Hoffen ſprach es 
in ihr, leiſe aber freudig. Eine Gewißheit. Und 
in ihrem Blick, der nun wieder hinausglitt in das 
weite, zugeſchneite Land, leuchtete es auf: dort unter 
der Winterhülle lag ſchlummernd die Saat. Der 
neue Frühling würde kommen, fie zum Leben zu er- 
wecken — wenn ihre Zeit da war. 

Und es war, als ſandte ihr Blick einen ſtillen 
Gruß hinaus in die weite Ferne. 

Cz 

Heinz Keßler hatte in der Nacht lange wach ge- 
legen. Erſt gegen Morgen hatte er Schlaf gefunden. 
Doch nur dumpf und ſchwer. 

Als er nun erwachte — es war ſpät geworden — 
und in ſeiner Gewohnheit ſich umſchaute nach Gerda, 
ſtutzte er im erſten Moment, als er ihr Lager un⸗ 
berührt ſah. Dann zogen ſich ſeine Brauen zuſam⸗ 
men — richtig, ja! Und alles ſtand ihm mit einem 
Schlage wieder vor der Seele. 

Auch der finſtere Trotz war da wieder, mit dem 
er geſtern abend von ihr gegangen war. Aber dann, 
beim Ankleiden, kehrten ſeine Gedanken doch wieder 
zu ihr zurück. Ob ſie wohl noch immer drüben war, 
in ihrem Zimmer, und noch immer eingeſchloſſen? 
Und anderes ging ihm nun durch den Kopf: ihre 
Leute! Was ſollten dieſe davon denken? 

Arger und Verlegenheit ſtritten in ihm. Was 
ihnen nur zur Erklärung ſagen? Es blieb ſchließ⸗ 
lich wohl nur das eine, ſo dumm es klang: es war 
Gerda nicht ganz wohl geweſen. Darum war ſie die 
Nacht lieber außer dem Bett geblieben. Aber natür⸗ 
lich mußte dieſe lächerliche Situation dann nun ein 
Ende haben. Nur erſt noch den Anzug beenden, 
dann wollte er hinüber zu Gerda und mit ihr ein⸗ 
mal ernſthaft reden. So ging die Geſchichte einfach 
nicht weiter. Und er klingelte nach dem Diener, 
deſſen Handreichungen er brauchte. 

Jean verſah feine Obliegenheiten mit dem gez 
wohnten Schweigen, das er ihm anerzogen hatte. 
Heute hätte es Heinz Keßler freilich lieber geſehen, 
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er wäre etwas mitteilfamer geweſen. Kam es ihm 
nur ſo vor — in ſeinem Argwohn — oder ſpielte 
es um Jeans Lippen wirklich wie ein kleiner, leiſer 
Zug von mokanter Überlegenheit? Da brach denn 
der Herr das Schweigen. 

„Der gnädigen Frau war heut nacht gar nicht 
gut. Sie wiſſen ja, es fing geſtern abend ſchon an. 
Sie iſt darum auch drüben geblieben, in ihrem Zim⸗ 
mer. Sagen Sie —“ und Keßler bückte ſich über 
ſein Toilettenneceſſaire — „iſt meine Frau noch 
dort — oder ſchon im Eßzimmer?“ 

„Die gnädige Frau ſind überhaupt nicht mehr 
im Hauſe.“ 

„Wie denn?“ Keßler ſuchte im Spiegel der Waſch⸗ 
toilette das Geſicht Jeans, der gerade hinter ihm 
ſtand. „Nicht mehr im Hauſe — alſo fortgegangen?“ 

„Jawohl — ſchon in aller Frühe. Wie mir die 
Jungfer vorhin ſagte, kurz nach acht.“ 

Ein ganz leiſes, ironiſches Betonen unterſtrich 
dieſe ungewöhnliche Zeit. 

Heinz Keßler ſank die Hand mit dem Polier— 
kiſſen nieder, doch im nächſten Moment ſagte er, 
ſchon wieder beherrſcht: 

„So iſt die gnädige Frau alſo offenbar etwas 
an die friſche Luft gegangen.“ 

„Vermutlich wohl,“ gab Jean zurück, aber wieder 
mit jenem eigenen Ton. 

Heinz Keßler überhörte es, ganz mit ſeinen Ge— 
danken beſchäftigt. Gerda fort — was hatte das 
zu bedeuten? Er ſpürte plötzlich einen unangenehmen, 
dumpfen Druck in der Bruſt. 

Nun war er endlich fertig. Sein erſter Gang 
war hinüber in das Zimmer ſeiner Frau und zum 
Schreibtiſch am Fenſter. Ob ſie vielleicht etwas für 
ihn hinterlaſſen hätte. Aber nichts. Da ſah er ſich 
langſam in ihrem Gemach um, als könnte er ſonſt— 
wie aus irgendwelchen Anzeichen darauf ſchließen, 
wohin dieſer frühe Gang ſie geführt haben möchte. 

Doch das Zimmer zeigte ganz ſein gewohntes 
Ausſehen. Bloß auf der kleinen Chaiſelongue war 
die Decke aus Antilopenfell etwas verſchoben und die 
ſeidenen Kißchen zerdrückt. 

Nachdenklich blieb er da vor dem Ruhebett ſtehen. 
Hier hatte ſie wohl die Nacht über gelegen und ver— 
geblich Schlaf geſucht. 

Langſam griff da ſeine Hand nach den Kiſſen 
und ſtrich ſie glatt. Dabei ſtieg etwas weich in ihm 
auf. Die erſten Zeiten ihrer jungen Ehe fielen ihm 
ein, wo er hier vor ihr gekniet in zärtlichem Ge— 
tändel. Und plötzlich preßte ſeine Hand das zier— 
liche Seidenkiſſen, das ſie gerade hielt, krampfhaft 
zuſammen. Ein dunkles Angſtgefühl packte ihn: wenn 
ſie vielleicht in einem Anfall von Verzweiflung —! 

Aber dann rief er ſich ſelber wieder zu: 

„Unſinn!“ 


Und er warf das Kiſſen auf die Chaiſelongue 
zurück. Gewiß war ſie wirklich nur eine Stunde an 
die Luft gegangen, um ſich aufzufriſchen nach der 
ſchlafloſen Nacht. Und er zog mechaniſch ſeine Uhr. 
Aber da erſchrak er doch wieder — gleich elf, und 
Jean hatte da eben etwas von acht geſprochen! So 
lange konnte fie doch unmöglich in der falten Winter: 
luft draußen herumlaufen. Und die Sorge um ſie 
kehrte ihm wieder; noch verſtärkt jetzt. 

Unruhig ſchritt er in den Räumen auf und nieder. 
Grübelnd, fürchtend und doch wieder hoffend. Sein 
Ohr lauſchte hinaus. Ging da nicht gerade die 
Flurglocke? Vielleicht kam ſie nun zurück! 

Aber es war immer nur eine Täuſchung. Bloß 
Jean kam einmal, um an das Frühſtück zu erinnern. 
Keßler dankte kurz und nahm ſeine Wanderung auf, 
nur noch ruheloſer. Was ſollte er denn nur tun? 

Da ſchrak er abermals zuſammen — die Klingel 
draußen! Und diesmal konnte es keine Täuſchung 
ſein. Er wollte ſelber öffnen gehen, beſann ſich 
dann aber, trat nur nahe an die Tür und horchte: 
wirklich eine Frauenſtimme draußen, die mit Jean 
ſprach. Gott ſei Dank, ſie war alſo wieder da! 

Er atmete tief auf und trat jetzt von der Tür 
zurück; bemüht, wieder ganz ruhig zu erſcheinen. 

Nun ging die Tür auf, aber nicht Gerda, ſondern 
ihre Schweſter ſtand auf der Schwelle. 

„Wie — du, Aſtrid?“ 

„Ja — ich.“ Etwas bedrückt kam die Schwa: 
gerin herein und neſtelte ſich am Schleier. Sie 
wußte noch nicht recht, wie ſie ſich zu ihm ſtellen 
ſollte, nach allem, was vorgefallen war. Aber dann 
gab ſie ihm doch die Hand. „Guten Tag —“ ſie 
vermied nur die trauliche Anrede bei ſeinem Vor— 
namen — „ich glaubte ja nicht — Gerda meinte, 
um dieſe Zeit würdeſt du ſicher nicht mehr im Hauſe 
ſein. Entſchuldige alſo, wenn ich ſtöre.“ 

„So haſt du alſo Gerda ſchon geſprochen heute?“ 

„Ja — ſie war bei uns, heut morgen.“ 

Und wieder ſchwieg ſie, verlegen. 

Heinz Keßler aber entnahm aus ihren Worten 
nun endlich die Gewißheit: ſeine Befürchtungen 
waren grundlos geweſen. Und an ihrer Stelle regte 
fich alsbald der Arger, daß er fid) jo törichterweiſe 
Sorgen gemacht hatte. Ärger über dieſes dumme 
Weglaufen Gerdas, ſo bei halber Nacht noch! Es 
klang deutlich aus ſeiner Stimme, als er nun fragte: 

„Wo ſteckt denn Gerda jetzt eigentlich? Immer 
noch bei euch im Hotel?“ 

„Nein —“ Aſtrid ſah ihn erſt ganz erſtaunt an; 
dann aber wurde ihr Blick unſicher — „weißt du 
denn nicht —?“ 

„Bitte, was?“ 

„Daß ſie abgereiſt iſt — nach Haus.“ 

„Nach Haus?“ 


er 


‘hatte! Endlich brach 
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„Nun ja, nach 47 
Heinz Keßler fuhr unwillkürlich zurück. Darauf 
war er nicht gefaßt geweſen — zurück zu ihrem Vater! 
Doch im nächſten Moment faßte er ſich wieder. 
Er ſteckte unter dem Jackett die Hände in die Hoſen⸗ 
taſchen. Seine Haltung wurde ſehr froſtig. 
„Alſo das iſt's!“ 
Und er nickte langſam. 
„Na — dann —“ 
Kurz wandte er ſich plötzlich ab, zum Fenſter hin. 
Aſtrid war jehr. 
betreten zumute. Eine 
ſchreckliche Situation. 
Daß Gerda ihm auch 
kein Wort hinterlaſſen 


ſie das Schweigen. 

„Es tut mir furcht⸗ 
bar leid — nochmals, 
verzeih! Wenn ich das 
hätte ahnen können —“ 

Sie machte eine un⸗ 
ſchlüſſige Bewegung, 
als ob ſie gehen wollte. 
Doch nun drehte er ſich 
wieder um. 

„Pardon, Aſtrid — 
ich wollte dich nicht 
kränken. Nur — du 
wirſt verſtehen — wenn 
einem jo etwas gejagt ene Roo DH 
wird, fo gänzlich un- IEN e A T 
vorbereitet —" AN ` d 2 

Da vergaß auch fie * * 
die nur künſtlich be- 
wahrte Zurückhaltung 
und machte ihrem Her⸗ 
zen Luft. „Ja, es iſt 
ja zu ſchrecklich! Mein 
Gott, Heinz — wie 
konnte denn das alles 
nur ſo kommen?“ 

Der wieder vertrauliche Ton hob auch bei ihm 
die Schranken. Er ſah die junge Schwägerin jetzt 
mit einem ehrlich⸗traurigen Blick an. „Ja, Aſtrid — 
wie konnte es? Ich hab's mich heut nacht ſelber 
immerzu gefragt. Und dir will ich's auch ſagen. 
Du wenigſtens wirſt mich verſtehen, denk' ich.“ 

Sie nickte. Da nahm er ſie bei der Hand. 


DU 
D 
* 


88 Auf der 


„Komm, fe’ dich,“ und er nahm in ihrer Nähe 


Platz. „Siehſt du — es fing alles ſo gut an bei 
uns. Ich hab' Gerda wirklich liebgehabt, und ſie 
mich vielleicht auch.“ 

Aſtrid machte eine Gebärde lebhafter Ruftim- 
mung. Doch er wiegte unſicher den Kopf. 
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„Mitunter kommen mir jetzt doch Zweifel. Sie 
hat mich vielleicht zu lieben geglaubt, aber ob wirt- 
lich —? Doch laſſen wir das. Ich jedenfalls war 
im Anfang unſerer Ehe reſtlos glücklich, und ich 
denke, ich hab' es Gerda auch gezeigt. Freilich —“ 
und nun ſenkte ſich ein Schatten über ſeine Züge — 
„vielleicht war gerade die Art, wie ich ihr das zeigte, 
nicht die richtige; nicht ſo, wie ſie es gewünſcht hätte. 
Wenn ich jetzt ſo darüber nachdenke, ſo wird es mir 
immer klarer, es iſt ihr wohl bald zuviel geworden 
mit meiner Zärtlich⸗ 
keit — ich bin ihr 
ſchließlich am Ende gar 
damit läſtig gefallen.“ 

Aſtrid blickte auf 
ihre Hände, bie fich - 
mit dem Täſchchen zu 
ſchaffen machten. Doch 
er fuhr fort, in einem 
ſehr ernſten Ton, der 
der Situation alles 
Peinliche nahm: 

„Du biſt ja eine 
Frau, Aſtrid, mit der 
man über ſo etwas 
reden kann. Vielleicht 
verſtehſt du auch das. 
Denn dies iſt gerade 
ein wichtiger Punkt 

t bei der ganzen Sache. 
*Ich bin ja am Ende 
ge anders als andere 
männer, für mich folls 
nicht aus ſein mit den 
paar Flitterwochen — 
nein, meine Frau ſoll 
mir immer die Geliebte 
ſein. Du wirſt das 
Wort nicht mißver⸗ 
ſtehen, Aſtrid.“ 

Die junge Frau 
nickte ſtumm. 

„Siehſt du, da hat es nun Gerda fehlen laſſen. 
Du geſtatteſt, daß ich ganz rückhaltlos ſpreche. Sie 
kehrte gar zu bald ſchon die Vernünftige heraus, die 
in der Verliebtheit ihres Mannes etwas Unſchick⸗ 
liches, wohl gar ſie Herabwürdigendes ſieht.“ 

Aſtrid entgegnete nichts. Aber wieder nickte ſie 
leiſe. Rührte er da nicht an einem Punkt, an dem 
nur allzuviele Ehen ſchon geſcheitert waren? 

Heinz jedoch ſprach nun weiter. 

„Es iſt aber nicht dies allein. Noch etwas anderes 
kam hinzu. Gerda hat ſich in meiner Welt nicht 
zurechtfinden können — vielleicht auch nicht wollen. 
Ich hatte wenigſtens ſo manchmal das Gefühl. Sie 
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wollte immer noch die Offiziersdame bleiben und 
ſträubte ſich daher mit Gewalt gegen alles, was mit 
dem Theater irgendwie zuſammenhing. Das war 
ein weiterer ſchwerer Fehler. Wenn ſie ſo dachte, 
dann hätte ſie — das wirſt du mir gewiß zugeben — 
niemals einen Mann heiraten dürfen, der Künſtler iſt. 
So verlangte ſie nun, daß ich ihr zuliebe einfach 
auf meinen ganzen bisherigen Verkehr verzichtete, 
mich innerhalb meines Lebenskreiſes vollkommen 
iſolierte. Ja, war das richtig?“ 

Ein leiſes Kopfſchütteln Aſtrids ließ ihn lebhafter 
weiterſprechen. 

„Ich habe ihr trotzdem den Gefallen getan — 
Gerda wird es dir bezeugen. Wenn dann aber nach⸗ 
her die unausbleiblichen Folgen eintraten, darf ſie 
ſich beklagen? So etwas geht doch nicht ſpurlos an 
einem vorüber. Ich habe mich zwar nie zu Gerda 
darüber beklagt, doch es hat mich natürlich gekränkt, 
daß meine eigene Frau meinem Beruf ſo geringe 
Achtung bezeigte. Daß ſie ſich ſogar über mich ſelbſt 
im ſtillen erhob — o ja, ich habe es wohl gemerkt, 
daß ſie einfach nicht begriff, wie ich mich früher in 
dem Kreiſe hatte wohlfühlen können!“ 

Aſtrid machte eine Gebärde verſtehenden Bedauerns. 
Sie konnte ihm das alles vollkommen nachempfinden. 

Er aber ſchloß nun: „Siehſt du, Aſtrid — ſo iſt es 
denn gekommen. Wir ſtanden uns bereits innerlich 
fremd gegenüber, als ich Fräulein Molnar kennen 
lernte. Und in der Seelenverfaſſung, in der ich eben 
war — ich bin nun mal ein Menſch, der Temperament 
und Frohſinn braucht — wirkte ſie ſtark auf mich, ich 
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C 

: Das Jahr wird müde; es will ſchlafen gehn. 

C And dämmert leis in bie Vergangenheit. 

C Zu Häupten feines letzten Lagers ftebn 

C Die graue Gorge unb das bleiche Leid, 

V Die Hoffnung auch, die fid) ergebungsvoll 
Den Trauerſchleier um die Stirne ſchlug; 

H And dann der Haß, der mancher Bruſt entquoll, 

H Weil heiße Wünſche fie zu Grabe trug. 

: Sie warten alle auf den Stundenſchlag, 

e Bei deffen Klang das welke Leben flieht; 
Sie warten alle auf den neuen Tag, 

C Der bald als Herrſcher durch bie Lande zieht. 

C And endlich naht er, unter Glockenſchall, 

0 Sein lichtes Banner weht im Winterwind - 

e And ſcheucht die dunklen Nachtgeſtalten all 

D Ins Nebelreich, woher fie kommen find. 

C 

: 


Hans Ludw., 66+ 


leugne es nicht. Aber es wäre vielleicht nie geſchehen, 
wäre Gerda anders zu mir geweſen. Nun — vorbei! 
So, Aſtrid, nun weißt du alles, und nun überlaſſe 
ich es dir, über mich dein Urteil zu fällen.“ 

Heinz Keßler ſtand auf. Da erhob auch ſie ſich. 

„Nein, Heinz, ich kann dich nicht verdammen. 
Gewiß, dein Handeln iſt nicht zu rechtfertigen“ — 
feſt und ehrlich ſagte ſie es — „und ich mache kein 
Hehl daraus: als ich herkam, hab' ich anders über 
dich gedacht. Aber nun, da du mir alles ſo erzählt 
haſt — nein, ich kann nicht! Wenn es auch meine 
eigene Schweſter iſt — ich kann auch Gerda nicht 
freiſprechen von Schuld.“ 

Er griff nach ihrer Hand und drückte ſie bewegt 
an ſeine Lippen. „Ich danke dir.“ 

Aſtrid ließ ihm die Hand, ja ſie drückte jetzt die 
ſeine und ſah ihn an, mit einem Bitten: 

„Heinz — ſoll denn nun wirklich alles aus ſein 
zwiſchen euch?“ 

Da zog er ſeine Rechte zurück, und ſeine Züge 
wurden wieder finſter. „Gerda will es ja nicht anders.“ 

„Aber du! — Sieh, Heinz, die letzte Schuld, und 
die ſchwerſte, liegt bei dir. An dir müßte es daher 
ſein, Gerda zuerſt die Hand zu reichen.“ 

Er furchte die Stirn; dann lehnte er ab. 

„Unmöglich — nun, wo ſie mir davongelaufen iſt, 
zurück nach Haus. Wenn ſich erſt Dritte in ſo etwas 
einmengen — die liebe Familie — nein, dann iſt's aus!“ 

Und er ſchüttelte in heftiger Abwehr die Rechte. 
Aber da nahm Aſtrid ſie noch einmal zwiſchen 
ihre Hände. (Fortſetzung folgt.) 


Wie lange nur, dann ſchleichen ſie heran 
Aufs neue wieder, gehn von Haus zu Haus 
And pochen leiſe an die Türen an 

And ſtreuen Seufzer, ſtreuen Flüche aus. 
And wird dereinſt das frohbegrüßte Jahr 
Auch niederſteigen zur Vergangenheit, 

So drücken ihm den Totenkranz ins Haar 
Enttäuſchte Hoffnung, Sorge, Haß und Leid. 


So war es immer, ſeit am Lebensbaum 

Sich Blüt' an Blüte werdefreudig regt; 

So wird es ſein, ſolange noch ein Traum 

And eine Sehnſucht unſer Herz bewegt. 

And dennoch öffnen froh wir Tür und Tor 
Dem jungen Jahr, das nach dem Zepter greift... 
Vielleicht daß doch aus ſeinem Blütenflor 

Ans eine goldne Frucht entgegenreift. 


d 
3 
i 
5 
d 
i 
d 
d 
i 
3 
d 
) 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
i 
d 


N 


EN 


\ +۶ d 
IST au, at 


"A‏ سے سے 


27 
LN 


28 Illuſtration zu „Des Ritters Reue“ aus dem gengeler⸗Album. 22 


Adolf Hengeler. 


Ein deutſcher Bilderhumoriſt. Von Artur Dobsky. 
Mit zwei Kunſtbeilagen und elf Illuſtrationen nach Zeichnungen und Gemälden des Meiſters. 


ex es ſchon immer eine der ſchönſten und 


vornehmſten Aufgaben der Kunſt war, das 
Menſchenherz zu erfreuen und zu erheitern, ſo darf 
man wohl ſagen, daß keine Kunſtepoche ſich dieſer 
Aufgabe in ſo hohem Maße gewidmet hat, wie die 
des 19. und des beginnenden 20. Jahrhunderts. Wir 
können an dieſer bewegten Zeit künſtleriſcher Wider⸗ 
ſtreite, in der eine Revolution die andere jagte, 
mäkeln und auszuſetzen haben, was wir wollen, wir 
werden unbedingt zugeben müſſen, daß ſie wie keine 
andere Frohſinn und Heiterkeit, ſonnigen Humor 
auf ihr Panier geſchrieben hat; daß ſie als will⸗ 
kommenen Ausgleich für einen ſich immer ernſter und 
bitterer geſtaltenden Lebenskampf in ihrem Reiche 
dem Humor einen immer größer werdenden Macht⸗ 


bezirk einräumte. Unter den vielen aber, denen 


Paſſion und Vorliebe und ein von der 
Sonne des Frohſinns beſchienenes 
Naturell die künſtleriſche Inter⸗ _ E 
pretation be8 Humors in all 
feinen Erfcheinungen zur 
Lebensaufgabe machten, 
gebührt ein Ehrenplatz 
Adolf Hengeler. 

Wer hätte nicht ſchon 
einmal, wenn er in 
Mußeſtunden die alten 
Bände der „Fliegenden 
Blätter“ durchblätterte, 
den Namen Adolf Henge⸗ 
ler geleſen? Wer hätte nicht 
ſchon oft laut und herzlich auf⸗ 
gelacht ob der luſtigen Einfälle, 
die dieſes Künſtlers begnadete Hand 
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brachte, um alt unb jung damit zu erfreuen und 
ihnen zu zeigen, mit wie wenig Mitteln fich die Dinge 
des Lebens umſchreiben 7 | 

Genau wie manche andere feiner Kunſt⸗ und Beit- 
genoſſen hat auch Hengeler ſich als Illuſtrator die 
notwendige wirtſchaftliche Baſis geſchaffen zum ſpäte⸗ 
ren freien Künſtlertum. Die Illuſtration als leben⸗ 
digſte, unmittelbarſte Ausdrucksform alles Geſchehens 


ſtand wieder einmal wie zu Dürers Zeiten in höchſter 


Blüte. Das Volk erblickte in ihr das getreue Spiegel⸗ 


bild der eigenen Schwächen und Stärken, ſah in ihr 


den kürzeſten und prägnanteſten Niederſchlag aller 
großen und kleinen Ereigniſſe, ließ fid) ohne Murren 
zur Zielſcheibe des Spottes und Hohnes für die 
Künſtler machen und hatte dabei die Befriedigung, 


auf höchſt unbeſchwerliche und amüſante Weiſe mit 


der Kunſt auf gutem Fuße zu ſtehen. 
Keine andere deutſche Zeitſchrift 
beweiſt das beſſer als die „Flie⸗ 
genden Blätter“. Wilhelm 
Buſch, der deutſche Bilder⸗ 
humoriſt par excellence, 
ſtand auf der Höhe ſeiner 
Schaffenskraft, Franz 

Adam Oberländer und 

Edmund Harburger ver⸗ 
einten ſich mit ihm zu 
einem Dreigeſtirn, deſſen 
künſtleriſches Programm 
die Deviſe Humor trug, 
und auch jüngere Künſtler 
tauchten auf, um mit ihnen 
in einen edlen Wettſtreit zu treten. 
Zu ihnen geſellte ſich im Jahre 1884 


mit genialer Leichtigkeit zu Papier des Huberbauern. ag Adolf Hengeler, der, 1863 in Kempten 
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ein luſtiges Durcheinander bilden, dann wieder 
auf die belebten Straßen Münchens mit 
ihrem pittoresken Vielerlei, wo Einheimiſche 
und Fremde, Arme und Reiche, Geſcheite und 
Dumme, Glückliche und Unglückliche zu harm⸗ 
loſem Spott herausforderten, dann wieder 
im Wirts⸗ und Kaffeehaus, im Theater und 
Tingel⸗Tangel, in den Anlagen, wo Dienſt⸗ 
mädchen mit Soldaten und niedliche Bad- 
fiſche mit Studenten um die Wette flirten, 
und endlich das Radiweibel, das ſeiner Arm⸗ 
ſeligkeit gar nicht bewußt, glücklich vor ſich 
hinträumt und dem Künſtler gerade recht iſt 
als Füllſel für irgendeine Zeichnung. Und 
war einmal aus der Wirklichkeit nichts zu 
holen, dann wurde die Phantaſie in die Zügel 
geſpannt. Wahrheit und Dichtung wurden 
zuſammengeſchmiedet, und wieder begann ein 
luſtiges Treiben, bei dem das Lachen nur noch 
froher und heller erſcholl als bisher. 

Was das Charakteriſtikum Hengelers 
wurde, war ſein liebenswürdiger Humor. Ein 
Humor, ſo rein und ſonnig, ſo erfriſchend 
und heilkräftig wie wohlduftende Kräuter. Der 
beißende, verletzende, ſarkaſtiſche Humor, der 

— — — — — ſich in unſeren zugeſpitzten Zeitläuften ein ſo 
e ‘Braun & Scpneider in Dingen erfgronenen Hengeler Album. ade v breites Feld erobert hat, war Hengelers Gebiet 


im Algäu geboren, zunächſt das graphiſche Ge⸗ 
werbe erlernt und dann drei Jahre lang die 
Kunſtgewerbeſchule beſucht hatte. Als er ſie 
1884 verließ, um fortan die Königl. Bayriſche 
Akademie der Künſte zu beſuchen, war er {hon 14 Ser 
wohlbeſtallter Mitarbeiter ber „Fliegenden Ig 0 س07‎ N 
Blätter“. | وس‎ ach Wun N ۱ ۱ 

Allwöchentlich erfchienen feine luſtigen Ber E-AN E] N A 
träge. Unaufhörlich ſprudelte der Born feines 
goldenen Humors, und wie die treue Ge⸗ 
meinde der „Fliegenden“ den Neuling freudig 
begrüßt hatte, ſo wurde er bald ihr erklärter 
Liebling. Eine heitere, ſorgloſe Natur, allzeit, 
bereit, die Tragik des Lebens mit einem 
Strählchen Humor zu vergolden, dort, wo 
finſtere Wolken drohen, Sonne ſcheinen zu 
laſſen, ſo war Adolf Hengeler direkt prädeſti⸗ 
niert für ſein neues Amt. Und mit tauſend 
Freuden ſtürzte der junge Akademiker ſich 
hinein. Die einfache Holzſchnitt⸗Technik, die 
damals noch vorherrſchte, machte die Arbeit 
leicht, und um Einfälle war man ja nicht ver⸗ 
legen. Nein, wirklich nicht! Welche Fülle be⸗ 
luſtigender, komiſcher und grotesker Situationen Kär 
barg allein das tägliche Leben, das fold) ein P, 
Künſtler zu durchwandern hatte! Eben noch “A مسبت سے‎ ir NR: 
im Akademietrubel, wo Lehrer und Schüler ? Per Ka erschienenen Hengeler Alban. e Schnee 
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Line fonderbare Begegnung. 


nicht. Er, der aufrechte kernige Bayer, an dem 
wir ein Portiönchen ehrlicher Gradheit als Perſön⸗ 
lichkeitsausdruck lieben, er war letzten Endes doch 
ein ſtiller Träumer und Fabulierer. Einer, der die 
Welt und ihre Freuden und Leiden mit wohlverſtehen⸗ 
den Gefühlen anſah und den Menſchen viel lieber 
eine herzliche Freude, ein inniges Behagen bereitete, 
als ſie noch mehr, wie es ohnehin ſchon der Fall iſt, 
zum Bewußtſein ihrer zweifelhaften Exiſtenz zu bringen. 

Und was er auch immer ſchuf, es geſchah mit 
rein künſtleriſchen Mitteln. Zeichnen hatte Hengeler 
ſchon gekonnt von Jugend auf. Mit einem unheim⸗ 
lichen Blick für alles Weſentliche, mit einer eminenten 
Sicherheit, die tauſendfach geſtaltige Erſcheinungs⸗ 


welt künſtleriſch zu deuten, hatte er ſchon in ſeinen 


erſten Anfängen ſeine Mitmenſchen verblüfft. Und 
als er dann alle die vorſchriftsmäßigen Stadien 
durchlaufen, da konnte er, auf einen ſicheren Fun⸗ 
dus pochend, ruhig ſeiner Zukunft entgegenſehen. 
28 Jahre ſind vergangen, ſeit Hengeler die erſte Zeich⸗ 
nung für die „Fliegenden“ lieferte. Inzwiſchen ſind 
es 4600 Blätter, 4600 Originalzeichnungen geworden! 
Es iſt ein Lebenswerk. Nicht protzig und breit ſich an 
die Sinne drängend, nein, klein und beſcheiden, in der 
ſchlichteſten Form, die dem Künſtler zu Gebote ſteht, ſo 
zieht es am Auge vorüber und lädt auch das ſimpelſte 
Gemüt ein zum frohen Genießen. Das von Braun und 
XXIX, 14, 


Schneider "8۶8408086 Hengeler Album gibt einen 

knappen Überblick. Von der gewaltigen Summe ſeiner 

Arbeit nur einen beſcheidenen Bruchteil und doch genug, 

um den ganzen Hengeler zu zeigen. Da kommen ſie, 

die typiſchen Klatſchbaſen, die ſchon in grauer Vor⸗ 

zeit auf ihre Diskretion ſchworen, um ſie im nächſten 

Moment zu brechen, da kommen die verliebten Ritters⸗ 

leute, die vorwitzigen Kellner, die ſuperklugen Kunſt⸗ 

mäzene, die bezechten Bauern und Stadtfräcke, fom- 
men die Kinder, die zum Entſetzen der Eltern in 
ihrer Stube Bergfahrten und Gletſcherwanderungen 

ausführen, die Pantoffelhelden aus der guten alten 

Zeit, die bier⸗ und liebedurſtigen Studenten, in denen 

wir unſere Urgroßväter verehren, die geplagten Ehe⸗ 
männer und vielgefoppten Schwiegermütter, kommen 
endlich die menſchgewordenen kleinen und großen 
Waldbewohner, die in der heiteren Phantaſie des 
Künſtlers über ihre menſchlichen Bezwinger orakeln, 

um ſie ſchließlich in ihrer ganzen grotesken Komik 
doch in ihren Bann zu zwingen. Und vom Anfang 
bis zum Ende, vom ewig Unzufriedenen, vom dumm⸗ 
pfiffigen und verſchlagenen Bäuerlein, vom gefahr⸗ 
drohenden Kannibalen⸗Häuptling bis zum gutmütig 
verſpotteten Amtsrichter Tüftel“— allüberall ift jenes 
Gefühl des Wohlbehagens, das ſich in ſtillver⸗ 

haltenem Schmunzeln, in سس یسا‎ Ge- 

lächter Luft 0 
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29 mE Junges Mädchen im Zimmer. 


Wie der. feinfinnige Franz Adam Oberländer 


zum Verkünder einer ſchlichtklaren Lebensphiloſophie 
geworden war, ſo wurde ihm Hengeler ein getreuer 


Schüler und Nachfolger. Nicht, daß er in ſeine Schule 


2 Der Blick ins Land. 


gegangen wäre. Aber Oberländers Art 
Aft auch bie feine geworden. Wilhelm 
با‎ wurde derber, draſtiſcher. Ober⸗ 
länder blieb auch in ſeiner ausgeſproche⸗ 
nen Eigenſchaft als Illuſtrator Stim⸗ 
mungsmenſch und Lyriker. Adolf Hen- 
geler hat das gleiche getan. Wohl 
'beherrſchte er das rein Techniſche mit 
einer Virtuofität, die nicht mehr zu 
übertreffen war. Vom ſubtilſten Strich 
bis zur ſchärfſten, unerbittlichen Prä- 
gnanz der Linie, die er ornamental oder 
figürlich, wie er fie gerade brauchte, 
die unglaublichſten Kurven beſchreiben 
ließ. Aber er blieb frei von tendengidfer 
Schärfe, blieb Poet und Stimmungs⸗ 
künſtler und Humoriſt vom reinſten 
, Waffer, der aus einem gefunden Sinn 
für die Wirklichkeit heraus und einem 
nie verſiegendem Quell eigener Er⸗ 
findung das ſchuf, womit er ſich beim 
humorliebenden Deutſchen unvergeßlich 
gemacht hat. 
Aber eines Tages ging Adolf Hengeler 
°° doch eine bis dahin ungekannte Sehn⸗ 
ſucht auf — die Sehnfucht nach Farbe. Rings um 
ihn herum ſtanden die Altersgenoſſen, die jungen 
Meiſter der Farbe, und ermalten ſich Erfolg um 
Erfolg. Farbe war An Franz Stuck, der ja 
auch einſt bei den 
„Fliegenden“ ſich 
die künſtleriſchen 
Sporen verdient 
hatte, und andere 


xot begannen ihren ge⸗ 
S x De waltigen Aufftieg. 
* m Die Scholle⸗Künſt⸗ 


ler hielten ihren 
ſiegreichen Einzug 
in die Ausſtellun⸗ 
gen und in die neu⸗ 
gegründeten Zeit⸗ 
ſchriften, und all⸗ 
überall herrſchte 
eitel Freude ob 
der neugewonne⸗ 
nen Belebung des 
farbigen Bildes. 
Was Wunder, daß 
auch Adolf Hen⸗ 
geler, der nun 
um die Wende 
des Jahrhunderts 
- bod) wahrlich kein 
"da ganz Junger mehr 
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war, noch einmal anfing zu lernen 
und im Jahre 1900 zum erften 
Male als Maler in die Offentlich⸗ 
keit trat. Kaum mehr als ein Jahr⸗ 
zehnt iſt darüber hingegangen. Über⸗ 
blickt man aber das, was Hengeler 
in dieſer Zeit in ſeiner neuen Eigen⸗ 
ſchaft alles geſchaffen, dann kommt 
man aus dem ehrlichen Staunen 
nicht mehr heraus. 

Wie er als Zeichner mit immer 
neuer Luſt und Liebe das froh⸗ 
geſtimmte Gebiet des Humors be⸗ 
ackert hatte, ſo wollte er es auch 
als Maler halten. Dort fehlte die 
Farbe. Die Linie, die Tonwerte 
von Schwarz und Weiß mußten 
alles ausdrücken, was man zu ſagen 
hatte. Das wurde nun anders. 
Nun konnte er malen, nach Herzens⸗ 
luſt malen, konnte das, was ſein 
reiches Gemüt bewegte, was Tempe⸗ 
rament und frohe Laune ihm ein⸗ 
gaben, in ſeine Farbenſprache über⸗ 
ſetzen und mit einer neuen Kunſt | | | | 
an feine Getreuen appellieren. Und er hat es wahr⸗ der lachende Knabe Humor, den er, ſelbſt lachend und 

lich nicht ohne Erfolg getan. Aber nicht nur die Ge⸗ glücklich darüber, nun auch malen zu können, vor ſeinen 
meinde, die ihn um ſeines ſonnigen Humors willen Karren ſpannte. Hengeler war in ſeinem Element. 
ſchätzte und liebte, | | 
begrüßte herzlich 
den Maler Gene | 
geler. Auch die 
Künſtler hießen 
ihn freudig will⸗ 
kommen in ihren 
Reihen, und Ken⸗ 
ner und Kritiker 
erkannten, daß 
hier ein großes 
maleriſches Kön⸗ 
nen viel zu lange 
im verborgenen ge⸗ 
ſchlummert hatte. 
Klein, d. h. klein 
im Format und 
entſprechend auch 
im Sujet, blieb. 
Adolf Hengeler zu: 
nächſt auch als 
Maler. Was er 
zu ſagen hatte, 
war nicht geeignet, 
Rieſenleinwand⸗ 
flächen zu füllen. e ES E 
Und wieder wares go | Frühlingsmuſik. 


Der Maler. | BB 
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Rings um ihn tobten die Kämpſe politiſcher, 


ſozialer und künſtleriſcher Art. Jede neue Aus⸗ 
ſtellung brachte ihre Aufregungen mit ſich und be⸗ 
ſchwor heftige Kontroverſen herauf. Hengeler ſtand 
mit philoſophiſcher Gelaſſenheit mitten drin und 
malte ſeinen Stiefel weiter. Er gefiel ſich nicht 
in der Rolle des Mitſtreiters. Nur ein hohes 


ſchönes Ziel vor Augen, das Höchſte zu erreichen, 
ſo ſtand er da, der Künſtler, dem alle Erkennt⸗ 
niſſe aufgegangen waren, der in den klaſſiſchen Ge⸗ 


ſetzen, die die Alten aufgeſtellt hatten, ſein un⸗ 
erſchütterliches Kredo ſah. Und unbeirrt von allen 
Strömungen und Brandungen ſchuf er geruhig Bild 
um Bild. 

Bald tauchten hier und da in den Ausſtellun⸗ 
gen ſeine gemalten Biedermänner und Biederfrauen 
auf, denen man es anſah, daß ſie wahrlich nicht 
geſchaffen waren, Kunſtrevolutionen in Szene zu 
ſetzen. Hengeler war ja über die Jugendſtürme 
längſt hinaus, und er wollte programmatiſch aus⸗ 
drücken, daß auch die Malerei ihn als geſetzten, 
ausgereiften Künſtler fand, der zielbewußt ſeines 
Weges ſchritt. 

Mit Vorliebe wählte Hengeler einen ſatten braunen 
Grundton. Wie dieſe oder jene Künſtler für ihre 
Vorſtellungswelt rauſchende Akkorde in Rot oder 
Grün oder Blau wählten, ſo fand er, daß ſeinen 
Bildern ein warmes ſchönes Braun am beſten die 
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beftimmende Note gab. Das koloriſtiſche Blend⸗ 
feuerwerk, mit dem andere ſich Beachtung ertrotzen, 


Senſation erregen wollen, behagte ihm nicht, wider⸗ 


ſprach feiner künſtleriſchen Überzeugung. Und fo be- 
gnügte er ſich, dem Grundton wenige andere Farben 
zuzugeſellen. Wohl taucht hie und da ein leuchten⸗ 
des Rot, ein ſtrahlendes Blau auf, klingt aus der 
ſchlichten Geſamtheit ſeiner Bilder mit beglückender 
Friſche und Leuchtkraft heraus, und doch, welcher 
Unterſchied beſteht zwiſchen ſeiner farbigen Aus⸗ 
drucksweiſe und der ſeiner Kollegen! Dort robuſte 
Kraft, exaltiertes Draufgängertum, das ſich in der 
Brutalität des koloriſtiſchen Vortrags ein um das 
andere Mal zu übertrumpfen ſucht, hier jene Deli⸗ 
kateſſe und Feinheit, die mit altmeiſterlicher Liebe 
den farbigen Zuſammenklängen in der Natur nach⸗ 
ſpürt. Dort Rieſenflächen von Leinwand und Farbe, 
auf denen die in wildem Furioſo heruntergeſtrichenen 
Kraftentäußerungen erſt in gemeſſener Diſtanz ſo 
etwas wie Malerei wurden; hier jene bedächtige, 
ſubtile Art, deren ſchönſte Aufgabe es nicht zuletzt iſt, 


dem unruhig durch das Leben ſchweifenden Auge ein 


ruhender Pol in der Erſcheinungen Flucht zu werden. 

Die reichſte Belebung des künſtleriſchen Gemütes 
ift der äſthetiſche Enthuſiasmus. Und der war bei 
Adolf Hengeler in üppigſtem Maße vorhanden. Er 
wollte Schönes ſchaffen, wollte aus der glücklichen 
Vereinigung von Menſch und Natur das ſchöpfen, 
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Im Frühling. | 


aaaocaaoaacaocgoooogooanoacaoonooooooononooDonoaoooo0000000n00000000 


Ne el ak TK PES T ooi ` TE FP /// ee: Taai ina E ze Te re ہہ‎ e . 
= N 


Gemälde waren für. 


222222222222 2222222222222 Dobsty, Adolf Hengeler. S D D eee 337 


2 
9 
a 
0 
0 
a 


GognoonOoo0DOOoOn000nOOnDODnDODOODODODOOOODOODDOOGOOOOOOGOnOOOODO 


DOOOO 


was ihn ein heiterer Pantheismus gelehrt hatte. 
Daß er Menſchen zeichnen und malen konnte, das 
hatte er ja längſt bewieſen. Jetzt galt es alſo nur 
der Natur nachzuſpüren und auch für ſie die künſt⸗ 
leriſche Formel zu finden, die ſeiner ernſten Kunſt⸗ 
auffaſſung richtig erſchien. Freilich die Natur lag 
in tauſendfältiger Schönheit zu ſeinen Füßen. Und 
um ihn herum verkündeten große Meiſter der Land⸗ 
ſchaft, welche Wunder und Offenbarungen dieſes nie 
auszuſchöpfende Kunſtgebiet verhieß. Toni Stadler, 
A. Wenglin, Stäbli, ja vielleicht auch der alte Lier 
hatten Hengeler gezeigt, welche Richtung er ein⸗ 
zuſchlagen hatte. Freudig folgte er ihren Spuren, 
und bald erkannte man in dem einſtigen Illuſtrator 
auch einen Landſchaftsmaler von ſeltener Feinfühlig⸗ 


keit, der für die feierliche Größe der Natur das 


gleiche warmherzige Empfinden beſaß wie für ihre 
ſprödeſten Reize. Aber faſt immer waren Menſchen 


dabei auf ſeinen Bildern. Und wenn wir ſie nun 


vorüberziehen laſſen in endloſer Reihe, wenn wir 


ihr folgen, der heiteren Korona, die Wald und Feld 
mit ihrem Singen und. Jauchzen erfüllt, dann leuchtet 


uns eine feſtliche frohe Heiterkeit entgegen; glückliche 
Menſchen umgeben uns und laden uns ein, teil⸗ 


zunehmen an ihrem Glücke. Schon die beiden früheſten 
Hengeler ein ſchöner Erfolg. 


„Hengeler malt jetzt auch“, ging es von Mund zu 
Mund. Ja, er hatte ſie wirklich gemalt, dieſe 


beiden lieben alten Leutchen, die, auf dem Balkon 


ihres Hauſes ſtehend, ſo gewiſſermaßen eine Ver⸗ 


— ber Gemütlichkeit und Behaglichkeit bil- 
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deten. Wohl herrſchte hier noch eine gewiſſe Bunt⸗ 
heit vor, der Maler war noch nicht ganz im reinen 
mit ſich geweſen, aber bald war auch die letzte Un⸗ 
ſicherheit geſchwunden, und ſeine perſönliche Hand⸗ 
ſchrift hatte die Form angenommen, die wir noch 
heute als das Signum ſeiner Malerei betrachten. 
In unerhört raſcher Folge erſchien ein Bild um das 
andere auf dem Kunſtmarkt. Und eins um das 


andere löſte helles Entzücken ſeiner immer größer 


werdenden Gemeinde aus. Heute war es ein junges 
blühendes Weib, das lächelnd auf einen kleinen be⸗ 


flügelten Knirps ſchaut und feiner Laute ſchöne⸗ 


Lieder entlockt, morgen war es ein glückliches Pärchen, 
das ſittſam und fein von einer Anhöhe hinunter 
in das Land ſah, und übermorgen ein kleines paus⸗ 


bäckiges Kerlchen, das mit rieſig viel Blumen bepackt 
und von einem Vöglein attachiert fid) zur Geburts⸗ 


tagsviſite begibt. So ging es fort in bunter Reihe. 
Wie der Illuſtrator Hengeler aus der Tiefe 
ſeines Gemütes und einer reichblühenden Phantaſie 


geſchöpft hatte, ſo i überraſchte auch der Maler mit 


immer neuen luſtigen, glücklichen Einfällen. Denn 


alles, was er auch ausſtellte, war von der Sonne 


des Humors vergoldet. Hie und da ſchlug er wohl 


auch ernſte, melancholiſche Töne an, wie im „Lebens⸗ 
abend“, in der „Flucht nach Agypten“, in dem wunder- 


ſchönen Bilde „Der Traum“. Aber das hielt nicht 


lange. Bald kam doch wieder das frohe goldene 
Lachen über ihn. Ein Poet in des Wortes beſter 


Bedeutung iſt Adolf Hengeler geweſen, und ein Poet 
wird er wohl bleiben. 2 


N 
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nb nun hatten fie es durchgeſetzt. 

Morgen früh legte der „Walderſee“ am Amerika⸗ 
kai an. Walter Strack wird über die Schiffstreppe 
herunterkommen — ſpähend — und ſie würde ſich 
geſchwind hinter Vaters breitem Rücken verſtecken. 
Dann würde er beſorgte Augen machen. 

Und wo iſt Gertrud, meine Gertrud? würde er 
rufen. Und ihr Vater würde lächeln, ruhig lächeln. 
Und ſie würden dieſes Lächeln wohl zu ſchätzen wiſſen, 
alle beide. Denn es war mit einem fünfjährigen 
Kampf um die Treue zueinander erkauft. Aber dann 
würde ſie es nicht mehr länger aushalten können — 
dann würde ſie vorſpringen hinter Vaters Rücken. 

Walter, Walter! würde fte jubeln — und dann... 

„Hör' mal, Gertrud,“ ſagte da eine tiefe Stimme, 
„ich kann nicht vom Träumen leben — willſt du 
nicht mit mir zum Abendeſſen gehen?“ 

Gertrud fuhr auf. 

„Freilich, Vater, freilich,“ ſagte ſie, „und ſei nicht 
bös — du weißt ja, morgen kommt das Schiff —“ 

„Alles weiß ich, alles, mein Töchting,“ ſagte 
lächelnd Konſul Markwald und legte gütig ſeine 
ſchwere Pranke auf den hellen Scheitel ſeiner Tochter. 

Und dann nahmen ſie beide in dem kühlen Hotel⸗ 
garten Platz und waren bald guter Dinge im Geſpräch 
von dem, was morgen kommen würde, wie es weiter 
würde und derlei goldgeränderten Zukunftsmalereien. 
Ein leichter Abendwind ſtrich vom Fluß herüber. Der 
breite Mond war aufgegangen. Ein ſpäter Falter 
flatterte durch den Lichtſchein einer nahen Lampe. 
Diskret klirrten Teller an den anderen Tiſchen. Aus 
leiſen Geſprächen ſtreckten neugierige S⸗Laute ihre 
Köpfe, und dann und wann lief ein melodiſches 
halblautes Lachen durch den Garten und erſtarb in 
Büſchen und auf Kieſeln, die vom Tritt der Kellner 
knirſchten. 

Einmal ſah Gertrud gegen den nächtlichen Himmel 
auf und fuhr zuſammen. „Vater,“ ſagte ſie und griff 
nach ſeiner Hand, „was iſt das da am Himmel?“ 

Sie wies mit der anderen Hand auf etwas 
Koloſſales, Schwarzes überm Horizonte. 

„Ei, Töchting,“ ſagte gemütlich lachend der Konſul, 
„das ijt doch der Bismarck, der Roland⸗Bismarck, 
den ſie hier in Hamburg haben.“ 

Wie ein drohendes Schickſal ſtand der Koloß 
am Himmel. 

Das Geſpräch zwiſchen Vater und Tochter floß 
noch eine Weile ruhig fort. Aber Gertrud ſah doch, 
wie allmählich über ihren Vater eine gewiſſe Un⸗ 
behaglichkeit kam. 
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„Was haft bu, Vater?“ ſagte ſie raſch. 

„Weißt du,“ gab der Konſul wie erleichtert zur 
Antwort, „es iſt mir doch nicht recht, daß du jetzt 
auf einem anderen Flur ſchlafen mußt wie ich.“ 

„Aber Vater, es ging doch nicht anders — der 
Überfüllung wegen.“ 

„Ja, ich weiß,“ ſagte zögernd der Konſul und 
ſetzte dann wie in einem plötzlichen Anlauf hinzu: 
„Hör' mal, am liebſten wäre es mir doch, du gäbſt 
mir deinen Zimmerſchlüſſel und ich verſperrte ſelber 
deine Türe —“ 

„Aber Vater, ich verſtehe dich nicht — ich kann 
doch ſelbſt zuſperren — ich weiß m was du von 
mir denkſt —“ 

„Hm, Gertrud, alſo muß ich es doch ſagen — 
ſchau, du weißt ſelber, daß du — daß du ein 
wenig — ein wenig nachtwandleriſch veranlagt biſt, 
wenn dich am Tage etwas aufgeregt hat — und da 
dachte ich — 

„Du haſt recht, Vater — wie immer,“ fiel die 
Tochter ein, „komm, wir wollen nicht mehr davon 
reden.“ 

Der Konſul nickte. 

So,“ ſagte der Konſul vor dem Zimmer ſeiner 
Tochter, „ſo, Gertrud, heute ſagſt du noch dem 
Vater das letzte Wort am Abend — morgen, wenn 
dein Walter hier iſt, rücke ich emen kleinen Platz 
nach unten —“ 

„Vater, willſt du herb T unterbrach ihn 
angſtvoll ſeine Tochter. 

„Aber Kind, im Gegenteil — einer Sache wegen, 
die man ſeit fünf Jahren unaufhaltſam — ja ja, 
unaufhaltſam — kommen ſieht, iſt man doch nicht 
herb — nein, nein, ich freue mich über dein Glück — 
ich freue mich auf morgen.“ 

Während er ſprach, hatte er langſam den Zimmer⸗ 
ſchlüſſel aus ihrer Hand genommen und ſagte zu der 
Tochter, die ſich herzlich an ihn lehnte, in dem Halb⸗ 
ſchatten des Hotelkorridors: „Siehſt du, Gertrud, 
mit dieſem Schlüſſel hole ich dich morgen früh ſelber 
ab — zu deinem beſten Tag,“ fügte er noch raſch 
hinzu, ſchob liebevoll und leiſe ſeine Tochter über die 
Schwelle, machte die Tür zu und ſchloß ſie reſolut. 

„Gute Nacht“ hörte Gertrud noch unterdrückt 
durch die Türe klingen. Dann ſetzte ſie ſich langſam 
auf einen Stuhl und ſchaute in den beweglichen 
Spiegel, der vor ihr auf dem Toilettentiſch ſtand. 
Ein glückliches Geſicht ſah ihr entgegen. Und an 
dem freute ſie ſich ſo, daß ſie noch glücklicher wurde 


und ſelig lächelnd eine lange Weile in den Spiegel 
ſchaute. 

Dabei fing ſie wieder an zu träumen, und 
mechaniſch, mit verſonnenen Bewegungen kleidete 


wollte ihr Haar heute noch Ka machen für den 
Geliebten. 

Immer noch lächelnd, lockerte fie das reiche 
Haar. Da floß es in breiten Strähnen an ihr her⸗ 
unter, eine hellbraune reiche Flut. Dann neigte ſie 
den Kopf nach rückwärts, machte einen kurzen Ruck 
damit nach vorne — und die Hälfte dieſer ſchönen 


Flut ſtrömte ihr über die Stirne, eiferſüchtig ihre 


Augen, ihr Geſicht verdeckend. | 
Dann nahm fie ihren Kamm und ftrich langſam 


durch die Haare, die von der vorgebeugten Stirne 


fielen. Zwiſchenhinein ſetzte fie aus — läſſig fant der 
Arm auf den Schoß, und die Gedanken wanderten 


alte liebe Wege. 


Plötzlich ſtand ſie auf, ging an ihren Koffer und 


zog ein Paket Briefe heraus, das mit einem Band 


umſchnürt war. Das löſte ſie. Und nun ſaß ſie 
lange, lange Zeit leſend vor dem Tiſche. Blatt 
wendete ſie um Blatt, las und las und legte Brief 
um Brief auf den Rand des Tiſches neben den 
Spiegel. Sie las langſam. Langſam wuchs der 
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Briefpfeiler in. die Höhe, in eine ftattliche Höhe. 
Wenn man’s nicht nach Zentimetern maß, fondern 
mit dem Zeitmaß, fo war der Briefpfeiler lis gang 


| te genau fünf Jahre hoch. 
fie fih aus, legte ein Nachtgewand an und ſetzte 
ſich mit dem Kamm wieder vor den Spiegel — ſie 


Und als ſie endlich fertig war, atmete ſie tief 
auf und griff nochmals nach dem unterſten Briefe. 
Vielleicht daß ſie Anfang und Ende der fünf Jahre 
dicht beiſammen vergleichen wollte. 

Aber da fiel ihr Blick auf die goldene Uhr, die 
ſie neben den Spiegel gelegt hatte. 

„Zwei Uhr, um Gottes willen,“ entfuhr es ihr. 
In ein paar Stunden kam ihr Vater — der Schlüſſel 
würde ſich im Schloſſe drehen — herein würde jer 
kommen, um ſie abzuholen zu — wie ſagte er doch 


gleich? — ja ja, um ſie abzuholen zu ihrem beſten Tag. 


Und nun hatte ſie ſich doch das Haar nicht ge⸗ 
macht. Nach den paar Stunden Ruhe würde noch 
weniger Zeit dazu ſein. Alſo raſch noch fertig 
werden mit dem Kämmen — - 

Wieder ſchüttelte ſie die Haarflut mit einem 
Ruck nach vorne — wieder floß es reich in braunen 
Strähnen von der vorgebeugten Stirne — wieder 
fuhr der Kamm die Flut entlang, kleine, feine Lücken 
laſſend zwiſchen den Hagren. 

Und durch eine dieſer Spalten fiel ihr Blick in 
den Spiegel vor ihr — hp — ſchreckhaft erweiterten 
ſich ihre Augen — wieder ſank der Kamm in ihrer 
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Hand auf ihren Schoß. Aber nicht von feliger 
Träumerei. Sondern krampfhaft hielt die Hand 
den Kamm umſchloſſen. Krampfhaft blieb ihr haar⸗ 
verhüllter Kopf in ſeiner Lage. Nur unter der 
Stirne arbeitete"e3 fieberhaft. 

Was ſie da im Spiegel ſah, durch ihr dichtes 
Haar hindurch ſah, das war ſchrecklich — das war 
der Kopf eines Menſchen unter ihrem Bette — eines 
Menſchen, der da unten Stunde um Stunde ge⸗ 
wartet hatte — auf ihren Schlaf gewartet hatte, 
um ſie zu — 

Hier brach ſie ab im Denken, gewaltſam ab. 
Hier ſchnellten ihre Gedanken in der Richtung nach 
der Rettung. Was tun, was tun? Lärm ſchlagen? 
ſchreien? — um Gottes willen! der Mann da unten 
wäre in einem Nu hervorgeſprungen — der hatte 
weiß Gott was mit ihr gemacht, bevor ſie herbei⸗ 
geeilt kamen, die Leute in dem Hotel... 

Das beſte war, mit einem Satze an die Türe zu 
ſpringen, hinauszulaufen, hinauf über die Treppe 
zu ihrem Vater 

Aber da ſenkte es ſich plötzlich wie ein Hammer⸗ 
ſchlag auf ihre Stirne — die Türe war verſchloſſen, 
von außen verſchloſſen — und den Schlüſſel hatte 
ja ihr Vater 

Und es kam mit einer fürchterlichen Wucht über 
fie — die Erkenntnis: es gab kein Entrinnen... 

Heller Morgen war es. 

Der Konſul verließ ſein Zimmer. Er ſah noch⸗ 
mals nach der Uhr. Hm, auf die Minute ſechs ein 
Viertel. Und gegen halb ſieben, hatte er ihr ver⸗ 
ſprochen, an ihre Türe zu klopfen, den Schlüſſel 
einzuſtecken, ihn herumzudrehen — 

„Ich bin fertig, Töchting,“ wollte er ihr ſagen, 
„dein Vater iſt bereit zu deinem beſten Tage.“ 

Und dann würde er hinuntergehen auf die Hotel⸗ 
terraſſe und ein paarmal auf und ab gehen, bis ſie 
kam — o, o, ſchnell würde ſie kommen, ſehr ſchnell, 
heute, an dieſem Tage 

Er mußte lächeln. 

Und dann würden ſie raſch miteinander Kaffee 
trinken. Kein Menſch als ſie würde auf der tau⸗ 
friſchen Terraſſe ſein. Und die Schiffe würden 
herauftuten von der Elbe. Und er würde ihr den 
Bismarck auf der Höhe in der aufgehenden Sonne 
zeigen und zu ihr ſagen: „Na, Töchting, fürchteſt du 
dich heute noch davor?“ 


Und dann würden ſie ganz geſchwind die Servietten 


falten und an die Landungsbrücken von Sankt Pauli 
gehen. Und von da ging ja alle ſieben Minuten eins 
von den kleinen grünen flinken Booten nach dem 
Amerikakai. Und dann würden ſie natürlich viel zu 
früh am Kai ſtehen und warten, warten — ſie un⸗ 
geduldig trippelnd, er lächelnd 


Suuuuu — kam es durch das offene Korridor⸗ 


fenſter herein, von der Elbe herauf. 


Herrgott, wenn das nun ſchon der „Walderſee“ 
wäre, dachte der Konſul, ſolche Schiffe ſind ja un⸗ 
berechenbar, hatte ihm der Oberkellner noch geſagt — 
die waren imſtande und kamen auch mal früher — 

Eiliger ging der Konſul die Treppe hinunter — 
eilig ſuchte er die Zimmernummern ab — vierund⸗ 
zwanzig, fünfundzwanzig, ſechsundzwanzig — halt, 
da war es — ſiebenundzwanzig. Auf den Zehen⸗ 
ſpitzen trat er auf. Sie ſollte ihn nicht kommen hören. 
Überrafchen wollte er fie an ihrem beiten Tag. 

Jetzt ſtand er dicht vor ihrer Türe — jetzt nahm 
er den Schlüſſel mit der linken Hand aus der Taſche — 
den Mittelfinger der rechten Hand hob er auf zum 
Klopfen mit dem Knöchel... 

Da fiel es ihm noch ein: Halt, zuerſt wollte er 
noch ein wenig horchen. Ob ſie ſchon bei der Toi⸗ 
lette rumorte — ob ſie ſchon fertig war damit und 
ungeduldig auf und nieder ging? 

Ganz dicht preßte er das Ohr an die Türe — 
er hörte nichts. Na, die ſchlief wohl noch — ach ja, 
die Frauenzimmer, dachte er. 

Und dann bog er ſich noch tiefer und brachte 
ſein väterliches Auge an das Schlüſſelloch. 

Herr im Himmel, da ſaß ſie aufrecht an den 
Stuhl gelehnt noch vor dem Spiegel — den Kamm 
in der Hand — und rührte fid) nicht ... Und das 
reiche Haar, das lichtbraune, floß ihr über Kopf und 
Schultern — ei, was für ein wundervolles Haar 
doch feine Tochter hatte... lange ſah er jo hinein. 

Aber zum Donner, warum rührte ſie ſich eigent⸗ 
lich nicht? Wie eine Marmorſtatue ſaß ſie immer 
noch da. Na, die würde ſchön auffahren, wenn er 
jetzt mit feinem harten Knöchel klopfte ... 

Wieder hob er ſeinen Fingerknöchel — da — mit 
einem dumpfen Laute ließ er ihn wieder ſinken — er 
hatte durch das Schlüſſelloch noch etwas anderes 
entdeckt — etwas Fürchterliches — einen zuſammen⸗ 
gekrümmten Menſchen ſah er jetzt mit halbem Ober⸗ 
körper fid) unter dem Bette hervorzwängen . 

Der Schlüſſel entfiel ihm. Er bückte ſich nicht 
mehr nach ihm. Er trat zurück, wie ein Stier mit 
geſenktem Kopfe — er zog die mächtigen Schultern 
ein — er warf ſich mit einer furchtbaren Wucht 
gegen die leichte Zimmertüre — ſie krachte — ſie 
gab nach — fie ſchmetterte nach innen... 

Und über ſie hinweg ſtürmte er auf ſeine Tochter — 
an den Schultern rüttelte er ſie — 

„Gertrud, Gertrud!“ ſchrie er. 

Aber ſie fiel ſteif vom Stuhl zu Boden — 
lange vorher ſchon vom Schlag getroffen. 

Und dann ſah der Konſul verſtändnislos und 
ſtumpf, wie ſich ein vor Schrecken dumm ausſehender 
Hoteldieb vollends unter dem Bett hervorſch ob... Ø 


rüttelte, 
hausſchildern, floh dann, erſchrecktem Wilde gleich, 
durch die Kaſanskaja und poſtierte ſich ſchließlich, 


Der Steppe entgegen. Nach einem Gemälde von Karbes. es 
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ie Nacht war ſtürmiſch. Durch die Straßen 
der Stadt Samara raſte ein eiſiger Nordoſt; 
einlaßbegehrend, an den großen Wirts⸗ 


unheilverkündend, in der weiten offenen Halle des 


Goſtiny⸗Dwor am Alexejenskaja⸗Platz. 


Der letzte Wagen der Trambahn war vorüber⸗ 
gerollt und nun lag alles öde und ſtill. Eine echt 
ruſſiſche Winternacht. Kaum, daß da und dort eine 
eilig vorwärtsſchreitende Geſtalt ſichtbar ward, die 
ſich in großen Filzſtiefeln durch die weichen Schnee⸗ 
maſſen den Weg bahnte. Nur da, wo ſich die Twerens⸗ 
kaja⸗Straße in einen weiten Platz verliert, ſtand un⸗ 
beweglich auf einem Poſtament aus Granit Alexander 
der Zweite, der Zarbefreier, wie er von ſeinem Volke 
nach der Aufhebung der Leibeigenſchaft genannt wurde. 


Kalt und ſtarr — aus Erz gegoſſen, eine Schöpfung 


von Sherwood. In der Interimsuniform eines ruſſi⸗ 
ſchen Generals der Infanterie, darüber den ſchlich⸗ 
ten Feldherrnmantel und die Linke am Säbelknauf, 
blickt er ſtolz erhobenen Hauptes über die Häuſer⸗ 
maſſen hinab zur Wolga, als wolle er den an ihren 
Ufern ſeßhaften Bauern und Fiſchersleuten zurufen, 
daß ſie freie Menſchen ſeien; daß dieſe Freiheit ihnen 
neben den Rechten aber auch Pflichten gebracht habe. 

Lange ſah ich durch das große Bogenfenſter mei⸗ 
nes Hotelzimmers hinüber zum Denkmal. Die Schnee⸗ 


XXIX. 14. 


flocken wirbelten um die Bronzegeſtalt, und meine 
aufgeregte Phantaſie ſchien in ihr Leben zu finden. 
Es hatten ſich wohl nur Eiskriſtalle in die ehernen 
Augen geſetzt — mir erſchienen ſie als Tränen. Und 
durch das Dunkel der Nacht zogen langgedehnte 
Klagetöne; ein Jammern ſtieg inmitten des eisdurch⸗ 
tränkten Nebels an der Wolga auf, formte ſich zu 
geiſterhaften Gebilden und zog in langer Prozeſſion 
durch die Straßen bis hin zu des Denkmals Stufen, 
um kniend mit dem toten, unverſtandenen Herrſcher 
Zwieſprache zu halten. 

Und geſchwätzig umlauerte der Sturm das hungernde 
Rußland, das ſich da in tauſenderlei Geſtalten wei- 
nend am Denkmal niedergelaſſen. Bald flüſterte er 
in ſüßen, weichen Tönen, bald grub er ſich mit ätzen⸗ 
der Schärfe in die gebleichten Geſichtszüge der Hilfe⸗ 


ſuchenden ein. Armes Rußland — ſo groß und reich 


und doch ſo ſchwach und arm. Hätten deine Söhne 
niemals den ſüßen Schmeichelreden eigenen Fleiſches, 
eigenen Blutes ihr Ohr geliehen, hätten ſie die infa⸗ 
men Landesverräter aus den gaſtlichen Hütten ver⸗ 
trieben und ſich ſtatt deſſen in langer, beharrlicher 
Arbeit aus dem Netz der Unwiſſenheit befreit — 
es ſtünde heute beſſer um dich, und deine Mütter 
und Töchter müßten jetzt nicht in Sturmeswüten 
hungernd und frierend durch die Nächte ziehen, um 
bei Toten Schutz zu ſuchen, die ſie im Leben ver⸗ 

adjteten. . | 
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„Barin, barin“ — mit meinen Gedanken allzufehr 
beſchäftigt, hatte ich wohl das Klopfen überhört, mit 
dem ſich der während der Nachtſtunden mit den 
Funktionen eines Oberkellners betraute Hausdiener 
Iwan bemerkbar machen wollte, und nun ſtand er 
vor mir im Türrahmen und wiederholte ſein demüti⸗ 
ges „Barin“ — gnädiger Herr! 
ww Morgen ijt Waſſerweihe, gehſt 2099 um 
heiliges Waſſer zu trinken?“ Das ſagte er mit fo 
lieben, treuherzigen Augen, daß ich nicht umhin konnte, 
ihm liebkoſend durch das dichte, wirre Haar zu fah⸗ 
ren und zu antworten: 
ich gehe auch.“ Dann drückte ich ihm den üblichen 
„Natſchei“ (Trinkgeld) in die grobknochige Rechte, 
er faßte mit feſtem Druck meine Hände, benetzte ſie 
mit Küſſen, und glücklich darüber, daß auch der 
„Nemez“ (Deutſche) heiliges Waſſer trinken wollte, 
0077 er auf dem dunklen Hausgange. 

Immer unwilliger wurde der Sturm, immer ver⸗ 
zweifelter verſuchte er in die Häuſer einzudringen. 
Aber ſein Mühen war vergeblich; er mußte ſich 


damit begnügen, in den Straßen und Gaſſen umher⸗ 


zupoltern. Ich ſtellte noch einige Scheite Birkenholz 
in das glimmende Kaminfeuer und legte mich dann 
zur Ruhe nieder. Draußen im Schneegeſtöber be: 


gannen die Glocken zu läuten — ſie führten mich 
ſingend und klingend ins Zauberland der Nirwana. 

Als ich ſpät am Morgen aufwachte, hatte ſich 
des Sturmes Wüten gelegt. 


Goldene Fäden be⸗ 


„Ja, Iwan Stepanowitſch, 


wegten ſich gleich Schlangen über die unendlichen 
Schneemaſſen. Die Winterſonne war durch das Ge⸗ 
wölk gebrochen. Und unten auf der Straße dräng⸗ 
ten und ſchoben ſich große Volksmaſſen. Es war 


Feiertag. Die Arbeit ruhte, Sorge und Leid, Hunger 


und Armut waren vergeſſen, und eitel Sonnenſchein 
ſprach aus all den Geſichtszügen, die noch wenig 
Stunden vorher Haß und Rache widerſpiegelten. — 
Ein ſtändig wechſelndes Bild. | 

Von nah und fern waren fie gekommen, um 
zugegen zu ſein, wenn die Fluten der Wolga durch 
Prieſters Mund heilig geſprochen wurden. Muſik⸗ 
kapellen kamen mit ſchmetternden Fanfaren, über⸗ 
mütige Flößerknechte führten mitten auf dem Fahrwege 
ruſſiſche Nationaltänze auf, und durch bie frohbewegte 
Menge ſchritten langſam und feierlich Popen und 
Diakonen mit ſchwelenden Weihrauchkeſſeln. 

Das Telephon klingelte. 
agent, dem ich ſchon manche frohe Stunde zu ver⸗ 
danken hatte, erbot ſich, auch heute „Bärenführer“ 
zu ſein. 

Bald waren wir inmitten der jubelnden Volks⸗ 
maſſe und geduldig zogen wir mit dem Menſchen⸗ 
ſtrom, der ſich unter Lachen und Scherzen zur Wolga 
bewegte. Es war bitter kalt, aber die Sonne lachte 
und erzeugte überall Fröhlichkeit. — Da waren Fiſchers⸗ 
leute von der unteren Wolga, die ihr „Mütterchen 
Wolga“ ſangen. Schmermütig und gedehnt. Dort 
ſaßen auf Schneeblöcken Bauernburſchen mit ſemmel⸗ 
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blondem Haar. Ihre Juchtenſtiefel wieſen förmliche 
Fettparzellen auf, und über den weiten Samtpluder⸗ 


hoſen trugen ſie das charakteriſtiſche ruſſiſche Hemd, 


in den Hüften zuſammengehalten durch einen langen, 
bunten Schal, deſſen Quaſten bis zu den Stiefeln 
baumelten. Ihre ſchneeweißen Halbpelze aus Schaf⸗ 
fellen hatten ſie auf dem Schnee ausgebreitet. Bauern⸗ 
mädchen in Nationalkoſtümen hatten es ſich auf ihnen 
bequem gemacht und horchten ſinnend auf das Spiel 
eines Dorfgenoſſen, der leiſe ſeine abgearbeiteten 


Finger über die Saiten einer Balalaika gleiten ließ. 
Bettler flehten um milde Gaben und fanden überall 
willige Ohren, und behäbige Kaufleute mit ver⸗ 


ſtruppten Vollbärten und wertvollen Kaftanen goſſen 
dann und wann ein Schlückchen hinter die Binde. 
Niemand nahm's ihnen übel, wenn ſie auf der offenen 
Straße tranken — denn es war Feiertag. | 

. Qn der Nähe ber Schigulin- Brauerei, auf der 
langgeſtreckten glitzernden Eisfläche, bie fic über die 
Fluten der Wolga ſpannte, befand ſich der Feſtplatz. 


Kanäle waren ins Eis gehauen, die die Form eines 
mächtigen griechiſchen Kreuzes hatten. Am Fuße 
des Wahrzeichens der ruſſiſch⸗orthodoxen Religion 


war proviſoriſch ein Altar errichtet, und der Weg 
vom Lande war durch junge Tannen gekennzeichnet. 
Heiligenbilder, Kirchenfahnen und weltliche Stan⸗ 
darten vervollkommneten das Bild. Bereits ſeit dem 
Morgengrauen war das linke Ufer der Wolga, an 
dem ſich die Stadt Samara in ſanfter Steigung 


anlehnt, mit dichtgedrängten Menſchenmaſſen beſetzt, 


und beſtändig ſtrömten neue Volksmaſſen hinzu. Die 
Geduld der Schauluſtigen, die ſich mit Eimern, Taſſen 
und Flaſchen verſehen hatten, wurde auf eine harte 
Probe geſtellt. Erſt gegen 11 Uhr vormittags kam 
die feierliche Prozeſſion der Geiſtlichkeit, die ſich 
von der Kathedrale zum Fluſſe bewegte, in Sicht. 
Eine Batterie Artillerie, die unweit des ſich amphi⸗ 


theatraliſch aufbauenden Sſtrukowskij⸗Gartens auf⸗ 


geſtellt war, gab den Begrüßungsſalut ab. Die zum 
Ehrendienſt kommandierten Truppen präſentierten, 
und unter Glockenzeläut und den nicht endenwollen⸗ 
ben Jubelrufen ter. Bevölkerung betrat der Archi⸗ 
mandrit mit der übrigen Geiſtlichkeit das Eis der 
Wolga. Fanforen ſchmetterten, die Fahnen ſenkten 
ſich, und als ver geiſtliche Oberhirte den Altar be⸗ 
trat, ſah er um ſich eine vieltauſendköpfige Menge, 
die kniend in ſtillem Gebet verharrte. Die üblichen 
Zeremonien folgten, das diamantengeſchmückte Kreuz 
des Archimandriten wurde mit dem Waſſer der 

Wolga benetzt, und unter atemloſen Schweigen all 
der Tauſende, die da zuſammengekommen waren, 
ſegnete der Archimandrit mit ausgebreiteten Armen 
im Namen der Kirche das Waſſer und ſprach es 
heilig. Als er aus einer goldenen Schüſſel ſein perga⸗ 
mentenes Geſicht und ſein lang herabfallendes, ſilbern 
glänzendes Haar mit dem eben heilig geſprochenen 
Waſſer netzte, erſchütterte ein einziger Jubelruf die 
Luft, der noch durch das Donnern der Kanonen 
tauſendfach verſtärkt wurde. Bettler lagen in den 
Armen Reicher, Frauen knieten ſchluchzend vor ihren 
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Kindern. Doch nur einen Moment, bann ftürzten 
alle gleich wilden Tieren an die offenen Stellen im 
Eiſe und jeder fuchte mit Scherben, Taſſen, Flaſchen, 
Eimern oder Fäſſern etwas vom heiligen Waſſer 
. für fid) zu gewinnen, um es ſorgfältig während des 

Jahres aufzub. gayen, damit Ung id jeder Art vom. 
Hauſe . 0 0 des ins Eis sehäuenen Kreu⸗ 


aa | Einfahrt in ein rufſiſches Dorf. 
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zes hatte man zwei leichte Bretterbuden aufgeſchlagen, 
die innen durch Leinwandfetzen in zwei gleich große 
Räume geteilt waren. Ein etwa 10 Fuß langer und 
3 Fuß breiter Spalt im Eiſe gab hier den beſonders 


| religiös veranlagten Gläubigen Gelegenheit, ein Bad 


zu nehmen. Für 5 Kopeken (10 Pfg.) war man Bes 
rechtigt, zuzuſchauen, und für 10 Kopeken durfte man 
in die eiſigen Fluten getaucht werden. Wir ließen 


uns dieſe Gelegenheit nicht entgehen und miſchten 
uns nach Entrichtung der 5 Kopeken unter die übrigen 


Gaffer. Und es war recht ergötzlich zuzuſchauen. 
Die Beſitzer der Buden machten gute Geſchäfte. Kun⸗ 


den kamen und gingen. Jeder entledigte fid fo ſchnell 


als möglich feiner Kleider, ließ fich von einem Bad- 


bedienſteten beim Handgelenk faſſen und ſprang. dann 
ohne Beſinnen ins naſſe Element. Manch einem war 


das Waſſer denn aber doch ein wenig zu kühl — man 
denke 239 R unter Null —, aber es half nichts. 


Jeder wurde von dem reſoluten Badewärter dreimal 


untergetaucht. Jenſeits des Leinwandfetzens badeten 
die Frauen. Sie gehörten zumeiſt der Landbevölke⸗ 
rung und dem Stadtproletariat an. Ihr Juchzen 
und Schreien drang weit übers Eis und hat wohl 
manch neugierige Seele veranlaßt, nochmals 5 Kopeken 
zu opfern, um auch da ſich am Anblick der Nixen 
zu weiden. 

Als wir am Nachmittag über den Festplatz gingen, 
glich dieſer einem wüſten Trümmerhaufen. Heulend 
und pfeifend ſtrich wieder der Wind übers Eis, und 


nur umgeknickte Tannen, Tonſcherben und alle mög⸗ 
‚ lichen Speiſereſte zeugten davon, daß die Kirche und 


mit ihr hunderttauſend Gläubige einem ihrer erſten 
Heiligen geopfert hatten. — — سے‎ — — — — — 
Daß mit der ruſſiſchen Polizei nicht immer gut 
Kirſchenpflücken iſt, mußte 
ich ſehr bald am eigenen 
Leibe erfahren. Ich hatte 
mir in St. Petersburg 
einen kleinen, kaukaſiſchen 
Dolch gekauft; teils die⸗ 
ſerhalb, teils außerdem. 
Er war bisher mein 
treuer Begleiter geweſen, 
und ich fühlte mich um 
ſo ſicherer, als ich ja 
einen vom Polizeimeiſter 
in Moskau ausgefertigten 
Waffenpaß beſaß, der 
mich vor eventuellen Un⸗ 
annehmlichkeiten ſchützen 
folte. So nahm ich alfo 
auch keinen Anſtand, ihn 
in Samara zu tragen; 
teils dieſerhalb, teils 
ea außerdem. Da hatte ich 
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aber denn doch nicht mit 
der kaiſerlichen Polizei 
gerechnet. Eines ſchönen 
Tages — ich wollte mich 
gerade ein wenig in der 
Hauptſtraße ergehen —, 
wurde ich von einem 
Gorodowoi (Schutzmann) 
durch barſche Zurufe auf⸗ 
gefordert, ſtehen zu blei⸗ 
ben. Gehorſam, wie ich 
immer war, hielt ich denn 
auch ſofort an und über⸗ 
legte gerade, ob es auch 
nötig wäre, die Hände 
emporzuhalten, wie das 
ja bei ſonſtigen Überfällen 
gebräuchlich iſt, als ich 
auch ſchon mit etwas 
unſanfter Hand beim 
Kragen gefaßt wurde. 
Ich hatte noch nicht einmal Zeit, zu fragen, wie 
ich zu der immerhin recht fragwürdigen Ehre kam, 
denn ein eilends hinzugekommener Polizeioffizier 
unterſuchte mich bereits aufs gründlichſte und noch 
dazu auf offener Straße. Tauſend Hälſe reckten ſich 
aus den Fenſtern, Neugierige traten näher. Mir 
ſelbſt lief es abwechſelnd kalt und warm über den 
Rücken. Ich ſtand unter dem Verdacht der Spionage. 
Da, ein Triumph — die Vertreter der heiligen Her⸗ 
mandad hatten unter meiner Kamelhaarjacke einen 
Dolch entdeckt — möglicherweiſe war ich auch ein 
Terroriſt. Hurra, das gab einen Prozeß. Orden für 
die verdienſtvollen Beamten und für mich Einker⸗ 
kerung in Sibirien, an und Knutenhiebe. 
Genug, ich weiß heute 
gar nicht mehr recht, was 
mir in dieſer höchſt pein⸗ 
lichen Situation — es 
war 3 Uhr nachmittags, 
alſo noch heller Tag — 
alles durch den Kopf fuhr. 
Nur darauf kann ich mich 
beſinnen, daß auf einen 
Wink des Offiziers ein 
Iswoſtſchik mit einem 
Schlitten vorfuhr, ich an⸗ 
gewieſen wurde, hinein⸗ 
zuſteigen, und neben mir 
ein Poliziſt Platz nahm, 
der den Befehl hatte, mich 
im Polizei⸗Hauptquar⸗ 
tier abzuliefern und um 
ſtrenge Überwachung mei⸗ 
ner Perſon zu erſuchen. oe 


kaum die furcenben Silberſt. 
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Cin kräftiger Peitſchenknall, ein lautes No, no—o, 
Schimmel und der Schlitten ſetzte ſich in Bewegung. 
Als wir am Hotel Iwanoff, in dem ich abge⸗ 
ſtiegen war, vorüberfuhren, war ich mir bereits dar⸗ 
über klar, daß die Fleiſchtöpfe im Gaſthaus weit 
Beſſeres enthielten, als die ſchmutzigen Kupferkeſſel 
in der Küche irgendeines ruſſiſchen Gefängniſſes. Ich 
erſuchte daher meinen Begleiter, mich lieber im Hotel 
abzuliefern, wo ich ja ſchließlich auch unter Bewachung 
geſtellt werden könnte, bis für oder gegen mich ent⸗ 
ſchieden war, und unterſtützte dieſes Geſuch mit 
einigen Rubeln ^ Gilbergeld. Der Burſche rieb 

geneinander, als 
\ Mus dem Spion 
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und Revolutionär wurde fofort wieder ein „barin“ 
— er geleitete mich ſelbſt die Stiegen hinauf und 
nahm mir, in meinem Zimmer angekommen, nur 
das väterliche Verſprechen ab, vorerſt weder auszu⸗ 
gehen noch auszufahren. Ich gelobte ihm denn das 
auch mit Handſchlag, und nachdem ich ihm noch 
einige deutſche Zigarren in die Knopflöcher geſteckt 
hatte, entfernte er fih mit vielen Fr» dichaftsbeteue⸗ 
rungen und nicht ohne uty arten, Be. gern auch 
noch eins getrunken hätte. | 

Gegen Abend a dann der Gehilfe des Poliz 
meiſters, nahm Ejnſicht in meine Papiere und fr 
alsbald feſt, daß ich we k 93 behörhliche Geni 
gung hatte, Waffen a Aach, daß mir aber . ` 
ruſſiſch — nicht geftatè t wäre, Rye ragen. 
gab dann die Verſicherüng ab, daß ich meine Y 
alsbald in der Tiefe. meines Koffers bie Mos 


laffen würde, unterſchrieb das Protokoll und ier“ tete ` 
zugleich, daß die Polizei von Samara für steine 
Sicherheit einzuſtehen habe. Höflich grüßend ent⸗ 


fernte ſich darauf der Häſcher, und an mir waren 
wieder einmal die Schatten ſibiriſcher Kerkermauern 
vorübergezogen. | 

Ich blieb indeſſen, wie ich ſehr bald ausfinden 
konnte, unter beſtändiger polizeilicher Kontrolle, und, 
da mir das auf die Dauer nicht behagen konnte, ich 


auch ohnedies an meine Weiterreiſe zu denken hatte, 


ſo packte ich eines ſchönen Tages meine Koffer und 
übergab dieſelben dem Spediteur zur Beförderung 
nach Tſcheljabinsk, der politiſchen Grenzſcheide zwi⸗ 


ſchen Europa und Aſien. Nach 0 Hände 


brud unb guten Segenswi ünſchen verließ ich all die 
lieben Menſchen, die mir den Aufenthalt an der 


Wolga zu einem ganz beſonderen Genuß geftaltet . 


hatten, und war nach wenigen Stunden wieder allein 
— in der Steppe. Raben zogen krächzend an mir 


vorüber, da und dort tauchte ein Wolf auf, der als⸗ 


bald hinter der nächſten Hügelwelle wieder verſchwand. 
über allem lag nur noch ſcheinbar der Hauch des 
Todes. Die Natur ebenſo wie die Menſchen bereite⸗ 


in ſich vor auf das eft der Auferſtehung. In allen 
Dörkern, die ich paſſierte, wurde gekocht und gebacken, 


"wert und gewaſchen. Der Bauer legte fein Feſt⸗ 
„wand zurecht, die Bäuerin packte die Dfter- 


‚nen für den Geiſtlichen zuſammen. Noch einmal 
recſuchte der W. ter die Herrſchaft wiederzugewinnen. 


„ befand mich kurz vor der reizend zwiſchen ben, 


Bergen des Ural gelegenen Stadt Slatouſt. In der 


Nacht war Rauhreif gefallen, und alle Zweige, alle 
Gräſer ſchienen mit Diamanten beſät zu ſein. 
In den Gebirgsdörfern läuteten die Glocken das 
Oſterfeſt ein — Heiligabend ſtand vor der Tür. Die 
Dämmerung brach herein, ungezählte Sterne flamm⸗ 
ten auf. Ich konnte meine Ohren dem Singen und 
Sagen nicht verſchließen, das da durch den Wald 
zog, und niemals bin ich lieber unter Tannen dahin⸗ 
geſchritten, als in jener Nacht, da mir die geheimnis⸗ 


vollen Berge des Ural von der Auferſtehung des | 


Herrn erzählten. 


Die letzte Talſenkung war durchſchritten, be letzte 


Berg erklommen. Vor mir lag, im Lichterglanz er⸗ 
ſtrahlend, Slatouſt. Die Menſchheit feierte das Feſt 
der Erlöſung, und unwillkürlich fuhr die Hand über 


Pa 
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die feuchtſchimmernden Augen. Die Sterne zeigten 
mir den Weg zur Kathedrale, und bald ſtand ich 
unter den Gläubigen, die betend den Sarkophag um⸗ 
ſtanden, der eine Nachbildung des gekreuzigten Hei⸗ 
landes barg. Wie alle anderen hatte auch ich eine 
brennende Kerze in der Hand, trat auch willenlos 
den Rundgang um die Kirche an, der unter Voran⸗ 
tritt der Geiſtlichkeit erfolgte, und ſchaute ebenſo, 
wieder in die Kirche zurückgekehrt, in den leeren 
Schrein, aus dem inzwiſchen der Erlöſer auferſtanden 
ſein ſollte. 

Man mag über die Gebräuche der verſchiedenen 
religiöſen Gemeinſchaften denken wie man will, eine 
ſolche Zeremonie übt unwillkürlich auf die Beteilig⸗ 
ten eine tiefergreifende Wirkung aus. 

Jubelnde Melodien der Oſtergeſänge durchbrau⸗ 
ſten die Kirche, Weihrauch erfüllte die Luft, und mit 
blumengeſchmückten Lichtern gingen die Popen umher, 
ſegneten das Volk und riefen einem jeden das „Chriſt 
iſt erſtanden!“ zu. Dann gaben ſich Freunde und Be⸗ 
kannte den Oſterkuß, und beim Verlaſſen der Kirche 
kaufte man an den Kuchenſtänden, die ſich rings um 
das Gotteshaus hinzogen, den mit buntem Zucker⸗ 
werk geſchmückten und von der Geiſtlichkeit bei dem 
Rundgang um die Kirche geſegneten Oſterkuchen. 
Sechs volle Tage ruht die Arbeit. Überall, im reich⸗ 
ſten Haushalte und in der ärmſten Hütte, ſteht für 
einen jeden der Tiſch gedeckt. Es wird nicht gefragt: 
„Woher kommſt du und wer biſt du?“ Tritt ein 
und man wird dich willkommen heißen. | 

fiber Urzhumka und Mias war id) zum Kamm 
des Uralgebirges gekommen. In den Bergen lag noch 
reichlich Schnee, aber auch die Winterland ſchaft hatte 
etwas Pittoreskes an ſich. Es lag mir daran, noch 
vor Eintritt der Schneeſchmelze nach Sefaterin‘ ^ - 


burg, dem Hauptſtapelplatz für Ural⸗Edelſteine, 
kommen, und fo nahm ich denn gern das Anerbiete ` ` 
des Zugführers eines Koloniſtenzuges an, mit ihm 


über Tſcheljabinsk nach Jekaterinenburg zu retle 
Bald ſaß ich neben ihm im Privatcoupeé, und er er- 
zählte mir viel aus feinem Leben und aus fes... 


Heimat, die weit drinnen in den Bergen des Kau⸗ 


kaſus gelegen war. 

Unſer Zug ſchien keine Eile zu haben. Er wand 
ſich wie eine Schnecke durch die Bergſchluchten und 
Talſenkungen. An jeder Station, ſelbſt der unbe⸗ 
deutendften, wurde Aufenthalt genommen, der nir⸗ 
gends knapp bemeſſen war. Man konnte ganz ge⸗ 
mächlich ſpeiſen und auch überall einen guten Trunk 
nehmen, meiſt Tee oder Schnaps. Die feſtgeſetzten 
Abfahrtszeiten wurden ſelten genug eingehalten. Ent⸗ 
weder man wartete auf Paſſagiere oder man ver⸗ 
mißte den Herrn Zugführer, der im Warteſaal noch 
„Einen“ genehmigte. 

Die Koloniſten, die zumeiſt aus Südrußland kamen 


und denen von der Einwanderungs⸗Kommiſſion um 
wenig Geld große Ländereien in Weſtſibirien ange⸗ 
wieſen waren, hatten ſich im Zuge, der nur aus 
Güterwagen beſtand, häuslich eingerichtet; es war 
ſozuſagen ein auf Schienen dahinrollendes Dorf. 
Jeder Paſſagier hatte eine ganze Bank für ſich und 
ebenſo entſprechend viel Bänke für ſeine Familien⸗ 
mitglieder okkupiert, und wehe dem Bahnbedienſteten, 
der über dieſe Raumverſchwendung ungehalten ge⸗ 
weſen wäre. Die intimſten Szenen ſpielten ſich ab, 
und jeder fand das abſolut in der Ordnung. Daß 
es in einem ſolchen Zuge nicht gerade ſehr reinlich 
iſt, läßt ſich leicht denken, und eine Naſenklammer 
wäre für den Fremdling, der dieſen Leuten während 
der Fahrt einen Beſuch abſtattet, recht wohl am 
Platze. Aber das ſind ja für den Ruſſen niederen 
Standes Kleinigkeiten; er fühlt ſich wohl in dieſer 
Atmoſphäre. Wenn er nur am Mittag ſeine Kohl⸗ 
ſuppe und am Abend ſeine Gurken und ſein Schwarz⸗ 
brot hat, dann iſt er mit allem anderen ſchon zu⸗ 
frieden, vorausgeſetzt, daß auch noch ſo viel Kopeken 
im Lederbeutel ſind, um für den Sonntag eine Flaſche 
„Wodka“ ſicherzuſtellen. 

Unſer Zug nahm in Tſcheljabinsk einige Stunden 
Aufenthalt, weil dort, an der erſten ſibiriſchen Sta⸗ 
tion, die Koloniſten auf Koſten der Einwanderungs⸗ 
behörde verpflegt wurden. Ein Teil der Auswan⸗ 
derer reiſte mit beſonderen Zügen nach Omsk und 
Tomsk, Barnaul weiter, wir aber fuhren aus der 
Ebene mieder ins Gebirge zurück nach Jekaterinen⸗ 
burg. Früher. ols die große Meſſe in Irbit noch 
Bedeutung Da! — war: dieſe Stadt ein wichtiger 


Dur. gangspunkt jetzt ift fie bekannt als Stapel- 


pl. für Edelſteine. Im mittleren Ural gelegen, übt 
einengburg auf den Fremden eine recht an- 

Wirkung aus, vorzi 2 weiſe, wenn goldiger 
Š Sat de A ud, e Stre On flutet. 
. ^^ nugm&'genfeit, die aiſerliche Steinſchlei⸗ 
امو‎ bejuden, in cer nuch heute mit recht 


primixiven Mitteln gearbeitet wird. Die Edelſteine 


an Urzuſtande dorthin und verlaſſen fix und 
fertig für Jaffungen die Werkſtätten. Meiſt ijt es 
der Alexandrit, der dort verarbeitet wird. Sein präch⸗ 
tiges Grün geht bei künſtlicher Beleuchtung ſofort 
zu dunklem Rot über. Sein Name deutet auf Alex⸗ 
ander II., deſſen Leben in ſchönſter Hoffnung grün 
begann und blutigrot endete. Die Steine ſind zumeiſt 
neſtartig im Quarz eingeſprengt und werden teilweiſe 
durch komplizierte Maſchinen im Bergwerksbetrieb, 
teilweiſe aber auch durch Handabbau zutage gefördert. 
An mehreren Tagen in der Woche iſt in Jekaterinen⸗ 
burg Edelſteinmarkt, und man kann um billiges Geld 
irgendwelche Steine erſtehen. Der Verkauf geht gerade 
ſo vor ſich, wie etwa bei uns Butter und Käſe ver⸗ 
handelt werden. 
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Die Frauen ſitzen mit Kiepen, Kiſten und Schach⸗ gewachſener alter Herr, etwa drei Zentner im Ge⸗ 
teln auf ihrem Stande, und man hat nur nötig, wicht, und es waren nahezu 200 Mark für die Jagd 
auszuwählen. zu erlegen, die von meinem Freunde an Ort und 

In der kaiſerlichen Steinſchleiferei von Jekaterinen⸗ Stelle für Treiber uſw. ausgezahlt wurden. Wir be⸗ 
burg wurde bekanntlich jene Landkarte von Frant- gnügten uns mit dem Fell, dem Kopf und den Pranken. 
reich in Edelſteinmoſaik hergeſtellt, die der Zar für Nicht immer iſt eine ſolche Jagd ungefährlich, 
die Pariſer Weltausſtellung als Geſchenk beſtimmte denn es kommt nicht ſelten vor, daß die Kugel ihr 
und die in der ganzen Welt Aufſehen erregte. Von Ziel verfehlt und der Jäger gezwungen iſt, der Beſtie 
Bedeutung für Jekaterienenburg ſind auch noch die mit dem Meſſer zu Leibe zu gehen. 

Eiſengießereien, die ihre Erze zumeiſt vom Südural Nach fröhlich durchzechter Nacht im Jagdhauſe 
beziehen, wo jährlich etwa 400 Millionen Pfund brachte mich die Troika wieder zur Bahnſtation, und 
zutage gefördert werden. ich fuhr nach Tſcheljabinsk zurück, wo ich am näch⸗ 

Auf der Rückreiſe nach Tſcheljabinsk war ich ſten Morgen eintraf und vom Bezirksarzt erwartet 
unterwegs Gaſt eines Eiſenhüttenbeſitzers, der mich wurde. Ich hatte den Herrn brieflich gebeten, mir 
telegraphiſch davon unterrichtet hatte, daß alsbald die Erlaubnis zum Beſuch der Gefängniſſe zu er⸗ 
nach meiner Ankunft zur Bärenjagd aufgebrochen wirken, und als ich ankam, waren denn auch ſchon 
würde. Meiſter Petz war bereits ſeit einigen Tagen alle Formalitäten erledigt. Der Prokureur (Staats⸗ 
eingekreiſt, und als ich an der kleinen Station mit anwalt) hatte ſeine Genehmigung erteilt, und es war 
einer Troika, dem Dreigeſpann meines Gaſtgebers, nur nötig, im Gefängnis den Erlaubnisſchein vor⸗ 
erwartet wurde, hatte ich nur gerade Zeit, mich für zuzeigen. Da mir für Tſcheljabinsk nur einige Stun⸗ 
die Jagd umzukleiden. Dann ging's unter Schellen⸗ den Zeit übrigblieben, beſchloſſen wir, lediglich dem 
geläute weiter hinein in die Berge. Es war eine Frauengefängnis einen Beſuch abzuſtatten. 
prächtige Fahrt. Unſer Schlitten flog förmlich über Wir nahmen alſo eine Kibitka und begaben uns 
den Schnee, und es mußte meinem Jagdfreunde alsbald dorthin. 
gewiß eine große Genugtuung ſein, den Gaſt in der Ein kleines, freundliches Gebäude in der Nähe 
Troika durch ſein Beſitztum führen zu können, das der Hauptſtraße ſtellte das Arreſtlokal vor. Wir 
fid) weit, unüberſehbar ausdehnte. Ein kleines Könige wurden von ber Matrone ſehr liebenswürdig an der 
reich für ſich. Die beiden Außenläufer galoppierten, Tür empfangen und unverzüglich zu den Arreſtan⸗ 
während das mittlere Pferd in der Duga im be⸗ tinnen geführt. Aber ich traute meinen Augen nicht, 
ſtändigen Trabe war. Am Jagdhauſe wurde die als wir bei unſerem Rundgange nur durch freund⸗ 
Troika mit einem Schlitten vertauſcht, der à la Tan⸗ liche Stuben ſchritten und ſcheinbar wohlgeſittete 
dem beſpannt war, da die Wege ein weiteres Vor⸗ Frauen und Mädchen in ſchwarzen Kleidern und 
dringen mit dem Dreigeſpann nicht mehr geſtatteten. hellen Schürzen uns beſcheiden begrüßten. „Sind das 
Etwa 150 Treiber hatten ſich bereits im Revier ein⸗ die Arreſtantinnen?“ wagte ich zu fragen. „Ja,“ 
gefunden. Der letzte Teil des Weges würde zu Fuß erwiderte bie Matrone, „fie find alle wegen gemeiner 
zurückgelegt. Dn, Verbrechen für mehr oder weniger lange Zeit zu 

Wie der Jagdaufſeher mv.. a ad! 1 verurteilt. Aber es ſind deswegen 
im dichten Urwald eingeſchlaged. Mi jupten alfo doch meine Schützlinge, und ich liebe fie. Sehen Sie, 
mit unſeren ſchweren Doppelbüchſen hinter primi⸗ hier iſt mein Schlafzimmer und nebenan ſitzt eine 
tiven Bruſtwehren Stand, und alsbald begann auch Kindesmörderin. Die Tür iſt unverſchloſſen, aber ich 
das Treiben. 150 Kehlen ſetzten ſich in Bewegung. kann ruhig ſchlafen, keine von dieſen Unglücklichen 
Mit Knüppeln, ſcharfgeſchliffenen Axten und langen wird es wagen, hier etwas anzutaſten. Sie lieben 
Meſſern ſtürmten die Treiber vorwärts. Aber es mich, wie ein Kind die Mutter liebt.“ | 
währte mehrere Stunden, und nichts zeigte bie Gegen- Draußen war die Sonne wieder hinter drohen⸗ 
wart des Sohlengängers an. Da plötzlich, die Dämme- dem Gewölk verſchwunden; der Sturm kündete ſich an. 
rung legte ſich bereits zwiſchen die Bäume, raunte Und drinnen in den Stübchen hatten die Arreſtan⸗ 
mir der Aufſeher zu: „Medwjed“ (der Bär), und im tinnen ein Steppenlied angeſtimmt. Singend erzähl⸗ 
ſelben Moment ſtürmte das braune Ungetüm an ten ſie von ihrem Leben, vom Mütterchen und von 
meinem Stande vorüber, um ſich weiter ins Dickicht der Heimat, und ſingend klagten ſie den Sturm an, 
einzuſchlagen. Ehe es jedoch Deckung erreichte, hatte ihr Verführer geweſen zu ſein. Wie er geſchwätzig 
ein wohlgezielter Schuß meines Gaſtgebers die Beſtie murmelte und wie ſie ihm willig ihr Ohr geliehen. 
in den Schnee geſtreckt. Die erſten Regentropfen klatſchten auf den Schnee — 

۱ Dicht unter dem Schädel, ſchräg aufs Blatt, hatte der Frühlingswind kam gezogen; möchte er auch in 
die Kugel eingeſchlagen. Es war ein ziemlich aus⸗ die Herzen der Arreſtantinnen eingekehrt ſein. 
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Toms Aberraſchung. 


Eine Humoreske von Jof eph Natter. 


Die Türe zum Pelzwarengeſchäft King & Son in der 
38. Straße, Newyork, wurde aufgeriſſen, und Tom, ber vier- 
zehnjährige, drei Fuß hohe Laufburſche, trat, mit einer un⸗ 
geheuren Pappſchachtel beladen, auf die Straße. Eben ſpitzte 
er den nicht gerade kleinen Mund, um durch ſein Pfeifen der 
Nachbarſchaft kundzutun, daß er, Tom, ſich heute wieder. ein⸗ 


mal in guter Laune befinde, als ſeine kleinen, geſchlitzten 


Chineſenaugen einen Sohn Iſraels bemerkten, der an dem 
Rinnſtein ſtand, unbeweglich, wie eine griechiſche Statue, um 
den Hals ſeinen Ladeutiſch gehängt, auf dem ſich diverſe 
Hemdenknöpfchen, Hoſenträger, billige Uhrketten, Stiefelwichſe 
und ſonſtige verlockende Waren befanden. Leiſe, wie eine 


Katze, ſchlich ſich Tom an ihn heran, ergriff dann ſchnell den 


langen, ehrwürdigen Bart der Statue und zog an ihm mit einem 
Ruck. Der edle Pole tat einen ſchrillen Schrei. Seine dünne 
Hand ſtreckte ſich nach dem Miſſetäter aus, aber zu ſpät — 

Tom war ſchon über fünfzig Schritte weit weg. Nachdem 
der Schlingel noch mit dem Kopfe, wie aus Verſehen, dem 
dicken Poliziſten, der dort ſo langſam und würdevoll heran⸗ 
kam, gegen den ungeheuren Bauch gelaufen, verſchwand er 
unbeſtraft um die Ecke. Aber da ließ er plötzlich ſeine Papp⸗ 
ſchachtel fallen und ſtürzte ſich mit einem Sprunge auf einen 
überraſchten Kollegen, deſſen Geſtalt unſeren Tom beinahe um 
das Doppelte überragte. Ein kurzer Kampf, und der Lange 
maß mit blutender Naſe die Breite des Trottoirs; das Schickſal, 
dem er zwei Wochen lang glücklich ausgewichen, hatte ihn erreicht, 
die alte Rechnung war beglichen. Tom, nachdem er nunmehr 
die lange geſuchte Gerechtigkeit gefunden, nahm, ohne ſein 
Opfer noch eines einzigen Blickes zu würdigen, ſeine Papp⸗ 
ſchachtel wieder auf, und fröhlich weiterſchreitend begann er 


die rührende, Eege Melodie „Sweet Marie“ mit 
Kunſt und Geſchick zu pfeifen. ۱ 
Tom bog eben in die 34. Straße ein, als. ein Schlag auf 
die Schulter ſein Konzert mit einem ſolchen Rucke zu Ende 
brachte, daß er ſich auf die Zunge biß. Er wirbelte herum, 
löſte aber die ſchon geſchloſſene kampfbereite Rechte wieder, 
als er ſich einem langen, krummnaſigen, karierten Menſchen 
gegenüberſah, der mit der Linken gelaſſen ſeinen Schnurrbart 
ſtrich, während die Rechte einen allerdings etwas billigen 
Blumenſtrauß umfaßt hielt. Mit wohlwollendem Lächeln 
betrachtete dieſer Menſch den zungeſaugenden Jungen einige 
Sekunden. „Well,“ ſagte er dann mit einer Stimme, 
die ſofort zu Herzen ging, „du biſt, wie ich ſehe, in großer 
Eile und nicht imſtande, einen halben Dollar zu verdienen, 
und wenn es auch in fünf Minuten geſchehen könnte?“ 
„Farbe zeigen!“ entgegnete Tom in kurzem Geſchäftstone. 
„Siehſt du, kleine Kröte,“ fuhr der andere fort, „das Haus 
da drüben auf der anderen Seite der Straße, Nummer 389, 
ja? Na denn, ſieh, da wohnt eine Dame, eine junge hübſche 
Dame, im vierten Stock, die ſich rieſig freuen würde, dieſen 
Blumenſtrauß aus meinen Händen zu empfangen. Nun mußt 
du aber wiſſen, kleine Kröte, daß im Parterre des gleichen 
Hauſes ebenfalls eine junge hübſche Dame, die ich ſchon 
länger kenne, und die glaubt, ältere, beſſer begründete An⸗ 
ſprüche auf meine unwerte Perſon zu haben, wohnt. Denkſt 
da, he, denkſt, ich könnte da mit einem Blumenſtrauß an der 
Türe der Dame im Parterre vorbeigehen? Denkſt, kleine Kröte?“ 
Tom war Weltmann und genug Menſchenkenner, um ſich 
auszurechnen, daß der karierte Herr in jenem Haus Gefahr 
lief, Spießruten laufen zu müſſen. Deshalb ſtreckte er, ohne 
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ein weiteres Wort zu verlieren, feine offene Rechte aus. Das 


Fünfzigceent⸗Stück war bald in der Hoſentaſche verſchwunden, 
und der Blumenſtrauß prangte ſchon ſtolz in ſeiner Hand, 
als ihn ſein neuer Arbeitgeber noch einmal aufhielt. 
„Aber, kleine Kröte, mit dieſer Pappſchachtel kannſt du 
doch nicht vor das hehre Antlitz Miß Lizzy Flirts treten. 
Laß das Ding nur ruhig hier ſtehen, ich werde es verwahren. 
Und nun, marſch — Lizzy Flirt ijt ihr Name — Flirt!” 
Tom eilte über die Straße, die Pappſchachtel in der Obhut 
des biederen Fremden laſſend. Flink wie ein Eichhörnchen 


ſprang er die Treppen hinauf, fand die Türe und klopfte. Es 


dauerte eine geraume Zeit, bis ſich ſchlürfende Schritte ver⸗ 
nehmen ließen. Dann wurde die Türe geöffnet, und eine 


Dame aus der Steinzeit ſteckte ihren verwitterten Kopf heraus. 


„Tag — wohnt hier nicht Miß Flirt, Lizzy Flirt?“ 

„Miß Flirt?“ rafpelte die Alte, „Flirt — kenne ich nicht — 
es wohnt überhaupt keine Miß im ganzen Hauſe — alles an⸗ 
ſtändige, verheiratete Leute —“ 

„So —?“ machte Tom, „find Sie auch ſicher?“ 

„Ganz ſicher!“ 

Auf einmal ſah er ein Licht, groß wie eine Straßenlaterne. 
Er flog nicht, er ſchoß die Treppen hinab, ſprang auf die 
Straße, ſchaute nach der anderen Seite, und — der liebens⸗ 
würdige Herr war verſchwunden und mit ihm die Schachtel, 
enthaltend Pelze im Werte von dreitauſend Dollar. 

Eſel! taufte ſich die kleine Kröte ſchnell und rannte nach 
den Ecken der Straßen: nichts war zu ſehen. Dann ſprang 
er entſchloſſen in einen Salon und verſchwand im Telephon⸗ 
kaſten, der dort in einer Ecke ſtand. Er mußte ſich auf einen 
Stuhl ſtellen, um den Fernſprecher zu N 

„King & Son?“ 

„Jawohl! — Wer dort?“ 

„Tom — hab meine Lampen heute morgen nicht ſauber 
geputzt, und ein langer Kerl iſt mit meiner Schachtel davon⸗ 
gelaufen.“ 

„Waaas? Du Schlingel, da ſoll — 

„Werde ſie ſchon wieder finden, vor Abend d 

„Du verdammter — bu — bu —!“ 

Aber Tom hatte jetzt keine Zeit, den poetifchen Ergüſſen 
ſeines Prinzipals zuzuhorchen; er brach ab und ſprang auf 
die Straße, ohne dem Wirt die Gebühr von zehn Cent zu 


bezahlen. Eine Minute ſpäter finden wir ihn bei einem Ba | 
maßen wieder Rube hergeftellt war, „bift du toll geworden?“ 


liener, ber an der. Ecke cinen Fruchtſtaud betrieb. 
„Kerl geſehn wit großer ات سا‎ 2 er 
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nach der Fähre. Tom flo nun dorthin 1. „ e Non 
ſchwarzen Türhüter mit erſetben Frage: : 
groper 1 ا‎ E | 

„Yessirra |“ ۱ 
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„Auf Fabre gegangen?“ 

,Xessirra! eben abgefahren.” 

Tom wußte, daß vor zehn Minuten fein anderes ap 
ſchiff nach dem gegenüberliegenden Long Island City fahren 
würde. Aber er war Philoſoph und kauerte ſich geduldig in 
eine Ecke des Warteſaals. Als aber die große Glocke die 


Ankunft des nächſten Dampfers verkündete, ſprang er wie 


elefivifiect auf und flog an Deck. Fünf Minuten ſpäter 
langte er in Long Island City an. Sein Auge ute einen 
Poliziſten — oha, da ift einer — 

„Kerl geſehn mit großer Pappſchachtel?“ 

„Nei—ei— ein!“ 

„Das iſt zu dumm.“ ۱ 

Aber Tom hielt fid nicht lange mit unnötigem Philoſo⸗ 
phieren auf; die ganze Nachbarſchaft lief er ab, aber niemand 
hatte den Kerl mit Pappſchachtel geſehen. Nun rannte er in 
alle Wirtf chaften in der Nähe der Landung — vergebens. Jetzt 
zeigten ſich große Schweißtropfen auf ſeiner Stirne. Wo 
ſollte er zunächſt hin? Da fiel ſein Blick auf den großen 
Bahnhof der Long Island Railroad, der ganz in der Nähe 
ſteht. In ein paar Sprüngen war er dort, wie ein Wieſel 
durchſtreifte er die Warteſäle. Nichts zu finden! Er ſprang 
auf den Perron. Seine Augen ſprühten Feuer des Zornes. 
Zwei der drei zur Abfahrt fertigen Züge hatte er ſchon durch⸗ 
ſucht, nun ſprang er auf den dritten. Dieſer beſtand, wie 
alle Züge in Amerika, nur aus durchgehenden Wagen. Jetzt 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Wie ein Spürhund, mit 
bebenden Naſenflügeln ſetzte Tom ſeine Suche fort. Er öffnete 
die Türe des erſten Wagens und warf einen flüchtigen Blick 
über die Paſſagiere. Da entſchlüpfte ihm ein Schrei des 
Triumphes — er ſah, was er kaum zu ſehen gehofft, ſeine 
Pappſchachtel, feine innigſtgeliebte Pappſchachtel, wie fte 
nichtsahnend auf dem vierten Sitz prangte, und daneben — 
den Biedermann. Verwundert ſprangen alle Paſſagiere auf, 
als ſie ſahen, wie ein kleiner, grimmiger Wicht ſich mit dem 
Sprünge einer Katze auf den Karierten warf und ſich mit 


feinem Zähnen feft in deffen linkes Ohr einbiß. Einige 


Damen fielen in Ohnmacht, drei kleine Mädchen ſchrien 
jämmerlich. Der Kondukteur ſprang hinzu, und nur mit 
großer Mühe gelang es ihm, den jammernden Langen den 
Zähnen des wütenden „kleinen Köters“ zu entreißen. 

„He! was machſt du, du Schlingel,“ ſchrie er, als einiger⸗ 


„Hat meine Pappſchachtel mit Pelz geſtohlen, Kerl, da, 


o verdant Shrie nunmehr 0 Tom. 


oft 


„Hat mast 
„Pappſchachee, zerchlen — gehört King & Son — wollte 
damit ausceißen, Kerl, da, verdammter!“ 

Alle jajauten verwundert den Dieb an, der ftd) mit einem 
Taſchentuch das blutende Ohr abwiſchte und nichts — zu 
jagen wußte. 

Der Zugkondukteur nahm Tom zur Seite. Und da hörte 
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er denn aus den abgeriſſenen Bemerkungen, die er mit Not 
dem Jungen auspreßte, was vorgefallen. Der Zug hatte 
fij inzwiſchen der nächſten Station, Richmond, genähert. 
Sofort verſchloß der Kondukteur die Türen des Wagens. 
Tom aber ſetzte ſich dem Karierten gegenüber, damit dieſer 
nicht durch das Fenſter entſchlüpfen könnte. 

Da endlich hielt der Zug. In weniger denn drei Minuten 
- öffnete fid) die Türe am Kopfende des Wagens, und der 
Kondukteur in Begleitung eines Poliziſten trat ein. 
Wink nur und — klick — ſchloſſen ſich die Handſchellen um 
die Handgelenke des Karierten. Bald befand man ſich auf 
dem Wege zur Polizeiwache, der Poliziſt mit dem Gefangenen 


boran, Tom mit der rieſigen Pappſchachtel folgend, ſtolze 


Blicke auf die ſie begleitende nn werfend. 


Pg ni ging Miſter King te in feinem Bureau auf und 
ab. Überhaupt niemand im ganzen Geſchäft war ſo recht bei 
ber Arbeit. Außer ber kurzen Mitteilung über den Fern⸗ 
ſprecher hatte man nichts von Tom gehört. Was war ge⸗ 
ſchehen? War er angefallen worden? Im letzteren Falle 
hätte man ſich nicht gewundert, ſolche Fälle kamen in Newyork 
nur zu oft vor. Niemand kam es in den Sinn, auch nur 
einen Augenblick an Toms Ehrlichkeit zu zweifeln, er war zu 
wohl bekannt. Ein richtiges Newyorker Kind, ſtets zu Dumm⸗ 
heiten bereit außer dem Hauſe, war er im Geſchäfte zuverläſſig. 
Man hatte nie Gelegenheit gehabt, ſich über ihn ernſtlich zu 
beklagen. Beſonders Miſter King fen. mochte den kleinen 
Kobold gar gut leiden und ließ ihm manchen „Extra⸗Dollar“ 
zukommen; wußte er doch, daß Tom mit feiner Mutter und 
einem kleineren Bruder allein in der Welt ſtand, und ſein 
Wochenlohn von fteben Dollar konnte auch nicht weit reichen. 
Es ſchlug zwölf Uhr Mittag und noch immer kein Tom. 
Die eine Hälfte der Angeſtellten ging nunmehr zum Lunch; 
Miſter King blieb. 
Da — eben wollte ſich der würdige Herr in den Bureau⸗ 
jeffel niederlaſſen, um fid) mit Zeitungsleſen zu zerſtreuen — flog 
die Türe auf, und herein ſtürzte Tom, mit Staub und Schmutz 
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bedeckt, wie ein Straßenköter, aber triumphierend feine Papp⸗ 
ſchachtel mit beiden Händen über den Kopf haltend. Die 
anweſenden Verkäuferinnen konnten ihre freudige Überraſchung 
nicht verbergen und kreiſchten im bunten Chor: . gut 
Tommy! gut, gut! Hurrä!“ | 

Mifter King, durch das reſpektwidrige Geſchrei aufge chreckt, 
ſchnellte in die Höhe, daß die armen alten Knochen entſetzt 
ächzten; aber auch er konnte ein Bravo nicht unterdrücken. 

„Hierher, Tommy!“ rief er freudig, „hierher, mein Junge, 
ins Bureau!“ | 

Tommy folgte der Weiſung; aber auch die ſchönen Ver⸗ 
käuferinnen glaubten ſich an dieſem Tage und in Anbetracht 
des wichtigen Ereigniſſes etwas mehr erlauben zu dürfen und 
betraten das Allerheiligſte des geſtrengen Herrn. 

Sechs Hände zugleich öffneten die große Schachtel — die 
Pelze waren unverletzt, zur großen Freude des Prinzipals, 
Toms und der anderen. Und dann mußte Tom erzählen. 
Und er berichtete mit ernſtem Geſicht in ſeiner kurzen, ruck⸗ 
weiſen Art ſein Abenteuer, ſich ſelbſt als den größten me 
darſtellend. | 

Als er geendet, fagte Mifter King, der kaum das Lachen 
unterdrücken konnte: „Aber war es denn wirklich möglich, 
Tommy, daß du auf dieſen fo alten Trick hereinfallen 
konnteſt? War es wirklich möglich?“ 

Tom ſenkte beſchämt die Augen und murmelte etwas von 
ſeinen „Lampen“, die er wohl am ſelbigen Morgen nicht recht 


gewaſchen haben könne. 


Aber ſchon war ſein Herr an die Kaſſe getreten und ent⸗ 
nahm ihr fünf Zehndollar⸗Noten. „Na, laß gut ſein, 
Tom,“ wandte er ſich nun an den verblüfften Jungen, „das 
nächſte Mal wirſt du dir wohl die Leute, die mit Blumen⸗ 
ſträußen an dich herantreten, etwas genauer beſehen. Aber 
du brauchſt einen neuen Anzug, der dort iſt hin. Auch gibt 
es jetzt ſchon prachtvolle Truthähne auf dem Markt, könnteſt 
deiner Mutter auch einmal eine beſondere Freude machen. 
Hier nimm das!“ 

Und das war Toms Überrafchung. 
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weis der Berechtigung 


e Getrennte Abteilungen 
für Elektro- und Maschinen-Ingenieure (Studienplan I und ID), sowie für 


Bureau- und Betriebsteehniker, 
]. Das Technikum Mittweida ist ein höhere. 
technisches Institut, das den Zweck verfolgt, . 
weiter nnten angegebenen technischen Berufsaiten 
e fachwissenschaftliche Ausbildung zu geben, die 
ipsbesondere den praktischen Bedürfnissen und An- 
forderungen der Industrie angepaßt ist. 
2, Die einzelnen Studienzweige sind: 
a) Maschinenbaukunde, einschließlich Techno- 


logie, Eisenhüttenkunde, Eisenbetonbat, 3 z . 
GE Automobil- und Flug- c) Abteilung fiir Bureau und Betriebstechniker 
technik, sowie Werkmeister. der Elektrotechnik (Studieu- | 


b) Elektrotechnik,-einschlieBtich Elektrochemie, 
c) Allgemein bildende Fächer. 
8. Zur speziellen Fachausbildung sind folgende 
Studienpläne“ eingerichtet: > ۱ 
a) Abteilung fiir Elektro-Ingenicure. 
Studienplan IE. Studiendauer 5 Semester. 
‚Zum Eintritt in den Studienplan 1 ist der Nach- 
zum einjahrig-freiwilligen 
ilitardienst oder einer dementsprechenden Vor- 
ung erforderlich. 
Studienplan II E. Studiendauer 6 Semester. 
Für den Studienplan II werden die Vorkenntnisse 
verlangt, die durch den Besuch einer guten Bürger- 
schule oder einer ähnlichen Anstalt erworben werden. 


- WEITE der Unterrichtsgegenssiinde lindet maw- unter 
. E 


Werkmeister ete. (Studienplan Hil). 


b) Abteilung für Maschines-Inzönieure, 
Siudienplan IM. Studiendauer 5 Semester. 
Zum Eintritt in den Stuazinplan Lisi dcr Nachweis 
| Berechtigung zumeiniahrig-freiwitligen Militärdienst 
oder einer dementsprechenden Vorbildung erforderlich, 
Studienplan II M. Studiendauer 6 nester. 
Für den Studienplan H werden die, Vorkenntnisse 
verlangt, die durch den Besuch einer guten Bürger- 
schule oder einer ähnlichen Anstalt erworben werden. 


d "" «nd des Maschinenbaues - (Studien- 
plan III M). 


Studiendauer bei beiden Plänen 8 Semester. 

Für den Studienplan lll werden die Vorkennt- 
nisse verlangt, die durch den vollständigen Besuch 
einer Volksschule erworben werden. Vor der Auf- 
nahme in den Studienplan III ist eine mindestens 
zweijährige praktische Tätigkeit nachzuweisen. 

4. Der 
und Repetitorien behandelt und unterstützt durch grae 
phische und konstruktive Übungen in den Zeichen- 
sälen, durch Übungen, Experimente und Unter- 
weisungen in den Laboratorien und Sammlungen sowie 
durch Exkursionen in die technischen Anlagen und 
Lehrwerkstätten des Teehnikums. 


nterricht wird in Form von Vortröges 
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pet bau führte. 


An der Anstalt werden ausgebildet: 

J. In der Elektro- und Maschinen- ا ا‎ i 

1. /ngenieure und Konstrukteure für Elektrotechnik 
und Maschinenbau; 

2. Maschinenfabrikanten, welche der Ausbildung in 
der Elektrotechnik bezw. in der Maschinentechnik des- 
halb im weitesten Umfange bedürfen, weil sie mindestens 
dieselben Kenntnisse besitzen müssen, wie die ihnen 
untergebenen Ingenieure und Techniker; 

3. Industrielle, bezw. Besitzer von Fabriken und in- 
dustriellen Anlagen, welche bei Herstellung ihrer Fa-. 
brikate sich einzelner Maschinen .oder ganzer maschineller 
Einrichtungen bedienen müssen, wie dasz. B. der Fall ist: 

bei der Fabrikation von Dampfmaschinen, Gaskraft- 

maschinen, Wasserkraftmaschinen, Pumpen, Werkzeug- 
maschinen und Werkzeugen, ferner von elektrischen 

Apparaten und Maschinen, insbesondere von Dynamo- - 

maschinen und Motoren, ferner von Signal- und 

Weichenstellapparaten, Fahrstühlen, Aufzügen, Venti- 

latoren, Wagen, Gas- u. Wasserleitungsgegenständen, 

medizin- u. chirurgischen Instrumenten, Maschinen- 

modellen, Draht und Drahtwaren, Röhren, Armaturen- 

und allen anderen Maschinenteilen; 
ferner im Betrieb von Papier- und Holzstoff- 

Fabriken, Dampf- und Wassermühlen, Spinnereien, 

Webereien, Tonwaren-, Porzellan- und Glasfabriken, 

Starkefabriken, Zuckerfabriken, Stahlwarentabriken, 

clem, Fabri ken, größeren Brauereien, Gasanstalten usf.; 

4. Fabrikdirektoren und Betriebsleiter der oben ge- 


nannten Fabrikationszweige; 
5. Inſtuber von technischen und Patentbureaus ; 
6. teclinisch gebildete Kaufleute, Reisende der oben 


genannten :Fabrikationszweige ; 

IL In der Abteilung für Bureau- und Betriebs- 
techniker sowie Werkmeister des Maschinenbaues und der 
Elektrotechnik fiuden entsprechende Ausbildung: 

I. Maschinenbauer und Mechaniker, welche später 
als Bureau}. und Betriebstechniker, Werkmeister, Zeichner, 
Monteure,' Elektromechaniker, Installateure u. dgl. so- 
wohl für Elektrotechnik als auch für allgemeinen Ma- 
schinenbau in Elektrizitätswerken, elektrotechnischen Fa- 
briken, Zentralen für elektrische Beleuchtung, Maschinen- 
fabriken, mechan. Werkstätten, größeren Schlossereien, 

rößeren Mühlen, Spinnereien, mechanischen Webereien, 
apierfabriken, Tonwarenfabriken usw. Ansiellung suchen; 

2. Besitzer kleinerer. mechanischer Werkstatten, Bau- 
schlossereien, kleinerer Mühlen u. dergl. = - 

Besonders vorteilhaft ist der Besuch der Abteilung 
für Bureau- und Betriebstechniker sowie Werkmeister für 
solche künftige Gewerbetreivende (Mechaniker, Installa- 
teure, Schlosser, Schmiede, |. Kupferschmiede, Former, 
NIC EDT jeder Art, Werkzeugmacher, -Modelltischler, 
۸ Her usf.). welche sich eine allgemeine tech- 
nisch-Wi ء۶‎ 76 Bildung erwerben wollen; 85 
„Leichtigkeit und Sicherheit in verschiedene 
Geschäftszweige einzuarbeiten und den Fortschritten in 
ا‎ erwählten Fache mit Vessandnis folgen zu Könner 


neildung in der Eicktrotechaik, elektro- 
technisches Praktikum, 7i 
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großen Elektrotechnik i 


Die Fortschriite der in 
den letzten: Jahren machten nach und nach eine 
Wesentliche Ecweiterung in der 1 der 
Anstalt notwendig, che - schließ! zur tenir 


* der Studienpläne für F "und für Maschinen- 
Insbesondere - erschien Vorteilhaft, 
Unterricht in der Elektrotechnik schon ye den Selen 
Semestern an zu erteilen und 6 یا‎ u 
struktionsübimgen ‘und praktische 72 ER ; 
trotechnischen Labor: on (Praktikum) zu Atzen. 

Für die elektrotechnischen Unterrichtszwecke wurde 
im Jahre 1893 ein besonderes „Biektrotechnisches 
Institut“ erbaut, weiches 20 Hörsäle, Laboratorien, 
` Sammlungs-, Werkstatt- und Maschinenraume en! hält. 

Die elektrotechnischen Laboratorien, in denen die 
praktischen Übungen statifinden, sind mit den neuesten 
elektrotechnischen 'Normal-Instrumenten, Meßapparaten, 

X ferner mit Dynamomaschinen, Elektromotoren, Ak- 
: * kamulatorenbatterien usw. ausgestattet. 
Zum Betrieb ist eine elektrische Anlage vorhanden, 
‘welche insgesamt. ca. 20 000 Watt Gleich-, Wechsel- u. Dreh- 

.4 Strom liefert. Außerdem ist eine größere Akkumulatoren- 1 

* batterie aufgestellt; auch sind alle Betriebsráume u. Labora-- Î 
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2. Unterricht. Da it Technikum GE ES) 
lich für das praktische Leben vorbereiten soll, so ist es: 0 II 
selbstverständlich, daß beim Unterricht jede mögliche p LES 
Rücksicht auf die Praxis genommen wird, v xs 

Häufig wiederkehrende Repetitioner in allen Fächern, 
sowie häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel 
zur Unterstützung des Unterrichts. | r EE 


0m H 
Ein weiteres Hil'smittel bieten die Konstraktions- É ee || 
. übungen (Maschinenzeichnen, Mascliinenentwerlea, - Bau. — M 


.4X 


zr 


-Sclinenwesen ust. selbständig zu berechnen und auf 


plane, Kostenberechnungen asf. gesehen. 


analytische Mechanik, Festigkeitslehre, graphische 
Hydraulik, mechanische Wärmetheorie, Kinematik.“ 


zeichnen usf.). Diese Ubungen sollen den ET = 
den vor allem fähig machen, Aufgaben aus dem Ma- 


Grund dieser Berechnungen die Zeichnungen dazu ; au- SC d | 
zuiertigen. Um diesen Zweck zu erreichen, wird“ sehon 
von Anfang an beim. ‚Konstruieren zu möglichst selbstän- 
digem Arbeiten angeleitet. Die Ausführung der Zeich- ` S 
nungen erfolgt ganz nach den in Fabriken üblichen M M ×٦ 
thoden; besonders wird auf groben Mdbstab, mo, MA. od | 
Detaillierung, ‚kräftigen Strich, Anfertigung der GREE ES 
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Nichtminder wichtig siud die ‚praktischen Übungen im JA 
Maschinenbau-Laboratorium. ud 


Hier soll sich der Maschinen-Ingenieur (ahnlich wie 
der Elektro- Ingenieur im elektrotechnischen Labora- 
torium). diejenigen Kenn nisse und Fertigkeiten erwerben, ah > 
welche er braucht, um die in der Technik verwendeten 
Materialien (Baustoffe, Brennstofe usw.) auf ihre Eigen- i 
schaften, sowie Maschinen und Jen mao ناک‎ Tene 
ihre Leistungsfahiokeit hin beurteilen zu können = = E: 

An Maschinen stehen in den Räumen des Labora- ۳۲ 
toriums hierfür zur Verfügung: Festigkeitsprüfungs- — 
maschinen bis 30000 kg, verschiedene Dampſpumpen 
und elektrisch betriebene Pumpen bis zu 10 PS,- -2Dampf- - 
maschinen bis 15 PS, 2 Kompound- Dampfmaschinen vo n 
100 PS, 2 Dampikessel, 1 Gasmotoren-Anlage, ver- 
schiedene Dynamomaschinen und Elektromotoren, . 
1 Wasserkraftanlage, verschiedene Bremsdynamometer, f 
Indikatoren, Kalorimeter zur Bestimmung des Heizwertes, ~ 
Pyrometer und Orsatsche Apparate zur. Untersuchung = 
der Rauchgase und dergl. mehr. ge ie: ER 

22 Tee 

3. Lehrmittel, 1. Die Sammlung - von Modellen e EIE 
für Masch*nenbaukunde, Elektrotechnik, Technologie, Bau ss ECHT 
konstruktionsiehre und dergl.; E: | 


2. die Modellsammlung für Stereometrie inda Pro 
Jehtionslehre, sowie für-Freihandzeichnen; - 


3. die Apparate und Instrumente 20 Chemie, Physik, 
für Feldmessen und Nivellieren; 


4. die Apparate, Instrumente und Maschinen fii p as | 
Elektrotechnik; EI 4 4 Si 
5. dis Laboratorien und Maschinenanlagen des elektro- - 
technischen institutes und des Maschinenbau-L aboratoriums; ey 


6. die für die Ausbildung von Volontären und Lehr- = 
«agen bestimmten Lehr- Fabrikwerkstätten; E | 


Nie Bibliothek; z 


8. die Sammlung von Vorlagewerken’ m eg ` 
Nummern) aus sämtlichen Zweigen der Technik; ^ 5 ٦ 


9. der Lesesual, in welchem täglich die bedeaten- E 
ron technischen und gewerb ichen Zeitschriften, ferner یی نہ‎ 
v vom Kaiserlichen Patentamt herausgegebenen Aus- EL 
ziige aus den Patentschriften, verschiedene Nachschlage- 
werke (Konversationslexika u. dergl), sowie gegen- 100 
der größeren Tagesblätter Deutschlands, en : E 
Ungarns, der Schweiz, Hollands, Rußlands, «Laur 
reens usw. ausliegen. . Le 


E Unterrichtsgegenstände. 


Niedere und höhere Mathematik. Arithmetik, Algebra, 
Planimetrie, Stereometrie, Trigonometrie, algebraische. : 
Analysis: und höhere. Gleichungen, Differential- ‚und ` x 
Infegral-Rechnung,. analytische Geometrie سس‎ Ebene. 
analylische Geometrie des Raumes. d 

Naturwissenschaften. Physik, Chemie. ئن‎ 

Mechanik, Elemetitar-Mechanik, technische Mec 
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Maschinenbau.. 


Maschinenelemente, Heb- Und T ans 
portmaschinen,. 


Dampfmaschinen, Schieberdiagram ime, 
Steuerungen, Dampikessel, Dampfturbinen, Wassert 


os 
+;  torienetc.andassiddtische Elektrizitàtswerkangeschlossen, — Turbinen, Pumpen, Lokomotiven, Kleinmotor en, theote _ 
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e Maschinenlehre, Regulatoren, Werkzeug- 
hinen, Automobiltechnik. Flugtechnik. Ubungen im 
erfen von Maschinenelementen, von Heb- und Trans- 
maschinen, von Kraftmaschinen und ganzen Anlagen 
Maschinenbau-Laboraterium. Untersuchung der Mate- 
Benn Baustoffe aui Festigkeit, Formänderung u. Elastizi- 
{eizwertbestimmungen. Dampfkessel-Untersuchungen. 
sversuche an verschiedenen Motoren. Dynamo- 
ische Messungen. Eifektmessungen auf elektrischem 
e. Aufnahme von Kolbendruck- u Ventilerhebungs- 
ammen mit dem Indikator. Uniersuchung an Pumpen. 
eistungsmessungen an Dampfmaschinen, Gasmotoren und 
assermotoren mit Aufstellung vollständig Energiebilanz. 
Elektrochemie. Elektrolyse, Polarisation usw, 
Bewegung und Wanderung der Jonen, Elektrometallurgie, 
Jalvanostegie und Galvanoplastik, elektrische Bleich- 
ind Gerbverfahren und dergl. 
Elektrotechnik. Allgemeine Elektrotechnik, elektro- 
schnische Meßkunde, elektrische Leitungsanlagen und 
Stromverteilungsysteme, Gicichstromtechnik, elektrische 
Licht- und Krattanlagen, Wechselstromtechnik, Entwerten 
von elektrischen Anlagen, von Dynamomaschinen und 
Elektromotoren. 
Elektrotechuisches Praktikum. Meßmethoden, Eichung 
von Meßinstrumenten, photometrische Übungen, Mes- 
S ingen an Glüh- und Bogen ampen, Aufsuchung von Isola- 
lions: ehlern und Bestimmung von Isolationswiderständen, 
Messungen an Dynamomaschinen, Lichtleitungen, Elektro- 
motoren, Bremsversuche. Bestimmung des Wirkungs- 
grades von Maschinen und Anlagen und dergl mehr. 
Technologie. Eisenhüttenkunde, Technologie der 
Metalle, Eisengießerei etc 
Bau- und Ingenieurwissenschait. Baukonstruktions- 
lehre, Heizung und Lüftung, Brückenbau, Eisenbetonbau, 
Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge, Feldmessen 
und Nivellieren. 
Zeichnen. Freihandzeichnen, Linear- und geome- 
metrisches Zeichnen, Projektionsle're, Schattenlehre, 
Perspektive, Skizzierübungen, Maschinenzeichnen. 
Handelswissenschaiten. Einfache und doppelte Buch- 
41101182. 
Sprachen und allgemein bildende Facher. Deutsche, 
französische und englische Sprache, Rundschriftübungen. 


5 Lehr-Fabrikwerkstätten, Für die Aus- 


bildung von Volontären und Lehrlingen sind Lehrfabrik- 
wer welche zu wissenschaftlichen 


ad 
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werkstätten vorhanden, 
Versuchen aller Art, sowie zur Herstellung von Werk- 
zeugmaschinen, Dynamomaschinen, physikalischen und 
elektrotechnischen Apparaten etc. dienen. Die Lehrfabrik- 
werkstätten besitzen eine bebaute Grundiläche von über 
3000 qm u. enthalten alle für einen modernen gi öheren "abrik- 
betrieb nötigen Räume ais: Dampfkessel- und Dampf- 
maschinen-Räume, Modelltischlerei, Modela zer, Schmiede, 
Formerei, Gießerei, Werkzeugmaschinenräume mit Dren- 
bänken, Bohr-, Hobel- und Fräsmaschinen verschiedenster 
Größe bis zu 18750 kg Einzelgewicht, Räume ür Kollektor- 
bau, Dynamoanker- und Spulenwickelei, Material- up 
Lagerräume etc. Im ganzen sind z. Z. ca. 320 Werkzeug- 
maschinen für Metall und Holzbearbeitung, Danıpfkessel, 
Dampfmäschinen, Pumpen, Dynamomaschinen, Elektro- 
notoren und Apparate in Betrieb, welcher iberall durch 
Nektrische Kraftübertragung teils in Enz teils in 
äruppenantrieb erfolgt. 

Bae as pralttische Arbeiten als Volontär over Le rr FUS cu 
weder er dem Eintritt in das Technrk um arfol:zen, oder es ist spaier 
"des Stadien aul D Jar zu diese Zweck zu unterbrec en. 
= OQfeiehizeilizer Be uch des Uriterri: ute im Teeimikum und prak- 
tisches Arbeiten in den Leh, Fabrik werkstätten ist nicht möglich 
fersiche: 
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J. Remane: 


von diesen beiden Terminen der Eintritt erfolgt. 
nahme in den unentgeltlichen Vorkursus betr. siehe unter 8. 
` Ê. Ugentgeltſicher Vorkursus. Der Vor- 
urus ist für diejenigen eingerichtet, welche die zur 
Aufnahme in die unterste Abteilung des gewählten Stu- 
lienplans nötigen Kenntnisse ergänzen wollen oder fiber- 
haupt Zeit haben, schon früher einzutreten, um sich bis 
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zum Beginn des eigentlichen Semesters zweckentsprechend 
zu beschäftigen. Der Vorkursus beginnt ungefähr Mitte 
März bezv- Mitte September; die Termine werden jedes- 
mal bekannt gegeben. eh H : 
9, Dauer der Ausbildung. zur voustand 
digen Ausbildung sind in der Ingenieur-Abteilung ?!/» od 
3 Jahre nötig, je nachdem der I. oder der il. Studienpla 
besucht wird. in der Abteilung für Bureau- und Betriebs 


techniker, Werkmeister etc. 1% Jahr. 


10. Militärdienst. Die Zurückstellung vom 
Militärdienst während des Studiums am Technikum wird 
in fast allen Fällen gewährt. 7 

11. Auinahmebedingungen. 


1. Nötige Vorkenntnisse. Wer Maschinen- oder 
Elektro-Ingenieur werden will, wähle den I. Studienplan, 
wenn er die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen 
Dienst oder dementsprechende Vorbildung schon besitzt; 
wer dagegen nur im Besitz einer Bürgerschulbildung 
ist oder nur die unteren Klassen einer Realschule, eines 
Gymnasiums oder einer älmlichen Anstalt besucht hat, 
wähle den U. Studienplan. Beide Studienpläne 
führen zum gleichen Ziel. 

Für künftige Bureau- und Betriebstechniker, Werk- 
meister etc. des Maschinenbaues und der Elektrotechnik 
usf. ist der III. Studienplan eingerichtet, welcher nur 
Volkschulbildung, aber mindestens zweijährige prak- 
tische Tätigkeit voraussetzt. (Siehe Näheres über die 
Studienpläne im Programm.) 

^. Praktische Vorbildung. Für die praktische Vor- 
bildung eignen sich am besten Maschinenfabriken mittlerer 
Größe oder die Lehr-Fabrikwerkstätten des Technikums 
(vergl. Nr. 5 auf dieser Seite). 

3. Alter. Der in das Technikum Aufzunehmende 
muß das 16. Lebensjahr vollendet haben. 

4. Studienhonorar. Endeültige Einschreibungen zum 
Besuch der Vorträge und Übungen finden nur nach 
vollständiger Zahlung des Stadienhonorars stalt. Dieses 
beträgt für jedes Halbjahr 140 Mark in der Ingenieurz. 
abteilung, 130 Mark in der Techniker- und Werkmeister- 
abteilung. Außer dem Studienhonorar sind beim Bin- 
tritt als einmalige Taxe für die ganze Studienzeit noch 
zu entrichten a) für die Aufnahme © M, % für Benutzung 
des Lesesaals und der Bibliothek 10 M. 

i2. Wohnung und Unterhalt, wohnungen 
sind in hiesiger Stadt bei achtbaren Familien teils mit; 
teils ohne Kost zu haben, und zwar werden solche durch 
die Direktion unentgeltlich nachgewiesen. Die Mohnungen 


sind vollständig möbliert- ase :1ؤ‎ Beties 


u. dergl ist also 2 E eise an je nach 
Lage, Größe, Aus ass | Í ieden und 
richten sich nach lle each: werden 
Bin sogen. (fer ‘St mit der siegt nicht ver 
benden, dagegen S rie 727741007207 


“ern des Techmisums vor „ Wem fie be 
zen auf Anfrage: reg are 


Hie Ges Pir ein foi, ag 
Jahr betragen diese ود‎ n ~ gt‘ 3) Studien- 
honorar 140 bezw. وی ا‎ Mark; 5) Won und Kost 
ie nach Ansprüchen v. b. c Unterriehts- 
material Bücher, uf) 7071 35 bis 
vı Mark — anfangs etwas mehr; d) Kleidung, Taschen- 


und Nebenausgaben richten sich nach den Ver-‏ مہ 
hältnissen der Angehörigen, können also vorher nicht‏ 
genau bestimmt werden. " WEN‏ 
Dir erhalt und .sonstipe Ausgaben nötigen‏ . 
Ge Pau w- Wınseh der Studierenden oder ılırer‏ 
Angelib rige. ‚ußssenverwaltung des, Technikums, in‏ 
Verwahreng und besorgt die regelmäßige Auszahlung und‏ 
Kontrolle der Rechnungen.‏ 
Die Vergütung hierfür beträgt monatlich | Mark,‏ 
Die Abrechnung erfolgt vierteljährlich.‏ 


. Repetitorien u. Prüfungen, Se- 


mesiralzeugnisse. Außer den von Zeit zu Zeit 
in den Hauptfächern stattfindenden Repetitorien werden 
am Schluß eines Halbiahres ك۶‎ unentgeltliche 
Prüfungen abgehalten und über deren Ausfall Semestral- 
zeugnisse ausgestellt. M s 

Die Anpetorigen können auf Wunsch zu jeder Zeit 
von der Direktion einen Bericht über Fleiß und Fort- 
schriue threr Sóhne und Pfleglinge erhalten. 
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15. Elektro-Ingenieur- u. Maschinen-Ingenieur- 
‚Zeugnis. Zeugnis für Bureau- und Betriebstechniker 


sowie Werkmeister. Die Studierenden der  £/ekiro- 
Ingenieur- und der Maschinen-Ingenieur-Abteilung, welche: 
eine mindestens einjährige Praxis. nachweisen 
können, die theoretischen und konstruktiven Fächer ihres 
Studienplans vollständig und mit Erfolg absolviert haben 
und sich während ihrer Studienzeit keine groben Ver- 
stöße gegen die Anstaltsgesetze zu schulden kommen 
ließen, können sich auf Grund einer besonderen Prüfung 
das Zlektro-Ingenieur-Zeugnis bezw. Maschinen-Ingenieur- 
Zeugnis erwerben. Unter ähnlichen Bedingungen und 
Nachweis einer mindestens zweijährigen Praxis 


18. Fre 


Den Geburtsländern nach waren aus; 


A nr =). PT EEN ZK £ 7 
۰ E = — 
d ~ 2 — کہ — - سے‎ 


uenz. 
Die bisher höchste Jahresfrequenz des Technikums ee 3610 (laut offiziellem Bericht an die Oberaufs ichts 
behórde, Königliches Ministerium des Innern), hiervon entfielen auf das Sommersemester 1769, das "Wintersemester 1941. 
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können sich die Besucher des الا‎ Studienplan 3 das 
Zeugnis für Bureau- und Betriebstechniker sowie Werk- 
meister des Maschinenbaues und der Elektrotechnik er- 
werben. (Siehe Näheres im Programm.) zum ze, Es Di -i 


16. Ferien. Ferien finden stattz ‘za Pines ten 
1 Woche, zu Weihnachten, Ostern und im Oktober un- 
gefähr 2 Wochen, im Sommer 4 Wochen. ا‎ 


17. Abgang und Stellenvermittelung 

Soichen Absolventen, die sich gute Prüfungs-Zeiz e 
nisse erworben haben, ist die Direktion des Technikum 
sowohl bei ihrem Abgang als auch. RT zur RA ang 
von Stellen . | > 


ZW 
PN ze 


Europa: Preußen 1164 | Schwarzb.-Rudolst. 2 Fürstent. Liechtenst. 2 | Griechenland 2 Austrafien:. — 2 
Königr. Sachsen 407 | Schwarzb.-Sondersh.6 | Schweiz . = Belgien . : 5 | Karolinen-Inseln , 2 
Bayern 272 Waldeck . . . 2 j Niederlande ` Portugal. . . . . 4} Afrika: Aptenia 
Württemberg . 64 | Anhalt. . 29 | Großbritannien . . 17 Bulgarien : . 41 Kapland . .. oo 
Baden 74 ReuB. . . . . 18 Luxemburg 11 talen 20 Tunis $ 
Mecklenburg . . 15 Lippe 5 Dänemarxk 72 Frankreich... . 7 Amerika: V : 
Hessen 13 Hamburg . . 18 Sehweden . . 23} Spanien 25 v. Nordamerika 
Braunschweig 31] Bremen 1| Norwegen . 86] Asien: Vereinigte St. von 
Oldenburg . . 14 Lübeck. . . . 2 Rußland 475 China 8| Brasilien 
Sachsen-Weimar 97] Elsaß-Lothringen 59 Finnland . . 12 | Ost- Indien.. . 4 Argentinien 
Sachsen-Meiningen 104 Österreich . 298 | Türkei . . 28 Japan. . 2 $ Guatemala 
Sachs.-Kob.-Gotha 28 Ungarn 69 Rumänien 18 lava 6 fern 7 
Saehsen-Altenburg 8 Bosnien 2 Serbien . 9 Sumatra 1 Mexiko 


Dem Aller nach waren: 


Dee) 
26 Jahre alt 134 


48 Jahre alt 2148 Jahre alt 2 38 Jahre alt 435 Jahre alt 6 32 Jahre alt 9 29 Jahre alt 40 
47 & och) — — „ 137 „ „ 334 5915919907 2,1648 ا‎ "on 2 18 
46 „ YA 0ہ‎ m. „ 2186 4133 „ . 101 30 . 24} 27 24 3 9 
223 Jahre alt 299 | 21 Jahre alt 504 | 19 Jahre alt 542 | 17 Jahre alt 10 
22 7 „ „ 330 0 „ 571 18 کپ‎ 310 16 „ 36 ' 
Verheiratet waren 57. | 3610 


Dem Religionsbekenntnis nach waren vertreten: 


Evangel. -luth.: 2322, Evang.-reformierte : 78, Rom 1 sch 


kath.: 868, Griechisch-katholische: 79, Mosaische: 238, Freireligidse : 15, Baptisten: 6, Mennoniten: 4. dX 


Von den Eltern waren dem Stande nach: 


: 7ر‎ e, 
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Fabrikanten 255 | Landwirte, Gartner eto. . .351, | Pastoren ae 9 
Fabrikdirektoren . . . „57 Kaufleute? RZ TEE 523 Leher; ا‎ nato 
Ingenieure, Werkmeister ete.. . 308 | Rentner 3 206 Berg- und Hiittenbeamte- T ak 
Miihlenbesitzer, Mühlenbauer . . 54 Arzte, Apotheker MES A 60 | Baugewer ken 


Brauerei- und Brennerei- Besitzer 58 
Schiosser, Schmiede, Kupferschm. 118 
Mechaniker, Uhrmacher etc, 40 
Maler, Musiker etc, . 45 
‘ue Fach- od. Gewerbeschule: 435, eine Universitat. 4, 


Bes pa üis 
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Vor dem Eintritt in die Anstalt hatten -bereits praktisch gearbeitet: 3361. 

Auf allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das Technikum Mittweida 
bezw. seine Präzisions- und Lehr Mes Zeiten hervorragende Auszeichnungen. 
Industrie- u. Gowerbo-Aasstetlung- Plauce: 
gende Leistungen“. 47 
er: die Königl. Staatsmedaille „für We 


Plauen „für pz 
Arie u. Gewerbe- Aussi 
hervorragende Leist“ 


Werralionale V 


| der ٭‎ ieh: metsbahn (Strecke Chemnitz- 
RI eco geiegen, ist eine Sta: e von em. 20000 Binw-nnern 
an "aulcz de. 9 Technikum eine Realschul&- Bürgerschule, 
E sche fe, Amtsger ichi, Masehir ont 'abrisen,. GieSereien. Ton- 


arenlabriken, KALE fabri lis, E سے‎ Alge, Gas- and Wasserwerk, 

1٥61 und StulbMabrik > n, Zigarrertebrin a, Spinnereien. Webercien, 
Beber unc ufd nech E adus 16م ام‎ Etat lissemeats, ferrer eig 
‚städ isches Krankenhaus, Bagennstauen für warme und Fußbäder, ` 
one Turohn le. For Evangelische findet Gettedienst in der Stadt- 
Birche fir Katholiken in d r neuerbauten katholischen Kirche statt, 
während israellien dun, Gottesdienst In dem in 12 Stunde zu er- 


Zum Selbststudium oder auch als Vorbereitung für das 
Die Schule des ‚Aufgaben nebst Lösungen 


_Maschinentechnikers, . | 


Lehrhefte für den Maschinenbau -~ 


und die nötigen Hilfswissenschaften. 
3. völlig neue Bearbeitung, 2 ۱ 2, 
herausgegeben von Professor A. Hetzt Heriuszeweben von Prole 
Direktor des Technikum Mittweida ' 
Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
In allen Buchhandlungen vorrätig, 
pro Heft 50 Pfg. 1 


Tischler und Holzwarenfabrikant. 34 
Rechtsanwälte, Justizbeamte . 
Post-, Telegr.- u. Bisenbahnbeamte 166 
۱ Offiziere, Schiffskapitäne 56 
Es besuchten vorher eine Bürgerschule, Realschule, ein Realgymnasium, ‘Gymnasium: 3148, ene ander re 


GE 4 Zwick au: die goldene Medaille. 
Yeltausstellung Lättich:den Prix d'honneur. 


Bemerkungen fiber die Stadt Mittweida. 
"Infolge ihrer Lage in den Ausläufern des niederen Erzu ebirges an 


und Leipzig in je 24 Berlin in 3 Stunden mit Ser Elsenbahn’zu à 


e Jahresbericht, sowie jede sonstige Auskunft 
lage über zweckmäßigste Einrichtung des Studiums, Kosten | 

ufenthaltes usf, erhält man unentgeltlich. Man adressiere nicht 

| die Privatadresse des Direktors. sondern ohne jeden weiteren Zusatz: 


der Gloich- und Wechseistromiechnik, ` 


Ein Übungsbuch für den Unterric in ger : 
* Elektrotechnik an techrischen Hoch- und 

Fachsehu'en, sowie zum Selnststudium, 3 D 
vermehrtes und verbesserte Auflage. 


Ingenieur n Ober'ehrer für Elektrotechnik 
am Technikum Mittwelda. 

Verlag: Polytechnische Bucha c 

handlung iR. Schulze: Mittwreida. | |. 


Staats- und Kommunalbeanite , 22 

Gewerbetreibende aller Art . . 601 

Restaurateure, Gastwirte — 125 
3601 ) 


a 


59 
eine technische o. a. Hochschule: 22, Kadettenschule 1. 


die Ausstellungsmedaille der Stadt 


chen Unterrichtswesen“, 


reichecd-n Chemnitz besuchen können. In. Kranxheitstihen stet 1 
8 Arzte zur Vertügung. Die Stadt grenzt unmittelbar an das ‘seine? 
Natursehb, helt wegen bekannte Zsenopa:uta! (von Ger auf der 
Fichtelberge entsprincendea Zschopau durchströmt; ste besit 


äußerst gesunde Luft vnd prächtize Umgebung und ist als Mitte 
stadi, ohne Veranlassung zu kostspielige ı Vergnügungen Zu bieter 
am besten für ein ernstes uid lleibiges Studiur g eignet. E 

Von Mittweida aus sind Chemnitz in einer halben Stunde, Dresde 


erreichen, IE ER burn En 
P Technikum ` FE 
| Mittweida. — 


(Königr. 8 8 7 


= 3 


frei. 


Studium an einer Fachschule empfehlen wir: i ug = 
aus dem Cebiete i Die Schule des 


Elektrotechnikers 
- Lehrhefte 
für die angewandte Blektrizitätsiehre, 


Heberer ven von Professor nem 
Direktor 


es Te hpikum ittweida, — 
Ow ur 6 orator, Leipzig. 
In alien Buchhandlungen vorrätig EC 

arn Lief 7 Plo” | |. 


am — 


ssor M. Viewegerz, | - 
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Von der Art und Weile, wie in einem modernen Krematorium bie 


ganz falſche Vorſtellung. Man denkt dabei meiſt an frühere Zeiten, 


oder auch wohl an die Sitten gewiſſer Völker mit ihrer primitiven 
Art, den Leichnam einzuäſchern. Da wird im Freien ein Holzſtoß 


daß alle Zuſchauer fie’ zu erblicken vermögen. 


prozeß ungünſtig beeinfluſſen. 
Wind zu erheben, der die Flammen des an ſeinem unteren Teil 


den, den Bruder des großen 


mens, zurückzuführen. Dieſer 
hat einen Verbrennungsofen er: 
funden, der unter der Bezeich⸗ 
nung „Siemensſcher Regene⸗ 
rativofen“ in der Technik eine 


ſpielt, und der in Glasfabri⸗ 
ken, in der keramiſchen Indu⸗ 


brauche ſteht. Auf dem Prinzip. 
zur Straßenbeleuchtung dienen⸗ 
und beruht endlich der Leichen⸗ 
verbrennungsofen unſerer Zeit. 
Unſere beiſtehende Abbildung 


l ſtellt das Modell eines moder- 
nen Krematoriums und ins⸗ 


. gelaffen. Sie wölbt ſich über 


eigentlichen Verbrennungsein⸗ 


errichtet, bei dem ſich nichts findet, was mit einer techniſchen Ein⸗ 


richtung auch nur die mindefte Ahnlichkeit hätte. Zwiſchen die ein⸗ 
zelnen Hölzer kommen noch leicht brennbare Gegenſtände, wie Hobel⸗ 
ſpäne, Berg uſw. Auch Pech und Harz werden in reichlicher Menge 
verwendet. Obenauf liegt die Leiche, die verbrannt werden ſoll, ſo 


und für ſich kein ſchöner Anblick, ſo wird er noch unſchöner, wenn 
dabei irgendwelche Zufälligkeiten eintreten, die den Verbrennungs⸗ 
So darf ſich z. B. nur ein ſtarker 


angezündeten Holzſtoßes an der Seite trifft, dann kann es unter Um- 


eine allmähliche Auflöſung unter gleichzeitiger Bildung von Aſche 


ſtattfindet. Die Konſtruktion 


der heutigen Krematorien iſt T 
auf Friedrich Siemens in Dres⸗ 


Elektrotechnikers Werner Sie⸗ 


außerordentlich große Rolle 


ſtrie uſw. allüberall im Ge⸗ 
dieſes Ofens beruhen auch die 


den „Regenerativgasbrenner“ 


beſondere ſeiner Verbrennungs⸗ 
einrichtungen dar. Die ge⸗ 
wöhnlich noch angebaute Halle 
für die Trauerfeier iſt der 
größeren Klarheit halber weg⸗ 


der im Bilde wiedergegebenen 


richtung. Dieſe ift in ben ^a . Ein Krematoriumsofert (fehe den Artikel auf dieſer Seite). 


Wiſſen un heben. 


d Deere 


Iſt dies ſchon an 


es verbrennt. 
ſtänden lange dauern, bis bie Einäſcherung vollendet ift, vorausgeſetzt, 
daß ſie überhaupt zuſtande kommt. Von dieſer Art der Verbrennung 
unterſcheidet ſich die heutige Einrichtung dadurch, daß eine Be⸗ 
‚rührung der Leiche mit der Flamme überhaupt nicht ſtattfindet. 
Lediglich heiße Gaſe ſind es, die Sarg und Körper einhüllen, ſo daß 


dA 


y 


B. 9» Ein Krematoriumgofen, = c 


! | | Augenblick dargeſtellt, wo der Sarg aus der Trauerhalle von oben her 
Verbrennung der Leichen vor ſich geht, macht man ſich oft eine 


mit Hilfe einer Verſenkung herniedergelaſſen wurde. Er liegt nun auf 
einem kleinen vierrädrigen Karren und wird durch dieſen in den Ver⸗ 
brennungsraum hineingeſchoben, der in unſerer Abbildung mit C be- 


zeichnet iſt. Sehen wir nun zu, wie die Verbrennung vor ſich geht. 


Schon vorher wurde der Ofen angeheizt, was von der ganz unten links 
ſichtbaren Türe aus geſchieht. Über dieſer Feuerungstür, in dem 
Raume 4, geht die Verbrennung der Kohle in der Art vor ſich, daß 
ein brennbares Gas entſteht. Dieſer Teil des Krematoriums heißt, da 
hier das Gas erzeugt wird, der „Generator“. Das heiße brennbare 
Gas ſtrömt nun nach B, dem Hauptteil der ganzen Einrichtung, dem 
ſogenannten „Regenerator“. Dieſer iſt aus feuerfeſten Steinen 


gebaut, die ſo angeordnet ſind, daß ſich zwiſchen ihnen ſowohl 
Hier trifft das aus 


ſenkrechte wie wagerechte Luftkanäle befinden. 
A kommende heiße brennbare Gas mit Luft zuſammen, wodurch 
Bei dieſer Verbrennung entwickelt ſich eine un⸗ 


geheure Hitze, fo daß die feuerfeſten Steine in Weißglut geraten; - 


So weit müffen die Vorbereitungen in dem Augenblick gediehen 
ſein, wenn der Sarg mit der Leiche eingeſchoben wird. Dann 


ſperrt man die Zufuhr des vom Generator A kommenden Gaſes 
‚ab, und durch den weißglühenden Regenerator B ſtrömt nur noch Luft. 
Dieſe erhitzt ſich dabei außerordentlich hoch, bis zu einer Tem⸗ 


peratur von 1000 Grad. Mit 
dieſer Temperatur umſpült ſie 
ven Sarg und die Leiche, die 
dabei allmählich verzehrt wer⸗ 
den. Im erſten Augenblick, 


Schornſtein abſtröͤmt. Sobald 


8 i aber das Holz des Sarges verz 


ſchwunden ift, was nur wenige 
Minuten dauert, hört jede 
Rauchentwicklung auf, und die 
Le.eiche ſchwindet in den heißen 

I Gaſen allmählich zuſammen. 
.] Aus dem Schornſtein entſtrömt 


Dampfwölkchen, dus von der 
im toten Körper enthaltenen 
Feuchtigkeit herrührt. Zurück 


Roſt nach dem Raume D fällt 
und von hier eutnommen wer⸗ 
den kann. In manchen Krema⸗ 
torien wird, um eine möglichſt 
weiße Aſche zu erzielen, die 
Temperatur noch höher ge⸗ 
ſteigert, was durch Zufuhr 


Piast ED 
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* kann. In keinem Falle aber 
= kommt die Leiche mit irgend⸗ 

einer Flamme in Berührung. 


e ane der Ver⸗ , 
zendung anheim dt : | 


etſpdas Rauch, “ba aus dem 


I dann nur ein leichtes weißes 


bleibt die Aſche, die durch einen 


von Gaſen aus A geſchehen 


— 
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D 
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d Was mancher nicht weiß. 


„das thüringiſche Bethlehem“. 


- findet, iſt jener ſchönere und 


tiere zu „beſprechen“, dauern aller beſſeren Erkenntnz 
geklärten und jeder Wiſſenſchaft von wirklich brauchbocen und förder⸗ 
lichen Mitteln zum Trotze noch immer fort. Einen bec abſonderlichſten 
Bräuche in der Behandlung erkrankter Nutzhaustlere aber lehrt uns 


میم یمم می ہبی 


ooo 
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Das thüringiſche Bethlehem. Zu den Städten, deren 
man ſich gerade in der Weihnachtszeit freundlich zu erinnern pflegt, 
weil Kinderſpielzeug aus ihnen in die Welt geſandt wird, zählt auch 


das ſagenumwobene Orlamünde. Aber noch aus einem anderen, 


eigenartigeren Grunde verdient der auf rotem Sandſteinfelſen maleriſch 


über der Saale thronende Ort gerade in den Tagen des Chriſtfeſtes ein 


ſtilles Gedenken: Wenn wir uns rüſten, das Geburtsfeſt des Heilandes 
zu feiern, wenn „der Stern zu Bethlehem“ wieder in unſer Leben 
hineinleuchtet, dann hören wir wohl mit beſonderem Intereſſe den 
Chroniſten davon berichten, daß jenes thüringiſche Städtchen in alten 


Tagen gleichſam als ein „Doppelgänger“ des fernen Geburtsorts 
Chriſti angeſehen worden iſt — ſo ähnlich erſchien denen, die im 


Heiligen Lande geweſen waren, die Lage Orlamündes und die 
Bethlehems. Ein Herr von Bünau, ein gelehrter Mann, der lange 
im Morgenlande gelebt hatte, foll beim erſten Anblick des Städtleins 
über dem linken Saaleufer in höchſtem Staunen ausgerufen haben: 


| „Wenn ich Orlamünde ſehe, ſo ſehe ich Bethlehem, ſo ſehr gleichen ſich 


die beiden!“ Darum erhielt 
auch der Ort den Beinamen 


Wenigen iſt dies heute be⸗ 
kannt. Während die düſtere 
Sage von der „weißen Frau 
zu Orlamünde“, der jungen, 
verwitweten, liebeverblendeten 
Gräfin, die ihre beiden Kinder 
töten ließ, weil ſie dadurch 
ihre Vermählung mit dem 
ſchönen Burggrafen von Nürn⸗ 
berg zu ermöglichen hoffte, 
noch immer regſtes Intereſſe 


freundlichere Ruhm des Städt⸗ 
chens faſt vergeſſen. Einſt 
aber wurde er von gläubigen 
Herzen hoch bewertet. Wem 
das echte Bethlehem unerreich⸗ 
bar war, der freute ſich, 
wem ef? nach dem ,,thitrix-- e 
gen“ pilgern zu können. 


Vom Notfeuer ^ Krankheiten bei Menſchen und Tieren 
man von zer nur allzu u vol Aberglauben einge 


Mitteln zi. beheben verſuch :: Der Glaube an die Verhexung - 


Viehs zum Beiſpiel war in vielen Gegenden bis any” ben gegen ` 


Tag nicht auszurotten; und die Verſuche, kranke Menſchen ynd Haus⸗ 


der Aberglaube an das fogenannte „Doties nen. War früher, 


etwa ےت‎ eine Seuche unter den Kühen 
ausgeb , bie der Landmann von damals das „wilde Feuer“ 
nannte, und die nach den ſpärlichen Beſchreibungen ihrer Symptome 
mit der berüchtigten Maul- und Klauenſeuche identiſch geweſen fein 
dürfte, ſo ſuchte ſich der Bauer einen Zaunpfahl zu verſchaffen — am 
beſten einen auf fremdem Beſitztum ausgeriſſenen —, rieb mit einem 


| „Haarſeil“ daran, um eine Flamme zu „erzwingen“, und ſteckte 
dann mit dem brennenden Pfahl einen mit Pech oder Wagenſchmiere 


getränkten Reiſighaufen in Brand. Durch dieſes Feuer trieb er dann 
das Vieh dreimal mit Gewalt hindurch. Inzwiſchen hatte er alles Feuer 
und Licht im Hauſe löſchen laſſen, trieb darauf das Vieh heim, nahm 
einen Feuerbrand aus dem „Notfeuer“ mit und verteilte ihn in kleinen 
Stückchen in die Krippen und Tröge. Die Kirche und der Staat 
bemühten ſich ſchon frühzeitig um die Abſtellung dieſes Unfugs, und 
die Enzyklopädiſten mit ihrem Anhang in allen europäiſchen Ländern 
gaben ſich gleichfalls große Mühe, dieſen und anderen Aberwitz zu 


beiden Gewi 


der Auf⸗ 


N 
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bekämpfen. Doch dauerte es noch geraume Zeit, bis das Landvolk 


die „billig in weltlichen und Kirchen⸗Geſetzen“ verbotene und mit 


erheblichen Strafen bedrohte „Gauckeley“ nach und nach aufgab. 
Eine Ahr ohne Räder. Eine. merkwürdige Uhr hat der a 
amerikaniſche, in Deutſchland erzogene Uhrmacher Brigden in Los⸗ 


Angelos in Kalifornien hergeſtellt, eine Uhr, die keine Räder beſitzt. 


Das Prinzip, nach dem hier die Bewegung hervorgebracht wird, iſt o 


freilich nicht neu. Es rührt von einem Doktor der Gottesgelahrt⸗ 
heit namens Conradus Schwiers her, der es zuerſt 1790 als Grund? 
lage für den Bau eines Perpetuum mobile anwandte. Damals 


glaubte man noch an bie Eriſtenz einer Maſchine, die ohne äußere 


Kraftzufuhr ewig läuft. So ſollte auch die Uhr des Doktor Schwiers 


des Aufziehens nicht bedürfen. Sie beſtand aus einem Rade, an 


deſſen Umfange kleine Behälter angebracht waren, in denen je eine 


Metallkugel lag. Die Metallkugeln fielen von oben in die Behälter 
und drehten durch ihr Gewicht das Rad herum. Unten fielen ſie in 


ein Eimerchen, das durch die Bewegung des Rades emporgezogen 


und oben umgekippt wurde, ſo daß die Kugeln wieder in das Rad 


hineinfallen konnten. Verband man damit ein Uhrwerk, ſo ging die 


Sache ſo lange ſie eben ging, das heißt nicht ſehr lange. Auf dem 
۱ P B i gleichen Prinzip beruht bie 


an [einem Umfang 30 kleine 


liegt eine Metallkugel. Aus 
dem Becherchen, das ſich am 
oberſten Punkte befindet, das 


Richtung in die abſteigende 
übergeht, muß natürlich die 
Kugel herausfallen. Sie fällt 
auf die hinter dem Zifferblatt 
ſichtbare ſchiefe Ebene, die aus 
zwei parallelen gitterartigen 
Einzelſtücken beſteht. Zunächſt 
trifft ſie auf das oberſte Gitter, 
auf dem ſie abwärts läuft. 


reicht, ſo fällt ſie nach dem 
unteren Gitter durch, das nun 
fo umtnt, daß die Kugel 


) fällt fie aus 
dieſem Gitter her. und wieder in eine „der Kreisſcheibe 
wird durch die 


eTchiefen Ebenen in einem aus Metallſtangen gebildeten 


Geſtänge hängen und durch Rollen und Kettchen mit der ſchiefen 


Ebene verbunden ſind. Sobald die obere Ebene durch das Heraus⸗ 
fallen der Kugel auf einen kurzen Augenblick entlaſtet wird, wird ſie 
durch das Gewicht diefer Kugeln, mit denen fie ausbalanciert ift, 
gekippt. Iſt die Kugel wieder in der Kreisſcheibe, ſo wird ſie empor⸗ 


getragen und oben von neuem abgeworfen. Die Kugel durchläuft, 


wie man ſieht, die ſchiefe Ebene nicht ganz, ſondern nur von der 
Stelle, wo ſie vom Rande der Kreisſcheibe abgeworfen wurde, bis 
zu Ende und wieder zurück, bis zu der Stelle, wo ſie wieder von 
einem emporſteigenden Becher aufgenommen wird. Zu dieſem Weg 
braucht ſie genau eine Minute, ſo daß jede Kugel in jeder Stunde 
zweimal in Tätigkeit tritt. Das Werk hört natürlich zu gegen auf, 
ſobald die eine der beiden Kugeln, die das Wippen hervorbringen, 
unten angelangt iſt. Da ſie dann wieder emporgezogen werden muß, 
wozu äußere Kraftzufuhr nötig iſt, ſo handelt es ſich hier natürlich 
nicht etwa um eine erneute beſſere Löſung des Problems vom Per- 
petuum mobile, ſondern lediglich um eine Spielerei, die auf dem 
gleichen Prinzip beruht, das der beſagte Herr Doktor Schwiers 
bereits 1790 anwandte. 


Was bedeutet Mignon? Jeder, der die Figur der Mignon 


in Goethes „Wilhelm Meiſter“ kennt und liebt oder wenigſtens das 
ſie und den Harfner darſtellende Bild ſamt dem Liede vom „Land, 
wo die Zitronen blühn“, zu ſchätzen weiß, kennt auch die Liebens⸗ 


abgebildete Uhr. Hinter dem ~ 
Zifferblatt ift ein Rad, das 


Becherchen trägt. In jedem 


aljo von der aufſteigenden 


Hat fie den tiefſten Punkt er- 


‚Eine Uhr ohne Rader (fiehe den nebenstehenden Wrtitel). p 
| و‎ = ne nodi entgegengeſetzter 
\ parvum wallfahrtete denn auch, wie Greß in ſeipen. „Holzlandſagen“ دہ‎ Richtung auch über diefe ſchiefe Ebene läuft. " 
wähnt, in alter. Zeit. viel Volls“ nach dieſem „weihnachtlichen“ ون‎ | | 
| hinein. Das limfippen der beiden jdiefc- 
chte bewirkt, die in Form groger Kugeln rechts und 


« 


— 


( würdigkeit dieſes liebreizenden 
) Geſchöpfs. Aber nur wenige 
V  - werden fih gegenwärtig halten, 
d bag der Name dn Gattungs- 
begriff ift, und daß ihn der 
Dichter deshalb gewählt hat. 
: Mignon nämlich bedeutet als 
Eigenſchaftswort: niedlich, artig, 
a allerliebſt, und als Hauptwort: 
Günſtling, Liebling und Herz⸗ 
| chen; man kann es auch mit dem 
| früher, z. B. im 17. Jahrhundert, 
im Deutſchen gebräuchlichen: 
Herzbruder überſetzen. Um die- 
ſelbe Zeit bedeutete Mignon in 
deutſchen Landen zumeiſt ſoviel 
| wie Günſtling oder Favorit eines 
Fürſten, alſo — wie es in einem 


Naturvölker ſpielen die Tiermasken eine große Rolle. Die Indianer ſtellen den gelenk oder etwas tiefer am 
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fagen: „Ja, fobald ich von der 


Auch dies ſtimmt nicht. Den 
Beweis liefern wir ihm ſofort, 
indem wir z. B. eine junge Dame 
erſuchen, ſie möge ſich die rechte 
Hand flach auf den Kopf legen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
die Friſur dabei etwas rampo⸗ 
niert wird. Dann möge ſie dieſe 
Hand ſanft andrücken und jeder 
Bemühung, ſie vom Kopfe weg⸗ 


ſichern, keine beſondere Kraft⸗ 
anſtrengung gehört. Nun kann 
unſer Herkules wieder antreten 
und die junge Dame beim Hand⸗ 


heißt — „einen, der bey einem Schöpfer des Weltaus oft in Geſtalt eines Tieres, zumeiſt eines Naben, dar, und Oberarm faſſen und verſuchen, 


: jetzt 200 Jahre alten Real⸗Lexikon Eine indianiſche Tiermaske. Bei den religiöſen Tänzen und Zeremonien der 


großen Herrn in ſonderlichen ſolche Maskenträger, die die Bewegungen der Tiere nachahmen, führen bei ihren 


| Gnaden ſtehet“. Fragt man nach 
dem Urſprung dieſes aus dem 
| Franzöſiſchen übernommenen Wortes, fo findet man, daß ſowohl 
Vë die alte germaniſche als auch die keltiſche Sprache, aus denen ja 
viele Beſtandteile im Franzöſiſchen enthalten ſind, die Worte „minna“ 
oder „minne“ (Liebe) und „minnin“ (lieben) aufweiſen; man denke 
nur an die Bezeichnungen „Minnelied“ und „Minneſänger“. Die 
holländiſche Sprache beſitzt noch zwei aus dem gleichen Stamme 
entſtandene Worte: „beminnte“ und „welbeminnte“, die gleiche 
Bedeutung wie Mignon haben. —st. 


e 00 


1 Amüſante Wiſſenſchaft. 


99999990099999999990090900900000999090090909090999099999009900090909090999990909090999999 
Zugkünſte. Wir wollen einmal unſere Bekannten fragen, wer 
wohl der Kräftigſte, wer ſozuſagen „Herkules“ iſt. Alsbald wird ſich 


OOOO 


aber erklären, daß er trotz feiner großen Stärke nicht imſtande ift, 
einen kleinen Knaben von der Stelle zu ziehen. Wir ſtellen unſeren 
Herkules mit Rücke und Oberarm ſcharf an eine Wand, fo daß er 
dieſe mit den gen em Körperteilen berührt und fid) ni Gckwärts 
beugen kann. Nine holen wir unfer Knäblein heran, laſſen es dem 
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ein tönerner Getreibefpeid)er, Im mittleren und ſüdlichen Afrika fertigen 
die Eingeborenen ihre SE, er aus Lehm oder Ton an; dieſe Speicher 
ruhen auf dicken Lehmfüßen, und ihre Offnung iſt durch ein ſpitzes Grasdach 
verſchloſſen. Sie ſplelen als Aufbewahrungsort für Getreide eine bedeutende 
2 olle, da ſie das Korn vor dem Angriff der Termiten bewahren. 2 


ſicherlich einer melden, ber fih auf feine Körperkraft etwas zugute 
tut und mit geſchwellter Bruſt vor uns hintritt. Dann werden wir 


. Herkules die Hand! "hen, und nun fol 68 einmal zu fi $ 


„ Phyſik beherrſcht, 


Tänzen Kämpfe gegen die böſen Dämonen und gegen die Geiſter der Verſtorbenen, ihr die Hand nach vorne zu 
die nach dem Glauben der Indianer die Lebenden verfolgen. 


@ vom Kopfe wegzuziehen. Es wird 

SNE AER | ihm, folange er nicht feitwärts 
gegen den Arm ftößt oder ein fonftiges unkommentmäßiges Verhalten 
zeigt, gleichfalls nicht gelingen. Nach diefer zweiten Blamage wird 
er wohl einſehen, daß es mit ſeinen Zugkünſten nicht allzu weit her 
iſt. Hingegen wird er vielleicht behaupten, daß ihn ſelbſt ſo leicht 
niemand von der Stelle ziehen könne. Wir werden ihm beweiſen, 
daß auch dies nicht ſtimmt. Zu dieſem Zwecke bitten wir ihn, uns 
die Hand zu geben, und dann ziehen wir ihn mit leichter Mühe zu 
uns herüber. Wie haben wir das gemacht? Es iſt ein ſehr ein⸗ 
facher Trick. Wir haben, als er uns die Hand reichte, die unſere, 


indem wir dabei ſcheinbar aus athletiſchen Gründen eine Art Fechter⸗ 


ſtellung mit gebeugtem Knie einnahmen, ſehr tief gehalten. Hier⸗ 
durch war er, als er uns ſeine Hand gab, gezwungen, ſich zu bücken. 
Sobald er ſich aber gebückt hat, iſt er geliefert, und zwar um ſo 
mehr, je tiefer er ſich bückt. Zuletzt ſetzen wir uns auf einen Stuhl, 


ſtrecken die Hand aus und erſuchen jemand, uns wegzuziehen. Er 


wird es vergeblich probieren, da eher der Stuhl mitgeht, als daß 
wir von ihm wegzubringen ſind. Wird der Verſuch aber umgekehrt 
gemacht, ſo daß wir jemand, der ſich nach uns hinſetzt, wegzuziehen 


dies Fugu wirkt nicht immer nach der Nichtung, wohin, wir 


———— 


Ein durch Segel betriebenes Waſſerwerk. In den Niederungen Koreas, in 
Sene sedie, Tabak, Hanf und Reis kultiviert wird, hat der menſchliche 
۱ par ag bt Selb merkwürdige Waſſerſchöpfwerke geſchaffen. Die in ftetiger Bez 


wegung 


efindliche Luft treibt dort wagrecht angeordnete . Windmühlen⸗ 
g rüber, die ein Paternoſter⸗Schöpfwerk in dauernder 


ewegung halten. A 


Wand weg bin, habe ich Kraft.“ 


zuziehen, Widerſtand leiſten, wozu 
aber, wie wir beruhigend ver⸗ 
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glauben, daß fie‘ wirke, ſondern ſie wird durch ance entgegen⸗ ` 
wirkende Kräfte nach dem Geſetz vom Parallelogramm der Kräfte 
abgelenkt, ſo daß ihre Wrkung an einem ganz anderen Punkte des 


Körpers zur Geltung kommt, als mir annehmen. Nutzen wir dieſe 


Tatſache aus, ſo ergeben ſch, wie wir * geſehen Baden, die merk⸗ 


würdigſten Reſultate. 


: JJV ĩ EPO E. 


Photographiſche Ecke. "- 
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Aufnahmen bet künſtlichem Licht. Für den feine Lieb: 


haberei mit Eifer betreibenden Amateurphotographen iſt der Winter 


ein wenig ausſichtsreiches Arbeitsfeld. Die Tage ſind kurz und 
der Himmel ift meit grau. Wohl bieten die klaren, ſonnigen 
Tage, wenn Wald und Feld mit Eis und Schnee bedeckt ſind, 
eine willkommene und dankbare Abwechſlung für Aufnahmen von 
Winterlandſchaften. Aber es ſind eben doch nur einzelne Tage, die 


den Tätigkeitsdrang voll zur Wirkung kommen laſſen. Was liegt 


alſo näher, als die im Übermaß vorhandenen, ſonſt verſchmähten 
Abendſtunden zu photographiſchen Verſuchen und Studien heranzu⸗ 
ziehen. 
und die Lichtempfindlichkeit unſerer modernen Platten ſind derart 
hohe, daß es z. B. keine Schwierigkeit bereitet, bei einer nur ein⸗ 


flammigen Gasglühlichtlampe Perſonenaufnahmen in verhältnismäßig 


kurzer Zeit zu machen. Über das Thema zu plaudern, bü, fe alfo 
nicht unangebracht und manchem Liebhaberphotographen ſicher will⸗ 
kommen ſein. Zuerſt ein Blick über die verſchiedenen Lichtquellen. 


Von der Kerze an gerechnet, ſteht uns noch Petroleum⸗, elektriſches 


Licht und Gasglühlicht zur Verfügung. Nebenbei finden wir noch 
Petroleum⸗ und Spiritusglühlicht. Eine Kerze allein kann als Licht⸗ 
quelle für photographiſche Zwecke kaum in Frage kommen. Sie kann 
höchſtens Staffagezwecken dienen. Auch mit dem gewöhnlichen Pe⸗ 
troleumlicht iſt das Arbeiten noch nicht ſehr günſtig, da das Licht 


eine verhältnismäßig gelbe Farbe hat, für die phetographiſche Platten 


nicht beſonders empfindlich ſind. Dasſelbe trifft für den gewöhn⸗ 
lichen Gasſchnittbrenner zu, der ja heui- auch kaum mehr zu finden 
ift. Als wirklich ernſt zu nehmende künſtliche Lichtquellen für photo- 


graphiſche Aufnahmezwecke bleiben alſo die verſchiedenen Glühlicht⸗ 


arten und elektriſches Licht übrig. Soweit man mit einer Steh⸗ 
lampe zu rechnen hat, iſt die Frage der Beleuchtung keine allzu 
ſchwierige, da ..: Standort der Lampe und damit die Wirkung des 
Lichts ganz nach Belieben und jeden Augenblick verändert werden 
kann. Faſt ausnahmslos wird hierbei die Lichtquelle — die Steh⸗ 
lampe — mit auf das Bild kommen, da HE vin m Teil der iS: 
irgendeine Abendbeſchäftigung = Leſen, Schreiben iW — "n 

alſo nicht tepi vi: ^ ta; LP m d id 

Y . et unbe 
— Platten wéi, | bingt zu Mëtte ^ 


ſtoff aufgeſogen bzw. als rotes, unaktiniſches Licht wieder, zurück⸗ 
geworfen مو‎ oder zu den durch das dahinterliegende Kier Papier 
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2 Aufnahme bei künſtlichem Licht, ſchlechte Beleuchtung. A 


En 
Verantwortlich filr den Inhalt der Beilage „Wiſſen und Leben“: Carl W. 


Die Lichtſtärke der heute zur Verfügung ſtehenden Objektive 


= ird. 


lj bei denen das durch die lichtemnfindliche ET SCH ت7‎ 
und das dahinterliegende Glas gegangene ٤ von irgendeinem 5 Farb: 


volle Bilder zu ſchaffen. £ — 


an ſich lichthoffreien Films greifen, um nicht gett des Lampenſchirms - 
einen unförmigen großen weißen Fleck zu erhalten. Schwieriger iſt 
die Beleuchtungsfrage bei den feft angebrachten Lichtquellen, wie Gas- 

glühlicht und elektriſches Licht. Dieſe laſſen nur einen kleinen Spiel⸗ 


raum durch Höher⸗ oder Tieferſchieben zu. Eine weitere Beeinfluſſung 
der Lichtwirkung iſt jedoch durch Platzänderung der aufzunehmenden 


Perſon möglich, die bald mehr nach rechts oder links, bald weiter A 
nach vorn oder weiter ab vom Licht gefet werden muß. Wenn bei 


D 


Aufnahmen mit diefen Lichtarten die Lichtquelle ſelbſt nicht- mit auf 


das Bild kommt, fo ift dies in Hinſicht auf eine ruhige Bildwirkung ا‎ 
im allgemeinen nur günſtig. Die Lampe felbft wird auf dem Bilde 
keinesfalls entbehrt werden. Falſch aber wäre es, wenn zum Schein 


noch eine nicht oder nur ſchwach brennende Stehlampe, die auf die 
Beleuchtung alſo keinen oder keinen nennenswerten Einfluß hat, mit 


auf das Bild genommen wird, da ſich dann das. Licht febi hinſicht: 
lich ſeiner wirklichen Richtung mit der ſcheinbaren Richtung — von 
der es in Anbetracht der Stehlampe kommen müßte — ſtreitet. 


Man wird alſo je nach Standort des Apparates und der Perſon 


eine wirkungsvolle „Rembrandt“⸗ Beleuchtung, wie auch eine: weiche ae 


Beleuchtung, bei der die hellen Teile überwiegen, erzielen können. 


In allen Fällen empfiehlt es ſich, die Perſon etwas vom Licht ab⸗ 


gerückt zu ſetzen, da bei Aufnahmen mit faſt ſenkrecht von oben 
kommendem Licht überaus ſchwere und dadurch oft häßliche Schatten 


entſtehen. Beſonders ungünſtig tritt dies bei einem dem Apparat 


zugekehrten Geſicht auf, da die Augen faſt im Dunkeln liegen — was 
das Bild düſter macht —, die Naſe langen Schatten wirft — was 
ſie unverhältnismäßig lang erſcheinen läßt —, und Mund und Kinn. — 
weil im Schatten liegend — wenig oder nicht zum Ausdruck kom⸗ 


men. Eine weſentliche Unterſtützung findet man im Reflexlicht einer 
auf dem Tiſch ausgebreiteten weißen Decke. 


Aufzunehmenden. Helle Kleidung wird ſtets am geeignetſten⸗ ſein, 
aber ſelbſt eine faſt rein ſchwarze Kleidung kann zu einer großen 
Wirkung beitragen, da der Kopf dann unbeeinflußt aus dem Rahmen 
tritt und der Blick des Beſchauenden, von nichts abgelenkt, nur und 
ausſchließlich auf ihm haftet. 


lichkeiten, ſich auch an den unwirtlichſten Herbſt⸗ und Wintertagen 
mit ſeiner Liebhaberei zu beſchäftigen. Zu beachten hat er außer 
dem bereits Beſprochenen nur noch, daß ein möglichſt lichtſtarkes 
Objektiv rh möglichſt empfindli., —^^tten — dabei lichthoffrei — 


bere yerden, daß bei Eingeiper cats Überhaupt nicht und bei 


. 7 mehrerer Perfonen — was durchaus keine Schwierig⸗ 
it bereitet — nur. gerade fo viel als unbedingt nötig abgeblendet 
Dann werden be mehrflammigenn .yt Aufnahmen mit 


So bietet ſich dem ſeine Kunſt mit 
Liebe und Luſt pflegenden Amateurphotographen eine Fülle von Mög⸗ 


Unter Umſtänden kann 
es, wie z. B. in Bild 2, zum wirkungsvollen Hauptlicht werden. 
Eine weitere Beeinfluſſung der Bildwirkung ruht in der Kleidung des 


va 5 Sekunden Belichtungsdauer bequem und dadurch unter Bei⸗ 


. eines natürlichen Ausdruckes anſprechend und ähnlich ge⸗ 
macht werden können. 


mit Belichtungszeiten von 10 bis 25 Sekunden durchaus wirkungs⸗ 
Hermann SE, 


a. Mover. 


MP Aufnahme bei künſtlichem Licht, ritip- Veleuchtung. = 2 
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e Lelpzig. — Druck und Verlag von Philipp Neclam jun. in Leipzig. 


Aber auch bei nur einflammigem Licht ſind 


* 
7 


٦ 


1 7 ۱ 5 
KI j“ Y 


A DTT 
Y Ow 
d UR 0 


D 1 


} i 


ss bono MENSEM 
0 ۱ aer 
- Diegl Buchſtaben. 2 Bi 
1D, 7E, 31, 2L, 2M, 


3 N, 20, 2P, 4 R, 28, 
1U find auf den Punkten 
der ſechs Fächerſtäbe ie 
anzuordnen, e man fedis 
geographiſche Eigennamen 
erhält, wenn man von Dev 
Peripherie nach der Milte 
lieſt. Die Stäbe enthalten 
den Namen: I. eines deut 
ſchen Bundesſtaates, II. 
einer früheren franzoͤſtſchen 
Feſtung, III. einer preußiſchen Stadt, IV. einer Stadt bei Hannover, 
V. einer Stadt in Nordnigeria, VI. einer ſächſiſchen Stadt an der Mulde. 
Die Peripherie-Buchſtaben I— VI ergeben den Namen einer Hauptſtadt, 
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